DER 


P H vs 


4 


YON 


LUDWIG WILHELM GILBERT, 


PROFESSOR DER PHYSIK UND CHEMIE ZU HALLE, 

UND MITGLIED DER GESELLSCHAFT NATURF. FREUNDE IN BERLIN, 
DER NATURWISSENSCH. SOCIETÄTEN ZU HALLE, GOTTINGEN, IENA, 
MAINZ, MANSFELD U. POTSDAM, U, DER BATAV, GESELLSCHAFT 
DER WISSENSCHAFTEN ZU HAARLEN,. 


ACHTZEHNTER BAND 


NEBGT VIER KUPFERTAFELN. 


HALLE, 
RENGERSCHEN BUECRHANDLWNG. 
1804. 


‘ 
‘ . 
>: 
' f He 
; 
> 
\ 
m. 
— 
— 
IN DER 


' 
; 


: 
> 
: 
- 
4: 
ae. 


| 
4 
ee. 
‘i 
= 
| 
1: 
| 
BEN: 


Pes 
as 


ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1804, NEUNTES STUCK, 


ENTDECKUNGEN: , 

in. der Lehre von der Beugung des 
Lichts, 


von 


Gısses WaLKER Jordan, Efq,; 


nach dem Englifchen bearbeitet vom 
Herausgeber, 


gigi t 


Diefe Entdeckungen finden fich in drei kleinen, 
Schriften vorgetragen , welche in London ı799 und 
1800 in Octav anonym, (blofs auf der letzten Seite 
derfelben fieht ein G. W. J.,) erfchienen find. Die 
erfte führt den Titel; The Obfervations of Newton concerns 
ing the Inflections of Lignt; accompanied with other Ob- 
fervations differing from his, and appearing to lead to @ 
change of his Theorie of Light and Colours. Sie enthält 
Newton’s Beobachtungen über die Beugung des 
Lichts aus dem dritten Buche feiner Optik abgedruckt, 
und an jede derfelhen unter den Buchfiaben des grie- 
chifchen Alphabets die von Newton abweichenden 
Bemerkungen, Verfuche und Folgerungen des Verfaf- 
lers'gereiht. An Account of the Irides or Loronae, which 
Aunal.d. Phyfik. B. ıg. ı. J. 1804, St.g. A 
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appear around and contiguous to the Bodies of the Sun, 


Moon, and other luminous objects, ift der Titel der zwei- 
ten Schrift, welche auf 46 Sciten und einer Kupfertafel 
eine Anwendung der neuen Lehren über die Beugung 
des Lichts, welche in der erften Schrift begründet find, 
auf die Erklärung der Höfe um Sonne, Mond und an- 
dere leuchtende Körper enthält. Der Freund des Ver- 
faffers, der Auszüge aus beiden Schriften in Nichol- 
fon’s Journal of natural philofaphy, Vol. 4, p. 78 und 
140, (Mai und Juni 1800,) einrückte, meint, wir wä- 
ren um fo mehr zu den grölsten Erwartungen von 
Jordan’s Entdeckungen in einem allzu lange vernach- 
laffigten Theile der Optik berechtigt, als die fo genann, 
ten Höfe, (die fich vor jenen Entdeckungen auf kei- 
ne Art hätten erklären lallen,) aus ihnen fich genü- 
gend ableiten und aufhellen liefsen; und diefem Ur- 
theile ftimme ich völlig bei. Der Auszug, den diefer 
Freund Jordan’s aus dem erften Werkein Nichol- 
fon’s Journal mittheilt, ih ziemlich vollfandig. Nach 
ihm habe ich das Folgende bearbeitet, nur dafs ich 
Newton’s Beobachtungen iiber die farbigen Licht- 
{4ume, die darin allzu kurz angedeutet wurden, ~ aus 
feiner Optik deutlicher hierher übergetragen habe. Das 
Schriftchen Jordan’s [elbft konnte ich mir bis jetzt 
nicht verfchaffen; fonft würde ich daraus ein Paar Lü- 
cken ausgefüllt haben. Deftoungenigender ift das, was 
der Epitomator von dem zweiten Schriftchen in Ni- 
cholfon’s Jourz. mittheilt, wefshalbich diefes Schrift- 
chen dem Lefer ia einer vollffündigen Ueberfetzung und 
Bearbeitung des Originals, welches in meinen Händen if, 
vorlege. Schien mir Jordan’s und feines Epitomators 
Vortrag gleich hier und da etwas räthfelhaft zu feyn, 
fo fürchte ich doch nicht, fehl gerathen, und hoffe, 
das Ganze lichtvoller dargeftellt zu haben. Ein drittes 
Werk, -das von demfelben Verfaller, in London, 1800, 
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Sun, Octav, erfchien, hat zum Titel: New Obfervations cone 
wel cerning the Colours of thin transparant Bodies, fhewing 
tafel thefe Phaenomena to be Inflections of Light, and that of N 
ung the eafy transmiffions and reflections derived from them, 
ind, hase no exiftence, but fail equally in their application by Br 
am Newton to account for the Colours of natural Bodies. D- 
Ver- von künftig hin ein Mehreres. d. Ha. 
ae Newton’s Beobachtungen über die Beu- 
ach- | gung des Lichts, nebft einigen Bemer- _ 
ann: kungen, mit denen die Newton [che Theo- 
kei- rie über Liche und Farben niche zu 


” 


Ur- 
efer N ewton’s erfte Beobachtung. Newton wie 


derhoblte den Verfuch Grimaldi’s, und fand, 
ich | wie diefer Naturforfcher, dafs, wenn das Sonnen» 


- 


‘cht: licht durch ein kleines rundes Loch, das nur Ze: +, 
aus Zoll weit war, in ein dunkles Zimmer fiel, ein, 
Das Haar, welches er in das Licht, nicht weit von dem 

jetzt Loche hielt, einen Schatten warf, der beträchtlich 


breiter als das Haar felbft war, Diefes, meint er, 


könne nur durch eine Repulfivkraft bewirkt wer, 
rift- welche das Haar auf die parallelen Sonnenftrahlen 
und äufsert, indem es he vom Schatten abwärts treibt, _ “ x 
il, und diefen dadurch berrächtlich breiter macht, als 

er feyn würde, die Strahlen geradlinig forts 

‘fe, gingen. — Er findet ferner durch Meffungen, dafs Zu Ee 
ittes der Schatten nahe hinter dem Haare 


mälsig breiter als weiter vom Haare ab iit, und 


Lü- 
2 
v ‘ 


fchliefst daraus, dafs die Wirkung jener Repulfiy. 
kraft auf entferntere Strahlen fchwicher fey; indem 
diefe minder abgebeugt würden, träten fie hinter 
dem Haare in den Schatten hinein, und machten 
ihn kleiner, als er fonft feyn würde. 
Jordan be. 
merkt hiergegen mit Recht, dafs die Sonnenftrah- 


e Jordan’s Bemerkungen. 


len, die durch ein fehr enges Loch gehn, diver- 
giren, und keinesweges parallel bleiben, wie New- 
ton voraus zu fetzen fcheint, der fie auch fo in 
Jordan beweift diefes 
durch Meffungen des Lichtkegels, wobei man aber 
auf das Licht des Halbfchattens der Sonne Rück- 
ficht nehmen mufs. Noch deutlicher zeigt fich die- 
fes bei unmittelbarer Anficht der verfchiedenen 


feiner Figur zeichnet. 


Veränderungen in dem einfallenden Lichtkegel. 
Diefe Divergenz erklärt Jordan aus dem wohl 
begründeten Grundfatze, dafs die Körper auf das 
Ift das Loch fehr 
enge, fo wirkt die anziehende Kraft der Ränder 
deffelben auf das gelammte einfallende Licht und 
macht alle Strahlen unter einander divergent. 

Dafs in einem folchen divergirenden Lichte der 
Schatten jedes Körpers beträchtlich breiter werden 
muls, als es der Körper felbft ift, fällt in die Augen. 
Und zwar müfste der Schatten nach Verhältnils der 
Divergenz der Strählen, und der Entfernung, worin 
die Beobachtung gefchieht, breiter ausfallen, übte 
der Schatten werfende Körper, (hier z. B. das Haar,) 
nicht felbft eine anziehende Kraft auf die nahe vor- 
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Licht eine Anziehung äufsern. 
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bei gehenden Lichtftrahlen aus. Dadurch werden 
fie von ihrer Richtung in den Schatten hinein, ab- 
gelenkt, wefshalb der Schatten /chmdler ausfällt, 
als er feyn würde, gingen die Strahlen in ihrer an- 
fänglichen Richtung fort, indem die Breite des 
Schattens dicht hinter dem Haare verhältnifsmälsig 
gröfser ift, als weiterhin. Diefes wird noch deut- 
licher gemacht durch eine Zeichnung. 

Der Grundfatz der Attraction ift in der Optik 
zu gut begründet, als dafs es zweifelhaft feyn 
kann, ob er aueh einen gültigen Erklärungsgrund 
für diefe Erfcheinungen abgiebt. Und die Autori- 
tät Newton’s wird durch fich felbft aufgewogen, 
da Jordan aus deffen Schriften fünf Stellen aus- 
hebt, welche zeigen, dafs Newton bei verfchie- 
denen Gelegenheiten nicht überein ftimmend über 
diefe Erfcheinungen urtheilte, fondern mit fich 
felbit im Widerfpruche war. 

Zuletzt bemerkt Jordan noch, dafs, wenn 
man die Sache genau nimmt, bei allen diefen Er- 
{cheinungen in der That von gar keinem Schazten, 
der durch Auffangen von Lichtfirablen vermittelft 
eines Körpers bewirkt würde, die Rede fey, wie 
das aus der Bemerkung y erhelien werde; fondern 
nur von einem dunkeln Zwifchenraume nach Art 
derer, die man zwifchen den durch Beugung er- 
zeugten farbigen Lichtfaumen wahrnimmt. So we- 
nig hat man diefe Phänomene verftanden! 

Newton’s zweite und dritte, Beobachtung be- 
treffen die drei von Grimaldi bemerktea farbigen 
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aoe gröfsere Helligkeit vom übrigen Lichtftrahle zu un- 


Lichtfaume, welche fich um die Schatten aller Kör- 
per, die in den Lichtkegel gehalten werden, zei- 
gen. Sie find unter einander parallel; die weiter 
abftehenden find fchmäler und matter, der dritte 
kaum fichtlich, und die Farben in den Lichtfaumen 
liefsen fich nur erkennen, wenn man den Lichtke- 
gel fer {chief auf ein Papier auffallen liefs. Ihre 
Ordnung war folgende nach der Reihe der Säume: 
1. Violett, Indigo, Blafsblau, Grün, Gelb, Roth; 
2. Blau, Gelb, Roth; 3. Blafsblau, Blafsgelb, Roth. 
Die drei Lichtfaume ftielsen faft an einander, und 
wurden nur durch einen fehr fchmalen Zwifchen- 
raum von einander getrennt. 

B. Jordan's Bemerkung. Den Schatten umge- 
ben nicht drei farbige Lichtfiume, fondern eine 
ununterbrochene Folge von Liclitfaumen, deren Far- 
ben etwas anders beftimmt werden. Sie laffen ver- 
fchiedene Abänderungen zu, und Jordan hat bei 
feinen neuen Beftimmungen Analogieen vor Augen, 
die zwifchen diefen und ähnlichen Erfcheinungen 
obzuwalten fcheinen, damit fie mit ihnen, und mit 
andern Beobachtungen Newton’s im Allgemei- 
nen zulammen ftimmen mögen. 

Newton's vierte Beobachtung giebt an, wie 
die drei farbigen Lichtfäume und ihre dunkeln Zwi- 
Ichenräume nach einander erfcheinen, wenn man 
fie {chief auf einen weifsen polirten Körper auffal- 
Jen lafst, und diefen allmählig vom Haare weiter 
entfernt. Der erfte Lichtfaum fängt an, fich durch 
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terfcheiden noch innerhalb der Entfernung $ Zolls, 
und bei } Zoll Abftand erfcheint auch fchon der 
dunkle Zwifchenraum, der ihn vom zweiten Licht- 
faume trennt. Der zweite Lichtfaum kémmt in 
nicht ganz # Zoll, und der dunkle Zwilchenraum 
zwifchen ihm und dem dritten in nicht ganz ı Zoll 
Abftand des polirten Körpers vom Haare zum Vor- 
fcheine. Der dritte Lichtfaum erfcheint erft, wenn 
diefer Abftand beinahe 3 Zoll beträgt. In grölsern 
Entfernungen werden alle drei Lichtläume viel 
merklicher, ihre und ihrer Zwifchenräume Breite 
bleibt dabei aber in demfelben Verhiltniffe, das fie 
hatten, als fie zuerft erfchienen, obfchon die Zwi- 
fchenräume wieder dunkel werden. Newton’s 
Meflungen gemäfs foll die Breite des erften Licht- 
faums fammt feinem Zwifchenraume, zur Breite des 
zweiten fammt deffen Zwifchenraume u. f. f. unge- 
fähr in dem Verhältniffe der Zahlen ı : / 
ftebn. 

y. Jordan’s Bemerkung. In einer [ehr gerin- 
gen Entfernung hinter dem Haare erfcheint der 
Schatten des Haars deutlich, gut begränzt unc febr 
dunkelfchwarz. In einer etwas gröfsern Entfer- 
nung wird er feiner ganzen Länge nach durch eine 
Lichtlinie getheilt, fo dafs, ftatt des einen, jetzt 
zwei Schatten, wie von zwei Haaren da find, de- 
ren Schwärze indefs minder intenfiv wie zuvor jft. 
Bei Vergröfserung der Diftanzen nimmt die Breite 
des Schattens immer mehr zu, die Schwarze def- 
felben aber ab; die Lichtlinie in ihm nimmt Farbea 
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[87 
an, und wird immer mehr und mehr verwifcht, 
(dilute) indem fie fich über den Schatten ausbreitet 


er.‘ und in ihm verfchwindet; und der Schatten felbft 
verliert das Anfehen, als wären es zwei verlchie- 
- 


dene Schatten. 


Lediglich im erften Falle, dicht hinter dem 
Haare, ift wahrer Schatten da. Weiterhin zieht 
fich in den Schatten alsbald das inflectirte Licht der 
= _ wei nachften Lichtfäume zu den beiden Seiten des 
Haars hinein, und vermindert ihn. In einiger Ent- 
fernung hinter dem Haare fallen beide Lichtfaume 
zulammen, und was dann als zwei Schatten er- 


zenden dunkeln Zwijchenräume. Beide verfchmel- 
zen wieder zu Einem Schatten, wenn das Licht zwi- 
{chen ihnen fich verwifcht und fichtbar zu feyn auf- 
hért. Grimaldi und Newton nannten diefes 
einen Schatten, und betrachteten und mafsen ihn 
‚als einen folchen. 


ba BR Jordan befchreibt nun kürzlich die Lichtfäu- 


ER 


me und ihre Intervalle, wie he unter verfchiede- 


a nen Uhnftänden entftehn, und giebt ihre verfchie- 
Er denen Dimenfionen an. Er gründet darauf die Be- 
= hauptung, es fehle fo viel daran, dafs die Breite 
3 der Lichtfaume und ihrer Intervalle das von New- 
ton angegebene Verhältnis unter allen Umftänden 
 beibehielten, dafs fie vielmehr ins Unendliche va- 


riirten, (vary indefinitely through almoft all de- 
grees of their poffible extenfion. ) 


a 


fcheint, find die beiden. an diefe Lichtfäume gran. 
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Newton’s fünfte Beobachtung. Newton 
liefs einen Lichtftrab] durch eia Loch, das 3 Zoll 
breit war, in das verdunkelte Zimmer fenkrecht 
auf die Klinge eines fcharfen Mellers, das 2 bis 3 
Fufs vom Loche entfernt war, fo fallen, dafs ein 
Theil des Lichts vom Mefler aufgefangen wurde 
uod der andere Theil voriderSchneide vorbei ging. 
Ein 2 bis 3 Fufs hinter dem Meffer befindliches Pa- 
pier fing den Theil des Lichts auf, der inflectirt 
wurde, indefs das gerade fort gehende Licht durch 
ein Loch hinter das Papier auf fchwarzes Tuch fiel, 
um fo wenig wie möglich zu blenden. Nun zeig- 
ten fich zwei fchwache Strablungen, die zu beiden 
Seiten des Strahls fich gleich Kometen[chweifen in 
dem Dunkel verbreiteten. Beide waren einander 
ähnlich, ziemlich von gleicher Breite, Länge und 
Lichtftärke, und in 3 Fufs Entfernung vom Meffer 
6 bis 5 Zoll breit, fo dafs fie einen Winkel von 10 
bis 12° und manchmahl einen noch grölsern ein- 
nahmen. Wo fie an das directe Licht gränzten, 
und noch 3 bis 4 Zoll weiter ab, waren fie ziem+ 
lich hell, weiterhin aber wurden fie immer fchwä- 
cher, und endlich ganz unmerklich. — Als er 
fein Auge in diefe Strahlungen brachte, und felbft 
noch etwas über fie hinaus nach der Spitze oder 
nach' dem Griffe des Meffers zu, und nach dem 
Meifer fah, zeigte fich auf der Schneide eine Licht- 
linie. Diefe Linie von Licht fchien Newton une 
mittelbar an der Schneide zu liegen, (was conti- 
guous to the edge,) und fchmäler zu feyn, als das 
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Licht des innerften Lichtfaums, am fchmälfen, 
wenn er fich am weiteften vom directen Lichte ent- 


- fernte; woraus er fchliefst, dafs diefes Licht zwi- 


Sehen dem innerften Lichtfaume und dem Meffer 
durchgegangen fey, und dafs der Theil, der zu- 


[+ nächft bei der Schneide wegging, die grifste In- 


flexion gelitten habe, ganz inflectirt zu 
werden. 

Jordan's Bemerkung 3. Die hier angegebe- 
nen Umftände machen nur einen von den vieien 
Fällen der Inflexion des Lichtes aus, in welchen 
keine Lichtfäume entftehn, fondern nur eine allge- 
meine Ablenkung und Divergenz der Strahlen be- 


Jes wirkt wird. Diefes ift dem Parallelismus der Licht- 


ftrablen, die auf die Schneide des Meffers fallen, 
zuzufchreiben, indem in diefem Falle das Loch zu 
grofs war, als dafs der innere Theil des Lichts 
durch die Ränder desLochs beim Durchgehn durch 


0. daffelbe hätte können abgelenkt werden, (2.) 


Wenn dagegen Lichtftrahlen fo divergiren, dals fie 


4 bei der Beugung, welche ein Körper in ihnen be- 


wirkt, auf die gehörige Art geordnet werden, fo 
bilden fich immer Lichtfäume, in unendlicher Man- 
nigfaltigkeit, je nachdem die Umftände verfchie- 
den find. Wie die Bildung der Lichtfaume wefent- 
lich von der Divergenz der Strahlen abhängt, und 
wie fie bei dem Parallelismus aller Theile des Licht- 
ftrahls wegfällt, erklärt Jordan umftandlich und 
erläutert es durch Figuren. Die ganze Mannigfal- 
tigkeit der Erfcheinungen, die fich zeigen, je nach- 
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dem in den Strahlen die gröfstmöglichfie Divergenz 
herrfcht, und diefe Divergenz allmählig ‘bis zur 
kleinften und bis zum gänzlichen Parallelismus ab- 
nimint, bringt er unter vier Hauptfalle der Infle- 
xion, von denen der hier erwähnte der eine ift, 
und in den drei andern Lichtfäume entftehn. 


Bei der Wiederhohlung des Verfuchs von 
Newton liefs Jordan den Strahl durch ein 
Loch, 3 Zoll breit, das in eine Bleiplatte einge- 
fchnitten war, fallen, und er zeigt, dafs von den 
beiden Strahlungen, die Newton wahrnahm, 
und deren Urfprung und Exiftenz die fpätern Na- 
turforfcher in Verlegenheit gefetzt hat, die eine 
der Schneide des Lochs, und nur die andere der 
Schneide des Melfers zuzufchreiben ift, und dafs 
beide in den parallelen Lichtftrahlen entftehn, — 
Die Lichtlinie, welche Newton wahrnahm,, vere 
dient befondere Aufmerkfamkeit, da fie auf eine 
fehr merkwürdige Art aus der ganzen Malle von 
Licht, die bei der Schneide vorbei geht, und nicht 
blofs von dem, das mit der Schneide in Berührung 
kömmt, (contiguous to it,) abgelenkt wird, und 
weder enger als der inner/te Lichtfaum ift, noch 
zwifchen ihm und der Schneide durchgeht, indem es 
in diefem Falle keine Lichtfäume: giebt oder geben 
kann, dafs fie wohl aber gerade an den Stellen dicht 
vor der Schneide vorbei geht, wo, unter andern 
Umftänden, die mehrfachen (many) nächjten Licht 
fäume gebildet werden. 
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Newton’s fechste und fiebente Beobachtung, 
Die Vorrichtung war wie im vorigen Verfuc ce. 
Ein zweites: Meller wurde in diefelbe Ebene als das 
erfte fo gebracht, cafs ebenfalls ein Theil des 
Lichtftrahls darauf fel, und die Schneide deffelben 
der Schneide des erfiern in paralleler Lage genähert, 
Kurz zuvor, ehe beide fich berührten, als fie ner 
425 Zoll von einander abftanden, wurde alles Licht, 
das zwilchen ihnen noch durchging, in zwei Strabs 
lungen getheilt, deren jede nach der ibr zunächft 
liegenden Schneide zu, abgelenkt war, und zwi- 
fchen beiden lag tief dunkler Schatten. Als die 
Schneiden noch mehr einander genähert wurden, 
verfchwanden beide Strahlungen von innen nach 
aufsen, fo dafs der Theil derielben, der am weite. 
fren vom directen Lichte ab lag, zuletzt verfchwand. 
Ehe die Meffer fo nahe waren, dafs zwifchen beiden 
erwähnten Strahiungen der dunkle Schatten er- 
fchien, kamen, kurz bevor der Schatten fich zeig- 
te, erft'noch die drei Lichtfäume, und zwar an 
den innern Enden der Strahlungen, zu beiden Sei- 
ten des directen Lichts, Diefe 
Lichtfäume nahmen an Deutlichkeit und Breite zu, 
bis fie alle ver{chwanden, zuerft der äulserfie, dann 


zum Vorfchein. 


der zweite, zuletzt der innere, da dann die beiden 
Strahlungen, wie fie vorhin befchrieben worden, 
und der Schatten zwifchen ihnen da war, der ime 
mer grölser- wurde, bis alles Licht verfchwunden 
Newton fchlieist hieraus, dafs diele Strah- 
Entfernung, als einer der 


war, 
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Lichtfäume, vor der Schneide vorbei gehn, und dafs 
die Lichtläume felbft, in der Ordnung, wie fie hier 
verfchwinden, in weiterer Entfernung von der 
Schneide bleiben. | 

Jordan’s Bemerkung e. Es werden hier von 
Jordan alle Phänomene, in ihrer Folge, deut- 
lich befchrieben, die ich zeigen, wenn ein Strahl 
parallelen Lichtes zwifchen den Schneiden zweier 
Meffer durchgeht, die in einer Ebene und in pa- 
ralleier Lage einander genähert werden. Zuerft 
ericheinen zwei Ränder (borders) von inflectirtem 
Licute, einer an jeder der beiden Schneiden, dem 
ähnlich, der zuvor an der einen Schneide allein 
fich zeigte, In diefen Lichträpdern, und von die. 
fem inflestirten Lichte entftehn darauf zwei Reihen 
von Lichtfäumen, eine an jeder Schneide, die in 
der Geftalt fclımaler weifser Striche mit fchwarzen 
Zwifchenräumen an den Gränzen der Ränder, (ed- 
ges of the borders,) anfangen, und zunächft bei den 
Meffern breiter und farbig werden, und allmählig 
das ganze Licht zwifchen beiden Schneiden einneh- 
men, da fie dann zwei vollkoınmene Folgen von 
Lichtfäumen bilden, deren jede aus den in der Be- 
merkung ß angegebenen Farben befteht, und von 
der Mitte des Lichtes anfängt, das zwilchen den 
Meffern hindurch geht. Diefe Lichtfiume werden 
breiter, und verfchwinden dann paarweife, bis zu- 
letzt nur ein einziges Paar mit einem dunkeln Zwi« 
{chenraume zwilchen beiden zurück bleibt, wel- 
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3 
ches abnimmt und, wenn die Meffer in Berübrung U 
treten, verlchwindet. & 
Aus diefer Auseinanderfetzung wird es deut- 

lich, dais Newton fich irrte, wenn er diefes | #! 
letzte Paar von Lichtfaumen für Strahlungen bielt, di 
die von den eigentlichen Lichtfäumen verfchieden, | 4' 


und nichts auderes als die weifsen Ränder inflectir- 
ten Lichtes wären, die fich an den Schneiden eines 
Nefiers zeigen. Zwar werden fie aus diefem in- pa 
flectirten Lichte gebildet, find aber nur ein unbe- | gy 
deutender Theil deffelben. In diefem Falle giebt | „, 
jede Schneide dem Lichte, das zunächft bei ibr vor- | an 
bei geht, durch Beugung ‘die nöthige Divergenz, | w; 
und die andere Schneide bildet darin die Licht- | x, 


fäume. Li 
Bemerkung {. Diefes beftätigt folgender Ver- | *” 
fuch mit Licht, welches durch ein fehr kleines | !€1 
Loch fiel, das nur ;3 Zoll weit war. Hier giebt | '™ 
das Loch dem Lichte die nöthige Divergenz, wels- lic 
fer 


halb die Schneiden zweier Meffer, wenn beide fich 
in gröfserer Entfernung von einander befinden, in pe 


diefem Lichte, ftatt der weilsen Lichtränder, an | © 

fich hin Yichtfaume bilden, deren Farben die um» at 

gekehrte Ordnung als in dem vorigen Verfuche ha- Fo 

ben. Kommen die Schneiden einander näher, fo fel! 

zerfliefsen diefe Lichtränder, und bilden darauf |" 

durch ihre mächtigere Anziehung, Lichtläume mit all 

2 verkehrt liegenden Farben wıe zuvor, ganz denen das 

in.¢ äholich. Uud fo ftellen fie unter verfchiedenen Ich 
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Umftänden zwei verfchiedene Reihen (Jets). farbi- 
ger Lichtläume dar. 


Bemerkung ». Selbft in verfchiedenen von ein- 
ander entfernten Ebenen werden an den Schnei- 
den zweier Meffer bis auf das, was die Verfchie- 
denheit der Umftinde abändert, völlig diefelben 
Erfcheinungen bawitkt. 

Bemerkung +. Bringt man eine Bleiplatte, die. 
parallele Seiten hat, in das divergente Licht eines 
Strahls, der durch ein fehr kleines Loch in das ver- 
dunkelte Zimmer einfällt, fo.entfiehn nicht blofs 
an den äufsern Kanten derfelben die beiden ge- 
wöhnlichen Reihen von Lichtfäumen, fondern noch 
innerhalb des Schattens zwei andere Reihen vom 
Lichtfäumen, die von dem Mittelpunkte deffelben 
Je fchmäler die Bleiplatte ifi, defto brei- 


ter werden beide Arten von Lichtlfäumen, und die 


anfangen. 


im Schatten verfchwinden paarweife, bis fie end- 
lich.alle wegbleiben. Diefes find die farbigen Strei- 
fen, welche andere an den Schatten kleiner Kör- 
per. wahrgenommen haben. Auch Cylinder von 
verichiedenem Durchmeller, bis auf das Haar hin- 
ab, geben diefelben Erfcheinungen, wie eine folche 
Folge von Bleiplatten von abnehmender Breite. Ja, 
felbft vermittelft eines einzigen Cylinders cder ei- 
ner einzigen Platte von gehöriger Geftalt laffen fich 
alle diefe Erfcheinungen hervor bringen, wenn man 


das Licht in verfchiedenen s und 
{chief auffallen lafst. 
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Newton’s achte Beobachtung. Die Schneiden 
beider Mefler wurden erft genau mit einander in Be- 
rübrung gebracht, und darauf wurde das eine etwas 
ge‘rebt, fo dafs nun beide fich nur in einem Punkte 
« berührten, und mit einander einen unveränderlichen 
Winkel von etwa 1/54 machten. In diefer Lage 
lies Newton durch ein kleines Loch, das nur 
32 Zoll breit war, Licht auf beide Schneiden fallen, 
tnd zwar in einer Entfernung von 10 bis ı5 Fuls 
vom Loche. Finger das Licht mit einem weifsen 
polirten Lineale, 4 oder 1 Zoll weit binter den 
Meffern auf, fo zeigten fich längs den Gränzen der 
Schatten beider Meffer die Lichtfaume zwifchen Pas 
rallellinien, trafen, ohne breiter zu werden, unter 
demfelben Winkel als die Meffer.an einander, und 
verfchwanden dahinter, ohne fich zu durchkreu- 
zen. Wurde dagegen das weilse Lineal in, eine viel 
grölsere Entfernung von den Meffern gebracht, fo 
durchkreuzten fich die Lichtfaume, die fich dar- 
auf darfiellten, und wurden nach dem Winkel. 
punkte zu, und noch mehr nach der Durchkreuzung 
breiter. Newton fchliefst daraus, dafs die bei- 
den fich nähernden Schneiden, wo fie vereint auf 
das Licht wirken, die Entfernung, in welcher die 
Lichtfaume von den Schneiden vorbei gehn, niche 
verändern, wohl aber die Beugung der Lichtftrah- 
len vergrö/sera. DasMeller, bei welchen das Licht 
zunächft vorbei geht, befiimme die Richtung, wo- 
hin das Licht abgelenkt werde, das andere vergrö- 


fsere die Beugung nach dieler Kichiung. 
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Jordan’s Bemerkung ı. Jordan, der die- 


fen Verfuch mit aller Genauigkeit wiederiohlte, 
zeigt, wie in diefem Falle die gegen einander ge- 
neigten Meffer alle die Erfcheinungen zugleich ge- 
ben, welche zuvor durch die_io paralleler Lage 
fich näbernden Schneiden nach einander bewirkt 


wurden. Der Theil der Lightfaume, wo fie von i 


einander abftehn, wird durch jede Schneide in dem 
durch das kleine Loch divergent gemachten Lichte 


bervor gebracht. Hinter dem Punkte, wo fie fich > 
durcbkreuzt zu haben fcheinen, werden fie durch 
die entferntere Schneide in Licht erzeugt, wel- 


ches die nähere Schneide gebeugt hat, und das, 
wenn jene entfernte nicht da wäre, die Lichtfäume 
der nähero schneide gebildet haben würde. Mithin 
werden, fo wie die Schneiden fich näher und näher 


kommen, die Entiernungen der Lichtfäume von 


jeder Schneide verändert und vergröfsert, dem, was 
Newton beobachtet zu haben glaubte, zuwider. 


Denn fie werden daun in Licht gebildet, welches 


über das der eriten Lichtfäume jeder Schneide hin- 
aus liegt, indem das nächfte Licht bei jeder Schnei- 
de dann die Lichtfäume der entferutern Schneide be- 
wirkt, und je näher beide Schneiden einander kom- 


men, die andere defshalb ia defio fiärker gebeug- - 
tem Lichte die Farbenfäume bildet. Die Farben- 


fäure werden auch aus diefem Grunde breiter, 
Diefes Breiterwerden der l.ichtiäume in ftarker 
gebeugtem Lichte verleitet Newton zu einen 
falichen Schlufle. Keinesweges wird «das Licht durch 


Annal, d. Phylik. B,1g, St. 1. J. 1804. St. g. B 
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die erfte Schneide färker gebeugt und mehr diver- 
gent gemacht. Die Lichtfäume verändern ibr Licht, 
und daber entitehn he da, wo die Schneiden ein- 
ander fich mehr nähern, in fiärker gebeugtem und 
inebr divergirendemLichte, die Beugung der Strah- 
len überliaupt aber wird hier in der That vermin- 
dert, und während das nachfte Meffer die Strahlen 
nach fich hin fiärker ablenkt, ‘vermindert die hin- 
tere Schneide dieie beugung. 
Newton’s neunte Beobachtung. Newton 
mals den Abftand des Punktes, wo die beiden 
fchwarzen Zwifchenräume zwilchen dem erften und 
zweiten Lichtlaume beider Scimeiden einander 
durchkreuzten, von dem Durchfchnittspunkte der 
Schatten beider Schneiden, in verfcliiedenenEntfer- 
nungen hinter dem Meller. Es fand ich, dafs die- 
fer Abftand in grülsern Entfernungen gröfser war. 
Indem er diefen Abftand fälfeklich für die wahre Ent- 
feruung nahm, in welcher das Licht, dasdieLicht- 
faume bildet, vor den Schneiden vorbei geht, fchlofs 
er, dieles Licht fey niche dafjelbe für alle Entfer- 
nungen des Papiers hinter den Schneiden, fondern 
es gehe nüher vor den Schneiden vorbei, und wer- 
de mehr gebogen, wenn man das Papier dicht hin- 
ter die Mefier, als weiter davon hält. 
Jordan’s Bemerkung # zeigt, dafs jene zu- 
nehmen.en Dimenhonen lediglich durch die Diver- 
genz des Lichts, welches durch das kleine Loch 
einfällt, bewirkt werden, (ein Umfiand, den New- 
ton g!eich bei feiner erfien Beobachtung überfehn 
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hatte,) und dafs daher die Lichtfaume immer die- 
felben find, für alle Entfernungen des Papiers von 
den Meffern, und dafs fie in demfelben Lichte, das 
gleich ftark gebogen wird, und in gleichen Entfer- 
nungeh vor den Schneiden vorbei geht, entftehn. 

Newton’s zehnte Beobachtung. Newton 
fuchte durch Meffungen die Natur der krummenLi- 
nien auszumitteln, in welchen die Lichtfäume und ih- 
re Zwilchenriume im vorigen Verfuche fich auf ei- 
nem Papiere zeigen, auf das he in grofser Entfer- 
nung von den Schneiden fenkrecht auffallen. Nach 
feiner Beftimmung bilden fie ähnliche Hyperbeln, 
für Affymptoten von beftimmter Lage. Von den 
Lichtfäumen unterfcheidet er ein anderes dreifeiti- 
ges Licht, das,‘ wie er meint, fich zwifchen den 
zwei letzten Lichtfäumen und dem Durchfchnitte 
der Schneiden zeigt. Wie indels 

Jordan’s Bemerkung X erinnert, fo ift diefes 
Licht in der. That kein anderes, als das Licht des 
letzten Paars von Lichtfaumen, die dem Durch- 
{chnittspunkte der Schneiden zunächft liegen, und 
fich fo und mit folchen Farben zeigen, wie die 
Licht{aume es unter diefen Umfiäoden mülfen; und 
daraus, dafs Newton diefes Paar Lichtläume 
ganz überlehn hat, fo wie aus einigen andern Um- 
ftänden, fchlielst Jordan, die hyperbolifche Ge- 
fialt, welche Newton den Lichtläumen giebt, 
fey {chwerlich gegründet. 

Bemerkung mw zeigt noch, wie man vermittelft 
eines dreileitigen oder conilchen Stücks Blei, oder 
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‘vermitteltt der Spitzen von Nadeln von verfehieder 
ner Gröfse, alle Erfcheinungen, die in Bemerkurg $ 
angegeben find, fo gut als dort mit Bleiplatten oder 
Cylindern, zugleich daritellen kann. 


Newton’s eilfte Beobachtung. Newton 


liefs farbiges, durch ein Prisma gebrochenes Licht, 


durch ein kleines Loch, das er in eine Bleiplatte 
mit einer Nadel geftochen hatte, in das verfinfterte 
Zimmer fallen. Die Schatten aller Körper, die er 
in diefes Licht brachte, hatten 3 Lichtränder von 
derfelben Farbe. Die im rothen Lichte bewirkten 
Lichtläume fand er unter gleichen Umftänden am 
breiteften, die im violetten Lichte am fchmälften, 
die im grünen Lichte von mittlerer Breite. Er 
fchliefst daraus, dafs die Strahlen, welche diefe 
Li¢htfaume im rothen Lichte bilden, in einer grö- 
fsern Entfernung vor dem Schatten werfenden Kor. 
per vorbei gehn, als die, welche die Lichtfäume 
im violetten Lichte bilden. Wenn folglich, fchliefst 
er weiter, das Haar in Beobachtung 1 und 2 im 
weilsen Sonnenlichte einen Schatten mit 3 farbigen 
Säumen hatte; fo ift die Urfache diefer säume in kei- 
ner Modification, welche das Haar in den Licht- 
firahlen bewirkte, fondern lediglich in den ver- 
fchiedenen Inflexionen zu fuchen, durch welche 


die verfchie#enen Strablenarten von einander ge. 


fondert werden, da bei jeder folchen Sonderung 
der verfchiedenartigen Strahlen des weilsen Lichts 
die Farben eriche:nen. 
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Jordan ftellt. die- 
Werden 
die verfchiedenartigen Strahlen, wenn fie fchon aus 


Jordan's Bemerkung v. 
fer Erklärung folgende Anficht entgegen. 


einander gefondert find, fo gebeugt, wie es nöthig 


ift, damit die farbigen Lichtläume entftehen kön- | 


nen, und daffelbe gefchieht mit den Strahlen der- 
felben Farbe, im Fall die farbigen Strahlen erft aus 
dem weifsen Lichte zu fondern find; - fo machen 
fie in beiden Fällen zum - Theil - gefärbte Licht- 
(partly - coloured franges.) *) Dieles 
läfst fich aber nicht aus einer blofsen Sonderung der 
verfchiedenartigen Strahlen, fondern nur aus einer 
Modification erklären, welche während der Son- 
derung fo gefonderten Antheil weifsen 
Lichts in einen bleibenden Zuftand verfetzt, in wel- 
chem er von den andern gefonderten Theilen, und 


faume, 


jeden 


von dem Lichte, aus dem er ausgefondert worden, 
getrennt und damit unvermifcht bleibt. 

Gefetzt, ein wenig weifses Licht wirde durch 
Inflexion in verfchiedene Farben gefondert, und 
die verfchiedenartigen Strahlen kehrten dann zu 
denfelben Punkten, unter denfelben Umftanden, 
wie zuvor, zurück, fo würden fie fich wieder zu 


*) Soverlfteheich wenighens Folgendes: That the dif- 
ferent rays, when apart .are, indeed, inflected in 
the fame manner to make fringes of different colours, 
as are rays of the fame colour when being at once va- 
riously feparated from white light they make, tog- 
ether with the reft of thé colours,’ partly -tcoloured 


fringes. ‘ d. H. 
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dem anfänglichen weifsen Lichte vereinigen; kehr- C 
ten fie dagegen zu verfchiedenen Punkten zurück, 


ohne fonft irgend eine andere Veränderung erlitten 
zu haben, fo würden fie, gefondert, in Paralleilinien e 
neben einander hingehen. Wenn fie nun in beiden n 
Fällen ein zweites Mahl ohne weitere Veränderung 3 
zurück kehrten, fo würden fie doch auf verfchie- d 
dene Art gebeugt werden. Dieler Umftand beweift e 
eine Veränderung und einen bleibenden Zuftand, 
in den jeder: diefer Lichtiheile: verfetzt ift, und in 
dem fie von einander und von dem urfprünglichen | f 
Lichte verfchieden gemacht find, bis fie fich in daf- 
felbe wieder vereinigen , als ein Antheil, dem ähn- | y 
lich, aus welchem fie abgeleitet wurden. Solche f 
kleine Portionen weifsen Lichts find die Strahlen, ] 
welche durch die Zwifchenräume zwifchen den } 
Tieilchen der Körper hindurch gehn, und die far- ¢ 
bigen Strahlen werden aus ihnen alle Mahl durch ; 
ähniiche Modificationen, vermittelft der :Wirkung 
der Theilchen anderer Körper auf fie, durch die fie P 
zugleich modificirt und von einander: getrennt wer- , 
den, gebildet. Die Art feibft, wie das weilse 
Licht vertheilt wird, {pricht mehr für die Wir- 
kung eines Princips, das zugleich modificire und 
trennt, als für die Exiftenz verfchiedener Arten von 
farbigen Strahlen im weifsen Lichte; diefe in fol- 
cher Menge, und einer fo regelmäfsigen Verthei- 
lung fähig zu denken, hat grofse Schwierigkeit. 
Und fomit wäre es dargethan, dafs Modification 
und Trennung die Principien für Zuftand und Bil- 
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dung ven Licht und Farben find, die allein den Phi- 
nomenen entlprechen. = 

Die Lichtfäume in den vorigen Beobachtungen _ 
erfordern, dafs vollftändige Reihen der verfchiede- . : 


er 


nen farbigen Strahlen zu gleicher Zeit von jedem 


Zwifchenraume oder Durchgangspunkte des Me- 
diums herkommen. Zu diefer Abficht wird eine 
eigenthümliche Anordnung der Strahlen erfordert, > = 
wofern nicht von den urfprünglich verfchiedenen, 
im weifsen Lichte nur gemifchten Arten, in ver- _ ie: 
fchiedenen Stellen ein näherer rother färker als 
ein fernerer blauer, und fo ferner, inflectirt werden _ 
foll, und felbft eine folche Anordnung könnte nur 

für Eine Stelle des inflectirenden Körpers paffen. 

Die Stelle des Körpers ift aber, wie wir geielım ha- ~ 
ben, für die Erzeugung dieler Phänomene gleich- ı 


gültig. Eine ordnungslofe Mifchung von Strahlen 
ift, wie man hieraus fieht, mit den Erfcheinungen = 
unvereinbar; eben fo wenig ent[pricht ihnen irgend 
eine Anordnung verfchiedenartiger Strahlen neben \ 
einander; und wenn man fich denken wollte, , dafs 

die verfchiedenartigen Strablen alle durch jedes In- er 
tervall des Mediums durchgebn, fo könnten fie nicht BT 
alle herkommen, oder zurück gebracht werden, 


(returned,) zu gleicher Zeit, zu demjelben Orte, — 
wie diefes die Phänomene fordern. ‚Nimmt man nm 


defs av, dafs die Zeit der Succeffion aller Strablen = 
in denfelben Durchgangspunliten (paflages) durch 


die Sinne nicht wahrzunehmen ift, fo wird de Hy- BR 
pothefe einer blofsen "Trennung, und einer ur- 
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fprünglichen Verfchiedenartigkeit der Strahlen, 
diefen Phänomenen allerdings eben fo gut als die 
Hypotbefe einer Trennung und Modificirung ent- 
fprechen. - Andere allgemeine Phänomene können 
daher allein entfcheiden, welche von diefen beiden 
Hypothefen die wahre ift. 

Wenn wir uns auch auf diefe beiden Hypothefen 
hier weiter nicht einlaffen, fo erbellt aus den vurher 
gehenden Bemerkungen über die Üeugung des Lichts 
wenigftens fo viel, dafs Newton fich hierbei in 
allen Hauptpunkten geirrt hat. *) Bei mehrern Ge- 


*) Um Newton, nicht Unrecht zu thun, der fonft 
wahrlich kein oberflächlicher Beobachter war, 
darf man nicht überfehen, dafs er am Schluffe fei- 
oat ner Beobachtungen über die Bengung des Lichts 
und die Farben, welche durch Beugung bewirkt 
ha - werden, ausdrücklich bemerkt: „er habe, als er 
„ diele Beobachtungen machte, (d.h., in feinen jün- 
„gern Jahren in Cambridge, ) die Ablicht gehabt, 
3 „den gröfsien Theil derfelben mit mehr Genauig- 
„keit zu wiederhohlen, und Ge mit neuen Verfu- 
„chen über die Art zu vermehren, wie das'Licht 
gebeugt wird, wenn es die larbigen Lichtläume 
„bilder. Andere Befchäftigungen. hatten ihn da- 
y mahls unterbrochen, und jetzt, (d. h., in feinem 
„Alter, als er feine Optik ausarbeitete,) könne 
„er fich nicht entfchliefsen, diefe Unterfuchungen 
„wieder aufzunehmen. Delshalb wolle er, ftatt 
 »Folgerungen aus dielen Beobachtungen zu,ziehen, ' 
ae „fich mit einigen Fragen begnügen, in der Abficht, 
„dureh fie andere zu veranlallen, diefe Unterfu- 
> mehungen weiter zu führen.“ Und nun kommen 
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legenheiten bemühte er fich, eine Kraft darzuthun, 
die beltandig zurück ftiefse, oder die fich wenig- 
ftens in gewillen Entfernungen aus einer anzjehen- 
den in eine abfiofsende Kreft verwandle. Man hat 
fich bisher in der Phyfik diefer abfioi-enden Kraft 
bedient, um die Reflexion des Lichts zu erklären. 
Da aber offenbar dargethan ift, dafs eine folche 
Kraft nicht exiftirt, fo mufs man einen andern Er- 
klärungsgrund für die Reflexion auffuchen, 


Jordan’s Schrift {chliefst mit einigen allgemei- : : 


nen Bemerkungen. Unter andern wird darin be- — 


hauptet, dafs Newton’s Lehre von Licht und 


31 Fragen, worin er eine Menge von Ideen hin- 
wirft, die bei allen Fortfchritten, welche Phylik 


und. Chemie feit einem Jahrhundert gemacht ha- — 


ben, doch immer noch, fehr lefenswerth und be- 


achtungswürdig find, die man aber wohl nicht 


- far Hypothefen ausgeben darf, welche Newton 


Willens gewelen fey, der Phyfik aufzudringen. Sie 
follten Materialien zur weitern Forfchung feyn, | 
find daher blofs problematifch hingefelit, und ent-— 

halten, bei der gröfsten Klarheit, Einfachheit und 


 Nüchternbeit des Vortrags, wahre Genieblicke, 


if und zur Belcheidenheit ermahnend if 


ses indefs, zu fehen, wie felbht ein Newton, nach- 
dem er einmahl einen fo einfachen Umftand üher- 


fehn hatte, dafs die Ränder eines Lochs eben fo 


A = b auf das Licht wirken müffen, wie eine Meffer- 


fchneide, eine Platte und dergleichen mehr, ebue 
= zu dem leichteften Erklarungsgrunde zurück fn- 
MR den zu können, im Dunkel und in Hypothefen | 


umher irrte. = d. H, 
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Farben in ihren beiden Principien unrichtig fey: 
der Zulammenfetzung und Befchaffenheit des Son- 
nenlichts, (welche eben in der letzten Bemerkung 
in Anfpruch genommen wurde;) und den abwech- 
felnden Dispofitionen zu leichterm Durchgange und | @ 
leichterer Reflexion der Strahlen. Der Verfaffer ift | ¢ 
im Begriffe, Bemerkungen ‘iiber die Farben dünner 
Platten in Druck zu geben, in denen er darzuthun 
hofft, dafs diefe Farben auf blofser Inflexion des 
Lichts beruhen, dafs dievon Newton erdachten 
abwechfelnden Dispofitionen zu leichterm Durch- 
gange und leichterer Reflexion der Strahlen, nicht 


_J 


in der Wirklichkeit exiftiren, und dafs Newton’s 
Lehre von der Urfache der natürlichen Farben der 
Körper ungegründet ift. *) 


Er Diefes Werk ift feitdem wirklich erfchienen, fiehe 
8.2. In einem der künftigen Hefte der Annalen 
fell davon umftindlicher die Rede feyn. 
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Il. 
der Hofe, oder der farbigen Kreife, wet- 
che dicht um die Sonne, den Mond und real 

andere leuchtende Gegenjftände er- 
[cheinen, 


\ 
> 


von 


" GısssS WALKER JORDAN, Esq.”) 4 


4 


Wi; langfam wir im Ganzen in der Naturkunde 
fortichreiten, zeigt fich nirgends auffallender, als 
in der Lehre von den farbigen Kreifen, ( Iridés ,) 
welche Sonne und Mond in den Wolken und in den > en ai 
Dünften der Atmofphäre erzeugen. 


Von folchen farbigen Kreifen, (Irides,) die hau- 
fig erfcheinen, giebt es vier verfchiedene Arten: oe 
1. verfchiedenfarbige concentrifche Kreife, welche 
mit der Sonnenfcheibe oder der Mondfcheibe rings- 7 
um inBerübrung zu feyn fcheinen, oder die eigentli- 
chen Höfe (coronae ;) 2.die farbigen Kreife von 45° * se 
Durehmeffer, welche Sonne oder Mondin einem 
Abftande von 225° umgeben; **) 3. und 4.dieder 


*) Vergl. oben S. 3. d. H. er 
%*) Ringe um Sonne und Mond. Herr Dr. Bran- TE 
des fah ein Mahl auch einen Bogen eines folchen N 
Farbenringes von go bis 96° Durchmeller, dergle- 
chen unferm Verfaller nicht vorgekommen zu [eyn 


{cheint. (Annalen, XI, 415.) d. H. ! 


- 
: 3 
=. 


=; 


*) Einige Beobachtungen diefer Art in Aufl. V 
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Sonne oder dem Monde gegen über erfcheinenden 
farbigen Kreife von 84° und von ungefähr 100° 
Durchmelfler, welche allgemein unter dem Namen 
der Regenbogen (Rainboos) als Hauptbogen und 
als Nebenbogen bekannt find. — Hierbei ift von 
den leuchtenden oder farbigen Horizontalkreifen, 
(Almucantarats,) in denen Nebenjonnen ( Mock- 
Suns) ftehn, nicht die Rede. Sie fcheinen eine 
aufserordentliche Ausdebnung und eine ungewöhn- 


f 


liche Bildung der Dünfte zu erfordern, und zeigen 
fich daher nur fehr felteg, Während ı5 Jahre, dafs 
ich mich eifrig mit Beobachtung der Erfcheinun- 
gan in der Atmolphire befchäftige, habe ich mich 
bei jeder Gelegenheit, welche ihnen günftig zu 


feyn {chien, nach ihnen umgefehn, diefes Phäno- 
men aber auch nicht Ein Mahl, auch nur theilweife 
zu fehen bekommen. *) Vielleicht, dafs daran die 
Lage meines Wohnortes Schuld ift, auf einer klei- 
nen Infel, die vom Ufer fich allmählig bis zu einer 
beträchtlichen Höhe erhebt. Uebcr etwas, das 
ich nicht felbft gefehn habe, wage ich in der Phyfik 
keiae Vermuthung. Von den übrigen oben erwähn- 


ten Arten farbiger Kreife habe ich, mit. feltener 

“Ausnahme, täglich einen, oder-mehrere, manch- 
mabl felbft alle, gefehn. 

Die Gründe, aus welchen die Erklärung der er- 

ten Artderfelben, der Höfe, zu fchöpfen ift, find erft 

in den letztern Jahren entdeckt, und in gegenwärti- 
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den gem Jahre bekannt gemacht worden, [f. S. 1.] }— 
00°. | Die farbigen Kreife von 45° Durchmeffer haben 
men | Descartes, Huyghens, Newton und andere, 
und | aus den unvollkommen verftandenen Grundfätzen 
von | der Bildung des Haupt- und Nebenregenbogens, ei- 


fen, | nige erklärt, andere beftritten, und man hat dav 


ock- | bei die Mafchinerie von Eiskryftallen zu Hülfe ge- 


sine | rufen, fo wenig dergleichen auch in den Regionen 


;hn- | der Luft einheimifch feyn können, und fo wenig 
gen | fie bei der Verfchiedenheit und Unbeftimmtheit ih- 
dafs | rer Form zur Erklärung eines fo regelmäfsigen und 
yun- | fich gleich bleibenden Phänomenes taugen. *) ‘Blofs 


nich | bei der dritten Art jener farbigen Kreife, welche f 


zu | der Sonne oder dem Monde gegen über, mit ei- 
ino- | nem Durchmeffer von 84° erfcheint, dem Haupe- 
eife | regenbogen der Phyfiker, hat man der Erklärung des 
die | Phänomens fich mit einigem Glücke genähert. Döch 
lei | find unfre Erklärungen unvollkommen und unvoll= 


w 


ner | ftändig, und die Grundfätze, die in Gebrauch find, 


das | werden felbft jetzt nicht gut und vollkommen ver- 


ylik ftanden. Man bat das Phänomen nur immer theil- 


ihn- | weife gefehn und betrachtet, und es ift noch nie, 


ner weder genau, noch voilitindig, in den gewöhnlich- — 


ich- ften, gefchweige denn in den feltenern Abänderun- 
gen, in denen es fich zeigt, aufgefalst worden, 


CP *) Einen [charflinnigen Verfuch, die Theorie diefer 
erft Ringe um Sonne und Mond aus den Grundflätzen 
rt | de Regenbogens zu erklären, das Belte, was 


wir über diefes farbige Meteor befitzen, hat uns 4 

Herr Dr. Brandes in Eckwarden geliefert, 

malen, XI, 414 f.) d. H. 
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während man fich bemüht hat, die Berechnungen 
fo einzurichten, dafs fie für manches paffen follen, 
was gar nicht exiftirt. Es liefse fich wohl eine voll- 
fiändige Darftellung aller Erfcheinungen geben, und 
die Erklärungsgründe mancher einzelnen Umftände 
liefsen Sch genauer darlegen; ehe man jedoch nicht 
die wahre Natur des Lichts vollftindig wird einge- 
feha bxben, wird es unmöglich feyn, eine voll- 
komnene Erklärung aller Theile diefes Phänomens 
aufzuftelen. — Dielelben Bemerkungen gelten 
von der vierten Arı farbiger Kreife, der von 100° 
Durchmefler, oder dem bekannten Nebenregen- 


1, Befchreibung der Höfe. 

s >. Meine Abficht ift, mich hier lediglich auf die 
farbigen Kreife ‘der erftern Art, welche man ge- 
wöhnlich Höfe (Coronae) nennt, einzulaffen. Sie 
zeigen fich als verfchiedene concentrifche Folgen 
und Kreife von Farben, (Orders and Circles of Co- 
Zours,) dicht um die Sonne und den Mond, und 
manchmahl felbft'um die am helleften leuchtenden 
Pianeten und Fixfterne. 

Hart an dem leuchtenden Körper und mit dem+ 
felben in Berührung erfcheint ein Kreis von ins 
Graue fpielendem Schwarz, oder gräulichem Blau, 
oder von fchwachem, verwafchenen Weifs; diefe 
Farben verwandeln fich in geringer Entfernung vom 
leuchtenden Körper in ein Weifs von beträchtlicher 
Breite und Intenfität, und endigen mit {chmalen Krei- 
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fen von Gelbund Roth, Darauf folgen Ringe von Vio- 
lett, Blau, Grün, Gelb, Roth; ferner Grün, ver- 
wafchenes Gelb, Roth; endlich verwafchenes Grün, 
verwafchenes Roth. — Oft wird durch Vermifchung 
der Farben der erften und der zweiten Reihe das 
Roth der erften mehr carmoifinroth, und die Far- 
ben der zweiten Reihe fcheinen blofs zu feyn Grün, 
Gelb und Roth, Nicht felten beftehn die Farben 
der dritten Reihe blofs aus verwafchenem Grün und 
,oth. Von der dritten und vierten Reilie zeigt fich 
manchmahl lediglich das dufserfte Roth, einzeln 
ftehend und aufser Zufammenhang mit den innern 
Farbenkreifen, indem die andern Farben diefer 
Reihen dann ganz verwafchen und verfchwun- 
den find. 
Von diefen Kreifen und Farbenreihen fieht man 
mehrentheils nur die beiden erften Farbenreihen, 
feltner die dritte, und höchft felten die vierte. Sie 
zeigen lich Nachts, fo oft über dem Monde, wenn er 
etwas mehr als halb voll ift ein dünnes, weilses, 
wolliges Gewölk hinzieht; auch laffen he fich am 
Tage, wenn ähnliches Gewölk vor der Sonne vor- 
bei zieht, wahrnehmen, wenn man nur das Sonnen- 
bild durch ein enges Loch in ein verdunkeltes Zim- 
mer fallen lälst und auf weifsem Papiere auffängt. 
Zum mindeften ftellt jele Wo.ke, die vor Sunne 
oler Mond vorbei gebt, und durch welche die'e 
Himmelskörper noch fichtbar bleiben, ‘die erfte 
Reihe von Farben dar, mit ihrem fchwachgelben 


und rothen Rande. Auch um die glänzendften 
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Sterne zeigt fich durch dünnes Gewölk oder bei 
nebligem Wetter nicht felten die erfte diefer Rei- 
heu, «ie fich zuweilen nach aufsen mit Gelb und 
Roth endigt, jedoch öfter, ohne diefé dufsertten zu 
ilark verwaf. henen Farben; als ein breiter kreisför- 
miger Rahmen von dünnem verwaichenen weilsen 
Lichte gefehu wird. 

Die Breite diefer Höfe ift fehr verfchieden. 
Ich habe den Mond, als kein Dunft nahe um ihn 
bemerkbar war, mit einer einzigen Farbeureihe 
umgeben gefehen, die nicht über ı5° breit war, 
und zu andern Zeiten zwei Farbenreihen, die zu- 
fammen nicht breiter als 30° waren, wahrgenom- 
men. — Am 3ten October 1797, als 2 Farbenrei- 
hen den Mond umgaben, mafs ich mit einem fehr 
guten Sextanten ihre Durchmeffer vom äufserfien 
Roth zum äufserfien Roth. Drei Meffungen gaben 
folgendes: 

Durchmeffer d. innern, Farbenreihe ı°50°; 2°3’; 2° 10%, 

Durchmellier d. äufsern Farbenreihe 3°20’; 3°20’. 
Eine ähnliche Meffung ftellte ich unter ganz glei- 
chen Umftänden am 25ften October ı797 an, und 
fand nun den 

Durchmeffer der innern Farbenreihe 5°36’. 

Durchmeller der äulsern Farbenreihe 9°28; 10°16’. 
Gröfsere Genauigkeit lafst ieh von Meffungen die- 
fer Art nicht erwarten, 

Ich habe diefe beiden Meffungen ausgehoben, 
weil die Erfcheinung am ten October vorzüglich 


deutlich und beftimmt war, und weil die letztere 
fich 
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fich durch die grofse Breite beider Farbenreihen 
auszeichnet. Wahrfcheinlich fallt innerhalb ‘der 
Granzen zwifchen ihnen jedes Mahl die Breite der 
erften und zweiten Farbenreihe, fo oft beide recht 
deutlich und ficbtbar um den Mond wahrzuneh- 
men find. Die erfte findet in der Regelin dünnem 
Gewölke, die letztere in Wolken von beträchtli- 
cher Dicke und Dichtigkeit Statt. Die mächtigern 
Sonnenftrablen vermögen unftreitig noch durch 
dichtere Wolken als die Strahlen des Mondes hin- 
durch zu dringen, und dann noch breitere Farben- 
reihen darzuftellen. 

Das allgemeine Refultat aus meinen Beobachtun- 
gen und Meffungen ift, dafs die Breite der erften 
Farbenreihe in den meiften Fällen etwas über 45, 
oder 1% Mondsdurchmeller beträgt, dais die zweite 
Farbenreihe nicht fo breit, die dritte noch fchmä- 


ler, und die vierce am alierfchmalften ii. FREE 


2, Widerlegung der Newton'/chen Erkla- 
rung der Höfe durch Brechung des 
Lichts. 

Was die Erklärungen diefes Phänomens betrifft, 
fo find fogleich alle die zu verwerfen, welche das 
Licht durch willkührlich geftaltete Zis- oder Ha- 
gelcheilchen gehen laffen. Eiskryftalle können eine 
grofse Varietät von Formen annebınen, und doch 
will man durch fie regelmälsige, fich immer gleich 
bleibende Erfcheinungen erklären. Ueber dies ift 
es, nicht; leicht einzufehen, wie folche Kryftalle aus 

Annual, d. Phyfik, B.ıg. St. 1, 3,1304. St, 9, C 
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Waffertröpfchen entfteben fo!lten, der einzigen re- 
gelmälsigen Form von Concretion, welche bei den 
Dünften der Atmofphäre Statt findet. 
Newton erklärt die Höfe aus der abwechfeln- 
i den Dispofition oder Anwandlung zum Durchgange 
; und zur Reflexion, die er den Lichtitrablen zu- 
3 ichreibt. *) Aber eine folche Dispofition oder An- 
wandlung exiftirt nicht; die Phänomene, aus wel- 
chen Newton fie folgerte, find befondere Fäl- 
le der Beugung. Indem die Lichtfirablen durch 
Kiigelchen von Waller, oder von Hagel, oder von 
Eis gehn, follen, nach ihm, vermöge diefer ihrer ab- 
ee, wechfelnden Dispofition, die farbigen Héfe gebil- 
det werden; doch Eis - und Hagelkiigelchen find 
Die Grundfätze, nach 
denen man in den Lebrbüchern den Haupt- und 


bier billig auszufchliefsen. 


4! Nebenregenbogen aus parallelen wirkfamen Strah- 


len erklärt, liefsen fich hier auf die parallelen 


A Strahlen, welche durch die Wafferkiigelchen längs 
a der Achfe und ihr zunächft durchgehn, übertra- 
are gen. Allein fchwerlich kann durch diefe Strahlen 
ein fichtbares Bild hervor gebracht werden, wie 
-, denn, genau genommen, überhaupt durch paral- 
Fits of eafy Transmiffion and Reflection. Anwand- 
lungen des leichtern Zurückgehens oder des leich- 
= en ut tern Durchgehens, dergleichen fich Newton in 
25 x jedem Lichtftrahle gleich vom Ausgange aus dem 
er; leuchtenden Körper an dachte, und welche der 
Strahl, verntége einer periodenweife veränderli- 
€ chen Befchaffenheit, haben follte. d. H. 
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. 
tele Strahlen kein Sehen bewirkt wird = REN 
das Erfcheinen_des: Haupt- und Nebenregenbogens 
nicht fo wohl dem Parallelismus der Strahlen, durch 
die wir ihn fehn, als vielmehr andern Umftänden 
zuzufchreiben find, die unter den Winkeln, unter 
welchen wir diefe Phanomene fehn, : eintreten. 
Wären indefs auch diefe Strahlen ftark genug, um 
nach ihrem Durchgange durch das Wafferkügelchen 
Sehen zu bewirken, und liefse fich felbft anneh- 
men, dafs fie, ungeachtet ihrer geringen Entfernung 
von der Achfe, doch in dem fehr kleinen Kügel- 
chen etwas gebrochen würden; fo vermöchten fie 
immer nicht, die Kreife und Reihen von Farben dar- 
zuftellen, welche wir in den Höfen fehn. Vermöge 
der regelmälsigen Mifchung aller der gebrochenen 
Strahlen würden wir immer weiter nichts als einen 
weifsen Kreis von Licht rund um’ den Körper und an 
demfelben fehen, der weiter ab fchwächer und fchwä- 
cher würde, und fich endlich verlére.— Keine ein- 
zige Beobachtung beweift uns aber die Wirklich- 
keit und Möglichkeit einer Erfcheinung diefer Art. 

Newton fah fehr wohl ein, dafs eine gewöhn- 
liche Brechung directen Lichtes in den Wafferka- 
gelchen auf keine Art die zu erklärenden Erfchei- 
nungen bewirken könne, und.dafs, um farbige 
Ringe zum Vorfchein zu bringen, es nicht genug 
fey, wenn weifses Licht in die verfchiedenen Farben 
gefondert wird, fondern dafs auch jede diefer 
Farben in verfchiedenen Punkten des Durchganges 
und unter verfchiedenen Abweichungswinkeln in 
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"Portionen gefärbten Lichts vertheilt rhüffe, 
fo dafs beträchtliche Intervalle zwifchen diefen ver: 
fchiedenen Portionen von Roth, oder von jeder an- 
dern Farbe, bleiben. Solche verfchiedene Por- 
tionen bilden, (fie mögen fich, je nachdem die Um- 
ftände find, vermifchen oder nicht, ) farbige Theile 
der Ringe, (particoloured Rings and Orders,) mit 
dunkeln Zwilchenräumen oder ohne dergleichen, 
ganz auf ähnliche Art, wie in andern Fällen ähnli- 
che Farbenkreife und Reihen entftehn. 
Um für diefe wefentlich nothwendige Befchaf- 
_ fenheit der Strahlen einen Erklärungsgrund zu fins 
den, vergleicht Newton die Brechung der Licht- 
firahlen bei ihrem Durchgange durch ein Waffer- 
kügelchen, mit der Zurückwerfung eines ;Strahls 
von dem hintern Theile einer belegten Linfe oder 
eines Glaskügelchens. ,„So wie das Licht, wel- 
ches von einer an der hintern Seite belegten Linfe 
zurück geworfen wird, farbige Ringe macht, ge- 
rade fo,“ fagt er, (Optics, p. 285, Obferv. 13,) 
„Kann es, wenn es durch einen Walfertropfen hin- 
durch geht, Farbenringe bewirken. Bei der erften 
| Zurückwerfung der Strahlen innerhalb des Tropfens 


werden einige Farben kindurch gelaffen, gerade wie 
_ bei der Linfe einige nach dem Auge zurück gewor- 


fen werden. Gefetzt nun z. B., ein folches Waf- 


ferkiigelchen habe 35 Zoll im Durchmeffer, fo 


wird ein hindurch gelaffener roth machender Strahl, 
der in der Achfe diefes Kügelchens hindurch gebt, 
innerhaib des Kügelchens 250 Dispofitionen zu 
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nate, leichterm Durchgange haben. Die roth machenden 
Sala Strahlen zunächft um ihn werden nun 249, die et- 
‘| was weiter abftehenden 248, die noch weiter ent- 
fernten 247 folche Dispofitionen während ihres 
Durchganges durch das Kügelchen auf einem kür- 
zern Wege:haben, u. f. f, Fallen diefe concentri- 
{chen Kreife von Strahlen nach ihrem Durchgange 
durch das Tröpfchen auf ein weifses Papier, fo 
müffen fie daher auf demfelben concentrifche rothe: 
Ringe darftellen, voraus gefetzt, dafs die durch‘ 
ein einziges Tröpfchen hindurch gehenden Strah- 
len hinreichten, fichtbar zu werden. Auf diefelbe 
Art machen die andern farbigen Strahlen Ringe an- 
derer Farben. Man denke fich nun, dafs die Son- 
ne an einem fchönen Tage durch eine dünne Wol- 
ke fcheine, die aus lauter /dlchen Walferkügelchen 
oder. Hagelkigelchew befteht, ‘fo wird die Sonne 
mit ähnlichen concentrifchen. Farbenringen umge- 
ben erfcheinen miffen, und der Durchmeffer des 
: + erften rothen Ringes wird 73°, des zweiten 105°, 
bi des dritten 12° 33° betragen. Je nachdem die Kü- 
gelchen gröfser oder kleiner als die angenommenen 

find, werden diefe Ringe {chmater oder breiter feyn.“ 
Die Farbenringe, welche fich bei Zurück wer- 
fung des Lichtes von der hintern Seite einer Linfe 
oder Kugel zeigen, entftehn nitht durch das ur- 
fprüngliche Licht oder den urfpriinglichen Strahl, 
der dort reflectirt wird, fondern durch ein [chwa« 
ches Licht, das, nach Newton, von dort rings 


umher zerftreut wird; oder, wieich vielmehr än- 
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| = welches durch die Wallertröpfchen hindurch geht, 


ge Sehen, fo würde der leuchtende Körper, der ver« 


vergröfsert erfcheinen, das allmählig fchwächer 
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nehmen möchte, fich von dort gleichmälsig in‘ gré- 
fserer oder geringerer Menge verbreitet, je nach- 
dem es weiter vom Mittelpunkte oder von der Achfe 
deffelben ab liegt. Es ift daher zu bezweifeln, ob 
unter den Umftänden unfers Phänomens folchen 
Lichtes genug da fey, um die Erfcheinung zu bewir- 
ken. Ferner entftehn die Farbenringe durch Zu- 
rückwerfung lediglich, wenn der Strahl fehr dünn 
ift; diefelbe Bedingung follte alfo auch für die Far- 
benringe durch Brechung gelten. Die Wafferka- 
gelchen find aber einem Lichtftrahle ausgefetzt, der 
ausgedehnter als ihre Oberflache, und mithin viel 
grofs it, um folche Ringe darzuftellen, und, 
‘wenn er zugleich. mit ihnen durch das Tröpfchen 
ginge, fie überfirahlen und dadurch unfichtbar ma« 
chen würde. Nun aber ift es gewils, dafs das di- 
 Tecte Licht, welches durch die Kügelchen:gegan- 
BER. Y gen ift, zu fchwach ift, um Sehen zu bewirken; 
- moch viel weniger kann alfo diefes beigeordnete 
2 ‚Licht fichtbar werden. -Bewirkte das directeLicht, 


mittelft deffelben gefehn wird, erweitert, und:in 

a eine beträchtlich grofse Scheibe, weifsen Lichtes 
würde, und lediglich dadurch, dafs die äufserften 
Strahlen nicht mehr fiark genug find, um fichtbar 


aufeyn, begränzt feyn würde. Aber fo.etwas itt, 
wie ich fchon angeführt habe, noch nie wabrge- 


nommen worden. iW tus 
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Newton’s Raifonnement kann alfo blofs aufdas 
fchwache heigeordnete Licht bezogen werden, das, 
wie er fich vorftellt, von dem gebrochenen Strable, we J 
der durch das Kügelchen gegangen-ift, auf abnli- 
che Art als bei der Zuriickwerfung das Licht, wel- 
ehes die Farbenringe bildet, abgefondert wird. 
In dem directen Strahle könnte durch abwechfelnde _ 


Anwandlungen zu Jeichterm Durchgange und Jeich- 
terer Reflexion weiter nichts bewirkt werden, als 
dals er fich in einen zurück geworfenen und einen 
gebrochenen Strahl theilte, aber keine Sonderung ? 
ver(chiedenfarbiger Strahlen, der rothen, gelben, 
blauen, in concentrifche Ringe von gleicher Farbe 
mit dunkeln Zwifchenräumen, oder des weilsen 
Strahls in Ringe und Folgen von verfchiedenen Far- 
ben. Um mich hiervon durch einen Verfuch völlig un 
zu vergewilfern, brachte ich kleine, mit Waller — et 
gefüllte Glaskügelchen, fo wohl in das directe Son- re 
nenlicht, als in die farbigen Sonnenftrahlen hinter 
einem Prisma; es zeigte fich keine Spur folcher 
Ringe. Und doch miifsten fie durch die einzelnen 
Kügelchen bewirkt werden, wenn die vereinte + 
Wirkung aller das Phänomen hervor bringen foll- _ 

te. — Wozu aber eine Anwendung von New- | 
ton’s Lehre von den abwechfelnden Anwandlun- N 
gen des Lichtes auf jenes fchwache Licht, da die- 

fes doch nie fichtbar werden kann? und es über 
dies gewils ift, dafs folche Anwandlungen, wie fie yr 
Newton annimmt, nicht exiftiren. 
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Doch gefetzt ‘auch, es wäre möglich, dafs die 
concentrifchen Farbenringe entweder durch das 
directe Licht, welches durch das Kügelchen 
durchgeht, oder durch das beigeordnete Licht, 
welches, wie man annimmt, aus dem directen 
Lichte zerftreut wird, hervor gebracht werden 
könnten; fo miifsten doch immer die auf diefe 
Art um die leuchtenden Körper bewirkten concen- 
trifchen Ringe und Folgen von Farben gerade die 
entgegen gefetzte Ordnung haben, wie wir fie in 
dem Phänomene finden. Von allen aus dem Wal» 
fertröpfchen ausgehenden Strahlen und den durch 
fie gebildeten Farbenkrcifen mülsten die purpur- 
farbenen und blauen am fiärkften, die rothen am 
wenigften nach der Achfe zu abgelenkt werden, 
und daher das Blaue in den Ringen, wie das Kü- 
gelchen fie bildet, den innern, dasRoth den äufsern 
Platz einnehmen. Eine folche Anordnung der Far- 
ben müfste aber um die leuchtenden Körper. felbft 
Höfe bilden, in welchen das Roth zu innerft, und 
das Blau und Violett zu äufserft erfchiene. Denn 
find A, B, C, (Fig. ı, Taf. I,) drei Waffer- 
tröpfchen, — SE die Lage des directen Lichtes, — 
Aa,' Ac, Ar die verfchiedenfarbigen Strahlen; 
blau, gelb, roth, wie fe aus dem Wallerkügelchen 
A ausfahren, — Bd, By, Be, und Cb, Cf, Cg 
ähnlich farbige Strablen, die durch die Tröpfchen 
B, C gegangen find; fo wird das Auge, wenn 
es fich in E befindet, fie vom directen Lichte ab- 
warts in der Folge r, y, 6, das Roth zu innerft 
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und das Blau zu äufserft wabrnehmen, dem entge- 
gen geletzt, was die Beobächtung giebt. 


Diefe Umkehrung der Farbenfolge findet, wie 
bekannt, auch bei der Bildung des Regenbogens 
Statt, und nicht blofs im Hauptbogen, der durch 
einfache Reflexion des Farbenfpectrums der Sonne 
entfteht, ift die Folge der Farben, wie fie fich im 
Bogen zeigt, die entgegen geletzte von der, wel- 
che jeder Tropfen einzeln darftellt, fondern daf- 
felbe findet auch in allen andern Folgen und Krei- 
fen von Farben Statt, welche manchmahl, doch 
nicht immer, den Hauptbogen begleiten, und von 
dem Sehr fcbwachen Lichte herrühren, das die Vor- 
derfeite der Tropfen zurück wirft, und gerade die- 
felbe Art von concentrifchen Ringen find, ‘von de 
nen Newton hier fpricht. Wie die einzelnen 
Tropfen fie bilden, ift ihr Blau dem reflectirten 
Spectrum am nächften, das Roth davon am fern- 
ften, und das Blau der Ringe dem Centro des re- 
fectirten Strahls näher, das Roth ferner davon. _ 
Wie wir fie fehn, ift dagegen das Roth dem Haupt- __ 
bogen zunächft, das Blau und Violett am weiteften ; 
von demfelben. Diefes Princip der Inverfion der 


durch die einzelnen Tropfen bewirkten Folge von Y 


Farben im Regenbogen, welches ausgemacht und — 
allgemein ift, macht es unmöglich, clafs Kreife und | 
Folgen von Farben, wie fie die Beobachtungen uns 
geben, durch irgend eine Brechung im Tropfea 


dargeftellt werden könnten. 
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Newton fügt zudem oben angeführten noch. 


Folgendes binzu: ,,Diefes ift meine Theorie; ihr 
entfpricht die Erfabrung. Denn imJunius 1692 er- 
blickte ich mit Hilfe eines Wallerfpiegels um die 
Sonne wirklich drei Höfe, Kronen, oder Farben- 
ringe, drei kleinen mit ihr concentrifchen Regen- 
bogen ähnlich. Die Farben. des innerften | waren 
zunächft bei der Sonne blau, zu äufserlt roth und 
zwifchen beiden weils; die Farben :des zweiten in- 
nerlich purpur und blau, äufserlich fcbwach roth, 
in der Mitte grün; dieiFarben des dritten fchwach 
blau nach innen, fchwach rothnach, aufsen. Diele 
Höfe fchloffen fich einer unmittelbar um den an- 
der» an, fo dafs ihre Farben von der Sonne ab nach 
aufsen % folgender ftetigen Folge waren: Blau, 
Weifs, ‚Roth; Purpur, Blau, Grün,.fehwach Gelb, 
Roth; fchwach.Blau, fchwach Roth. Der Durch. 
meffer des zweiten Farbenkreiles von der Mitte des 
Gelb und Roth bis eben dahin: an der entgegen ger 
fetzten Seite der Sonne gemellen, betrug ungefähr 
91°. Den Durchmeffer des erften fchätzte ich auf 
5 bis 6°, des dritten auf etwa 12°; fie zu meffen, 
fehlte mir die Zeit. — Aehnliche Höfe zeigen 
fich manchmahl um den Mond. Im Jahre 1664 
fah ich am ıgten Febr. zu Anfang der Nacht den. 
Mond mit 2 Farbenkreilen umgeben, wovon der 
innere ungefähr 3°, der zweite 54° im Durchmeß 
fer hatte. Zunächft am Monde war ein Kreis wei» 
fsen Lichtes; daran gränzte unmittelbar der innere 
Hof, welcher zunächft beim Weils blaulich- grün, 
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und .nach aufsen gelb und roth war; und an ihn 
der zweite Hof, mit Blau und Grün nach innen und 
Roth nach aufsen. Zu gleicher Zeit erfchien ein - 
farbiger Ring, der den Mond in einem Abftande 
von 22° 35‘ von deffen Mittelpunkte rings umgab. 
Er war elliptifch, und die grofse Achfe deffelben 
ftand auf dem Horizonte fenkrecht, etwasvomMon- 
de ab geneigt. Ich habe mir erzählen laffen, dafs 
der Mond manchmahl drei oder mehrere folcher 
eoncentrifchen Farbenkreife «licht um fich her hat. 
Je vollkommener die Waffer- oder Eiskügelchen 
einander gleich find, defto mehr farbige Kreife, und aaa 5 
von defto lebhaftern Farben werden erfcheinen, “ 5 
Die Befchreibung des Hofes, den Newton Me) 
um die Sonne fah, ift genau Den Hof um den | 
Mond hat er aber nicht mit aller Genauigkeit beob- _ 
achtet. Der weilse Kreis war nichts anderes als die \ 
erfte Folge von Farben oder Ringen, welche fich — 
immer um den Mond zeigt, wenn er durch Diinfte 
oder Woiken blickt, und fich-mit Gelb und Roth 
endigt. Erfcheint keine andere Farbenfolge, fo 
zeigt ich wenigftens immer diefe; und erfcheinen _ 
noch andere, fo ift fie jederzeit die erfte. Um die 
Sterne zeigt fich wohl manchmahl blofs ein weifser 
Kreis; das ift aber nur da der Fall, wo das Licht 
zu fchwach ift, um das fchwächere äufsere Gelb 
und Roth darzuftellen. Newton hat diefe in dem 
von ihm beobachteten Hofe um den Mond gewifs 
nur überfehn, wie das leicht möglich war, da ihm 
die Erfcheinung, die er für febr felten ausgiebt, 
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neu feyn mochte. “Dafs dem fo war, dafür [pres 
chen meine feit Jahren angeftellten Beobachtungen, 
bei denen ich oft in einer Nacht diefes Phänomeä 
ausnehmend oft, in jeder Wolke, die vor dem 
Monde vorbei zog, undin allen Varietäten, deren 


es fähig ift, gefchn. habe. 


3. Neue Erklärung der Höfe durch Beu- 
ERL gung des Lichts. 

. Da es, wie wir gefehn haben, unmöglich ift; 
dafs diefe Phänomene durch eine Brechung in den 
Waffertröpfchen entftehn, fo bleibt von den bishe- 
rigen optifchen Wahrnehmungen keine übrig, in 
der wir den Erklärungsgrund der Höfe zu finden 
hoffen dürften, als die Erfahrung, dafs Lichtfirah- 
len, welche durch «ein fehr kleines Loch in ein 
verfinftertes Zimmer fallen, indem fie vor der 
Schärfe oder Kante eines Körpers vorbei gelin, ge- 
beugt, und in Folgen von farbigen Säumen vertheilt 
werden, die grofse Aehnulichkeit mit den Farben- 
kreifen der Höfe haben. 

Dafs ein Waffertrépfchen, welches in einen 
folchen Lichtftrahl gebracht wird, diefe Farben- 
fäume fo gut als jeder andere Körper hervor brin- 
gen werde, kann keinem Zweifel unierworfen feyn. 
Allein die Umftände in diefem Verfuche, und die, 
in welchen ein Waflertrépfchen fich in einer Wolke 
befindet, find nicht diefelben. 

Aus den neuen Bemerkungen, welche ich vor 
kurzem über die.Beugung des Lichts bekannt ge- 


— 
4 
. 
ag 
#3 
: 
i r, 
ai + 
: 
; 
‘ 2 
ory 
. y 4 


macht habe, erhellt, dafs diefe farbigen Säume) nur 
dann erfcheinen, wenn der Lichtftrahl , durch die 14 H 
Anziehung, den die Schneiden des fehr kleinen 
Lochs auf ihn äufsern, divergent gemacht it, und 
dafs die farbigen Säume niche in parallelen Strahlen 
entftehn können, welche an den Gränzen der Kör- 

per lediglich einen breiten Rand von ıei/sem infle- | 
ctirten’ Lichte bewirken. Ein einzelnes Waffer- 
tröpfchen vermag daher in den parallelen Strahlen 

der Sonne keine folchen farbigen Säume hervor zu © 
bringen. Wäre indefs diefes auch der Fall, fo blie- = | 
be es doch wegen der vorhin erläuterten Ioverfion 
der Farbenfolge unmöglich, dafs durch das Trépf- | 
chen, auf diefe Art, farbige Kreife in der eng a 
der Farben, wie wir fie in den Höfen fehn, dar- _ 
geftellt werden könnten. Violett und Blau find die 
innern, Gelb und Roth die äufsern Farben folcher ar 
Farbenfäume; folglich müfsten umgekehrt die H- 
fe zulinnerft roth, zu äufserft blau und violett er- | 
fcheinen, welches gegen die Erfahrung ift. 

Der einzig richtige Erklärungsgrund diefer 
Phänomene findet fich unter meinen neuen Bemer- | i 
kungen über die Beugung des Lichts, und zwar | 
S. 64, [oben S. 13,] in der Bemerkung « über die 
Bildung farbiger Säume in parallelem Lichte. Fr 

Fällt in ein verfinftertes Zimmer Licht durch _ 
ein Loch, das fo weit ift, dafs die Strahlen paral- = 
lel bleiben, und nähert man in demfelben in para» _ ; ‘ 
leler Lage und in einerlei Ebene einander dieSchnei» _ 


den zweier Körper, B,'Fig. 2,) fo theilt fich 
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endlich das zwifchen diefen hindurch gehende Licht 


und bildet an jeder der beiden Schneiden eine voll- 
fiändige Folge farbiger Lichtfäume, welche in der 
Linie in der Mitte-zwifchen beiden Schneiden [C} 
anfangen, und deren Farben von diefer Linie ab, 
nach den Schneiden, [von C nach A, und von C 
nach B,] zu, gerade in derfelben Ordnung find, 
wie in den farbigen Säumen, die an einer Schnei- 
de entfiehn, wenn man von der Schneide ausgeht, 
Reehnet man dagegen auch hier von den Schneiden 
aus, [von A nach C und von B nach C,] fo haben 
die Farben in diefen Säumen gerade die entgegen 
gefetzte Ordnung, alsin den Farbenfäumen, wel. 
che die Schneide eines einzigen Körpers in dem 
Lichte eines durch ein fehr kleines Loch einfallen. 
den Strahls hervor bringt. 

Die Folge der Farben in diefen Lichtfiumen, 
von der Mitte des Lichts zwifchen veiden Schnei- 
den, [von C nach A und von C nach B,} zu, ge- 
rechnet, ift folgende: Blaulich- Grün, Weifs, Gelb, 
Roth; Purpur, Blau, Blafsgrün, Gelb, Roth; 
Grün, Blafsgelh, Roth; Biafsgrün, Roth; Weifs, 
Blafsroth; Weifs. Diele Farbenreihen laffen fich 
zu jeder Zeit im Sonnenlichte zwifchen den paral- 
lelen Schneiden zweier Körper hervor bringen, 
wenn diefe in die dazu günftigen Umftände verfetzt 
werden, und man das Tageslicht und den Reft der 
Sonnenftrahlen abhält, welche jenes fchwache far- 
bige Licht unfichtbar machen. 
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Das Licht wird hierbei von dem Körper, bei _ 
welchem es zunächft vorbei geht, gebeugt, und 
der entferntere Körper bewirkt darin die Farben. 


Da nun das Licht defto ftärker gebeugt wird, je ; 


näher es bei dem beugenden Körper vorbei geht, 
fo mbfs das Blau, das der Linie in der Mitte zwi- 
{chen beiden Schneiden [C] zunächft liegt, we — 
niger nach dem beugenden Körper zu abgelenkt 


y 


werden, als das Roth, das weiter von der Mitte C 


ab liegt und näher vor der Schneide vorbei geht. 


A 
Kömmt nun hierzu noch die vorhin erläuterte In- _ 


verfion der Farbenordnung in dem Fu. 


(Iris) vermöge der die Farben, welche von der 


Mitte zwifchen zwei Tropfen nach den Tropfen zu 
gehn, in der Erfcheinung umgekehrt werden, als = 


folgten fie fich fo von innen ‘nach aufsen; fo ha- 
ben wir alle Gründe, um die Höfe, wie fie fich in 
der Natur zeigen, mit dem Blau nach innen und 
dem Roth nach aufsen, genugthuend zu erklären, 

Es mögen 4, B, C, D, E, F, G, H, I (Fig. 3,) 
kleine Tropfen oder Wafferkügelchen feyn, die ein- 
ander fo nahe find, dafs fie das Licht, welches zwi+ 
fchen ihnen hindurch geht, beugen, und zu beiden 
Seiten, von der Mitte ihres Zwifchenraums ab, in 


Farbenfäume von der eben erwähnten Folge vertheis 
len. Die Farbenreihe von der Mitte des Zwifchen- A 


Pr 


raums zwifchen B und C ab, nach B zu, beftehe 


aus den Strahlen vb, vi, vh; vg, vf, ve; va, 
ve, va. Von diefen wird der erfte Strahl, der 
dem directen (welcher das Sonnenbild 
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felbft zeigt,) zunächft liegt, ins Auge des Beob- 
achters bei Zkommen. Diefer erfte Strahl it der 
am wenigften gebeugte, und mufs daher der blaue 
oder purpurfarbene v5, zunächft bei der Mitte des 
Zwilchenraums der beiden Tropfen feyn, welcher 
Zwilchenraum fich, da er fehr klein ift und weit 
von Auge ab liegt, als ein Punkt betrachten läfst. 
Von allen übrigen Strahlen vi, vh,-- oder vg, 
vf-- aus der zweiten, oder vd, vc, va aus der 
dritten Folge von Farben kömmt keiner mehr in 
das Auge bei £, und eben fo wenig einer der Strah- 
len, welche an der andern Seite des Punkts in der 
Mitte, nach C zu, liegen. Gerade fo wird von 
den Strahlen, welche zwifchen den beiden Tropfen 
C und D die farbigen Säume bilden, wieder nur 
eine einzige ArtStrahlen zy ins Auge bei E gelangen, 
und zwar die, welche zunächft fiärker gebeugt ift, 
das.ift, die gelbe. . Eben fo werden von den Strah- 
len zwilchen D und F nur die rothen ins Auge 
bei Ekommen. Diefe Strahlen zufammen genom- 
men werden eine Reihe leuchtender Punkte von 
verfcbiedenen Farben, Blau, Gelb, Roth, darftel- 
len, und dergleichen mülfen aus denfelben Grün- 
den rings umher um den leuchtenden Körper er- 
{cheinen ;. und fo entftehtalfo der erfte farbige Ring 
der Höfe, zunächft um Sonne und Mond. — Die 
andern farbigen Ringe werden völlig auf diefelbe 
Art durch die ftärker gebeugten Strahlen, welche 
näher bei den Tropfen vorbei gehn, vermittelft 
weiter ab liegender Tropfen bewirkt, und fo tra- 
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gen alle Tropfen rund umher, fo weit es die Grän- | 


zen des Lichts und andere bedingende Umftände 
erlauben, zur Bildung des Phänomens mit bei. 

Die Menge von Licht, welche auf diefe Art 
zur Bildung der farbigen Höfe mitwirkt, ift be- 
trächtlich viel gröfser, als fe es beim Durchgange 
der strahlen durch die Kügelchen, welcher immer 


mit zwei Refexionen und Brechungen verbunden ift, e: 


zu feyn vermöchte, und ift in der That nicht viel 
geringer, als. die Menge directen Lichts dicht um 


Sonne und Mond. Da aber das, welches zunachft | 


bei den Tröpfchen vorbei geht, durch fie betracht- 
lich gebeugt, zerftreut und dadurch gefchwächt 
wird, fo werden die weiter ab liegenden Farben- 
reihen immer fchwächer, und zuletzt unfichtbar. 
Die Breite der Farbenringe ‚hängt erfeens von 
der Nähe der Kiigelchen bei einander ab, wie das 
aus der Beobachtung & folgt, bei der, als die bei- 
den Schneiden einander immer näher kamen, auch 


die farbigen Säume immer mebr an Breite zunah- © 


men. Zweitens haben die Dicke und Ausdehnung 
des Dunftes oder det Wolke, durch welche das 
Licht hindurch geht, darauf Einflufs; denn in 
dem Verfuche, der in der Bemerkung n befchrie- 
ben:ift, wurden durch dieSehneiden zweier Körper, 
die fich nicht in derfelben, fondern in verfvhiede- 
nen Ebenen, hinter einander befanden, nach der 
Seite der vordern Schneide zu, (die dem Punkte,von 
welchem das Licht herkam, näber' lag,) in Strahlen 
parallelen Lichts dielelben Folgen von Farben, als 
Annal. d. Phyfik. B. 18. St. 1. J, 1804, Sı.g. D 


ops 
1% 
Ra 
P © 
at 


der 
laue 
des 
ther 
j 
weit 
ve; 
in 
rah- 
der 
von 
fen 
nur 
ren, 
ah- = 
uge 
om-= 
= 
bel 
ün- 
x 
er, 
in 
Die 
Ibe i 
irae 
se 
zen 


~ tam 


im erften Falle hervor gebracht. In Wolken von 
beträchtlicher Dicke können daher die Strahlen, 
nachdeın fie zwifchen Einer Reihe von Waflertröpf- 
chen hindurch gegangen find, noch durch andere 
Tröpfchen, dicht neben denen fie vorbei gehn, ver- 
ändert werden. Indem diefe das mehr directe Licht 
auffangen, zuvor fchon gefärbtes Licht noch ftär- 
ker beugen, und zuvor gebeugtes in farbige Strah- 
len fondern, vergröfsern fie die Breite der Farben- 
folgen, vermindern aber zugleich die Helligkeit 
und Deutlichkeit derfelben. 
ftimmt mit der Erfahrung überein. 

Diefer Urfache ift es zuzufchreiben, warum, wenn 
Sonne oder Mond niedrig fteht, und daher ihre 
Strahlen horizontal {chwebende Wolken fehr {chief 
treffen, fich um fie her nur eine einzige Farbenfol- 
ge zeigt, nämlich ein Kreis von verwa/chenem Weijs, 
der die oben angegebenen Breiten bei weitem über- 
trifft, und Gch mit einem fo fchwachen und ent- 
fernten Gelb und Roth endigt, dafs man diefe äu- 
fserften Farben nur mit Mühe, und nicht immer, 
in anfehnlicher Entfernung von dem leuchtenden 
Körper in den dunkeln Maffen, welche Wolken in 
diefer Lage bilden, auffinden und erkennen kann. 
— Sieht man Sonne oder Mond durch grofse Wol- 
ken von Nebel oder durch neblige Luft, fo er- 
fcheint diefer Kreis oft von unbedeutender Breite 
und von fo unregelmäfsiger Form, dafs er an eini- 
gen Stellen kaum 3° breit ift, an andern dagegen 
fich nach verfchiedenen Richtungen weit hin verbrei- 
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Und auch diefes 
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tet. Diefes erklärt fich aus dem langen Dugehgan- rae 
ge der Strahlen zwifchen Tröpfchen. Man fehe 


durch eine fehr dünne Flocke von Wolle oder 
Baumwolle nach Sonne oder Mond, fo wird man ~ 
um diefe Himmelskörper die erfte Farbenfolge 
wahrnehmen, die aus Weils befteht, das fich mit 
Gelb und Roth endigt. Legt man zwei oder drei b, 
folcher Flocken über einander, fo zeigt fich dage- 
gen diefe Farbenfolge genau fo unregelmälsig wnd 
verkleinert, wie in dem eben angeführten Falle. 

Ift der Nebel (Fog, Mijt or Haze) von fo gro- 
fser Ausdehnung, dafs fich gar kein farbiger Rand 
oder Lichtrand um Sonne und Mond zeigt, fo fan- 
gen diefe Himmelskörper felbft an, beträchtlich an 
Glanz abzunehmen, und erlchejnen in verfchiede- 
nen Nüancen von Gelb und dann von Roth, bis fe | 


ganz verdunkelt werden. = 


Die Atmofphäre ift in der That nie ganz von — 


entbundenen Theilchen frei, welche die Lichtira- 


len zu beugen, und auf dem weiten Wege des Strahls 
durch fie hindurch erft die am meiften beugbaren, 
und dann auch die minder beugbaren Farben abzu- — 
fondern vermögen, zuerft die blauen, und dann 


die gelben und die rothen. Daher entfteht die blaue © ö- 


Farbe des Himmels, indem die blauen Strahlen aus | 


dem durchfallenden Lichte völlig ausgefontert wer- 
den; daher das Gelb und Roth und der vergri/serce 
Durchme/jer der Sonne und des Mondes am Horizon- 
te,’ die man bisher nicht zu erklären wußste; und 
daher die Veränderungen in der Stelle der Hiınmels« SCH 
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körper, welche man der Strahlenbrechung zuge- 
(fchrieben hat, obfchon ein Körper, wie unfre At- 
molphäre, fo etwas, wie eine Strahlenbrechung, zu 
bewirken, unfähig ift, (wäre fie es, fo mülste fie felbft 
für die Mittagsfonne undurchfichtig feyn,) und obs 
{chon auch bei irdifchen Körpern, von welchen der 
Lichtftrahl in Schichten von gleicher Dichtigkeit (?) 
zu uns kömmt, Strablenbrechung Statt finder. 

Den Höfen ganz ähnlich, und völlig auf diefel- 
be Art gebildet, find die farbigen Ringe, welche 
die Sonne, den Mond oder eine Lichtlamme zu 
umgeben fcheinen, die man durch Dunft, z. B. bei 
Verfuchen mit luftleeren Recipienten, *) oder durch 


*) In Thenn’s Ueberfetzung von Muffchen- 

ur broek’s Befchreibung der Luftpumpe, Augsburg 

2765, wird $. 86 dieler Verluch, als ein Beweis, 

Au „dafs in der Luft fich viele freinde Materien befin- 


_ den,“ folgender Malsen befchrieben: ,, Nelimet ei- 
_ gyne reine, recht trockene glälerne Glocke von mit- 


 „telmäfsiger Gröfse, und pumpt ein wenig die 
„Luft aus, und fetzt ein brennendes Licht hinter 
„die Glocke, dem Auge gegen über; fo werdet 
„ihr in der Glocke eiuen gefärbten Ring oder Kreis 
„gewahr werden, welcher fich nur alsdann zeigt, 
 miwenn man anfüngt zu pumpen. Hat man eine 
„gröfsere Menge Luft ausgepumpt, fo verfchwin- 


; » den alle Farben, zeigen fich aber fogleich wieder, 
gy wenn man die Luft wieder hinein lifst. Man mag 


yy diefen Verfuch noch [o oft wiederhohlen, fo 
m Wird fich diefe Erfcheinung allezeit zeigen.“ Und 


% hun folgt kein Wort weiter zur. Erklärung. Jor- 

al _ dan deutet zwar auf den wahren Erklarungsgrund 
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diinne Flocken Wolle oder Baumwolle, oder durch 
die Zwifchenrdume zwifchen den Fäden dünner Ge- 
webe von Baumwolle, Flachs, . Seide oder Wolle 


im Allgemeinen hin, giebt aber nicht an, warım. E 
die Höfe fich nur zu Anfang zeigen und a pte? 


‘nicht. Mir {cheint diefes folgender Mafsen erklär- 
bar zu feyn. Im Anfange des Auspampens wird 
die Luft bei jedem Zuge verhältnilsmäfsig weit fär- 

ker dilatirt, als weiterhin. Beim Dilatiren der 
Luft entfteht eine augenblickliche fehr bedeutende 
Erkältung, (Annalen, XII, 101.) Nun euthält die 
Luft im Recipienten, befonders wenn diefer auf 
Leder fteht, das Maximum von Wafler- 
dampf fiir die jedesmahlige Temperatur der’ At- 
mofphare. Bei der plötzlichen Erkältung durch 
‚ Dilatation mufs daher ein grofser Theil des, Dam- _ 


/ 


2 u pfes zerfetet werden und als ein feiner Nebel in 
Dr dem Recipienten umher [chweben. Ihn fielit man 
in der That während der erften Züge einer [chnell 
wirkenden Luftpumpe in Menge entltehen. Sehr 
bald ftellt fich aber das Gleichgewicht der Tempe- _ 
ratur wieder her, und bei der verhiltnifsmilsig — 
geringen Dilatation bei fortgeletztem Pumpen ilt die 
Verminderung der Temperatur zu geringe, um ei- 
nen merklichen Nebel zu bilden ; wie das lich bei 
es Auspumpen zeigt. Daher fcheint das Licht, 
urch den Recipienten gefehn, nur zu Anfang der 
Dilatation von farbigen Ringen umgeben. — Lälst 
man die Luft wieder auf diegewöinliche Art in 
den Recipienten hinein, fo wird die Temperatur, 
nach Dalton’s Verfuchen, binnen 34 Secunde 
um 50° F. erhöht, (Annalen. XU, 105;) folg- 
lich entfteht während dieler Zeit viel mehr Wal. 
ferdampf, als bei der Temperatur der Atmolphäre 
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fieht; Fälle, in denen unbedeutende Veränderun- 
gen in der Geftalt der Höfe fich aus der Anord- 
nung der Theile des Mediums, durch das man 
fieht, leicht erklären laffen. 


Auf älinliche Art fcheinen denen, die in einer 
Kutfche fitzen, wenn die Kutfchfenfter fich mit 
Waflertröpfehen, aus dem Hauche condenfirt, iibere 
zogen haben, die Flammen der Stra/senlampen mit 
farbigen Höfen umgeben zu leyn. Unmittelbar um 
die Flamme zeigt fich ein dunkler Kreis; zunächft 
bei diefem ein fchmaler, kaum fichtbarer Rand von 
Blau, und dann ein breites Weils, das nach aufsen 
zu an Intenhtät zunimmt, fich in ein fchwaches 
Gelb verwandelt, und mit einem rothen Kreife en- 
digt. Diefe Erfcheinung ift am vollkommentten, 
wenn von den zuerft condenfirten kleinen Tröpf- 
chen genug am Glafe vorhanden find, wird dann 
bei zunehmender Gröfse der Tropfen unvollkom- 
men und verwirrter, und hört ganz auf, wenn die 
Tropfen fo zufammen fliefsen, dafs fie einen zu- 
faınmen hängenden Ueberzug bilden. 


Solche farbige Kreife zeigen fich ferner manch- 
mahl um Sonne oder Mond, wenn man fie u, Mi 
die 


Eisincruftationen ficht, womit fich im Winte 


befiehen kann Dieler'zerfetzt fich zu fichtbaren 
Nebeln, während die Temperatur im Innern fich 
mit der der äufsern Luft das in Gleichgewicht fetzt, 
und fo lange erfcheinen wieder um das Licht far- 
bige Ringe. 
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Fenfterfcheiben zu überziehen pflegen, wie das 
Muffchenbroek bemerkt hat. Auch möchten 
fie wohl durch dünne Lagen treibenden Schnees _ 

Ibewirkt werden können. *) Sie fetzen nämlich | a 


nur den Durchgang des Lichts zwifchen kleinen _ 
Körperchen voraus, gleich viel, welcher Art diefe 
find, ob Waffertröpfchen oder Eistheilchen, die 
dabei nicht in befiimmte Geftalt kryftallifirt zu feya 
brauchen, fondern mannigfache Formen habea = 


können. 


Aehnlichen Urfachen find endlich auch dieFar- 
benkreife zuzufchreiben, welche leuchtende Ge- 
genftände zu umgeben fcheinen, wenn die äußere = 
Fläche des Auges mit halb durchfichtigen Säften 
überzogen ift, z. B. bei einem Schaden, den das 
Auge gelitten hat, bei langem Wachen, Unmälsig- _ 
keit, Krankbeit, Alter, während des Schlafen, = 
oder aus andern Urlachen. Die Lichter fcheinen 
dann blau zu brennen, wie ich das häufganmir . 
felbft bemerkt habe, wenn ich während des Scha- 


fes geweckt wurde, und in ein Zimmer trat,worin 
Lichter brannten. Manchmahl fieht man einen 
einzelnen Kreis von dunkelm bläulichen Grün, der ; 
durch ein fchwaches Gelb und Roth begränzt wird, 
andere Mahl noch einen zweiten Kreis von Dunkel- er 
grün und Dunkelroth. Schon Descartes hatte _ 
*) Hierher gehört auch die Feuerfarbe der Sandfäu- 
len in den afrikanilchen Sandwülten, indem de 
Sonne durch fie hindurch fcheint, u.d.m. 4H. rosy 
ar: 
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bemerkt, dafs beim Drücken eines Auges folche 
Farbenkreife zu fehen find. Newton verfuchte, 
fie in feinen Lectionibus opticis aus einer Verände- 
rung der Form des Auges zu erklären. Könnte in-! 
defs auch irgend eine kormänderung deffelben fo 
etwas bewirken, fo ift das Auge doch kein Körper, 
der eine veränderte Form beibehielte. 

In dem Fenfterladen eines Zimmers, in welchem 
ich häufig fchlief, war, zu optifchen Verfuchen, 
ein Loch von # Zoll Durchmeffer angebracht. Oft, 
wenn ich nach einer fchwülen Nacht und einem 
ängftlichen unterbrochenen Schlafe, des Morgens 
zuerft die Augen öffnete, {chien diefes Loch mit 
einem oder mit zwei ziemlich breiten Kreifen von 
lebhaften Farben, denfelben, die fich um die Lich- 
ter zeigen, umgeben zu feyn; fie verfchwanden 
aber fogleich bei der geringften Bewegung des Au- 
genliedes. 

So hätte ich denn alle Umftände bei diefer Art 
von Phänomenen vollftändig betrachtet und erklärt, 
und es kann kein Zweifel über ihr Wefen und ihre 
Urfache übrig bleiben. Ich nenne daher diefe Far- 
benbogen Farbenbogen durch Inflexion, (Irides 
by Inflection.) Diefes wenigftens find fie, das wif- 
fen wir nunmehr gewifs. Von den andern Arten 
von Farbenbogen (Irides) werde ich künftighin 
bandeln. 

London den ıften Nov. 1799. 
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Ueber den hellen Schein, den einige um 


haben, 


br 
von 


iss M. A. von WINTERFELD, 
preufs. Major; zu Niden in der Ukermark. *) 


Erzählung: „Den ı ten Mai 1783 fuhr ich früh 


tern, St. 5, 1996, erfchienen ift, erhielt ich von 
dem ‚Herrn Verfaffer, an melırern Stellen verän- 


‚ nämlich gleich nach Jordan’s Unterfuchungen 


da es keinem Zweifel unterworfen it, dals die Er- 
feheinungen, von denen in ihm die Rede if, durch 
 Beugung des Lichts bewirkt werden. Wie? dar- 
über hoffte ich durch diefe Zulammenftellung ei- 
ui nige Erörterungen, die nicht ohne Interefle feyn 


A = können, zu veranlallen. Der grofse Reichthum 


ren verhinderte eine der Auf. 
Jordan’s. 


den Schatten ihres Kopfes gefehen 


I. deutfchen Merkur, 1783, Mai, fteht folgende 


„von Mühlhau'en ab, in einer offenen Pofichaife. 
„Es war halb 6 Uhr des Morgens, die Sonne war 
„ganz heiter, und der Weg ging nach NW. genW. 


*) Diefer Auflatz, der zuerft im deutfhen Merkur, — 
Nov. 1795, und in den ukermärkifchen gemeinn. Blät- 


. 
dert, [chon vor ein paar Jahren. Ich beltimmte | 
ihm fogleich die Stelle, welche er jetzt einnimmt, — 


über die Beugung des Lichts und über die Höfe, — 


Kir: an phylikalifchen Neuigkeiten in den letztern Jah- * 
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» Von ungefähr drehte ich mich nach Weften, und 
„erftaunte, um meinen Schatten, fo weit er über 
„den Wagen hervor ragte, eine Art von Schein zu 
„felien. Er war um den Kopf herum am hellelien, 
„und immer fchwächer, je weiter er herunter 
»ging, und etwa eine halbe Viertelelle (?) allenthal- 
„ben breit. Er war nur blofs um meinen Schatten, 
„nicht auch um den Schatten des Wagens und der 
„Pferde. Er liefimmer mit den Schatten fort, war 
„auf dem kurzen grünen Korn am helleften, weni- 
„ger hell auf dem Rübfamen, und verlor fich ganz, 
„wenn der Schatten über blofse Erde lief. Lei- 
„der konnte ich die Erfcheinung nur etwa zwei 
„Minuten lang beobachten, denn da zogen fich 
» Wolken vor die Sonne. Ich hatte alfo Zeit ge- 
„nug, mich von der Wirklichkeit der Erfcheinung 
„zu überzeugen, aber nicht genug, auch die ge- 
„ringfte Vermuthung zu wagen, oder durch Ver- 
„fuche zu beftätigen, deren ich mich daher gänz- 
„lich enthalte,“ A. 
Diefe Befchreibung, die fich nur auf eine ein- 
zelne kurze Beobachtung griindet, ift, bei aller Um- 
ftändlichkeit, dennoch mangelhaft. Hätte Herr H. 
Zeit und Luft gehabt, mehr Beobachtungen anzuftel- 
len, fo würde fein Bericht ungefähr fo lauten: 
Erfahrung. Wenn man bei niedrigem Stande 
der Sonne oder des Mondes ieinen Schatten im 
Grafe, im Korne, in der Stoppel, oder in geacker- 
tem Lande, überhaupt auf einem rauhen Boden, 
betrachtet; lo bemerkt man um den Kopf deffelben 
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einen Schein oder Glanz, welcher der Glorie gleicht,. Kr 
womit nıan die Köpfe der Heiligen zu zieren pflegt. 

Von mehrern Beobachtern zugleich fieht jeder den vm: 
Glanz nur um feinen eignen Schatten, nicht aber __ 
um der Andern ihren. — Noch ift zu bemerken, | 
dafs, obgleich der Thau bei diefer Erfcheinung og 
richt nothwendig erfordert wird, fie dennoch bef- = 
fer in die Augen fällt, wenn er noch auf dem Grafe 


liegt. 
Aus diefer Darftellung erhe dafs diefes 


nomen gar nicht fo etwas Selt@nes, oder Aufser- 
ordentliches ift, dafs man, wie unfer Reifender, 
Urfache hätte, darüber zu erftaunen. Ift etwas _ 
Erftaunenswerthes dabei, fo iftes, meines Erach 
tens, dafs jemand über eine fo alltägliche Sache 
erfiaunen kénne. 

In einem der folgenden Sticke des Merkurs, 
(1753, Nov.,) fteht eine Erklärung diefer Er{chei- 
nung, von einem Landpfarrer. Ihm zufolge folk ae 
die Dunkelbeit des Schattens dem Lichte zur Er- _ os 
hebung dienen, und es in der Nahe des Schattens | 
in Glanz verwandeln. Wäre diefe Erklärung rioh- 
tig, fo würde daraus folgen: 

1. Dafs der Schein oder Glanz nicht blofs den 
Schatten des Kopfes, fondern den des ganzen Kör- AR 
pers, des Wagens, der Pferde, ja überhaupt j je- 
den Schatten, umgeben miifste. } 

2. Dafs er auf kahler, ebener Erde eben fo _ 
fichtbar feyn müfste, als auf bewachlenem oder 
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3, Dafs hoher oder niedriger Stand der Sonne 
und des Mondes keinen Unterfchied machen könn- 
te; oder, wenn fie dergleichen machten, es zum 
Vortheile des hohen Standes feyn müfste. 
Die erften Einwürfe hat der Pfarrer fo zu he. 
ben gefucht. „Blofs der Kopf des Reifenden,“ 
fagt er, „konnte einen Nimbus von fich werfen, 
„weil er ein runder Körper war, und nur blofs 
„als ein folcher des Nimbus von allen Seiten fähig 
„ift.“ — Man @merke wohl, dafs er vorhin die 
Erfcheinung durch Erhebung des Lichts erklärte, 
und jetzt das Wort: Nimbus, dafür unterfchiebt. 
Wir wollen ihn aber bei feinem anfangs gegebenen 
Worte halten und uns den Gefichtspunkt nicht ver- 
rücken laffen. Ift Erhebung des Lichts durch den 
Schatten Urfache des Scheins, fo kann die Geftalt 
des Schattens keinen Einfluls darauf haben, fon- 
dern der Glanz mufs Statt finden, der Schatten 
mag rund oder eckig feyn. Auch hat der Erklärer 
nicht bedacht, dafs der Reifende fchwerlich bar- 
haupts reifete, durch feine Kopfbedsckung aber der 
Rundung feines Hauptes Eintrag gefchah. Oder 
wird das geläugnet, fo mufs zugegeben werden, 
dafs des Poftknechts Haupt nicht minder rund ge- 
wefen fey, und alfo eben fo wohl mit einem Nim- 
bus müffe geprangt haben, als des Beobachters feins ; 
welches, wenn es gewelen wäre, diefer anzuzei- 
gen nicht würde vergeffen haben. 
Den zweiten Umftand, dafs nämlich der Schein 
auf blofser Erde nicht fichtbar war, will er dadurch 
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wie auf dem Grafe und dem grünen Korne. Al- 
lein Erhebung des’ Lichts und Nimbus mufs auch 
ohne Thautropfen Statt finden, und findet wirk- 
lich Statt. Und meine Erfahrung beweifet, dafs 
der Schein auch auf kahler Erde fehr fichtbar ift, 
wenn nämlich die kahle Erde nur nicht ganz eben, 
fondern etwas rauh ift, wie gepflügter, oder geeg- 
ter Acker. 

Den dritten Einwurf fcheint unfer Landpfarrer 
nicht gekannt zu haben. ° 

Am Ende fühlt er felbft die Unzulänglichkeit 
feiner Erklärung, und fagt: ,,Phyfifch und optifch 
„genau ift fie nicht; fie gründet fich aber doch auf 
„meine Erfahrung.“ Sehr fonderbar! Was konn- 
te die Erfahrung hier ihn lehren? Dafs alle Rei- 


nen Nimbus haben? Lauter falfche Erfahrungen! 
Auf diefe mifslungene Erklärung eines Landpre- 
digers folgt eine andere von einem [fo genannten] 
Phyfiker, (Jahrgang ı784, März, S. 265 f.) Die- 
fer zufolge ift der menfchliche Körper mit einem 
Dunfikreife von Waffer- und Feuertheilen umge- 
ben. „Dicht am Körper“, heifst es, „ift diefe At- 
„mo'phäre wegen der Nähe der fie conitituirenden 
„Walferelemente an einander, viel dichter, als weit 
„von ihm. Fallen nun Mond - oder Sonnenftrahlen 
„auf den Körper felbft, 
„kKeln Schatten; hingegen aber die auf diefe Atmo_ 
» {phire einen Gegenftaad, der 


fo machen fie einen dun- 


erklären, dafs auf diefer keine Thautropfen lagen, — 


fende barhaupts find? dafs nur runde Körper ei- - 
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„zwar eine Menge von einfallenden Lichtfirahlen 


„reflectirt, aber doch noch eine hinlängliche An- 
„zahl derfelben durchgehen läfst. Daraus ent- 
„fteht ein zweiter Schatten um den erften, der 
„aber erieuchtet ift, und immer heller wird, je 
„mehr er fich von jenem dunkeln Schatten des fe- 
» ften Körpers entfernt.“ 

Man follte faft auf den Gedanken gerathen, der 
Phyfiker habe eine andere Erfcheinung vor Augen, 
als die, von der die Rede ift.- Der Beobachter fah 
um den Schatten feines Kopfes einen hellen Schein ; 
der Erklärer nimmt einen dunkeln Schein, einen 
zweiten Schatten dafür an. Die Erfahrung lehrt, 
dafs der Schein abnimmt, je weiter er fich von dem 
Schatten des Kopfes entfernt: der Erklärer läfst 
ihn zunehmen, oder immer heller werden. — Doch 
man höre weiter! 

Da er den Schein, oder Glanz, welchen er ei- 
nen zweiten Schatten nennt, den Ausdunftungen 
des Körpers zufchreibt, und diefe durch die Kälte 
der Luft zufammen halten läfst; fo meint er, kön- 
ne diefe Erfcheinung nicht wohl Statt haben, „als 
„wenn die Sonne felbft noch unter dem Horizonte, 
„und nur erft ihr Bild, durch die Strablenbrechung, 
„über denfelben erhaben ift.“ — Der Reifende 
fagt ausdrücklich, dafs er feine Beobachtung am 
ııten Mai Morgens um 6 Uhr*gemacht habe, als 
um welche Zeit die Sonne in ganz Deutfch- 
land, und alfo auch zu Mühlhaufen, fchon län- 
ger als eine Stunde, wirklich über dem Horizonte 


+ 


zur 


— FA 


‘ 
‘we 
if 
fe 
7 e 
> d 
B 
4 u 
= 
» 
aN 
% 
Per 
N 


@ ] 


ift. Wenn man eine Sache zu erklären unternimmt, 
follte man doch genau auf alle Umftände achten! 

Dafs der Wagen keinen Schein gegeben, er- 
klärt er dadurch, dafs der nicht ausgedünftet habe. 
„Die ibn eigentlich umgebende Atmofphäre“, fährt 
er fort, „war zu dünn, als dafs fie einen Schar 
„ten machen könnte.‘ — Man merke wohl, dafs 
diefer Phyfiker [?] eine und diefelbe Sache bald 
Schein, bald Schatten nennt, und ‘dafs ihm der Wa- 
gen eben fo gut eine Atmofphäre hat, als der 
menfchliche Körper, blofs etwas dünner. 

„Die Pferde“, fagt er weiter, „hatten eine folche 
» Glorie nicht, weil fie vermuchlich nicht fo ftark 
„ausdünfteten, als der Bepbachter.“. — Diefem 
Vermuthlich läfst fich, mit gréfserm Fuge, ein an- 
deres Vermuthlich entgegen fetzen. Man kann 
nämlich fagen: da die Pferde den Wagen zogen, 
fo dünfteten fie vermuthlich ftärker aus, als der auf 
demfelben ruhig fitzende Beobachter, und verdien- 
ten alfo eher eineGlorie, als er. Es ging aber auch 
hier nach dem Sprichworte: das Pferd, das die 
Glorie verdient, erhält fie nicht. — Noch als ei- 


nen zweiten Grund giebt er an, dafs der Beobach- _ 


ter von dem Schatten der Pferde zu weit enifernt 
gewelen, um den Schein um felbigen zu bemerken, 
den er aber gleich darauf felbft vernichtet, indem 
er erzählt, dafs er einft um Mitternacht, vom Mond- 
lichte, zum Heiligen gemacht fey, ohne dafs das 


Pferd, auf dem er ritt, gleicher Une theilhaft i 


len 
An- = 
der 
fe- 
der 
en, 
fah 4 
len 
rt, 
em 
ifst 
ch 
en 
lte 
n= 
t 
de 
ils 
? 
n- 
: 
te 


~ 


a 


Warum der Schein auf der kahlen Erde nicht 
fichtbar gewefen, erklärt er fo: „Kam der Schat- 
„ten auf die dunkle Erde, fo verlor fich der Schat- 
» ten, (mufsheifsen, Schein,) „weil hier Schatten 
„auf Schatten “, (mufs heifsen, Schein auf dunkeln 
Grund,) „traf, und einer vor dem andern nicht 
„fichtbar werden konnte, und der gelbe Schein zer- 
„flofs in der überall erhellten Luft.“ — Hier ik 
Weisheie! Wer Verftand hat, der überlege, (Offenb. 
XI, 18.) Mir ift diefe Erklärung unerklärbar. 
Da keine der gegebenen Erklärungen mir genügt, 
fo wird man nun meine eigne erwarten, und die 
kann ich fehr kurz geben. 
der Mond #m helleftemj*oder am glänzendften er- 
{fcheint. Bekannter Mafsen da, wo er dem Erd- 
fchatten am nächften, das ift, mit der Sonne ‚und 
unferm Auge beinahe in gerader Richtung fteht, 
Oder will man fich die Sache noch deutlicher ma- 


Man bedenke nur, wo 


chen, fo ftelle man fich den ganzen Himmelsraum 
mit Monden angefüllt vor, und bedenke nun, wel- 
che von ihnen am helleften glänzen werden. Un- 
fehlbar die, welche unfern Schatten zunächft um- 
geben. Je weiter davon, je weniger Licht werden 
fie zeigen. — Gerade fo ift es mit den Gras- 
hälmchen und Erdklümpchen ; denn jedes derfelben 
gleicht dem Monde darin, dals es, wie er, eine 
helle und eine dunkle Seite hat, die helle ftets ge- 
gen die Sonne, die dunkle aber von ihr abkehrt. 
Der Mond wird feines Lichtes beraubt, over es ent- 
fteht eine Mondänßernifs, wo er in den Erufchatten 
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tritt; und er glänzt am helleften, da, wo er diefem | 
Schatten am nächften fteht. So auch die Grashal- - 


me. Durch meinen‘Schatten werden fie verddn- 
kelt; zunächft bei demfelben aber glänzen fie in 
vollem Lichte, denn ihre ‘ganze helle Seite ift ge- 


gen die Sonne und gegen mein Auge gekehrt, 


die dunkle dagegen ift diefem gänzlich verfteckt, 
Je weiter fie fich aber von diefer Richtung, oder 
von dem Schatten meines Kopfes entfernen, je mehr 
entzieht fich ihre helle Seite meinem Auge, und je 
mehr kömmt, nicht nur von ihrer dunkeln Sei- 
te, fondern auch von dem Schatten, welchen fie 


hinter fich werfen, zum Vorfcheine. Und fo bi- _ 
det fich um den Schatten meines Kopfes ein heller 


Schein von lauter ganz erleuchteten Grashalmen, 
Stoppeln, oder Erdklümpchen, der immer geringer 
wird, je mehr diefe Halme oder Erdklöfse ihre 
Lichtfeite meinem Auge entziehen, indem fie fich 
von dem Schatten meines Kopfes entfernen. *) 


*) Sollte der helle Schein um den Schatten nicht von 


einerlei Art mit dem weilsen Lichtrande feyn, _ 


der in Strahlen parallelen Lichtes ;am Schatten ei- 


ner Mellerfchneide durch Beugung desLichtes ich 
bildet? (Vergl. S. 10, 13, 4%) Diefer Lichtrand 
it an fich fo fchwach, dafs man ihn nur in einem 
verfinfterten Zimmer gewahr wird, das helle Ta- — 


geslicht ihn aber gänzlich überftrahlt. Daraus lielse 
fich einfehen, warum die Glorie nur bei fehr mattem 
Scheine, wenn die Sonne nahe am Horizonte ift, 
gefehen wird; auch wird in diefem Falle der Schein 
breiter, weil der Schatten länger if. Doch [chein 
Annal. d. Phyük. B, 18, St.1. J. 1804. St. E 
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Nun wollen wir die Beobachtungen noch ein 
Mahl durchgehen, und fehen, ob jeder Umftand der- 
flben fich aus diefer Hypothefe erklären laffe. 


ı. Der Beobachter fah den Schein nur blofs um 
den Schatten feines Kopfes; denn nur der wir mit 
feinem Auge und der Sonne in gerader Richtung, 
nicht aber der Schatten des übrigen Körpers, des 
Wagens, der Pierde, des Pofiknechts. 


2. Der Schein lief immer mit dem Schatten; 
denn beide find, nach meiner Erklärung, unzer- 
trenolich verbunden. 


3. Auf dem Riibfamen war der Schein weniger 
hell als auf dem Korne. Das lag an den Blättern 
des Rübfamens, die kürzer find, und dichter auf 
der Erde liegen, als die Kornhalme, und alfo ihre 
dunkle Seite dem Auge des Beobachters entziehn, 
auch ihren Schatten unter fich werfen, und da- 


durch unfichibar machen. 


gu diefer Glorie das nicht recht zu palfen, was 


Jordan S. 11 von jenem Lichtrande fagt; auch 
daraus nicht recht erklarbar zu feyn, warum man 


Die blofs um den Schatten feines eignen Köpfes 
 hieht, [an der völligen Genauigkeit diefer Ausfage 


oF habe ich indefs noch einigen Zweilel,] und war-* 
am fie fich nicht auf ebenein Boden zeigt. Sollte 


der Herr Verfaffer, der nicht ohne Witz und 
Seharlünn argumentirt, wirklich den wahren Er- 


klaungsgrund für die beiden letztern Umflände an- 
gegeben haben? d. H. 
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4. Auf der blofsen Erde verlor 

ganz. Wenn der kahle Erdboden zugleich eben 

it, fo ift alles auf demfelben gleich ftark erleuch- 

tet. Wo aber kein Schatten ift, da kann auch kein 


Glanz oder Schein fich auszeichnen. Wäre der “Se 
a 
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kahle Boden uneben, oder geackert gewelen, wür- 
de der Schein fehr fichtbar gewefen [eyn. 


Man fieht auch, 5. warum die Er/fcheinung nur 
bei niedrigem Sonnen» oder Mondes/tande State fin- re 


det. Bei niedrigem Lichte nämlich find alle Hal- = 
me und Erdklumpen nur halb erleuchtet, und wer- > a 
fen einen langen Schatten hinter fich; je-héher aber 

das Licht, defto mehr werden fie erleuchtet , und Ds 

defto kürzer ift ihr Schatten. Alles iff dann bei- > 

nahe gleich hell. En 

Eine andere Erfcheinung diefer Art wird m 


dritten Bande der-Memoirs of the liter. Soc. of Man- De. 


chefter befchrieben. „John Haygarth ftieg 
„am 13ten Februar 1780, Abends, kurz vor Son- re 
„nen Untergange, bei Rhealt einen Berghinuf, 
„Er bemerkte mit Erftaunen eine weifse glänzende Er 


„Wolke von grolser Dichtigkeit, aber geringer 
„Breite, die bald über, bald unter, bald neben Joa 
„ihm fehwebte. So oft fein Schatten auf die Wol- 
„ke fiel, fah er um den Kopf defleiben eine Art 
„von kleinem Regenbogen von [ehr lebhaftea Far- 
„ben, deffen Mittelpunkt in der Gegend [einer Au- u 


„gen zu feyn fchien, und deffen Umfang fich bis ES: 
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„an feine Schultern erftreckte, wo er von dem 
„Schatten des Kérpers unterbrochen wurde. Hay- 
„garth fah diefe. Glorie nur um feinen eignen 

{ „Schatten, nicht aber um den des ihm nachfolgen- 
„den Poftillions; und umgekehrt fah diefer ihn nur 


a feinen eignen, nicht aber um Haygarth’s 
„Schatten.“ f 
; Herr Schwenger, Ueberfetzer und Com- é 
mentator diefer Haygarthifchen Erfcheinung, ver- 
gleicht fie mit der des Ungenannten im deutfchen F 
Merkur. Da die Haygarthifche fich ir einer Wol- f 
ke zeigte; fo meint er, müfsten auch Dünfte, wel- P 
che auf dem grünen Korne und dem Rübfamen ge- ir 
ruht hätten, jene hervor gebracht haben. Und da 
ferner beide Scheine unmittelbar den Körper um- 5 
gaben, fo folgert er daraus, dafs die Atmofphäre ie 
der Beobachter einen vorzüglichen Einflufs auf wie of 


Erfcheinung gebabt haben miiffe. Allein diefe Hy- 
Es 
läfst fich nämlich daraus nicht erklären, warum je 


pothefe hat den Fehler der beiden vorigen. 


der Beobachter den Schein nur blofs um feinen eig- 
nen Schatten, und nicht auch um den feines Be: 
gleiters wabrnahm. 

Ich habe vor kurzem eine der Haygarthifchen 
ganz ähnliche Erfcheinung gehabt, als ich,am 7ten 
Auguft 1794, Morgens, 3 St. nach Aufgang der Son 
zwifchen Malchow und Bandelow über 
Es war ein fehr heiterer 


ne, 
die Ukerwiefen reifete. 
Morgen, und hart über dem Grafe fchwebte ei 
dichter Nebel, wie zu diefer Jahres- und Tages) 
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zeit nicht ungewöhnlich ift. In diefem Nebel nun 
bildete ich um den Schatten meines Kopfes ein {chi- 
ner Regen- oder vielmehr Nebelbogen, gerade fo, 
wie der von Haygarth gefehene und befchriebe- 
ne. Ich machte meine Reifegefährten aufmerkfam 
darauf, die auch alle drei um ihre Häupter eben 
dergleichen bemerkten. So wie die Sonne höher 
ftieg, und den Nebel zerftreute, verloren wir auch 
unfre Glorien. 

Diefe Erfcheinung war im Kleinen, was der 
Regenbogen im Grofsen ift. Sie war aber defshalb 
fo klein, weil die Dünfte, in denen fie fich zeig- 
ten, näher und feiner waren, als die Regentropfen, 
in denen der Regenbogen fich zeigt, zu feyn pfle- 
gen. Da auch ein Bogen nicht grofs genug war, 
mehrere Köpfe zu umfaffen; fo läfst fich hieraus 
wieder erklären, warum jeder Beobachter eine 
eigne Glorie hatte. *) 


*) Sollten diefe farbigen Kreife vielleicht auf diefelbe 
Art enthehen, wie nach Jordan die Höfe, nur 
mit dem Unterfchiede, dafs bei den. Höfen: die 
durch Beugung gelonderten farbigen Strahlen un- 
mittelbar ins Auge, bei diefem Phänomen dagegen 
auf eine Nebeldecke fallen, die Ge illuminiren, 
welshalb fich die farbigen Kreife dann nicht un 
den leuchtenden Körper, fondern um den Schat- 
ten des Körpers-zeigen, der dasLicht beugt? Ginge 
indefs die Sache auf eine [o einfache Art vor, [o 
müfste die Farbenfolge in den Höfen und in. die- 
fen Farbenkreifen die entgegen geletzte, in letztern 
folglich das Roth zu innerfi und das Violett. zu äu- 
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Eine ganz ähnliche Erfcheinung nahmen die 


franzéfifchen Geometer auf einem Berge in Peru 
wahr. (Bouguer fig. de la terre, p. XLIII.) *) 


fserft feyn, welches, wie es [cheint, gegen Bou- 
guer’s Beobachtung ift. Oder [ollte ich hier eine 
Art von Regenbogen durch weilses geheugtes Licht 
in den Nebeltröpfchen bilden können? Dafs die 
Nebel gefroren feyn mülsten, um diefes Phäno- 
men zu erzeugen, darin irrt wohl Bouguer, da 
es auch in unfern Gegenden mehrmalıls Beobachter, 
unter Umfländen, unter denen das nicht der Fall 


feyn konnte, gefehen haben. d. H. 


 %) „Auf dem Gipfel der Kordilleren, die da sThal 


von Quito einlchliefsen, zeigt fich“, erzählt Bou- 
guer, „falt täglich eine aufserordentliche Erfchei- 
nung, die an fich zwar fo alt wie die Erde feyn 
mag, die aber noch niemand vor uns wahrgenom- 
ıhen,zu haben fcheint. Das erfte Mahl, als wir 
fie bemerkten, befanden wir uns alle zulammen 
auf einem der weniger hohen Berge, dem Pam- 
bawarka, [nordößlich von Quito.] Eine Wol- 
ke, die uns umhüllte, zertheilte ich, fo dafs wir 
die Sonne bei ihrem Aufgange hell fcheinend er- 
blickten, indefs das Gewölk fich nach ‘der entge- 
gen gefetzten Seite zog. Er war kaum 30 Schritte 
von uns, und noch zu nabe, um lich mit dem ge- 
wöhnlichen Weils der Wolken zu zeigen, als je- 
der von uns feinen Schatten auf demfelben er- 
blickte, aber blofs feinen eignen, weil die Wolke 
keine ebene Oberfläche hatte. Bei der geringen 
Entfernung konnten wir in unfern Schatten Arme, 
Schenkel, Kopf, u.Lf., deutlich unterfcheiden. 
Was uns aber am meiften in Verwunderung letzte, 
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‘ ‘Herr Hofrath Lichtenberg hat im Göttin- 
ger ‘Tafchenbuche von 1794 einen Vorichlag zur _ 


Verfchénerung der Gärten gethan, der fich auf diefe 


war, dafs wir unfern Kopf mit einer Glorie oder 
. . . 
einem Scheine gefchmückt fahen, der 3 bis 4 
eoncentrifchen Ringen von [ehr lebhaften Farben 


beftand; jeder von denfelben Farbennüancen, wie 
. der Regenbogen, indem fich das Roth zu äufserft 


befand. DieZwifchenränme zwifchen diefen Krei- 


fen oder Ringen waren fick gleich; der letzte 


war fchwächer, und in einer grolsen Fntfernung 


davon umgab ein weilser Kreis das Gänze. Jeder 


genofs fo das Vergnügen, [ein eignes Haupt mit 


allen diefen Höfen umgeben zu feben, ohne das 


mindefte von den Farhenringen um den Schatten 
feines Nachbars gewahr zu werden. 
ganz Aehnliches findet im Grunde auch bei dem 
i arene Statt; jeder Zufchauer fieht einen ver- 


Etwas 


_ [chiedenen mit einem andern Mittelpunkte, nur 
dafs diefes bei den Farbenringen auf den peruani- 
[chen Bergen auffallender ift, weil fie fo klein find, 
und es fcheint, als gehörten fie mit zu dem Schat- 
ten deffen, der fie fieht, da der innerfie den Kopf 


des Schattens unmittelbar umgiebt. “ 


‚„ Ich habe mehrmahls den, Durchmefler diefer 
Farbenringe gemellen. Gleich das erfte Mahl, als 
wir fie fahen, machte ich zu dem Ende in aller Eile 
aus ein Paar Linealen eine Art von Jakolsftal,, weil 
ich beforgte, diefes bewundernswiirdige Schau- 
{piel möchte felten feyn. Ich hale feitdem be- 
merkt, dafs ihre Durchmeffer Gch jeden Angen- 
blick verändern, ohne dafs die einzelnen Farben» 
kreile delihalb aufhören, gleich weit von eivander 
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Beobachtungen zu fcheint. Erräth nämlich, 
die Gänge und Mauern mit Glaskügelchen zu be- 


abzuftehen, fie mögen gröfser oder kleiner wer- 
den. Das Phänomen zeigt fich über dies nur auf 
Wolken, und zwar nur auf folchen, deren Theil- 
chen gefroren find, (glacdes,) und nicht auf Re- 
Zieht fich 
vor der Sonne eine fie umhüllende Wolke fort, 
und fcheint die Sonne nun lebhaft, fo dehnen fich 
fogleich die Tröpfchen einer ihr gegen über fte- 
henden Wolke aus; und da nun die Diake der 
Walferhiille abnimmt, fo können jetzt nur [chie- 
fere Strahlen wie zuvor, und folglich weiter vom 
Mittelpunkte des Schattens entfernte Tröpfchen 
diefelben Farben fichtbar machen, nach den Vere 
fuchen, die wir über die Farben haben, zu urthei- 
len. 


gentröpfehen, wie der Regenbogen. 


Gewöhnlich hatte der innerfte Farbenring 
einen Durchmelfer von 5} Graden; der zweite 
von etwa 11; der dritte von 17 Graden; und fo 
ferner. Der Durchmefler des weilsen Ringes bee 
trug etwa 67°.“ 

. „Die Tageszeit, in der man auf dem Gipfel 
eines Berges feyn muls, damit der Schatten auf eine 
Wolke projicirt werde, macht es hegreiflich, war- 
um noch niemand in Peru diefe Er[cheinung wahr- 
genommen hatte; kein anderer, als ein Phyliker, 
pflegt lich in ihr auf den Bergfpitzen zu befinden. 
Vielleicht möchte man das Phänomen manchmahl 
auf [ehr hohen Thürmen auch bei uns zu fehen be- 
kommen. Jeder von uns hat Wolken gelehn, die 
nur wenige Schritt von ihm entfernt waren; nur 
fehlt dann gewöhnlich die zweite Bedingung, dals 
nämlich die Sonne nahe am Horizonte ftehe. Selb 
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ftreuen, um dadurch zu erhalten, dafs jeder darin. 
Luftwandelnde den Schatten feines Hauptes mit ei- 


nem fchénen Regenbogen geziert fehe. Es erhellt 
daraus, dals er die Sache eben fo erklärt, als ich. Wi 
Den Lichtenbergifchen Vorfchlag aber betreffend, __ 


wäre mein Rath, den erften Verfuch damit nur im 


Kleinen zu machen, weil es möglich wäre, dafs 
der Erfolg der Erwartung nicht entfpräche. Denn 
ich halte dafür, dafs, wenn die Strahlenbrechung 
fichtbar werden, und gut ins Auge fallen foll, die 


Glaskugeln einen hellen Grund, oder eine weilse 


Unterlage haben müffen. Herr Prof. Kries hält 
eine /chwarze für beffer, ( deutfcher Merkur, 1797, 


Jan.) Ein Regenbogen vor einem Baume oder | 


einem dunkeln Gebäude fällt fchlecht in die Au- peur 


gen; und auf dem bethauten Grafe zeigt fich dem 
Beobachter kein farbiger Regenbogen, fondern 
nur ein weilser Schein. ‘Auch würden die Kugeln, — 
durch Reibung und N bald ihre Durchfichtig. — 
wenn nicht Statt finder, kann man doch 
häufig noch ein Stück ’des weilsen Kreifes wahr- 
nehmen, wie ich das mehrmahls bemerkt habe, 
 Geitdem ich darauf aufmerkfam gewelen bin.“ So 
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Von den Lichtbogen an heiterm Himmel; 


von 


ten 


G. G. 
Profeffor der Phyfik zu Abo. *) 


Ausser dem Regenbogen ,,den Höfen, Nebenfon, 
nen, Nebenmonden und andern Lichtmeteoren, wel- 
che am bewölkten Himmel gefehen werden, er; 
blickt man zuweilen, Abends, bei heiterm Him- 
mel Lichtbogen, die gewöhnlich von weilser Far- 
be find. Man hat fie befonders in England be- 
merkt. **) Alle fcheinen darin ‘überein zu flim- 
men, dafs der eine ihrer beiden Schenkel bis an 
den weftlichen, der andere bis an den öftlichen 
Horizont herab reicht, fo dafs ihr Pol wenig von 
Norden, (und zwar gegen Abend,) ab liegt, und 
dafs ihr Scheitel in den Meridian, ı0° oier ı 2° füd- 
lich vom Zenith, fällt. Ihre Breite pflegt durchgän- 
gig 3 bis 4° zu betragen. 


= *) Ausgezogen von Herrn Adjunct Droyfen in 
BER Greifswalde aus der Disfertatio phyfica de areubus 
 dJuminofis in coelo confpectis. Praef. Sr. Gab. Häll- 
 ftröm, Phyf. Prof., Refp. Cajano. Ahoae 1802. 

d. H. 


**) Philofophical Transactions for the Year 1750, p. 
' 345, 648; Y. 1764, p. 332; 1767, p. 1, 108; 
1781, p. 11, 329; Y. 1790, p. 1,30. MH. 
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Der wenigen Beobachtungen diefer Bogen we- 
gen, wird folgende von mir angeftellte Beobach- 


tung über einen Lichtbogen dieler Art nicht über- 


flafig feyn. 

Am ıoten Febr. 1798 hatten wir zu Abo Sturm 
aus Süden mit heftigem Schnee gehabt. Am ııten 
war die Luft ruhig und neblig, und das Queck- 


filber ftieg im Barometer auf 25,10 fchwed. Deci- 


malzoll. Denn ı2ten war früh der Himmel mit 
Wolken bedeckt, es welite ein fanfter WNWwind; 


Abends war es ftill und hell. Celfius Thermome- 


ter zeigte in den vorher gehenden Tagen — 2° 


An 


und — 5°, den ı2ten Abends aber — i0°, 
diefem Tage bemerkte man Abends um 10 Uhr in 
Norden nahe am Horizonte, wo damahls der 
Schwan ftand, eine dunkle Wolke, in Geftalt: ei- 
nes Kreisabfchnittes von 3° Höhe und 6° Breite, 
über welche fich ein lieblicher Nordfchein von wei- 


fser Farbe, ungefähr 12° über dem Horizonte, ver- 
breitete. *) Zugleich fah man in diefer Gegend — 
des Nordlichtes einen leuchtenden Bogen von wei- 


fser Farbe, der den Meridian ungefähr 12° vom 
*) „In den letztern 5 Jahren find Nordlichter eine [el- 
tene Erfcheinung in unfern Gegenden gewelen;“ 
fagt H. Hällfiröm, „denn von Anfang des Jahres 
1797 bis auf diefe Zeit, find nur 1798 den 12ten 


Febr., 1801 den ııten und 12ten Oct.,-und 1802 | 


den 2ten Jan., den 6ten und 2gften Marz, den 


und aiftem April Nordlichter bemerkt 
‚worden. “ Dr. 
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Zenith durchfchnitt und mit feinem einen Schenkel 

\ den öftlichen, mit dem andern den weftlichen Ho- 
rizont berührte. Durch feine ganze Breite, die 

an 3° fanden, hatte er die nämliche Lichtftär- 
ke; nur da, wo die beiden Schenkel am Hori- 
zonte aufftanden, und wo fie etwas breiter fchie- 


4 nen, war der Bogen etwas matter; aufserdem wa- 
ren beide Ränder fcharf begränzt. Obgleich der 
Bogen und der Nordfchein mit gleicher Lichtftärke 
glänzten, konnte mau doch die Fixfterne der er- 
ften Gröfse durch ihn hindurch fehen, und daher 
feine Stellung am Himmel genau beftiimmen. Man 
fah in ihm 8 im Fuhrmann, die Bruft des Luchfes, 
$ und ı) des grofsen Bären, und das Haar der Be- 
renice, und er {chien fo einen gröfsten Kreis am 
Himmel zu bilden, deffen Pol in das Nordlicht fiel. 
Dena vom Scheitel bis zum Nordlichte fanden wir 
90°, und auch im Horizonte ftanden die Schenkel 
beide go” vom Mittelpunkte des Nordlichtes ab. 
Weder im Nordlichte, noch im Bogen, bemerkte 
man ein Flimmern oder eine Bewegung. Beide 
blieben an dem Orte, wo ich fie zuerft bemerkt 
hätte, bis nach und nach der Glanz in beiden ab- 
nahm und beide zugleich, ohne Bewegung, ver- 
fchwanden. Noch waren keine Wolken fichtbar; 
[7 in der Nacht aber fank das Queckfilber von 25,73 
auf 25,62 fchwed. Zoll; am 13ten war der Himmel 
* EIN ganz mit Wolken bedeckt, und in der Nacht war kei 
 Südwind viel Schnee gefallen. Das Thermometer 
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ftand auf o, hernach auf + 2°. 
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Nach diefer Erzählung der Erfcheinung proft 


3 nun Herr Prof, Hallftrom zuerft die Hypothefe : 
cam Cavallo’s über diefe Lichtbogen, die er vondem _ 
ms Nordlichte getrennt wiffen will, (Philof. Transact., _ 
1787, p.t1;) dann Hey’s Meinung, der fie aus 
BS der Vermifchung der electrifchen Materie mit der 
atmofpharifchen Luft erklärt, ( Philof. 
E for ı791,) und verwirft fie beide, weil die Er- 
fahrung lehrt, dafs im Winter, in der gewöhnli- 
Pr chen Zeit diefer Erfcheinungen, die Luft am wenig- ° 
i ften electrifch fey, Eben fo verwirft er Caven- 
i difh’s Erklärung, (Phil. Transact., 1790, p. ı,) 
> aus der Verbreitung einer Lichtmaterie; und hält 
vielmehr, mit Hube, (vollfiänd. und fafslicher | 
Unterr. in der Naturlehre,) diefe Lichtbogen für \ 
el blofse Bilder des Nordlichtes, deffen Licht von ge- 
en frornen Dünften in der Atmofphäre fo zu dem Zu- 
er fchauer zurück geworfen werde, dafs ein leuch- 
u tender Bogen am Himmel erfcheine. Er beruft fich 
| hierbei auf Gründe, welche aus der folgenden 
" Ueberficht der beobachteten Erfcheinungen diefer 
Kt 
be Art, von welchen er Nachrichten gefunden hat, 
a genommen find. Diefen Nachrichten zufolge find 
nimlich bisher beobachtet worden: 
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Unbewegli- Eingleichzei-, Südl.Ablad 
Richtung der 


che weilse tiges lanfıes des Bagens 
Bogen. Nordlicht. vom Zenith; Schenkel, 
0. W. 
1 10° NO. NW. 
7° oO. W. 
_ oO. W. 
+f Dimmerung nördlich SO. NW, 
Bewegte Flimmernder Abfland Richtung der 
Bogen. Nord{chein. Schenkel. 
enith, 
1 “1 NO. SW. 
I 1 " No. 
1 NNO. NNW, 


Schon aus diefer Ueberficht erbellt, dafs die 
Lichtbogen vom Nordlichte abhängen. Denn von 

17 beobachteten Bogen wurden 10 vom Nordlichte 

a begleitet, und alle erfchienen zu der Zeit, in der 
Nordlichter am häufigften find, nämlich 6 imFebr., 

5 im März, 4 im April und 2 im October. Fer- 


3 ner fieht man hieraus, dafs alle unhewegliche wei- 
4 . {se Bogen von fanftem ftillen Nordicheine, die be- 
weglichen aber von fijmmerndem Norilichte be- 
IN gleitet wurden; dafs die unbeweglichen nicht alle 
diefelbe hatten, und dafs ihr Pol over die 
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Achfe, [der vertikale Durchmeffer,] des Licht- 
kreifes immer in der Gegend des Himmels zu fin- 
den war, wo das Nordlicht gefeben wurde, näm- 
lich in Norden oder wenig gegen Welten hin ab- 
weichend, beider Höhe [desNordlichtes?] von 0° 
bis 12° über demHorizonte, da die Bogen fich von 
O. und NO, nach W. und SW., mit einem füd- 
lichen Abftande ihres Scheitels von 0° bis 12° vom 
Zenith, ausdehnten. Eben fo zeigte die über dem 
Horizonte gefehene Dämmerung ein unter dem Ho- 
rizonte glänzendes Nordlicht an, als der Bogen 
nördlichen Abftand vom Zenith hatte. 

Dazu kömmt, dafs alle Lichtbogen diefer Art 
bei Nord- und Nordoftwind, den kälteften Win- 
den unfrer Winter, erfchienen find; dafs nach der 
hier mitgetheilten Beobachtung Nordlicht und Bo- 
gen von gleicher Lichtitärke waren und zugleich 
verfchwanden, und dafs wenige Stunden rlarauf viel 
Schnee fiel. Alles diefesbeftimmt mich, mit Hrn. 
Hube anzunehmen, dafs das vom Nordfcheine 
ausgehende Licht in den gefrornen Dünften fo zu- 
rück geworfen werde, dafs dem Zufchauer ein 
leuchtender Bogen fichtbar wird. Dafs grofse Ster- 
ne durch ihn gefehen werden, ift um fo weniger 
ein Einwurf dagegen, da wir irdifche Gegenftände 
von weniger Glanz durch den Regenbogen fehen, 


H 


Ls 


} 
79 
~ ¥ 
- 
2 
fi 4, 
4 
is! , 
a 
A > 
4 
: 
. ee 
18 77 
‘ 
te 
er 
3 
Ex 
Yo 
Piper, 
e 
14 
1 
e- 
] 
e 
— 
4 


J i rn V. - 
zweier 
merkwürdigen optifchen Er/cheinungen 
in den Dünften der Atmo/fphare, 


vom > 
E, war den 24ften December 1800, Abends um 
10 Uhr ı5 Minuten, als ich, über dem Horizonte 
ar von Joachimstbal in der Ukermark, einer ganz eig- 
nen, mir bisher unbekannten Art von Strahlen- 
brechung des Mondlichtes anfichtig wurde. Bei ei- 
.* ner, durch Thauwetter bewirkten, fehr gelinden 
Temperatur war die Luft gegen Süden und We- 
ften ziemlich heiter, fo dafs man die Sterne erfter 
. bis dritter Gröfse, ungeachtet des Glanzes, wel. 
chen der Mond verbreitete, auf dem blauen Grun- 
de der Atmofphäre deutlich genug unterfcheiden 
\ gegen Olten Norden aber hatte der 


4 


Ausgezogeh aus neuen der Gefellfehaft 


ts ¥ a Naturforfchender Freunde in Berlin, Band 4, S. 454, 
475. Beide Erfcheinungen gehören zu der felte- 
men Art, welche Jordan im Vorigen, S. 28, ier- 

qwahnt, und find von HerrnProf. Wrede mit vie 


ler Genauigkeit beobachtet worden, d. H. 
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Himmel eine milchweilse Farbe, und es zeigte fich 
gegen Nordoft, in der Nähe des Horizonts, ein An- 
flug’ von ‘geftfichten Wolken, welche der gemeine 
Mann Windfirahlen Zu neiinen pflegt. Diefe wären 
fedoch, wie der übrige ungeftrichte Theil des Ne- 
beis, To ftark’ durchfichtig, dafs mehrere def'Cir- 
compolargeftitrie, 2. B. der grofse und kleine Bär, 
Her Cephéus, “did Cäthopdja, u. f, w., fich’erkennen 
fiefseh. “Die thtebe Luft fo‘ wobl, als die," worin 
jeer Nebel {cliwamm, auf den erften An- 
blick in'vöDiger zu feyn. ‘Der ‘Mond ftand 
etwa Weftfadweft bei dem Sterie # im öftlichen 
Bande der Fifch@, etwas weftlich vom Mars und 
viel weiter vom Jupiter, ‘ind war fo wenig’ ver- 
febidiert) dafs man’ die Flecke deutlich genug fah. 

den Mord zeigten fich zwei Lichtringe, wie 
ich fie auf Taf. If abgebildet habe. Der kleinere, 
mitihm concentrifche, hatte die Geftalt einer Ellipfe, 
deren grofse Achfe’ mit der Mittagslinie parallel 
lag. Der gföfsere Ring, deffen Breite kaum einen 
halben Mondsdurchmefler zu betragen fchien, war 
kreisrund, durchfähnitt érftern nach der Richtung 
der grofsen Achfe, und ging durch den Mittelpunkt 
des Mondes. Däs Centrum deffelben lag vom Mon- 
de oftwärts, im Zenith, nach der Capella zu, und er 
deckte ungefähr folgende Stellen‘ des Himmels: 
das Band der Fifche, das Haupt der Andromeda, 
einen Theil der Friedrichséhre' und des Drachen, 
die Fülse des kleinen Bären, den Alioth im Schwan- 
ze. des grofsen Bären, den kleinen Löwen, den 


Annal. d, Phyfik. B. 1g. St, t, J. 1804. $t.j9. F 
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Hals des grolsen Löwen, fo dafs Regulus .etwa 2 
bis 3 Mondbreiten. aufser dem Kreile ftand. „Vog 
hier lief er. zwifchen dem Krebfe und der Waffer- 
fchlange, über das Einhorn, unter dem Gürtel des 


3 Orions, über den brandenburgifehen Zepter, den 


Eridanflufs, die Georgsharfe und den Wallfifch nach 
dem Bande derFifche zurück. Die Ellipfe erftreck- 
te lich nach ihrem grölsten Durchmeffer von. + am 
nördlichen Arme der Andromeda, bis etwa an rim 
W allfifche; ; öftlich reichte fie bis über den Schwanz 
des Widders, fo dafs Mars bei $,diefes Geftirns, da- 
von eingefchloffen wurde, und weftlich ungefähr 
bis an den Colur der Nachtgleicheg, Am füdlichen 
und nördlichen Rande ‚grichien, die Ellipfe zwiefach; 
und zuweilen dreifach. Es bildeten fich hier nam; 


lich gepaarte fehr matt. {chimmernde Bogen, ‚wo- 


von das eine Paar eine grölsere, das.andere, eine 
kleinere Hauptachfe als die eigentliche Ellipfe hatte. 
Letzteres fand befonders gegen. das Ende der Er- 
icheinung Statt. Zuweilen fchien es, als wenn die 
beiden äufsern Bogen eine befondere Ellipfe um 
denfelben Mittelpunkt, doch amit einer kleinern 
Zwerchachle, bildeten, und den hell erleuchteten 
elliptifchen Kranz an vier Stellen durchfchnitten, th 

Da, wo der grofse Lichtkreis die Ellipfe durch» 
fchnitt , zeigten fich zwei auffallende Nebenmonde; 
der nördliche gegen 11 Uhr mit etwas undeutlichen 
Regenbogenfarben, der füdliche dagegen immer 
weils, aufser dafs er an feinem Umfange etwas ing 
Gelblich-Weilse fpielte. Auch in dem Durch{chnitts. 
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punkte der falfchen Ellipfen mit dem grdfsern Krei- 
fe fah man keine prismatifche Farbe. 

Vom Monde aus, gegen Nordweften, war der 
elliptifche Kranz fehr' verloren und kaum zufam- 
men. hängend gezeichnet; eben fo der grölsere 
Ring, nach der Gegend des Einhorns hin, wo-fich 
weniger Dinfte befanden und der Himmel gegen den 


Horizont hinab ganz hell war, und innerhalb dr 


Ellipfe, wo diefer Ring verlorner und defto matter 
fchien, je näher er dem Monde kam, der ihn durch 
feinen. Glanz überftrahltee An allen andern Stel- 
len zeigten fich beide Ringe fehr fcharf und hell- 
weils gefärbt. Der elliptifche Kranz bekam Später 
gegen Often einen etwas dicken, fehr weilsen Walit, 
welcher immer verfchobener wurde, und mit dem 
anfänglichen Zuge der Ellipfe nicht mehr zufam- 
men fiel. Diele optifche Erfcheinung erreichte ihr 
Ende einige Minuten nach 1: Uhr; beide Ringe 
entfärbten fich, und das Mondbild wurde nun von 
einem gelb gefärbten Nimbus umgeben. Um 11 
Uhr 20 Minuten waren beide, der Kreis und die 
Ellipfe, verfchwunden; der Nimbus um den Mond 
hatte aber fo zugenommen, dafs er, dem Augen- 
maalse nach, etwa 6 Mondbreiten oder 3 Grade 
halten mochte, Jetzt waren die Nebel in der Luft 
nicht mehr gleichförmig vertheilt, fondern in Maf- 
fen von ungleicher Dichtigkeit zufammen gelcho- 
ben, welche förmliche Wolken hildeten, an denen 
man fchon einige Bewegung bemerkte. Jedoch er- 
folgte weder Schnee noch Regen, fondern die Wit. 
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terung, fo wie die Temperatur der Atmofphire, 


blieb fich gleich. Erft am folgenden Abende: nach 
11 Uhr fiel.ein nur wenig kalter: Regen, der hoch 


dazu fehr feintropfig war und:nicht lange anhielt. 


Hier follte nun billig eine, das Einzelne diefer 
ganz befondern Strahlenbrechung zergliedernde; 
Erklärung folgen; allein ich getraue mir nicht‘, an 
diefe verwickelte Arbeit zu gehen, da die genauere 
Frfabrung unfern guten Willen hier noch gar zu 
fehr verlaist. — Die Erfcheinung von Nebenmon- 
den, da, wo fich beide Ringe fcheinbar durchfehnit- 
ten, lälst vermuthen, dafs fie fich wirklich durch- 
fehnitten haben, und dafs man daher eine einzige 
Nebelfchicht von ungleicher Dicke und Dichtig: 
keit, als diefe Erfcheinung annehmen 
mifffe.*) — 

"Damit die erzählte Beobachtung für den Me- 
teörologen einiger Mafsen belehrend feyn möge, 
fo erlaube ich mir noch einige wenige Bemerkun- 
gen. Went man erwägt, dafs der längfte Durch: 
ineffer der Ellipfe an 60°, und der Durchmeffer 


*) Eine ganz: ähnliche Erfcheinung von Lichtkreifen 
am den Mond, wie fie fich am ı8ten Febr; 1796 
zu Whitehall im füdlichen Schottland zeigte, findet 
‘man in den Annalen, Ul, 357, befchriehen und 
abgebildet. Sie fimmt mit gegenwärtiger in den 

~ meiften Umfländen [ehr nahe überein, nur dals 
"der fchottifche Beobachter weiter keines Neber- 
~  mondes gedenkt, noch dem Ringe um den Mond 
eine elliptilche Geftalt giebt. Nur wenig hiervon 
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des Kreisförmigen Ringes fogar fiber‘ 120 Grade 
falste; fo mufs man einräumen, dafs diefes ganze 
Phänomen keine beträchtliche ‚Höhe in der Luft 
gehabt haben kann, weil es fonft weniger Stern- 
bilder hätte einfchliefsen müffen. ‘Die Dünfte, in 
denen fich diefe Strablenhgur zeichnete, fchwam- 
men alfo febr niedrig über dem Horizonte des Beob- 
achters. Daraus folgt’denn [ehr leicht; dafs diefe 
Erfcheinung keinem andern fiobtbar feyn konnte, 
der nicht jene Nebelbank über fich hatte; und durch 
fie den Mond anfah. Vielleicht würde das Phino- 
men’ unbemerkt geblieben feyn, wenn der Beob- 
achter fich eine Meile feitwärts von feinem damah- 
ligen Standpunkte befunden hätte. Man darf wohl, 
nicht mit Unrecht ‘annehmen, dafs alle dergleichen 
Strahlenringe, welche zuweilen das Bild der Son-, 
ne und des Mondes umgeben, unbeträchtlich weit. 
von der Erdoberfläche entfernt find, und fich da- 
ber nicht eignen; ‚überall in einem Bezirke von 40 
bis 50, am wenigften aber von ı000 und mehr 


verf[chiedene Erfcheinungen hat Aepinus zu Pe- 
tersburg um die Sonne gelehen. (Novi Comm. Pe- 
trop., Vol. 8, p. 393.) Dals indefs auch bei der 
Joachimsthaler Beobachtung. das Phänvınen fich 
noch - lange nicht in feiner ganzen Vollitändigheit 
zeigte, mag Auffatz VII beweifen, in welchem 
man eine Belchreibung und Zeichnung von dem 
vollftändigften Phänomene diefer Art, unter allen 
von dem Monde bewirkten, von denen ınir Nachrich- 


ten vorgekommen find, finden wird. d. #. 
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Quadratmeilen zugleich fichtbar- zu feyn. Kann 
man ja die höchften Wolken nur ungefähr 20 geoe 
gtaphifche Meilen weit über dem Horizonte eines 


Meeres erblicken; wie vielmehr mufs fich ein Na- 


turereignils, welches in viel niedrigern Luftgegen- 
den vorgeht, den Augen verfchiedener Zufchauer, 
deren Standpunkte weit von einander entfernt find, 
entziehen; vorzüglicb, wenn die 'Sichtbarkeit..def- 
felben von dem Strahlenwinkel abbängt, unter 
welchem der Gegenftand angefehen. werden muls, 
damit man das befondere Bild, das fich optifch er- 
zeugt, wahrnehme. — — Eben darum darf man 


nicht behaupten, dafs diefes oder jenes Phänomen 
an fich äufserft felten vorkömmt ; fondern man mufs 
nur fagen, dafs es von einzelnen Beobachtern, auf 


” 


einzelnen geographifchen Standpunkten, fehr felten 
wahrgenommen wird. *) 


+ + 
*) Bei diefer Gelegenheit befchreibt Herr Profeffor 
Wrede noch zwei von ihm wahrgenommene 
_ Mondregenbogen, da man dicles Phänomen fälfch- 
lich für äufserft felten ausgegeben hatte. ( Annalen, 
“ XI, 480.) Den-erften bemerkte er im Jahre 1778 
oder 1779 in einem Dorfe bei Wollin in Pommern. 
„Es war ein milder Herbftabend, und höchftens 8 
Uhr. Der Mond ftand, bei ziemlich heiterm Him- 
SEE mel, 30 bis 40° über dem Horizonte in Often. 
Gegen Welten zeigte lich, in einer ähnlichen Hé- 
‚ he, eine Wolke, und in diefer erfchien ein Re. 
genbogen mit fehr lebhaften Farben. Nur [eine 
Enden waren ziemlich matt und wie verwalchen, 
Die Grélse des Bogens betrug über einen Quadran- 
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“Als Nachtrag zum ‘Vorigen verdient hier noch 
folgende Beobachtung einen Platz, welche ich zu- 
fällig den 2often Febr. 1801 um 10 Uhr 25 Mina- 
fen Vormittags‘, ‘hier in Berlin gemacht habe, da 
fie ein optifches Ereignifs betrifft, welches mit dem 
vorbin’erzählten nicht nur einige Aehnlichkeit hat, 
fondern uns auch der Urfache von diefen Meteo- 
ren um vieles näher bringen kann. 
© FS Es wär uin diéfe Zeit, (und, dem Zeugniffe 
mebrerer Zufchauer zufolge, {chon etwas früher ,) 


ten, aber nicht völlig einen Halbkreis. Nach dem 
© Augenblicke der Wahrnehmung dauerte die Leb- 
haftigkeit der Farben nicht mehr lange, denn ein 
;Weltwind trieb die Wolke vor fich her, und es 
fiel,ein kleiner Staubregen. Das zweite Mahl fah 
ich im October des Jahres 1798, Abends um ıı 
Uhr, einen Regenbögen vom Monde, in einem 
fallenden Nebel, auf dem Felde von Joachims- 
thal. Der Mond ftand öfllich und ziemlich hoch. 
Die Grifse des'Regenbogens betrug 180°, und er 
ftand mit beiden Endenauf der Erde. Seine Farben 
_ waren zwar äulserft matt, allein die Strahlenbre- 
chung war doch fo deutlich, dals man fogar einen 
blaffen Nebenbogen erblickte.“ — Noch drei Fille 
eines Mondregenbogens erwähnt Bouvier Des- 
mortiers im Journ. dePhyf., t 57, po 473. Zwei 
hatte er felb beobachtet; den letzten in Paris am 
aulten Sept..a801', um 7 Uhr Abends nach einem 
ftürmifehen Tage, ‚etwa 12 St. vor dem Vollmonde, 
Vier Minuten, nachdem er ilın erblickt, verfchwand 
er; die brechbarften farbigen Strahlen, grün, blau 
und violett, zeigten fich fehr deutlich. d.H, 
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auf der nördlichen Seite der Sonne ein Sehr Schö- 
ner Kreisbogen, mit den lebbafteftep prismatifchen 
Farben fichtbar; Regenbogen würde man ikn mit 
Unrecht nennen, da es,weder um. die Zeit der 
Beobachtung, noch in dem übrigen Theile des Ta- 
ges regnete oder fchneiete. Die convexe Seite 
diefes Farbenbogens war der Sonne, und die innere 
concave dem Zenith zugekehrt, und feine Mitte be- 
fand fich mit der Sopne in einerlei ‚Vertikalkreis, 
ungefähr 20° vom Zenith. Seine ‚Gröfse betrug 
mehr als einen Quadranten, und konnte beilauhg 
auf 120 Grade gelchätzt werden; doch hatte die 
feinen beiden dulserften Radien zugehörige Sehne 
nur eine Ausdehnung zwifchen ı5 und 20°, (das 
heifst, etwa 30 fcheinbare Sonnenbreiten.) ' Das 
Zenith war alfo nicht der Mittelpunkt des Farben- 
bogens, wie man auch nach blolsem Augenmaafse 
{chon fehen konnte, 

2. Die Sonne hatte damahls etwa 21° Höhe 
über dem Horizonte. In eben dieler Höhe zeigte 
fich in den graulich - weilsen Nebeln ein hellweifser, 
ungefäbr 3° breiter Bogen, der, genau im Höhen- 
kreife, (Almukantharat,) der Sonne von dem Mit- 
telpunkte ihres Bildes aus, fich durch Südoft, Oft 
und Nordoit ums Zenith herum zog. 

3. In dem Vertikalkreife der Sonne zeigten 
fich zwifchen ihr und dem fohönen Farbenbegen 
in der Mitte, ein paar andere hellweilse fich durch- 
kreuzende Bogen, welche fo kurz waren, dafs 
man nicht genau unterfcheiden konnte, ob fie ihre 
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eonvexe oder.concave Seite der Sonne zugekehrt 


batten. Inzwifchen liefs fich das letztere aus ‚allen 
übrigen Umftänden {chliefsen. 

4. Der horizontale Bogen (2) wurde an zwei 
Stellen von andern Sehr kurz abgebrochenen Bo- 


genftiicken getroffen. Die eine diefer Stellen ‚lag 


yom Zenith gerade gegen Often und, zeichnete | fich 
durch nichts aus; die andere lag, uf der Oftfeite 
der Sonne, vom Zenith aus ‚etwa ‚so. 3 I O., und 
bildete eine fo genannte Regengalle. Wahrfehein- 
lich rührte diefer Durchfchnitt von einem der, bei 
3 angezeigten, fich durchkreuzenden Bogen her. 
Dies war ungefähr alles, was die Strahlenbre- 
chung hier zuwege ‚brachte. , Das Gewölk fchien 
ein vollendetes Phänomen diefer Art, wobei Sich 


mehrere Kreife in verfchiedenen Punkten zu {chnei- 
den pflegen, nicht ‚zu begünftigen, wiewohl eine 


fehr vortheilbafte ‘Anlage dazu vorhanden war. 
Das. fchätzbarfte bei diefem allen ‚blieb, ohne 
Zweifel, der auffallend lebhafte Farbenbogen ( ı ı) 
welcher gewils zu den feltenften Strablenbrechun- 
geo in der Luft gehört. *) Äber auch die Verän- 


*) Zu Klein-Bockenheim bei Grühltadt in der Pfalz 
i am ı ıten Febr. 1800 zwilchen 1 und 2 Uhr, ein 
ähnlicher Bogen mit 2 ftark glänzenden Neben- 
fonnen beobächtet worden, Wr. 


"Auch was Herr Prof. Wrede eine Regen- 
galle nennt, war unftreitig nichts anderes, als, eine 
nieht recht ausgedruckte da) der 
Durchfchnitt des Horizontalkreifes mit den andern 
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derungen, Weiche fich , während" ‘diefer Frfchei: 
nung, die bis 10 Uhr 45 Minuten in ihrer völligen 
Stärke dauerte, an dem lefthten Gewölke zeigten, 
hatten für den Meteorologen einen grofsen Werth, 
und verdienten in jeder Hinficht, fo gehan ¥ wie mög- 
lich beobachtet zu werden. 

Die in der Luft fchwimmenden leichten Nebel 
waren im Zenith fehr ftark durchfcheinend , und 
gleichfam nur hiogehaucht. ‘Nach ‘dem Horizonte 
zu Ichienen fie rings umher dichter zu feyn, die 
Nordfeite ausgenommen, wo fie ganz fehlten; und 
ihre Farbe zog fich an-einigen Stellen mehr ins 
Milchweifse, als an andern, welches verrieth, dafs 
ihre Dichtigkeit nicht überall 'gleichförmig war. 
Der Wind wehete unten an der Erde mäfsig aus 
Often; es war ein gelindes Froftwetter; das Ther- 
mometer ftand auf etwa —3°R. Gleich nach dem 
Anfange der Beobachtung zeigten fich unterhalb 
des Sonnenbildes gegen Süden und Siidweft einige 
leichte fchwärzlich-graue Wolken, mit fehr freien 
und weifsen Umriffen, deren Zug langfam von We- 
ften gegen Often ging; he fchwammen ‘weit niedri 
ger in der. Luft, als jene heller gefärbten Nebel, 


Bogen der gewöhnliche Platz der Nebenfonnen if. 
Das ganze Phänomen war allerdings fehr unvoll- 
Rändig, wie aus Vergleichung mit Prieftley’s 
"  Gefchichte der Optik, Taf. 13, erhellt, wo die Kreife 
und Bogen vollffändiger zu fehen find’, von denen 
"Dich diefes Mahl nur einzelne "Theile zeigten. 

d. H: 
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an welchen im Ganzen, wahrend. kleiner Zeittheile, 


keine Bewegung zu bemerken. war: Indefs fab — 


man durch den leichten Nebelfchleier fehr deut- 


lich den Mond, und vermittelft deffelben liefs — 


fich wahrnehmen, ‘dafs ein paar einzeln und ..nie» 


driger fchwimmende, fehr hell erleuchtete Nebel- 


klampchen, die ihm an fcheinbarem Durchmeffer 
glichen, einen Jangfamen Zug von Südweft ‘nach 
Nordoft hatten. Die obere Luft, in oder über 


welcher die ftrahlenbrechenden Nebel fchwammen, __ 


ftrémte folglich langfam von Südweft her, und<es 


fanden alfo bei diefem Ereigniffe ein paar geradezu 
‚entgegen gefetzte Bewegungen der untern und 


obern Luft Statt. 


Nach 10 Uhr 45 Minuten nahm- die Labhaftig- 
keit des Farbenbogens merklich ab, und er verlor 
fich bis auf die letzte Spur, in Zeit von 5 Minute. 
Unftreitig batte der Wind hier die vortheilhafte La- — 
ge der Nebel verrückt, fo dafs der Farbenbogen, ; 


wenigftens auf dem Standpunkte des Beobachters, 
nicht mehr gefehen werden konnte. 


Um 11 Ubr verzog fich der untere dünne An- ; 
flug von Nebel im Zenith, und es zeigte fich in er 


ner weit höhern Luftregion ganz leichtes weilses 


Gewölk , in über einander liegenden Strahlen. Er 


nige derfelben liefen gemeinfchaftlich von Südweft 
her; andere.dagegen überkreuzten diefe, nach ei- 
ner Richtung , die etwa WNW, feyn mochte. Dies 


konnte nicht anders angehen, als, beide ftrablige 
Nebelhaufen mufsten zwei verfchiedene, in einer > 
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2 
gewilfen Entfernung über einander liegende Schich« 
ken ausmachen. Zu gleicher Zeit entftand gegen 
Oftfüdoft in der obern Nebelmalle eine keilförmis 
ge Oeffnung, welche nahe beim Zenith anfıng, und 
gegen den Horizont hinab fich erweiterte. Die 
känder hatten ein gehedertes Anfeben, und waren 
augenfcheinlich nichts anderes, als die Säume von 
den. fo eben erwähnten über ‚einander liegenden 
Nebelfchichten. Die hier entltandene keilförmis 
ge Oeffnung war nicht die Folge einer fchnell her» 
vor gebrachten Bewegung der Luft in jener obern 
Höhe, wo die Nebel ganz ruhig lagen; fondern 
gründeten fich darin, dafs das bewegte Gewölk in 
der mittlern Luftregion, welches fich mit dem 
Farbenbogen verlor, fie fo lange verdeckt hatte. 
Erft um 12 Uhr konnte, Gefchifte halber, die 
Beobachtung fortgefetzt werdeu. Die keilfürmige 
Oeffnung war wieder verfchwunden, uındes befan- 
den fich fo wohl über als unter dem Sonnenbilde 
mehrere horizontal liegende Wolkenmaffen, de« 
ren Ränder fehr abftechend weils erhellt, aber 
doch nicht {charf begränzt waren, fondern das An- 
fehen hatten, als flölfen fie leicht getulcht in den 
hinter ihnen fichtbaren und weifsgrau gefärbten Nes 
belgrund über. -Um 12 Uhr ıo Minuten, zeigten 
fich, gerade in Oft und Weft vom Bilde der Sonne 
aus, ein paar helle Flecke mit Regenbogeofarben,y 
(fo genannte Kegengallen.) Sie-waren zwei Bo+ 
gen, die zu einem Kreife gehörten, welcher etwa 
25° im Durchmeiier haben mochte, und in deffen 
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Mittelpunkte das Bild der Sonne ftand. Zwifchen 


beiden lief ein, fehr undeutliche Begenbogenfar: 
ben fpielender, concentrifcher Kreis um das Son- 
nenbild, welcher von jenen beiden Bogen derge- 
ftalt eingefchloffen wurde, dafs auf jeder Seite ı? 
Zwilchenraum übrig blieb. Diefer Kreis war ge 
gen Welten, Norden und Oftea äufserft deutlich 
und: völlig rund... Gegen Süden verlor er fich in 


eine lange, horizontal unter dem Sonnenbilde.lie- _ 


gende Wolke, die. eine ;fehr dunkle fchwarzgrane 
Farbe in einem fehr weich gehaltenen. Tone; auf 
der nördlichen, dem Sonnenbilde zugekehrten Sei- 
te aber einen hell fchimmernden. Rand, und das 
Anfehen derjenigen Wolken hatte, aus welchen die 
Strahlen des Nordlichts empor zu gehen pflegen. 


is dauerte, kaum noch 5 Minuten, fo zeigte 
fich wieder ein Farbenbogen- von.der: vorigen Art, 
(*)»ebenfalls mit ‚feiner convexeg: Seite gegen die 


Sonne gekehrt, und deffen Mitte fich mit der Sonne 
wieder in einerlei Vertikalkreife befand, Er hatte 
zwar deutliche, aber nicht forfohane, ‚lebhafte und 
hohe Farben, als der Bogen am Vormittage. Auch 


war fein Abftand vom Zenith'nicht derfelbe, denn 


er betrug jetzt aur 165°. Man mufs bierbei nicht 
aus der Acht laffen, dals die Höhe der Sonne jetzt 


auch gröfser geworden war, und:etwa 25° betr» 
gen konnte; das Brechungsverhältnifs der Licht 


firahlen war folglich nicht geändert. Aufserdem 
hatte diefer zweite Bogen keine fo grofse Ausdeh- 
nung wie der erfte; denn er betrug kaum einen 
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Quadranten. Einige’ fehr fchmale’ Wolkenftreif- 
chen,- die wie. zerrilfene Schleier in der mittlern 
Region {chwammen, wo die Luft noch'in derfelben 
langfamen Bewegung aus Weften, wie vorher, be- 
griffen war, und zwifchen dem Farbenbogen und 
dem Auge durchgingen, wurden fo ftark erleuch- 
tet, dafs fie hellweifs wie der blendendfte Schnee 
erfchienen. Etwa nach 25 bis ‘30 Min. fing dieler 
zweite Farbenbogen an fich zu verlieren, wobei er 
ganz breit wurde, und mit feinen Farben allmählig 
zu zerflielsen fchien.. Hierauf verfchwanden auch 
die beiden Regengallen, nachdem fchon einige Mi- 
nuten vorher von dem zwifchen ‘ihnen liegenden 
Das Ges 
wölk verdickte fich, bildete eine gleichformigé 


Kreife nichts mehr fichtbar gewefen war. 


Malfe, worin das Sonnenbild einen weifsen’ Schim- 
Gegen 3' Uhr verfchwand 
auch der letztere, mit jeder, noch “ye Spur 
diefes ftrahlenden Phänomens. 

Nach 5 Uhr überzog fich der ganze Himmel 
gleichförmig. Der Wind hatte unten an der Erde 
noch die Richtung Oftnordoft, welche bis gegen 
die nächfte Mitternacht fortdauerte,. Es fiel wäh: 
rend der Zeit diefer fehenswerthen Eufterfcheinung 
auch nicht eine Flocke Schnee, und es zeigte fich 
weder Hagel noch Regen. Seit einigen Tagen hatte 
es nicht gefchneiet, und der Erdboden war mit 
Schnee nur äufserft fparfam bedeckt. Die Tempe- 
ratur der Luft war um 5Uhr Abends noch—#°R., 
alfo um nichts kälter, wie am Tage; der Himmel 
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zeigte fich mit zerfiückelten Wolken überzogen, x 


deren Zwifchenräume,der Länge nach von Weft 
nach ‚Oft liefen; und der Wind wehete jetzt etwas 
ftirker, wiewohl nicht kälter. Um.6 Uhr 30 Mi. 
nuten fiel eip äufserft feiner Schnee in fehr Inarla- 
men und, etwas feuchten Flöckchen ; doch hielt die- 
fer Niederfchlag Aus der Atmofphiare, ‚gar nicht Jan» 
ge an. Nur der Wind begann ‚von Often her hef- 
tiger, wehen; etwa um, Mitternacht drehte er 
fich, , Es war, in.der Nacht um 1° kälter geworden, 
jedoch weiter kein Schnee gefallen, Am folgenden 
Morgen ging die Sonne fehr heiter auf, und einzel- 
ne ‚weilse geftrichte Wolken, deren Richtung nug 
von Südaft nach Nordweft ging, bewiefen, dafs 
der untere ftarke Luftftrom während der Nacht bis 
zu jener Höhe hinauf gewigkt,hatte..Jedoch war die 
obere Luft jetzt ganz ruhig, und unten wehete ein 
fo leifer Wind aus.der erwähnten Richtung, dafs der 
Rauch aus den Schornfteinen faft gerade in die Hö- 
he fiieg. Die höhere Luft fetzte, nach dem Zuge, 
der, Wolken zu urtheilen, noch den ganzen Vor- 
mittag über, diefanfte Strömung von, Weften fort,, 
worin, fie fchon den Tag zuvor.begriffen war; ein, 
Umftand, der hier, darum ausdrücklich bemerkt; 
wird, weil er auch bei, andern Ereigniffen in me- 
teorologilcher, Hinficht wichtig feyn kann. Um a2 
Ubr Mittags war der Himmel ganz entwölkt und 
azurblau; die Sonne fchien fehr warm, der Süd», 
oftwind unten an der Erdfläche war ftill, und die- 
fer Zuftand dauerte fo fort bis an den Abend, Den 
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3 
‚Fehr. erfolgte Thauwerter, die daraut 
folgenden ‘Page waren ziewilich warm und heiter. 
Sollte diefe Erfähräng' Adiger Malsen 'einel 
nützlichen Beitrag zur Meteorologie liefern, fo war 
es néthig, nicht nur auf jede Kleinigkeit, die ick 
während des Phänomens in der Luft beinerken liefs, 
föndern auch auf den Zuftand der letztern atl 
diefer Erfeheinufig Acht zu geben. | 
Fürs erfte freitet hie nud wider die Meinung 
derjenigen, welche dergleichen 'fatbike Meteöre 
aus Schneetheilchen erklären wollen, die fenkrecht 
in der Luft Hängen; debn es ift nicht fonderlich 
dihleuchtend , dafs der feine Schnee’, welcher “déd 
soften Abends, als ein halb tropfbarer Nidtferfchlag, 
äus der Atmofphäre'heräb fiel, ‘an Aefem optiféhen’ 
Freigniffe Theil ‘gehabt haben hülfe. Die Nebel, 
welche jétie Strahlenbrechung véranlafsten, befan® 
den fich in einem ganz andeth Luffftroime, ‘der welt! 
länger, als bis an den Abend jenes Tages feine 
Richtung beibehielt. Man könnte zwar fagen, die 
fer Schrieé habe fich allerdings in dem obern Luft? 
firome befunden, fey auch mit ihm gegen Often 


 förtgetriebet, datin‘aber heraus gefünken, und {6 


vom Oftwinde gegen Abend auf den Horizont des 
Beobachiters wieder zurück "gebrächt worden; al» 
lein mit welcher Gewifsheit läfst fich diefe Behaup- 
tung aufftellen? Was ihr Gegner auch zugeben 
mag, fo bleibts doch immer nur ein möglicher Fall: 
Und angenommen, dafs es fich auf die Art zuge- 


tragen habe, fo- u. doch daraus im mindeften 
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dafs feine Schnee auch fchon oben in 


der Luft als Schnee zu dem Phänomene mitgewirkt 
habe. Da die Luft eine fo unmerkliche Bewegung 
hatte, warum fiel er nicht fogleich herab? Oder 
läfst üch die prismatifche Strahlenbrechung nur ka- 
toptrifeh, aus den Spiegelflächen des Schnees er- 
klären? Was fir fonderbare Umftinde müfste man 
annehmen, um für einige Millionen Schneeflöck- 
chen die zufamıfen ftimmende Lage heraus zu brin- 


gen, dafs fie dem Auge des Zufchauers einen far- 


bigen Kreisbogen darftellen! 


geht dies bei kleinen durchfichtigen Tropfen, auf 
dioptrifche Weife an, da diefe, fie mögen fich auch 
drehen wie fie wollen, immer in der günftigen La- 
ge find, worin die Brechung des Lichts Statt fin- 


Wie weit leichter 


‚den kann. Es ift eine bekannte Sache, dafs ver- 


mittelft eines Glafes voll Waffer die Brechung der 
Lichtftrahlen fich dioptrifch bewerkftelligen läfst; 
diefes mufs folglich auch mit einzelnen Tropfen 
angehen. Aber noch ift es nicht, bekannt, dafs 
der Regenbogen fich, unter übrigens gleichen Um- 
fänden, eben fo in den Schneeflocken und Hagel- 
körnern zeigt, wie in den Regentropfen. *) 


*) Sollten auch diefe Phänomene mehr auf Beugung 
des Lichts, als auf Brechung beruhen, fo möchten 
kleine Schnee - oder Eiskryfall, (dergleichen 
während einiger Meteore diefer Art in Geltalt von 
Reif herab gelunken leyn follen,) eben fo ge- 
{chickt als kleine Wallertröpfchen [eyn, die Er- 


{cheinung zu bewirken, d. H. 
Asnal. d, PhyGik. B. 18. St. 1. Jy 1804, St. G 
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Firs ‘gweite wird der Glaube an eine Vorhe- ‘a 


deutung von Kälte und unfreundlicher Witierung 
anderer Art, welche in.dergleichen Erfcheinung 
liegen foll, durch den ganz entgegen gefetzten Er- 
folg, welcher hier Statt fand, wenn gleich nicht 
widerlegt, doch offenbar gefchwächt, und, wie bil- F 
lig, in den Hintergrund der leeren Meinungen zu. |” ' 


rück gefchoben. wel 
Fars driete folgt aus diefer Meobachtung mit 0x 
ziemlicher Wahrfcheinlichkeit: da/s Phänomene bad 
St. 


folcher Art} über einander‘ liegende Nebelfchichten 
fordern. Vielleicht erhebt fich diefer Schlufsfatz J?" 
bald einmahl zum Lehrfatze in der Meteorologie, 
wenn es einem mit gehörigen Mefswerkzeugen ver-F? 


fehenen Naturforfcher glückt, Naturerfcheinungen 
diefer Art genauer zu me/fen, und fie dann mi 
ficherm Erfolge dem Calcul der Photometric zu 
le 
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Nebenfonnen, 


Ende ift aus einem Manufcripte entlehnt, *) 
welches um’ das J. ı600, wie man glaubt, von einem 
Oxforder Graduirten, Copeland, gefchrieben ift, 
und Gch in der Bibliothek der Grammar School zu 
St. Bees befindet, Daes ein fehr feltenes Phä- 
nomen betrifft, fo ift es der Mühe werth, die No- 
iz fammt der dabei befindlichen Zeichnung, (f. Taf. 
I. Fig. 2,) auch jetzt noch bekannt zu machen. 
„Am 8ten Mai 1597 wurden zu Copland, (ei- 
em Diftricte in Cumberland,) um die Sonne, 2 


tunden vor ihrem Untergange, als fie eber in ei- 
e dunkle Wolke trat, drei Nebenfonnen gefehn ;ı 
ie hellefte nach Norden, **) die beiden andern, 
pine nach Süden, die andere nach Ofteg von der Son- 
be. Zugleich zeigten fich io einer dünnen, weifsen, 
kaum wahrnehmbaren Wolke, in einer ziemlichen 
pretye) Entfernung von jeder diefer N-benfonnen, 


rten vonRegenbogen. Die bei der nördlichen und 
üdlichen Nebenfonne fchienen geradlinig obne 
rimmung zu feyn, und kehrten ihren Glanz 
nander zu; der dagegen, welcher bei der dftli- 


*) Von einem Correfpondenten Nicholfon’s fir 
deflen Journa/, Vol. 4, p. 178. d. H. 

**) In der Zeichnung die, welche man linker Hand 

von der wahren Sonne liebt, d. Hy 


Ein Paar ältere Beobachtungen von 
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chen Nebenfonne nach Often zu ftand, kriimmte 
fich, und zwar von der Sonne und den Nebenfon- 
nen abwärts, ganz gegen die Befchaffenheit aller 
Regenbogen, die ich bis jetzt 


Pr 
* * 


[Ich füge diefem eine noch ältere Beplinchtung 


von Nebenfonnen in England bei, welche Vof- 
fius, fammt der dabei befindlichen Figur, (fiehe 
(Taf.I, Fig. 4,) für Gaffendi, aus dem grö- 
fserh biftorifchen Werke des Matthäus Paris 
entlehnt hat; Ge fcheint unter den ältern eine der 
merkwürdigern, auch ziemlich zuverlafig zu feyn, 
und feblt bei Prieftley. d. H.] 


*) In dem vollkändigften Phänomene diefer Art, wel. 
ches bis jetzt beobachtet worden if, 
dem, welches Hevel am zoften Febr. 1661 [ah, 


— nämlich 


#0 fich3 concentrifche Kreile um die Sonne, zwéi 


ar te der Optik, 


die nachhen derfelben berührende, dem Horizon 
te parallele, Bogen, welche ihre convexe Seite nach 

der Sonne kehrten, ein grofser Horizontalkreis 
durch die Sonne, und in dielen Bogen und Kreifen 
+ fieven Nebenfonnen zeigten, (Hevel Mereurius 
in fole vifus ; Appendix, und Priefiley’s Gefchich 
Taf. 13,) — find die Theile, welche 
bei dem hier befchriebenen Phänomene zu Stande 
Ein dem Cum- 


 berland’fehen fehr ähnliches Phänomen [ah man, 


2 kamen, leicht zu erkennen, — 


nach den öffentlichen Blättern, am gten Febr. 1800 
zu Maria Zell inSteyermark : nämlich, Vormit 


tags von 8 bis 11 Uhr, drei Sonnen, und eine 


Stunde lang noch obenein zwei Farbenbogen; 


Nachts drei Vollmonde. d. H. 
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„Signum in Coelo admirabile, vifum in Anglia A. 
D. 1 233 fexto Idus Aprilis, regni vero Henrici III. 
4.17. Duravie ab ortu Solis usque ad meridiem. 
Um diefelbe Zeit, nämlich am Sten April, erfchie- 
nen an den Gränzen von Hereford und Wor- 
cefter (Vigoniae) um die erfte Stunde des Tages, 
zugleich mit der natürlichen Sonne, 4 falfche Son- 
pen, von röthlicher Farbe, (rubei coloris,) da- 
bei, ein grolser Kreis von Kryftalifarbe, laticudire 
quafı bipedali, amplitudine cingens quafı totam An- 
gliam, a cuius lateribus exibant femicirculi, in quo- 
rum feetionibus apparuerunt illi quatuor foles memo- 
rati, vero fole exi/tente in plaga orientali, et aöre, 
puriffimo. Und weil diefes wunderbare Wunder- 
zefehen fich nicht mit Worten befchreiben lälst, fo 
hat man, während der Himmel alio_erichien, es, 
abgezeichnet, mit aller Aehnlichkeit, wegen der 
Merkwürdigkeit und Neuheit der Sache. Viele. 
haben diefe Erfcheinung gefehn. Einer von ihnen, 
Johannes, Bifchof von Hereford, hat die Figu- 
ren in feiner Gegenwart, nicht übereilt, fondern 
mit hinlänglicher Mufse, durch die Hand {eines fehr 
gelehrten und kunftreichen Capellans, des Cano- 
nicus Wilhelm, abzeichnen lallen, (circiaari.) *) 


*) In der Figur fteht unter der Sonne Aufter, und ge 
gen über Septentrio. Die Figur wäre hiernach 
zu Ende des Phänamens gezeichnet worden, und, 
ob man fich da wohl auf das Anfehen der den ho- 
rizontalen Kreis {chneidenden Bogen fo ganz ver 


laffen dürfte? d. H. 
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Und bei'demfelben feltenen Schaufpiele waren ge- 


genwärtig Johannes de Munemve und un- 


: & “ zählig viele andere, welche die’Wahrheit eines fo 

4 ss wnglaublichen Wunders bezeugen, und ihr Zeug- 

nifs ift wahr.“ 

1 et © Und nun fügt Matthäus Paris noch Fol 

4 + gendes hinzu, welches freilich nicht fehr für die 
Glaubwürdigkeit aller feiner Nachrichten fpricht: 
„Seguusa autem eodem anno in partibus illis guerra 
erudelis, ftrages, ‚ee humani fanguinis effufo 


‘ < serribilis, et per totam Angliam, Walliam, Hy- 
berniam perturbatio generalis. Circa idem de. 
nique tempus, menfi [unio, in parte au/trali 
ngliae, vifi funt a multis fecus maris litgus 

immaniffimi duo dracones in aire cine 
ms et poft diutinam pugnam unus alterum fuperavit, 
set fugatum usque in profundum aby/fi infequutus 
 eft, nec amplius apparuerunt.“ 
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vn. 
Eine der vollfiändigften Erfcheinungen 
von Nebenmonden.*) 


J I hatte feit einigen Wochen bis zum o4ften Jan. 
1684 eine firenge Kälte geherrfcht, und diefe, wie 
anderwärts, fo auch hier, in diefen Tagen bäu- 
Sie liefs endlich 
eiwas nach, wofür den ganzen Tag über Sturm mit 
Schneegeftöber eintrat, und am Abend, als der 
Mond aufging, waren es die Ueberrefte diefer ent- 
lafteten Wolken, welche dem Monde halfen, ver- 
> 

*) Ich nehme diefe Nachricht aus folgender Disfer- 
tation: Disput. de Parafelenis, Coronis, Cruce in 
Luna, aliisque arcubus, die 24. Ianuarü hui. Anni 


fie Lichtmeteore veranlafst. 


Lipfiae vifis, — — publ. ventil, expon. Chriftoph._ 
Colbiusl, Regiom.-Prufjus. — — d. 25. Oct. 1684, 


g. ; die Beobachtung rührt aber, wie aus einigen Stel- 


len erhellet, nicht vom Verfafler derfelben her, 
und ift wahr{cheinlich von ihm aus derfelben Quel-. 
le gefchöpft, alstdie Nachricht in den Actis Eru- — 
dit. A. 1684, Febr., p. 100, die zwar gröfsten 


Theils, ‘doch nicht in allen Stellen mit ihr wörtlich 
übsrein fimmt. Auch weicht die Zeichnung et- 


wasab, in der ich hier mehr der Dispvtation folge. Er 
In den Act. Erudit. wird noeh’ bemerkt, man habe _ F 
in Halle {chon am ıgten Jan. die Sonne in einem N ar 
K:cuze mit einem Ringe umgeben, und zugleich 2 
einen nach der Sonne zu convexen Bogen gelehn. 


d. H. 
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_ {chiedene Phänomene hervor zu bringen, die von 
vielen Zufchauern in Leipzig, Dresden, Halle, Er- 
furt, Breslau, und an.andern Orten, bewundert 
worden find.“ 

„Nach 8 Uhr, als der halbe Himmel zwar von 
dichtern Wolken frei, doch noch überall mit Dün- 
ften erfüllt war, und es heftig fror, fah man vier 
hellweifse Strahlen AB, AH, AC, AK, (Taf. I, 
Fig. 3,) welche aus dem Monde auszugehen, und 
eine Art von Kreuz zu bilden [chienen, und fich mit 
dem Monde fo verrückten, dafs er immer in ihrem 
 Durchkreuzungspurkte blieb. Allmählig wurden 
die beiden horizontalen Strahlen 48, AC immer 


länger, und gegen Al Uhr *) bildeten fie einen vol- 
Jen Kreis ADE, der, fo lange man ihn fah, mit dem 


_ Horizonte parallel, doch nicht überall von gleicher 
Dicke war, wegen Verfchiedenheit der Materie, 
und ungleicher Entfernung vom lichtgebenden 
Körper.“ 
„In den Punkten B und C zeigten fich die gan- 
ze Zeit über zwei Nebenmunde, die doch nur un- 
vollkommen waren, fo dafs man fie vielmehr für 
Theile eines Regenbogens mit ausnehmend lebhaf- 
ten Farben hätte halten follen: 
keine völlig runden Scheiben, und ihre Farben zo- 
gen fich an beiden Seiten, nach K und H zu, in 
den Kreis BHCK hinein, der felbft mit weifslichem 
Lichte erfchien. Der Durchmeffer diefes Kreifes 


denn fie waren 


4 *) So fteht in den Actis; in der Disputation: circaho- - 


ram duodecimam. 


d. H. 
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betrug, nach einer Meffung mit dem Jakobsftabe, pe: 
45°. Der untere Theil deffelben {chienj%da der 
Mond noch nicht hoch über dem Horizonte ftand, 
in eine Ellipfe auszulaufen; und den Anblick 


eines Segments. des obern Bogens entzog ein Wölk- 
chen, wodurch ihm die Geftalt eines Ringes (Coro- 
nae) faft ganz benommen wurde.“ ’ 


„Weil an dem weftlichen Theile des Himmels 
dickere Wolken zerftreut ftanden, erfchienen die 
beiden andern Nebenumonde D und E mit weit hae 
fchwächern Farben, als die erftern B, C. Auch 
fie ftanden in dem Horizontalkreife, und zwar mit 
dem Monde in einem gleichfeitigen Dreiecke.“ [Sie 
kamen, (nach $. 34,) erft beim Verfchwinden der 
dichtern Wolken zugleich mit dem fich fchl.efsen- 
den Horizontalkreife zu Stande, und fie hatten, 
fammt diefem Kreife, eine Bleifarhe. ] 


LAS 


„Noch zeigte fich mit dem fekwächften Lichte 
ein mit dem Monde und dem Ringe HBÄC con- 
centrifcher Kreis FLG, der von dem letztern um 
22° 30° abfiand, und nur. von wenigen bemerkt 


wurde. In den Durchfchnittspunkten deflelben mit 


> 


dem Horizontalkreife befanden fich wieder zwei ; 
Nebénmonde, die faft wie fchwach {cheinende Ko- __ 


meten ausfahen, “ 


„Endlich war noch während der ganzen Zeit 
der Erfcheinung ein Kreisbogen MLN mit den er 
Farben des Nebenregenbogens fichtber, der mit a 4 
dem Kreife BHCK einen gleichen oder nicht viel R 


kleinern Halbmeffer zu haben, und den Kreis 3 
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FLG in. der Verticalebene des Mondes zu be- 


rülıren fehien.“ ti 
“a: » Diefe Erfcheinung dauerte bis Mitternacht; di 
verfchwand allmählig ein Theil derfelben nach w 
dem andern, am heiterfien Himmel, (/ereni/fimo ni 
cöglo) und die Kälte nahm immer mehr zu.“ *) di 


RR = *) Bei dieler merkwiirdigen Beobachtung von 6 Ne- 
ks benmonden kam, wie man fiebt, das Phänomen 
\ durch das Mondlicht fat in derfelben Vollftandig- 
keit zu Stande, wie es Hevel am aolten Febr. 
1661 durch die Sonne bewirkt fäh, (hehe Prieft- 
ley, Taf. 13,) doch mit ein paar bemerkens- 


Ga würdigen Abänderungen: ı. Auch in Hevel’s 
Ce. Phänomene hatten die beiden innern Ringe um die 


Sonne Halbmelier von 225 und von 45°, allo ge- 
nau diefelben, als hier die beiden mit dem Monde 
‘  eoncentrilchen Ringe, 2. Im innern Ringe fah 
Hevel nichts. ° Man könnte glauben, das Son- 
nenlicht habe das Kreuz nur zu llark itherfirahlt; 
allein diefes Kreuz fehlt auch oft bei ähulichen Er- 


a {cheinungen um den Mond, (man [ehe z. B. S. 84, 
sch 2 Anm.;) auch foll fich einige Tage zuvor zu Halle 
vn ae wirklich die Sonne in einem mit einem Lichtringe. 
3 u umgebenen Kreuze gezeigt haben, und bei den 
er „en von Scheiner 1629 za Nom beobachteten Ne- 
ar" benfonnen wurde wenigliens der horizontale 
ae %, Theil des Kreuzes gelehn. 3. In Hevel’s Pha- 

j nomene finden Gch an den Stellen B und C zwei 

ae, Nebenfonnen, mit Schweifen, die fich im horizon- 
talen Dinge, von der Sonne ab, bis über F und 'G 
x re hinaus zogen, wofür in Fund G keine Nehenlon- 
Ben? nen erfchienen. Bei Scheiner’s rémifcher Be- 


obachtung fcheinen umgekehrt die Nebenfonnen 
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Unter vielem; was der Verf. in feiner Disferta- 
tion ausführt, und was bei dem jetzigen Zuftande | 
der Phyfik ohne Intereffe ift, bier nur feine Gründe, Be 
wırum nicht Eistbeilchen die Urfache der Frfchei- : 
nung feyn konnten: „Die ganze Nacht über war 
die Luft vollkommen ftill, ja felbit die Wölkchen, 


inBund C gefehlt, die in Fund Gaberda, und al- 
lein letztere, (G) welche am Rande Regenbogenfar- 
ben hatte, mit einem feuerfarbenen Schweife ver- 
fehen gewefen zu [eyn. 4. Den innern Ring bee | 
rührte bei Hevel in H ein nach der Sonne zu 
eonvexer Bogen, und im Berührungspunkte and 


ont 


eine [ehr matte Nebenfonne. Ich vermuthe, dafs a 
etwas Aehnliches auch in unferm Phänomene < pe 
Statt gefunden, der Beobachter aher den fehr un- a 


deutlichen Bogen fammt der Nebenfonne für em _ 
Wölkchen gehalten habe, da er ausdrücklich fagt, 7 
dafs den obern Theil des Bogens ein Wölkchen “ 
bedeckt, und ihm dadurch das Aufehen emesRn- | 
ges benommen habe. 5. Hevel glaubt, auch in 
Z habe eine Nebenfonne geftanden, doch war fie 
fo [chwach, dafs er deffen nicht gewils it. 6. Die er 
beiden Nebenfonnen, die bei Hevel den Neben- | 2-3 
monden in DO und E entfprechen, ftanden in einem ; 
mit der Sonne concentrilchen Ringe von 90° Hal» 
meffer, indefs die Nebenmonde um ı20° vom 

Monde entfernt gewelen feyn follen, und Schei- 


ner in feinem Phänomene diefe Entfernung noch 
grifser zeichnet. Bei einem von Malletm 
Schweden beobachteten Phänomene dieler Art, _ LF 
(Schw. Abh., B. 25,) nahm die Entfernung der 4 ar 
dem Nebenmonde D entfprechenden Nebenfonne oa 


von der wahren Sonne immer mehr ab, fo wohl 
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ia welche der Mond fpielte, blieben unverrückt 


4, x an ihrer Stelle in der Nähe des Horizonts, als doch 
die Nebenmonde und das Kreuz fchon faft ganz ver- 
er fchwunden waren. Die Eisibeilchen hätten alfo 
7  auıch noch da feyn müffen, oder was wäre aus ih- 
nen geworden? Hevel nahm am 6ten Sept. 1661 
Abends um 6 Uhr Nebenmonde wahr; und zu diefer 
. Zeit, zu deralle Fluren mit Blumen bedeckt find, 
u konnten doch wohl keine Eistheilchen in der Luft 
J umher fliegen. Giebt es etwa unter dem Aequator 
nie Nebenfonnen, oder follten wir auch da Eis- 
theilchen in der Luft, unter den fenkrechten Strah- 


5: len der Sonne annehmen ?“ 

A w „Nach den Rudolphinifchen Tafeln berechnet, 

: .- hatte am 24ften Jan. um g Uhr A.bends die Sonne 

eine Länge von 9% 28° 40/, der Mond von 3” 

024° 44.27% Der Mand war alfo {chon im Ab- 
nehmen, 


‘ Vormittags beim Steigen, als Nachmittags beim 
1,4" Herablinken der Sonne.. 7. Endlich [ah Hevel 
noch in dem der Sonne gegen über ftehenden 


ACER Punkte des Horizontalkreifes eine Nebenfonne. 
Ein Nebenmond, der diefer Stelle ent(präche, wur- 
de hier nicht bemerkt; auch zeichnet Scheiner 
dort keine Nebenfonne hin. d. H. 
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VIII. 
Allizeau’s Galvani’ /che Säule mit mög- 
lichfte geringer Oxydation und mög- 
lichfte dauernder Wirkung. 


(Aus e. Berichte an das Nat.- Inft. vom 27/ten Jun, 1803.) *) 


Seitdem man fich überzeugt babe, meint der Be- 
richterftatter, dafs die Berührung der Metalle das 
wefentlich-electrifche Element der gewöhnlichen 
Voltaifchen Säule fey, und dafs die Wirkungen und 
Oxydationen, welche die feuchten zwilchen lie- 
genden Scheiben in den Metallen hervor bringen, 
keinen vergleichbaren Antheil an der ganzen Wir- 
kung haben, — dürfe man einen Galvani’fchen Ap- 
parat von dauernder und conftanter Wirkung, der _ 
keiner Reinigung der Platten bedürfe, für keine 
Chimäre halten. Um die Oxydirung der Metall 
zu vermeiden, welche die electrifche Wirkung all- 
mählig fchwächt, habe man Säulen mit trockenen 
Zwifchenleitern verfucht, nach dem Beifpiele von 
Hatchette und Desormes, und fchon feyen 
Biot’s Bemühungen in diefer Rückficht nicht oh- 
ne allen Erfolg geblieben, wovon Biot felbit das 
Nationalinftitut unterhalten werde; *) Doch, lo 


*) Ausgezogen aus dem Journ. de Phy/., t. 57, Pp 74 
Vergl. Annalen, XIV, 228. dad. A. 

**) Letzteres zielt auf den Verfuch Biot’s in den 
Annalen, XV, 97, welchen man weiterhin aus- 
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viel Mahe man 'fich. auch 'gegeben habe, in diefen 

a Apparaten eine möglichft vollkommene Berührung 
Pa 

~ fahrlicher finden wird; erfteres auf die, fo viel 

a i ich weils, noch ungedruckten Unterfuehungen über 

A : die Voltaifche Säyle, von den Bürgern Hatchette 

and Desormes, ?rofejjoren der Ecole polytechni« 


~ : que, welche Guyton, (laut einer Notiz im In- 
elligenzblatte der allgem. Litt.-Zeit., 1802,'d. 22ften 
Sept., No. 168,) imFructidor 1802 dem Nat. - Inf. 

be vorgelegt hat. ,,Diefe Abhandlung“, heilst es in 
der erwähnten Notiz, „entbielt zwei Thatfa- 
a „chen, welche ein grolses Licht über die Theorie 
„der Electricität verbreiten mülfen. Die erfte be- 
„fteht darin, dafs eine ifolirte electrifche Säule, 
„eben fo wie eine ifolirte Nairne’fche Electrifir- 

mafchine, eine unerfchépfliche Quelle von Electri- 
„eitätift. [Vergl. Annalen, XVII, 421.] Die zwei- 
„te Thatfache ift, dafs viele fefie und trockene 
„Stoffe, z. B. Kraftmehl, rein, oder mit Salzen 
„vermifcht, die Stelle der feuchten Subftanzen in 
„der Voltaifchen Säule vertreten können, wodurch 
eo „die Errichtung von Säulen möglich wird, die als 


- 


yh „unverfiegbare und falt unveränderliche Quellen 
Bi „der electrifchen Flüffgkeit anzufehen find.“ — 
Hiergegen erinnerte indefs Herr Ritter in 
Jena, (eben da/., No. 193,) von diefen Thatfa- 
chen fey die erfte nicht neu, und die zweite nicht 
4): wahr. „Die wahre Thatlache“, fährt er fort, „ilt, 
A dafs kein felter und wahrhaft trockener Stoff die 
Stelle der feuchten Subftanz in der Voltaifchen 
Sänle vertreten kann, welches alfo eine Zuf4mmen_ 
fetzung folcher Säulen unmöglich macht, die als 

5 unverliegbare und beinahe unveränderliche Quellen 
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hervor zu bringen, fo feyen ihre Wirkungen bisher 


nur fo fchwach gewefen, dafs fie im Ganzen. un- 


der electrifchen Flülfigkeiten anzufehen find. Das 
reine Kraftmeh! wird keine Kraft mehr haben, fo 
wenig als das mit verfchiedenen Salzen vermifchte, 
wenn es zuvgr auf einem Ofen oder einer Platte 
über Kohlen recht ift ausgetrocknet worden. Der 
täufchende Umftand ift, dafs alle Körper Hygro- 
meter find, und wir es wohl nie «init einem tro- 
ckenen feften Körper zu thun haben, wenn er 
nicht etwa eben aus‘dem Ofen kömmt, und [elhfi 
während des Verfuchs noch in einer Temperatur 
erhalten wird, die höher als die feiner Umgebung 
it, weil er fonf gleich wieder mit Feuchtigkeit 
aus der Luft befchlagen würde. Wachstuch oder 
Leder, wie fie aus dem Laden kommen, mit Zink 
und Kupfer zu Säulen gefchichtet,- geben eben fo 
grofse Spannungen, als wenn man lie zuvor mit 
Salzwaller getränkt hatte; nur dafs, um.mit folchen 
Säulen electrifche Batterieen zu laden, Stunden und 
Tage, (im letztern Falle nur Augenblicke,) nö- 
thig find, und von den Wirkungen während der 
Schliefsung derfelben nichts bemerkbar wird. ‘Es 
ift begreiflich, dafs das feuchte Kraftmehl, ob es 
gleich auch trocken [cheint, etwas mehr thut. 
Aber man trockne jene Stoffe auf dem Ofen recht 
gut aus, fo hat die Säule weder die geringfte Span- 
nung, noch leiftet fie fonft etwas. Man fehe die 
Verfuche, die ich im Februar d. J. mit Säulen von 
600 Lagen in diefer Hinlicht angeftellt, und im 
Reichsanzeiger, 1802, No. 66, angereist habe. 
Ich habe dort unter andern bewielen, dals ein- in- 
wendig ganz trockener Körper nur auf der obern 
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brauchbar waren. Der Apparat des Prof. Hauff, 
aus Glascylindern mit metallifchen Boden - und 
gel Deckplatten, über welchen das Inftitut fich babe 


Bericht abftatten | man die Vor- 
rs und untern Fläche mit Feuchtigkeit befchlagen zu 
feyn braucht, um fogleich und Wirkung 
tr in die Säule zu bringen; zu welchem Ende ich 
a 600 Glastafeln, wärmer als ihre Umgebung, auf 
Be 7 beiden Seiten mit dünner Pappe, die nur fchwach 
feucht war, belegt, in die Säule brachte. Die 
Säule zeigte ihre Spannung und lud die electrifche 
Batterie, ungeachtet der Maffe Glas in ihr. ‘Aber 
ae fie that nicht das mindefte, als ich fie mit warmen 
trockenen unbelegten Glafe bauete, 
" e Ein Arzt zu Osnabrück, Dyckhoff, glaubte 
Gin Voigt’s Magazin, B. 4, S. 791,) diefe Be- 
ee hauptungen Ritter’s durch folgende Erfahrung 
. ‘ ih zu können: Er habe aus Zink - und 
Kupferfcheiben, von 3 Zoll Durchmeller, eine 
Säule aus 10 Lagen erbanet, indem er jede Lage 
von der andern blofs durch drei Stiickchen Glas 
om der Grölse einer Linfe getrennt, und fo eine 
Säule erhalten habe, in der Luftfchichten die Stelle 
ey der feuchten Leiter vertraten. Durch Hilfe des 


a ondenfators habe diefe Säule am Electrometer 


” “ungefähr dielelbe Divergenz, als eine Säule aus 5 
SL, Lagen mit nallen Tuchfcheiben hervor gebracht; 
su . . 
‚En auch habe fie eine Flafche auf die gewöhnliche 


Art, bis zum gleichen Grade von Electricität gela- 
den. Herr Ritter bemerkt indefs, (daf., B. 6, 
» S. 98,) fehr mit Recht, dafs diefer Verfuch, auch 
wenn er richtig fey, doch nichts beweile, da die 
Glas- 
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züge deffelben, fo wie die Nachtheile deffelben, 
’ | welche aus ziemlich fchneller Oxydirung und CR 
i. fchwerer Reinigung der Platten entftehn, aus ein- 
| ander geletzt babe, — fey in einer ähnlichen Ab- ay 
* | ficht als Allizeau’s Säule erdacht worden; Al- 8 
lizeau’n gebühre aber die Priorität, weil fine N 
Glasftiickchen weder vor dem Einlegen erhitzt, 
18 noch vor dem Befchlagen mit neuer Feuchtigkeit Be. 
sh durch Austrocknung der.umgebenden Luft ge- 
af fchützt waren, auch mit blofsen Händen, die im- 
h mer etwas feucht find, eingelegt wurden. Als er 
- bei feinen Verfuchen in Gotha Metalle und Glas gut 
ne erwärmt hatte, zeigte eine daraus aufgerichtete 
” Säule von 600 Schichtungen weder Spannung, 
er noch fonk ein Zeichen vorhandener Electricität. 
Bouvier zu Jodoigne, (Journ. par van Mons, t. 4, Be: 
0% p- 309,) errichtete auf die von Herrn Dyckhoff 2 ry 
ny angegebene Art eine Siule aus 100 Lagen Kupfer u 
5 und Zink, mit Hilfe des dünnelten Glafes; fie blieb nn 
d vollkoınmen unwirkfam für Gefühl und Gefchmack, - 
auch wenn er die Scheiben putzen oder Zuvor er- 
© wärmen liels, oder wenn er daraus eine breite ne S 
2. Säule von 5 Lagen conftruirte. Selbfi auf einen st 3 
feinen Trellendraht äufserte fie nicht die geringfte 
Anziehung, obfchon 6 Lagen mit feuchten Leitern 44s 
dazwifchen, einen folchen Draht {chon merklich 
anziehn. Einen Condenfator hatte er nicht bei der 
5 Hand. Eine Säule aus 40 Schichtungen, mit ge- en 
5 nälsten Pappfcheiben, welche heftige Schläge und 
Funken gab, wurde fogleich völlig unwirkfam für : 
4 alle Sinne, wenn er an beiden Enden derfelben 
» eine durch eine Luftfchicht getrennte Schichtung 
h hinzu figte. 
Annal, d, Phylik. B, 18, St. a. J. 1804. St. g. H 
. >. 
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Säule Schon am’ often März dem Inftitute über- 

reicht worden fey, ehediefes noch Kenntnifs vom 

Hauff' {chen Apparate gehabt habe: (!) *) 
Allizeau’s neuer Apparat befiche aus Zink- 
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und Kupferplatten, die zufammen gelöthet, und in 
einen flachen, überhrnifsten Metallring gefafst fad, 
und auf deren Zinkfeite ein Ring aus Fayence oder 
Porcellän aufgekittet it. Diefen Ring fchüttet 
man voll unzerkleinerten Kochfalzes, welches mit 
Waller befeuchtet wird, fo dafs damit alle Zwi- 
fchenräume der Salzkryftalle völlig ausgefüllt find, 
und dafs, wenn man das zweite Plattenpaar mit 
der Kupferfeite auf den Ring deckt, diefes mit dem 
Salze, dem Waffer und dem Ringe in vollftändiger 
Berührung, und der Luft der Zutritt mögl:chft ver- 
fperrt fey. Da Kochfalz und Walfer ohne Mitwir- 
kung der Luft nur eine unbedeutende Wirkung auf 
Kupfer haben, fo findet bei diefer Einrichtung nur 
eine fehr geringe Oxydirung der Metallplatten Statt, 
welches nicht der Fall ift, wenn die Ringe mit rei- 
nem Waller, oder einer Auflöfung in Waffer, oder 
mit Salmiak gefüllt find, wie fich Allizeau durch 
frühere Verfuche überzeugt hat. Auch fand er, 
dafs fein geftafsenes Kochfalz minder gut als. das 
gewöhnliche Küchenfalz wirkt. In ‘allem übrigen 
ift fein Apparat in nichts von den gewöhnlichen un- 
ter{chieden. 


*) Dabam Marburgi Cattorum, u. 20. Decembris 
1802, fieht unter der Vorrede der Commentation 
des Herrn Prof. Hauff, von der in den Annalen, 
XV f., die Rede gewelen ilt. d. H. 
‚7745 g le 
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Der Berichtserftatter hat zwei Säulen aus 4a 
Schichtungen von gleich grofsen Zink - und Kupfer- 
fcheiben, die eine nach Allizeau’s Art, die 
andere mit Tuchfcheiben, welche in einer gefattig- 
ten Kochfalzauflöfung getränkt waren, mit einan- 
der verglichen, doch nur durch die Schläge und 
Senfationen, welche fie ia mehrern Perfonen her- 
vor brachten. Gleich zu Anfang, am ıyten Ger- 
minal, waren die Wirkungen beider für die Em- 
pfindung völlig gleich; Tages darauf war die ge- 
wöhnliche Säule fchon fehr fehwach geworden, 


'Allireau’s Säule hatte noch ihre ganze Wirk- 


famkeit; am 22ften hatte jene keine bemerkbara 
Wirkung mehr, diefe {chien nicht merklich fchwä- 
eher zu feyn. Sie wirkte noch am 26ften, obfchon 
gelchwächt, und als man vermittelft eides:Hebers 
ihr die verdunftete Feuchtigkeit wieder gab, ftellte 
fich die Wirkfamkeit in ihrer erften Intenlität wie- 
der ein. Diefes Mittel, (welches nach, Verfchie- 
denheit der Temperatur mehr oder minder | äufig 
anzuwenden ift,) reichte aus, fie bis zum 4ten 
Prairial, d.h., 55 Tage lang, ohne merkbare Ab- 
nahme an Intenfität wirkfam zu erhalten, 

Sie wurde nun aus einander genommen. Die 


Plattenpaare waren blols an ihrer Zinkfeite ein we- 


nig gefchwärzt. Auf der Kupferleite zeigte fich 


nahe am Ringe ein fchwarzer Kreis, wie von re- 

ducirtem Zink, uad in der Mitte nur einige Punkte 

grünen Oxyds, in geringer Menge. Das Salz hatte 

an feiner Oberfläche einen (ehr fchwachen grünen 

Teint, und es fanden fich hier einige Theile, die 
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einem weifsen Oxyd glichen. Das Salz wurde in 
Walfer aufgelöft, und Ammoniak hinzu gegoffen, es 
färbte fich aber nicht blau. Man fieht, dafs nur fehr 
wenig Oxyd hier überhaupt vorhanden war. Ob 
deffen vielleicht noch weniger gewefen wäre, wenn 
man das verdunfiete Waffer fleifsiger erfetzt hätte ? 

In diefem erften Verfuche war die Säule die gan- 
ze Zeit über unge/chloffen, abgelehn von den au- 
genblicklichen Schliefsungen beim Prüfen derfel. 
ben. Sie wurde nun, (am Gten Prairial,) wieder 
aufgebavet, und durch einen Draht, der ihre bei- 
den Enden berührte, gefchloffen. Als diefer am 
Sten fortgenommen wurde, war ihre Wirkfamkeit 
merklich gefchwächt, fie nahm aber nach einigen 
Augenblicken wieder zu. Die Säule blieb nun wei- 
ter bis zum titen gelchloffen; beim Wegnehmen 
des Drahtes war die Wirkung fehr fchwach, ftieg 
aber zu einem hohen Grade, als man ihr das bei 
der grofsen Hitze verdunftete Waffer wieder gab; 
noch zeigte fie keine Spur von Oxyd. Ueberhaupt 
war immer gleich nach dem Trennen die Electrici- 
tät der Säule unmerklich oder nur fehr fchwach, 
fand fich aber, wenn fie offen blieb, nach längerer 
oder kürzererZeit, ungefähr in ihrer anfänglichen 
Intenlität, wie man fie in der offenen Säule wahrge- 
nommen hatte, wieder ein. 

Nachdem die Säule 16 Tage lang gefchloffen 
gewelen war, wurde fie am 2zften Prairial aus ein- 
ander genommen. Das Salz war äufserft trocken, 
und es zeigte fich im Ganzen nur fehr wenig Oxyd. 


In den 25 obern Lagen war das Kupfer mit einer 
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‚dafs das Nationalinftitut dem Künftler, der wenig 


3 


fehr dünnen Lage wieder hergeftellten Zinkoxyds 
bedeckt; und in den ı7 untern fanden fich einige 
Punkte grünen Oxyds, und nur fehr wenig oder gar 
kein fchwarzes Oxyd; an den übrigen Stellen 
glänzte das Kupfer roth und metallifch. Das. Salz 
war ohne alle merkliche Färbung. ni 

Noch hat Allizeau verfucht, aus vertieften 
Zink- und Kupferfcheiben, welche die Geftalt von 
Napfchen. haben, und zufammen gefchmolzen find, 


ae 


ähnliche Säulen’zu erbauen. Sie haben, nach eiher 


* 


Vergleichung mit den erftern Säulen, diefelben Vor- 
züge wie diefe, und find viel minder koftfpielig. Das 
in die Näpfchen gefüllte naffe Salz läfst fich in genaue 
Berührung mit der darauf gelegten vertieften Platte 
bringen, dieLuft berührt nur wenig vom Salze, und 
diefem läfst ich die verdunftete Feuchtigkeit hier 
noch leichter wieder geben. 

Die Berichtserftatter urtheilen, dafs Alli- 
zeau s Säule von allen ihnen bekannten electro- 
motorifchen Apparaten der vortheilhaftefte fey, we- 
gen ihrer Bequemlichkeit, ihrer geringen Oxyda- 
tion, die weniger Reinigung und Umbauung nöthig 
macht, und wegen der langen ungefchwächten Dauer 
ihrer Wirkfamkeit. Sie tragen daher darauf an, 


bemittelt fey, und viel Zeit und Koften aufgewen- 
det habe, feine Billigung zu erkennen gebe, und 
ihm einen verbältoilsmäfsigen Koftenerfatz zukom- 


men laffe. 
2 \ 
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NACHTRAG 
gu Alex. von Humboldt’s Notizen von | ,. 
phyfikalifchen Beobachtun- die 
gen in Peru und Mexiko. br: 
(Annalen, XVI, 450 f.) 
fch 

5. Aus einem Schreiben Alex. von Hum- leg 
a boldt’s an das National - Inftieue, fid 

Mexiko den aten Meffid., J. XI, (zılten Juni 1803, ) *) ihr 


_ — Seit zwei Jabren find wir ohne alle Nach- 
richt von Europa, und über das Schickfal- der | fig 
Sammlungen, die wir Ihnen überfchickt haben, in | W 
der unangenehmften Ungewilsheit. — — Unter | T 
den Gebirgsarten der Kordillere der Anden, welche | vo 
Sie über Madrit- werden erhalten haben, finden | in 
fich fehr merkwürdige, mit problematifchen Foff. | G) 
lien untermengte, fchwarze, grüne, gelbe, weifse | g° 
und rothe Öbfidiane aus den Vulkanen von Quito, be- | u: 
fonders von Quinché. Um die Naturgefchichte die- | fi 
fer für die Geologie fo intereffanten Gebirgsart zu | in 
vervoilltändigen, überfchicken wir Ihnen diefes | m 


*%) Zufammen gezogen aus den Ann, du Muf. d’hift, 
 « mat., t.3, Cah. 17, p. 396 — 404. Dieler Brief 


’ 8 ift über einen Monat älter, als der an Delambre, | ™ 
0 Awunlen, XVI, 489. Hier das, was aus den dort | d 


ausgezogenen Briefen noch nicht bekannt war. D 
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Mahl eine Sammlung von Obfidianen aus dem Kö- 
nigreiche Neu - Spanien. Die grofse Leichtigkeit, 
womit die fchwarzen und grünen Obfidiane fich im 
Feuer‘zu einer weifsen,. fchwammartigen Maffe, 


vom fieben - bis achtfachen Volumen aufblähen, und. 


die Hartnäckigkeit, womit dagegen die rothen und 
braunen der Veränderung durch Feuer widerftehn, 
zeigen wefentliche Verfchiedenheiten in der Mi- 
{chung beider an, über welche die chemifche Zer- 
legung Belehrung geben wird. . Während der Ob- 
fidian beim Glühen fich aufbläht, entweicht aus 
ihm Gas, welches unterfucht zu werden verdiente. 
In keinem Theile der Welt kömmt Porphyr häu- 
figer und in-gewaltigern Maffen, als zwifchen den 
Wendekreifen vor. Um Riobamba und am 
Tunguragua haben wir ihn in einer Mächtigkeit 
von 2080 Toifen gefunden, Man reift Monate lang 
in der Kordillere der Anden, ohne '[honichiefer, 
Glimmerfchiefer, "Gneufs, und befonders ohne die 
geringfte Spur von Granit zu fehen, der in Europa, 
und überhaupt in den gemälsigten Zonen, die höch- 
fien Punkte der Erde bildet. In Peru, befonders 
in der Gegend der Vulkane, zeigt fich der Granit 
nur an den niedrigfien Stellen, in den tiefiien Tha- 
lern, zu Tage. In den Höhen von 1000 bis 3000 
Toifen über die Südfee ift hier der Granit überalj 
mit Porphyren, Mandelfteinen,* Bafaltea und an- 
dern Gebirgsarten vonder Trappformation bedeckt. 
Der Porphyr ift bier überall der Sitz des vulka- 
nifchen Feuers; und in dielen Porphyren, welche 
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glaßgen Feldfpath, Hornblende und felbft Olivin 
enthalten, finden fich die Obfidiane, bald ais La- 
ger, bald als halb zerftörte Feifenmallen von gro- 
tesker Geftalt. In den Vulkanen von Popayan, Pa- 
fto, Quito und andern Theilen der Anden, fcheint 
das vulkanifche Feuer feine Kraft auf diefe Obf- 
diane geäufsert zu haben. ‚Grofse Maffen von Ob- 
fidian find aus den Kratern heraus geworfen wor- 
den, und die Wände diefer Schlünde, welche wir 
in der Nähe unterfucht haben, beftanden aus Por- 
phyren, deren Grundmaffe das Mittel zwifchen 
Obfidian und Pechftein hielt, Daffelbe überrafchte 
uns auf den Pic von Teyde, [auf Teneriffa, } 
auf welchem die durch das Feuer veränderten Ge- 
birgsarten noch fehr gut von den unveränderten 
Porphyrlagern, die vor den vulkanifchen Ausbrü- 
chen da waren, zu unterfcheiden find, Einige ach- 
tungswerthe Mineralogen betrachten noch immer 
Bafalt, bafaltifchen Porphyr.und Obfidian als vul- 
kanifche Produkte; wie follte aber ein Foffil, das 
fich, gleich den Obfidianen der Anden und aus Mexi- 
ko, bei geringen Graden unfrer Ofenhitze {chon ent- 
färbt, auffchwillt, fchwammartig und faferig wird, 
ein Produkt des vulkanifchen Feuers feyn? Sollte 
man nicht vielmehr das ungeheure Auffchwellen des 
Oblidians beim Glühen, und die Menge von Gas, 
welche aus ihm entweicht, für Urfachen der vul- 
kanifchen Erdbeben in den Anden halten dürfen ? 
Die Höhe, wo der Porphyr in gröfster Menge 
in der neuen Welt vorkömmt, ift 1800 bis 1900 
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Metres über dem Meere; undüber diefem Niveau . 
haben wir auch die meiften Obfidiane gefunden. 

Um Popayan, bei den Vulkanen von Puracé 


und Sotara, fangen die Obfidiane in einer Höhe 
von 4560 Metres an; in der Proviaz Quito kom- 
men fie in Menge in einer Höhe von 2700 Metres 
vor; und in Neu+ Spanien finden fie fich nord- 
éftlich von der Hauptftadt Mexiko, (deren ~— 
Marktplatz über das Sidmeer 2256 Métres, oder. _ 


1163 Toifennach Trembley's, 1133 Toifen nach 
de Lüc’s Formel erhaben ift,) in einer Höhe von BR; 
2292 bis 2948 M£tres, am Oyamel und m 
Cerros de las navajas, (zu Deutich Berg 
der Me/fer,) *) von wo die beiliegenden Obfidiane 
herkommen. **) Diele Gegend hatte durch den 
*): Diefer Berg it nach Herrn von Humboldt 694 
Metres über den See Tescugo und 2948 Métres ' MN 
über das Meer erhaben. d. HA. re 
**) Aufser 11 Abarten von Obfidian und einigen an- : 
dern mineralogiféhen Merkwiirdigkeiten, fanden 
fich in diefer Kifte, nach Herrn von Humboldt’s 


‚Katalog, auch polarifirender Porphyr von Voilaco, 
CAnn., XVI, 484;) gediegener Schwefel in Quarz 
von dem grofsen 2312 Métres hohen Schwefelberge, _ 
zwifchen Alaufi und Ticfan in der Provinz Quito; | m 
(Ann. , XVI, 4723) und eine Stufe des merkwürdigen. 
 braunenBleies von Zimapan. „Statt dals in Europa“, 
Sagt Herr von Humboldt, ,,der Schwefel ich 
i; immer nur im Flötzgebirge, befonders im Gypfe _ 
2 ‚findet, bildet er in jenem Schwefelberge mit dein 
-- Quarze ein Lager in einem uranfänglichen Berge 
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_ ungehéuern Depot von Obfidianen, welcher hier 
am Fufse der Porphyrfelfen von Jacal zwifchen 
Moran, Totoapa und dem indianifchen Dorfe Tulan- 
cingo liegt, einen ganz befondern Werth far die al- 
ten Bewohner von Anahuac, da fie ihre fchneiden- 
den Werkzeuge ausObfidian machten, Zwar ift das 
Eifen in Peru und Mexiko fehr häufig, wo bei To- 
luca und in den nördlichen Provinzen grofse Maf- 
fen gediegenen Eifens, den fibirifchen und füdameri- 
kanifchen ähnlich, und von eben fo problemati- 
'  fchem Urfprunge als diefe, auf den Feldern umher 


biegen; *) die alten Bewohner diefer Länder bedien- 
ten fich deffelben aber nicht zu fchneidenden In- 
ftrumenten, fondern nur des Kupfers und dreier 


aus Glimmerfchiefer; zwei andere *Schwefelgru- 
ben der Provinz Quito find beide in primitivem 
s _ Porphyr, die eine bei Ibarra, weltlich von Cuela- 
ea, die andere am Vulkane Antifana 4850 Metres 
über dem Meere, In dem braunen Blei von Zima- 
pan hat Herr Delrio, Profeflfor der Mineralogie 
zu Mexiko, ein vom Chromium und dem Ura- 
 nium fehr verfchiedenes Metall entdeckt, welches 
er für ein neues hält, und, weil die Salze deffel- 
ben im Feuer und in Säuren alle ein [chénes Roth 
annehmen, Erithronium genannt hat. Die Miner 
enthält in 100 Theilen 80,72 Theile gelben Blei- 
oxyds, 14,8 Erithronium, und etwas Arfenik und 
Eifenoxyd. * d. H. 

*) Alfo wieder ein neues Beifpiel meteorifcher Ei- 
fenmaffen, denen am Senegal ähnlich, wo fie fich 
als kleine [chwarze Felfen finden. d. H. 
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Arten von Stein, die dazu noch jetzt unter den — a 
Infulanern der Südfee und den Wilden am Oronoka 
gebraucht werden, nämlich des Nephrits, des lie 
difchen Steins, den man oft mit Bafalt verwechfelt | 
hat, und des Obfidians, (Itztli.) Hernandes fah 
noch mexikanifche Mellermacher arbeiten, diete 
einer Stunde über 100 Meffer aus Obfidian verfer 
tigten; und Cortez erzählt in einem feiner Brie- . 


4 


fe an Kaifer Karl V., zu Tenothtitlan habe er 


Scherinelfer aus Obfidian gefehn, womit die SP» 
nier ich hätten rafiren Jaffen. Noch fieht man am 
Cerro de las navajas eine Menge von Grgben, aus 
weichen die Mexikaner die Obfidiane förderten, #3 
Spuren ihrer Werkiiatte, und halb vollendete Sta 
cke. Es {cheint, dafs hier mehrere taufend Indianer | 
auf einem Flächenraume von etwa 2 Quadratlieues ti 
arbeiteten. Ich habe durch Beobachtungen des An- 
tares die Breite von Moran, welches etwas füd- 


lich von den Obfidiangruben liegt, 20° 9/ 26“ ge 7 


funden 
Das fchwarze Erbrechen und das gelbe Fieber, - 
welche jetzt in Vera Cruz fchreckliche Verheerun- | Py, 
gen anrichten, machen es uns unmöglich, wm ae 
als im-November nach der Küfte herab zu fteigen, __ 
fo dafs wir nicht vor dem Mai 1804 in Europa an- <a 
zukommen hoffen dürfen. Nach einem Aufenthalte 
von mehr als einem Jahre ia der Provinz Quito in Be 


den Wäldern von Loxaund am Amazonenfufie, ver-r 
liefsen wir Lima, (wo ich das Ende des Durchgan- 
es des Merkurs durch die Sonnenicheibe beob- 
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achtet habe,) im Januar 1803; (Nivofe An XI.) Wir 
blieben faft 13 Monat in Guayaquil, und wurden 
hier faft Augenzeugen des damahligen fchrecklichen 
Ausbruchs des Cotopaxi. Unfre Schifffahrt durch 
die Südfee nach Acapulco war aufserft glück- 
lich, ungeachtet eines heftigen Sturms, den wir 
in der Breite der Vulkane von Guatimala, doch 500 
Lieues weftlicher, auszuhalten hatten. Der befchä- 
digte Zuftand unfrer Inftrumente; die Fruchtlofig- 
keit unfrer Bemühungen, uns neue zu verfchaffen; 
das Ausbleiben desKäpitäns Baudin, auf den wir 


‘an den Ufern der Südfee umfonft gewartet hatten; 


die Scheu, welche wir hatten, einen ungeheuern 
Ocean auf einem Kauffahrteifchiffe zu durchfe- 
geln, ohne an einer der dem Naturforfcher fo in- 
tereflanten Infeln anzulegen; und vor allem das 
fchnelle Fortfchreiten der Wiffenfchaften, welches 
es nothwendig machte, nach einer Abwefenheit 
von 5 bis 6 Jahren die neuen Entdeckungen nachzu- 
hoblen: — alles das beftimmte uns, die Ritckreife 
über die Philippinen, das rothe Meer und Aegy- 
pten aufzugeben. Der ausgezeichneten Protection 
des Königs von Spanien ungeachtet, hatten wir, 
die wir auf eigne Koften reiften, doch taufende 
von Schwierigkeiten zu überwinden, welche Expe- 
ditionen, die eine Regierung ausfchickt, nicht ken- 
nen. Wir werden uns von jetzt an mit der Bear- 
beitung und Bekanntmachung unfrer Beobachtun- 
gen befchäftigen. Noch jung, und der Gefahren 
und Entbehrungen gewohnt, behalten wir indels 
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Noi 
Afien und die benachbarten Infeln noch immer im A a 
Auge, und mit tiefern Kenotniffen und genauern 


Inftrumenten ausgerüftet, werden wir vielleicht in 


der Zukunft eine zweite Reife unternehmen kin- 
nen; wir befchäftigen uns mit dem Plane dazu, © 
wie mit einem verführerilchen Traume. *) 


*) Nach Zeitungsnachrichten befand fich Herr von 
Humboldt im März gegenwärtigen Jahrs uf 
Cuba, von wo er über Bolton nach Frankreich zu- 
riick zu kehren dachte, (Hamb.Correfp., 2ten Jun.) 
Am ıgten Juni langte er inNeu-Yorkan, (da, No. 

326.) ,, Nach einer [ehr glücklichen Fahrt von 29 

_ Tagen find die Herren von Humboldt und Bon- 
pland von Philadelphia zu Bordeaux angekom- 
men, und haben, aufser den Sammlungen, die fe 

{chon nach Europa gefchickt hatten, noch gegen 

30 Kiften mit Naturalien mitgebracht.“ (daf., No. wh! 


; 
134, aus Briefen von Bordeaux den 6ten Auguft.) _ 


2 


ee Noch in Bordeaux machte Herr von Hume _ 
boldt einen berichtigenden Brief in den Zeitungen 
i bekannt, in welchem es unter andern heilst: „Es 
bekannt, dals ich im Jahre 1799 nur defshalb 
nach Madrit kam, um mir die Erlaubnifs des Ho- FA ree : 
fes auszubitten, auf meine eignen Koften Nacli- 
fuchungen in den weitläufigen fpanifchen Kolo- 
nieen anzuftellen. DiefeErlaubnifs it mir mit den == 
liberalen Ideen bewilligt worden, welche unfer 


Jahrhundert auszeichnen, und denen man den 
{chleunigen Fortgang der menfchlichen Kenntniffe 
zu danken hat. Der König, welcher an dem oc 
Fortgange meiner Reife Antheil nahm, geruhte, rie 
mich mit dem grofsmiithigfen Schutze zubeehbren; 
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der Gefellfchafe naturforfchender 
dein Berlin fir 1805. 


ER; Streit über den Bajalt ift beigelegt, aber feine 


Natur fcheint noch nicht ergründet, wefshalb die 


Verfchiedenheit der Meinungen über feine geogno- 
ftifchen Verhältniffe fortdauert.— — Alle deutfche 
Geognoften und alle Fremde, die fich in Deutfch- 
land, befonders unter Werner’s Leitung, gebil- 
det haben, hielten den neptunifchen Urfprung des 
Bafalts für unbezweiflich, indefs die Mineralogen 
in Frankreich und Italien, mit allem Beftreben, ihre 
Meinungen aufzugeben, wenn fie mit der Natur 


und indem ich von diefer von dem Könige fortge- 
fetzten Gunft Gebrauch machte, habe ich in ei 


te nem Zeitraume von 5 Jahren, die ich im [pani- 


{chen Amerika herum gereiit bin, Bemerkungen 
machen können, von welchen einige vielleicht die 
 Aufmerklamkeit der Naturkündiger verdienen. * 
° Cdaf., No. 137.) — „Seit 3Wochen befindet fich 
Alex. von Humboldt unter uns. Vor allen 
hiefigen Gelehrten ift er auf eine feiner grofsen 
Talente würdige Art aufgenommen worden. 
Seine lange und mühevolle Neife, und feihe der 
Naturwiflenfchaft gebrachten Opfer aller Art, ver- 
bürgen ihm auch hier die allgemeine Verehrung.* 


(daf., No. 155. Aus einem Schreiben aus Paris 


yom 18ten Sept.) ad. Hy 
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nicht überein ftimmen, fich von ihren vulkanifchen 
Ideen nichttrennen können. Breislac, Fortis, 
Fabroni, und vorzüglich der fcharffinnige Dos 
lomieu, find hiervon auffallende Beifpiele. Liegt 
das an dem verf{chiedenen Vorkommen der Trapp. 
gebirgsarten in jenen Ländern und in Deutfchland 
und England? 

Auch die Vertheidiger des neptunifchen Ur- 
fprungs des Bafalts find unter fich nicht einig. Die 
meiften rechnen die Formation des Bafalts zur Klaffe 
der Flötzgebirgsarten, halten jedoch dafür, dafs 
fie in jeder Zeitperiode der letztern wiederbobhlt 


fey. Karften fieht dagegen in feinen mineralogi- I 
{chen Tabellen alle zum Bafalt gehörige Gebirgs- 
arten vereint als eine eigne jelbjtfiändige Klajje an, 


und andere Geognoften hegen davon noch andere 
Meinungen. 

Wir glauben, dafs eine Preisfrage hierüber jetzt 
näher zum Ziele führen werde, als die vormahls in 
Bern aufgegebne, Die Geognofie hat feitdem be- 
deutende, Fortichritte gemacht, Klaproth und 
Kennedy haben einen auffallenden neuen Beftand- 
theil im Bafalte gefunden, und es find viele neue 


Erfahrungen feitdem in einer grofsen Menge Schrif- 5 


ten niedergelegt, gewils auch manches Wefentliche 
beobachtet worden, wovon fich noch nichts in ge- 
druckten Schriften findet. Wir beftimmen daher 


einen Preis von 30 Dukaten, (den eins unfrer ver. 
ehrten, um Beförderung des wiflenfchaftlichen Stu. 
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nem litterärifchen Zwecke anvertraut hat,) für die 
Abhandlung, welche 

die Natur des Bafalts und der damit verwandten 
Gebirgsarten am gründlichften fchildern, die befrie» 
digend/ten Auffchlifje darüber beibringen, und die 
Unrichtigkeiten in jeder der bisherigen Vor/tellungs- 
arten am gründlich/ten aufdecken wird. 

Die Preisbewerber werden im voraus einfehen, 
dafs alle einfeitige Beurtheilungen, bei denen man 
nur auf die geoguoftilchen Verhältnifie eines Landes 
Rückficht nehinen wollte, des Zwecks verfeblen 
müffen. Es wird daher befonders eine Vergleichung 
der auffallendften Verfchiedenheiten des erwähnten 
rathfelhaften Naturprodukts in verfchiedenen Ge- 
genden erwartet, z. B. des Bafalts in Böhmen und 
am Rhein, des von Auvergne mit dem im obern 
und mittlern Italien, des fchottifeben mit dem ir- 
ländifchen. Eine genaue Auseinanderfetzung des 
eigenthümlichen Charakters diefer Formation in 
den verfchiedenen Ländern und eine klare Darftel- 
lung der fich hieraus ergebenden Hauptrefultate für 
die ganze Formation, in Uebereinftimmung mit den 
übrigen anerkannten Principien der Geognofie, 
würde den Wünfchen der Gefellfchaft entfprechen. 

Die Einfendung der in deuticher, franzöfifcher 
oder lateinifcher Sprache abzufaffenden Preisfchrif- 
ten gefchieht unter den gewöhnliehen Formalitäten, 
unter der Adreffe: An die Gefellfehaft naturfor- 
felrender Freunde zu Berlin, und der Termin wird 
bis zum ıften October ı805 offen bleiben, 

Berlin den ıoten April ı804. 

Durch die Mitwirkung eines andern Mitgliedes 
hieht fich die Gelfellfchaft in den Stand gefetzt, einen 
zweiten Preis you 20 Dukaten für die Abhandl. aus- 


Ku ; zufetzen, der das Acceffit zuerkannt werden follte. 
a + Berlin den 26ften Juni 1804. 
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ANNALEN DER PHYSIK." 


JAHRGANG 1804, ZEHNTES STUCK. | 

Welchen Antheil 
hat in Volta’s Säule die Oxydirung an x BR: 

der Erzeugung der Elecericitaée? 


Mitglied des Nat. -Infiiu in Paris, *) 


oe Du. die heterogenen Metalle durch ihre 
blofse Berührung Electricität erregen, hat Volta 


durch Verfuche unbeftreitbar bewiefen; dafs hierin “ 
aber die einzige Urfache der Wirkungen der electri- 
[chen Säule liege, das ift nicht mit gleicher Evidenz ER Pe 
dargethan. Auch ftimmte die Commilüon, wel- HR. 
cher vom National-Inftitute derBericht über Vol- 
*) Im Auszuge aus den Annales de Chimie, t. 47, prs 
ı — 45. Eine vorläufige Notiz von diefen beleh- Wir. 
renden Unterfuchungen fteht in den Annalen, XV, oe 
90; fie follte nicht den Auffatz felbft entbehrlich, <4 
fondern nach ihm begierig machen. d. Hy ae 
Annal. d. Phylik, B. 18. St. 2. J. 1804. St. 10. I 


ie u 
n 
ie ae 
ny 
es 
g 
fh 
id 
rn 
r- 
es 
in 
‚ls 
— 
er 
ny 
r- 
a 
3 


[ 130 ) 


ta’s Theorie übertragen war, [Annalen, X, 38g, dt 
dem erften völlig bei; über den zweiten Punkt ent- de 
hielt fie fich dagegen des Urtheilens, indem fie den Ei 
Wunfch dufserte, diefen Theil der Theorie durch h 

c 


gébaue Verfuche weiter aufgehelit zu fehen. Seit- 
dem ift weder für noch gegen diefe Behauptung | 8° 


Volta’s irgend etwas Entfcheidendes bekannt ge- + 

macht worden, — — und überhaupt hat man hich di 

mehr bemüht, die Schwierigkeit zu umgehen, als fü 

i fie aus dem Wege zu räumen. Es fchien mir da- da 

her ein nützliches Unternehmen, wo möglich 

durch directe und firenge Verfuche die Streitfrage, | 

% “ie zu entfcheiden; und das ift der Gegenftand des er: 

Auffatzes, den ich der mathematifchen und pbyb- ab 

x kalifchen Klaffe des National-Inftituts vorlege. pa 
Dafs die Electricität der Säule lediglich durch 

Oxydirung der Metalle oder anderer oxydirbarer 4 

ie 


Subftanzen, aus denen fie aufgebaut ift, erregt wer- 
de, ift eine unzuläffige Hypothefe. Denn Volta de: 


tae } hat auf eine nicht zu bezweifelnde Art dargethan, Ei 
= a dais ifolirte Metalle, die mit einander in Berührung Be 
7ER gebracht find, und dann getrennt werden, in ent- ab 
gegen gefetzten electrifchen Zuftänden find... Diefe 
a feitdem von allen Phyfikern beftatigte Thatfache 
ift keinem Zweifel unterworfen, de 
umgekehrt die heterogenen Metalle, oder dan 
Be die fie erfetzenden Subftanzen von verfchiedenem Ve 
Leitungsvermigen, durch ihre gegenfeitige Berüh- fte 


rung die einzige Quelle der Electricität in der Säule es 


RZ find, ift Volta’s Hypothefe. Volta fuchte fie fac 


ur 


bad 


=> 


: 
zu 
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durch folgenden Verfuch zu bewähren, den er vor 
der vom Inftitute ernannten Commiifion anftelite, 
Er füllte in die Schalen feines Becherapparats erft 
Waller, dann eine salzauflölung, In beiden Fällen 
{chien der Condenfator durch die Säule gleich ttark 
geladen zu werden, da das Strohhalmelectrome- 
ter zu gleicher Divergenz kam, und doch waren 
die Schläge und >enfationen im Jetztern Falle weit 
fiärker als im eriiern. Daraus fchliefst er, dafs alla 
das Salz weiter nichts thue, als dals es (las Leitungs- 
vermögen des Wallers für Electrieität, und in fo 
fern die Gelehwindigkeit des electriichen Stroms 
erhöhe, dafs aber die Spannung, und folglich die 
abfolute Menge von Klectricität, in jedem Platten. 
paare in beiden Fällen genau diefelbe gewefen fey. 

Miifste man diefe Folgerungen zugeben, fo was 
re die Sache entichieden; und es ware gewifls, dafs 
die Oxydirung keinen Antheil an der Wirkfamkeit 
der Säule hätte, Allein fie find nicht gegen allen 
Einfpruch gefichert, wie das auch die Commiffion 
geahndet zu haben fcheint, indem he es vermied, 
über diefen Punkt eine beftimmte Meinung zu 
äufsern, 

Soll der Erfolg in beiden Verfuchen mit einan- 
der vergleichbar feyn, fo mufs der Condenfator auf 
das genauefte auf gleiche Art mit beiden Säulen in 
Verbindung gebracht werden; denn bei der gering- 
ften Verfchiedenheit hierin kann die Electricitat, 
mit der er fich ladet, vom Einfachen bis zum Drei- 


fachen variiren, wie ich mich durch Verfuche über. 5 
ir 


la 


/ 
rch 
eit- 
iol Bet; 
ich ER 
als | 
da- = 
ich 
age 
des 
yf 
rch 
rer 
ere 
Ita 
an, 
ing 
iefe 
= 
che 
der 
em 
üh- 
ule 
he 


Auch ift das Strohbalmelectromete: 
zu folchen Verfuchen nicht empfindlich genug. Da 


zeugt habe. 


nun Volta fich diefes Electrometers bediente und 
den Condenfator in der Hand bielt, fo kann fein 
Verfuch nicht für beweifend gelten. Auch hätte 
fich, nach feiner eignen Hypothefe zu urtheilen, 
allerdings ein Unterfchied in der Ladung des. Con- 
denfators zeigen müffen, wenn diefer mit den ver: 
fchiedenen Becherapparaten genau gleiche Zeiten 
über in Berührung gewefen wäre. Und zwar ein 
Unterfchied, der durch die Leitungsfähigkeit der 
Flüffigkeiten, womit die Becher gefüllt find, ( wo- 
von, nach Volta, die Gefchwindigkeit des electri- 
fchen Stroms im Apparate abhängt,) begründet 
wird, und der defto kleiner ausfalien mufs, je grö- 
fser die abfolute Leitungsfähigkeit der Flüffigkeiten 
iit, (fo dafs er endlich felbft bei einem’ momenta- 
nen Contacte des Condenfators unmerklich werden 
kann;) beiFliffigkeiten dagegen von fehr ver{chie- 
denem Leitungsvermögen allerdings wahrzuneh- 
men feyn mufs, wie man das auch weiterhin durch 
Erfahrungen beltätigt finden wird. Volta’s Ver- 
fuch, den wir anfangs nur für nicht beweifend an- 
fahen, ift folglich völlig ungenau. 

Die Herren van Marum und Pfaff waren 
die erften nach Volta, welche über diefe Sache 
weitere Unterfuchungen anftellten. [Annalen, X, 
149.) Sie fanden, dafs Salmiakauflöfung die Wir- 
kungen der Säule auf die Organe bedeutend ver 
ftärke, entichieden aber nichts über die Urfache 
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Herr van Marum war an- 
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diefer Verftärkung, 
fangs geneigt, fie der Oxydirung zuzufchreiben; . 


nachher einer Wirkung der Beftandtheile des Sal- is ne 
miaks, über die er fich aber nicht genauer erklärt. BE: 
Uebrigens erhellt nicht, dafs diefe Phyfiker irgend == 
ein genaues Mittel angewendet hätten, um die ele- er B 


etrifche Kraft der Säulen zu meffen und zu ver- > 


gleichen, 
Um diefelbe Zeit verleitete Davy’s Entde- > a: 
ckungen electrifcher Säulen aus einem einzigen Me- SS 

talle, [Ann., XI, 388,] die englifchen Phyfiker, zu 
glauben, die Wirkung folcher Säulen hänge ab von ie H 
der Berührung der entgegen gefetzten Flächen die- us 
fes Metalls mit zwei verfchiedenen Flüffigkeiten, : ie 
deren eine diefes Metall zu oxydiren, die andere sie er 
es nicht zu oxydiren vermége. Wahrfcheinlich ER 


waren ihnen Volta ’s Unterfuchungen über de 
Electricität unbekannt, die bei Berührung zweier saved 


feuchter Leiter unter einander, oder mit einem 


Metalle, entfteht. Nicholfon, der den fran- Ses 
zößfeben Phyfikern defshalb zu grofse Leichtigkeit 
vorwirft, und meint, fie hätten Volta’s Theorie 
zu früb beigeftimmt, führte zur Unterftützung diefer ; ig 
Behauptung noch einen andern Verluch Davy’s aS | 


an. (Annalen, XVII, 429.] 
Kupfer undEifen ein Mahl mit Waller, ein anderes ¥ 
Mahl mit Schwefelkali, *) als feuchten Leitern, auf- hin e 


Wird eine Säule aus ae 


*) Liquidem: alfo genauer mit Schwefel - Walferftoff- 


Kali. d. H. 
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re. gebaut, fo wird im erfien Falle das Eifen pofitiv- 


electrifch und oxydirt, indefs das Kupfer unange- 
griffen bleibt; im zweiten das Eifen negativ- ele- 

~~ etrifeh und das Kupfer oxydirt. — Man weils 
'indels, dafs Schwefelkali in Berührung mit den Me. 
 tallen Electricität in einem fehr merkbaren Grade 


E erregt; und übertrifft die Electricitat des einen der 

’ _ beiden Metalle in feiner Berührung mit Schwefel. 
kali, die, welche in der Berührung deffelben mit 
dem andern Metalle erregt wird, fo ift es fehr na 


a3  türliöh, dafs das Schwefelkali die Richtung der ele 
etrifeben Strömung, umkehren mufs. Diefes kann 
hier um fo eher der Fall feyn, da Kupfer und Eifen 
‘nur wenig erregend wirken; welshalb jener Ver 
 Juch eher Volta’s Theorie zu beftätigen, als fie 
_ widerlegen, geeignet ift. 
Auch Herrn Ritter in Jena, der fehr artige 
 Verfuche zur Vergleichung der Wirkungen der 
Säule mit denen der gewöhnlichen Electricität av- 
geftellt hat. befchäftigte die Frage über die Oxy. 
 dirung. Er begnügte fich- indefs, die Ladungen 
einer Batterie durch.die verf{chiedenen Säulen mit 
einander zu vergleichen, und das ift eine fehr un- 
2 genaue Methode, da fich einmahl die Spannungen 
der Batterie nicht mit Sicherheit: fchätzen laffen, 
und zweitens gegen fie alles das gilt, was ich gegen 
 Volta’s Verfuch bemerkt habe, 
Einige Phyfiker haben die Frage auf einem andern 
a Wege zu entfcheiden, und Apparate, in welchen 
keine Oxydirung Statt finde, zu Stande zu bringen 
gefucht, [S.109.] Diefes ift indefs bis jetzt noch 
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nicht gelungen, indem entweder der trockene Kör-, 


fitiv- 
rn per, welcher die Stelle des feuchten Leiters vers 
Be treten folite, Feuchtigkeit aus der Luft an fich zog, | 
Br wie die Säule Hatchette’s und Desormes 
hee mit Starke; oder die in der ungefchloffenen Säule 
n Me. 
ai fehr fchwache oder gänzlich gehemmte chemifche 
Wirkung durch die Circulation der Electrioitat, 
[in der gefchloffenen Säule,] hervor gerufen wird, 
wie das im Apparate desProfellors Hauff zu Mar- 
burg der Fall ift. rt 
Endlich hat man gegen Volta*s Theorie von 
‘ el der Oxydation mehrere Thatfachen, denen ähn- 
a lich, angeführt, die der Dr. Wollafton entdeckt 
ni ” hat, und die einen unverkennbaren Zufammenhang 
; z zwifchen der Wirkfamkeit der electrifchen Säule 
and der Zunabme der Oxydirung zeigen. [Anna- 
: len, XI, 104.) Aber man weils, dafs die Electricitat, 
artige x 


d indem fie beim Durchftiömen, durch ihren Stofs, ER 
1 Cet die Cobafion der kleinften Theilchen der Körper \ 


Mr vermindert, diefe eben dadurch für die Einwirkung 

or ‘der fie uingebenden Verwenctichaftesr deito em- 

— pfänglicher, und zu Verbindungen mit dem Sauer- 
isd ftoffe, oder zu Trennungen von demfelben ge- 

Furl fchickter macht, Die vermehrte Oxydirung im 
electrifchen Apparate läfst fich daher mit eben fo 
a vielem Rechte der gröfsern Gefchwindigkeit des 

eB electrifchen Stroms zufchreiben, welshalb die er- 

wähnten Phänomene nichts gegen Volta’s Theo- 

rie beweifen. 
me Durch fo viele fruchtlofe Verfuche gewarnt, — 


nee glaubte ich diefe Unterfuchung mit der gröfsten — 
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Sorgfalt und Genauigkeit Rısführen zu müffen. Zu 
dem Ende bediente ich mich ftatt des Electrometers 
der [Coulomb’fchen] electrifchen Wage, und zwar 
der, welche der berühmte Künftler Fortin für 
die Inftrumentenfammlung des Inftituts gemacht hat, 
Ueber dies fuchte ich mich vorläufig zu belehren, 
wie man vermittelft des Condenfators vergleichbare 
Refultate durch die verfchiedenen Säulen erhalten 
könne. Es zeigte fich bald, dafs diefes aufseror- 
dentlich fchwer fey. Legte man den Condenfator 
auf clie Hand, fo reichten die gröfsere oder geringere 
Feuchtigkeit der Hand und die Art, ibn zu halten, 
hin, Refultate, in denen fich keine Geletzmäfsig- 
keit entdecken lälst, zu geben; wie das auch nach 
der Theorie feyn mufs, da der Condenfator fich 
nur in dem Grade laden Jafst, als feine untere Flä- 
che die entgegen gefetzte Electricität annimmt, wel- 
ches van der beffern oder fchlechtern leitenden 
Verbindung mit dem Erdboden abhängt. Die Art, 
wie man den Knopf des Condenfators an das obere 
Ende der Säule bringt, ift eine andere Quelle von 
Irrung, da man nie gewils feyn kann, diefes auf 
einerlei Art zu thun. Ein etwas gröfserer Druck 
kann eine vollkommene Berührung, oder eine un- 
merkliche Entfernung des Deckels von der Platte des 


_ Conderfators bewirken, und fogleich zeigt die Wa- 


ge ganz verfchiedene Refultate. — Endlich kömmt 
es auch fehr auf die Verbindung des untern Endes 
der Säule mit dem Erdboden an, da diefer der Säu- 
le die Electrieität, welche der Condenlator ihr ent- 
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zieht, wieder geben mufs; die geringfte Verfchie- 
denheit in diefer Verbindung giebt ein veränder- 
tes Refultat. 

Nach vielen Verfuchen bin ich indefs doch end- 
lich dahin' gekommen, meinen Apparat fo einzu- 
richten, dafs er vergleichbare Refultate gab. Ich 
liefs das untere Ende der Säule in leitender Verbin- 
dung mit der Erde, da die Electricität einer ilolir- 
ten Säule zu fchwach ift, als dafs fie mit Genauig- 
keit beftimmt werden könnte. Auf den Tifch, 
worauf die Verfuche gemacht wurden, befefiigte 
ich ein mit Stanniol überzogenes Parallelepipedon 
aus Holz, und auf diefem ftand die Säule; zugleich 
befand fich an dem einen Ende diefes Parallelepi- 
pedons ein fenkrechter, höher und tiefer zu ftel- 
lender Stab aus Kupfer, der fich in eine horizon- 
tale Metallplatte endigte. Auf diefes fetate ich den 
Condenfator, der fich auf diefe, Art immer in glei- 
cher Höhe mit der Säule ftellen liefs, ohne dals in 
der Verbindung aller Theile irgead etwas geändert 
wurde. 

Die Platten zu den Säulen hatte der treffliche 
Kinftler Fortin für das Inftitut gemacht. Sie 
find alle von gleichen Dimenfionen; von den Zink - 
und Kupferfcheiben find je zwei mit Gewalt an ein- 
ander gedrückt, fo dafs fie mit einander in voll- 
kommener Berührung find, und alle diefe Platten- 
paare find unter einander fehr nahe identifch. Sie 
find über dies fehr gut gerichtet, fo dafs fich aus 
ihnen und den naffen Scheiben die Säulen ohne 
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alien Seitenhalt frei aufbauen liefsen; und dadurch 
wurde wiederum eine Quelle von [rrung in den Re- 
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fultaten vermieden. 

Um endlich auch den Condenfator und das obe- 
re Ende der Säulen auf gleichförmige Art in Ver- 
bindung zu bringen, fetzte ich auf die oberfte Platte 
der Säule eine kleine eiferne Schale voll Queckfil- 
ber, verfah den flexibeln Draht des Condenfators 
am äufsern Ende mit einem eifernen Knopfe, und 
drückte, nachdem ich den Condenfator in einerlei 
Höhe mit der Säule gebracht hatte, diefen Kaopf 
vermittelt eirer überhrnifsten Glasréhre in das 
Oueckfilber der Schale. Wurde dann der Draht 
fogleich tvieder feiner Elafticität frei überlaffen, fo 
konnte man gewils feyn, die Wirkung eines einfa- 
chen Contacts, fo genau als es nur immer möglich 
ift, zu erhalten. Jeder folcher Contacte kounnte 
aufs héchfte } Secunde dauern, und ich hatte mich 
vergewilfert, dafs mit Säulen, wie die, deren ich 
mich bediente, auch wenn die Berührungen eine 
volle Mipute dauerten, keine Verfchieienheit be- 
merkbar war, gelchweige denn bei den kleinen 
Variationen, die in der Dauer jener auf einander 
folgenden Contacte unvermeidlich waren. 

Als ich alle diefe Vorfichtsregeln befolgte, er- 
hielt ich Refultate, die ich unter einander recht 
gut vergleichen liefsen, fo dais z.B. 9 Verfuche, 
die ich hinter einander mit einer Säule von 16 Plat- 
tenpaaren anftellte, manchmahl nur zwilchen 70° 
und 75° der electrifehen Wage variirten. 
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Erft als ich es dahin Sebracht. 


ich unter einander mehrere Säulen, die in allen, 
bis auf die Natur des feuchten Leiters, mit einan- — 23% 
der überein ftimmten. Und nun zeigten einige der- £ 
felben fehr bedeutende Unterfchiede in der Ladung, EN 
die fie dem Condenfator ertheilten. Wennichfoz.B. 
erft eine Auflöfung gewöbnlicher Soda, dann reines + 
Wa/fjer, zuletzt eine gefättigte 4/aun-Auflifung als 
feuchten Leiter in Säulen aus 20 Plattenpaaren R 
nahın, und mit diefen Säulen den Condenfator in 
eine einfache Berührung brachte, zeigte im Mittel 


Fu, 


aus 5 Verfuchen die electrifche Wage folgende Re- x 


pulfionen: 70° ; 77° ; 81°,5-+4, welchen folgen- 
de Intenfitaten der Electrieität: 1 ; 1,335 1,58 
ent/prechen. *) Soda giebt alfo weniger 


tät als reines Waffer, und diefes wieder weniger 
als eine Auflöfuog von Alaun, 


> 


*) Bezeichnet man mit F und F‘ die Repulfivkrafte te, = = 
welche den Winkeln a und a‘ an der electrifchen 


Wage entfprechen, fo giebt, welches auch 
inkel und die Eigenthümlichkeiten der Wage feyn 
__mégen, folgende [von Coulomb entwickelte] 
immer genau das Verhältnils diefer Repul- > 


fivkrifte 
Fi a . fin.?2 at. fin, a 
Sind die Winkel beide klein, fo verwandelt fich = 


und diefer Formel kann man fich auch aufserdem 
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ich if ähnliche Art die Auflöfangen in 
Waffer von Potta/che und von Eifenvitriol, wie fie 
im Handel vorkommen, mit einander verglich, fand 
ich in den erften Augenblicken der Wirkfamkeit 
zweier Säulen aus 20 Plattenpaaren 61°,5 und 82,5 
is Repulfion an der ‘electrifchen Wage, welchem fol- 
RE gende Intenftäten der Electricität 1 und 2,411 
ie entfprechen. Aber bei fortgeietzter Vergleichung 
Re beider Säulen veränderte fich fehr bald das Ver- 
hältnifs ihrer Wirkfamkeit, und die Repulfion der 
‘ Säulen mit Pottafche war im Mittel aus mehrern 
 Verfuchen auf 67° geftiegen, und der mit Eifen- 
witriol auf 75° gefunken; welchen Repulfionen, fol- 
gendes vom Vorigen gar fehr verfchiedene Verhält- 
Di nifs entfpricht, ı : 1,4. Wir werden weiter un- 
ten die Urfache diefes Phänomens kennen lernen, 


Pe Ich verglich endlich noch zwei Säulen von 20 
Plattenpaaren, deren eine reines Wa/fer, die an- 
‚dere Kleifter aus Stärke (colle d’amidon) zum 
feuchten Leiter hatte. Gleich anfangs bewirkte je- 
is ne eine mittlere Repulfion von 75°,4, diefe von 
- 56°,4; die Intenfität ihrer Electricitäten verhielt 


‘ fich folglich wie 2,42:1. Acht Tage fpäter war 


als einer erften Annäherung, im Fall es nicht auf 


a hod die gröfste Genauigkeit ankömmt, bedienen, da 
Br; dar Werth der erften Formel etwas {chwieriger zu 
berechnen ift. [Ihr gemäls wären die Intenfitäten 
ur der Electricität ungefähr den Cubis der Repufionsl- 
. winkel in Coulomb’s electrilcher Wage pro- 
Biot. 
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die Säule mit Waffer ohne alle Wirkfamkeit, ‘die 
mit Kleifter wirkte aber noch mit 40° Repulfion. 


So viel Sorgfalt ich auch auf diefe Verfuche ge- 
wendet habe, fo bin ich doch keinesweges gemeint, 
die aufgefundenen Verhaltniffe für genau auszuge- 


ben, oder behaupten zu wollen, man werde fie, 


gerade fo finden, wenn man die Verfuche mit den 
erwähnten Subftanzen wiederbohlt; vielmehr müf- 
fen diefe Verhältnilfe nach einer Menge von Um- 
ftinden variiren, deren Einflufs ich weiterhin zu 
fchätzen verfuchen will. Doch, glaubeich, lälst 
fich aus ihnen mit Sicherheit folgern, da/s Säulen, 
die in allem, bis auf die Natur der feuchten Leiter, 
gleich find, bei einem einfachen Contacte mit dem 
Condenfator fehr ver/chiedene Mengen von Electrici- 
tät hergeben. _ Noch muls ich erinnern, dafs man 
nur Verfuche, die mit den verfchiedenen Säulen 
gleich nach einander, und bei gleicher DispoGßtion 
der Apparate angeftellt ind, mit einander verglei- 
chen dürfe; fonft würde man wenig Genauigkeit 
erhalten. . Das ift der Grund, warum ich bei den 
vorigen Verfuchen nur wenig Säulen auf ein Mahl 
mit einander verglichen habe. 


Ich habe noch mit vielen andern Subftanzen 
vergleichende Verfuche angeftellt, die ich indefs 
hier nicht im Detail anführe, da. ich in ihnen we- 
niger bedeutende Verfchiedenheiten zeigten. Ih- 
nen zu Folge kommen in ihrer Wirkfamkeit einan- 
der fehr nalıe die gefattigten Auflöfungen von Sal- 
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peter, von falpeterfaurem Zink, von Soda und von 
Pottafche. Eben fo das reine Wa/fer, die Aufiéfungen 
von Kochjalz, von Salmiak, von überoxygenirt- falz- 
fanrem Kali, von Alaun uod von Eifenvitriol doch 
find fie alle viel energifcher als die vorigen, und 
die letztern nehmen, wie mir es fcheint, an Wirk« 
faınkeit zu, in der Ordnung, wie fie hier hinter ein- 
ander ftehn. 

Immer habe ich gefunden, dafs die Wirkfam- 
keit auf die Organe diefer im übrigen gleichen Sau- 
len, auf eine nicht zu verkennende Art, mit der 
Ladung des Condenfators bei einfacher Berührung 
in Zufammenhang fteht, fo dals die eine die andere 
anzeigt, ohne dafs jedoch beide einander zum 
Maafse dienen könnten. Diefe gegenleitige Ab- 
hängigkeit zwifchen der Menge der erregten Ele- 
etricität und der Natur der feuchten Leiter in den 
verfchiedenen Säulen ift es, welche mir die Grün- 
de zu fchwächen und ungültig zu machen fcheint, 
deren Volta fich bedient, um den Einflufs der 
Oxydirung auf die Erregung der Electricität zu wi- 
derlegen, [ vergl. S..131,] obfchon daraus nichts 
gegen feine Theorie felbft fliefst, 


* 


Nach dem, was bier aus einander gefetzt wor- 
den, zu urtheilen, fcheint lich die Streitfrage über 
den Einfluls der Oxydirung auf die Wirkfamkeit 
der Voltaifchen Säuje auf eine ändere, fehr ein- 
 fache Weile, beftimmt entfcheiden zu laffen. Hängt 
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nimlich die Verfchiedenheit in der Ladung des Con- 
denfators durch ähnliche Säulen bei einem einfachen 
Contacte, einzig und allein von dem verfchiedenen 
Leitungsvermögen der feuchten Subftanz in der Säule 
für Electricitat ab, fo wird der Condenfator, wenn 
man ihn eine lange Zeit über mit den verfchiede- 
nen Säulen in Berührung läfst, von allen endlich 
bis zu derfelben Spannung geladen werden miiffem 
— Allein diefe theoretifch-richtige Methode wür- 
de in der Ausführung vichts zuverlatfiges geben, 
weil die electrifchen Sävlen fich keinesweges lange 
Zeit über in unveränderter Wirkfamkeity erhalten. 
Kaum bat ihre Wirkung begonnen, fo reagiren 
auch fchon die Elemente der Säule auf einander, 
vermöge ihrer chemifchen Kräfte, welche durch 
die Electricität aufgeregt werden. Die Fläffigkeit 
wird zerfetzt oder verbindet fich mit den Metallen, 
und bildet fo neue Subftanzen, welche die Ge- 
fchwindigkeit und die Kraft des electrifchen Stro- 
mes belchleunigen oder retardiren können, ge- 
fchehe es durch ihre Wirkungen in der Berührung 
felbft; oder durch ibr Leitungsvermögen. End- 
lich befchleunigt noch die Mitwirkung der Atmo- 
fphäre die Oxydation, und hilft dadurch die Wirk- 
famkeit der Säu’e zerftören. Gieich anfangs beför- 
dert fie die Bewegung der Electricität, indem fie 
die Scheiben in eine genauere Berührung bringt; 
bald aber wird fe ihr ein Hindernifs, indem das 
gebildete Oxyd das electrifche Fluidum nur mit 
Schwierigkeit durch fich hindurch lälst, Bliebe 
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_ folglich der Condenfator eine geraume Zeit lang 


mit der Säule in Verbindung, fo würde man Wir- 
Kungen von vielerlei Urfachen erhalten, die fich 
nach unbekannten Gefetzen beftändig fort verän- 
dern, mithin unzuverläfüge und nicht vergleichbare 
Refultate, 

Ein Beifpiel ae Veränderlichkeit diefer Wir- 
kungen zeigte fich "bei Vergleichung der Säulen 
mit Auflöfungen von Eifenvitriol und von Pottafche. 
Der Eifenvitriölbewirkte fogleich eine fehr lebhafte 
Oxydirung, wobei fich der Zink bald mit einer die 
Electricität nicht leitenden Lage überzog, welshalb 
die grofse Wirkfamkeit der Säule fehr bald fich 
fchwächte. 
ftark oxydirenden Flüffigkeiten, z. B. mit Salmiak- 


Daffelbe gefchieht in allen Säulen mit 
waffer. Die Pottafchenauflöfung leitete eine viel 
langfamere Oxydirung ein, welche durch Erhöhung 
des Contacts anfangs der electrifchen Strömung 
mehr beförderlich, als durch die fich bildenden 
Oxydlagen hinderlich war, daher die Wirkfamkeit 
der Säule, die gleich anfangs fchwach war, in der 
erften Zeit zunahm, bis die Oxydirung überwog, 
die endlich die ganze Wirkung unmerkbar machtes 
Und das ift der Gäng in allen Säulen, in-welchen 
nur eine fchwache Oxydirung vorgeht. 

Dazu kömmt noch eine zweite eben fo verän- 
derliche Urfache, welche die electrifchen Wirkun- 
gen der Säulen allmäblig fchwächt, nämlich die 
Austrocknung der feuchten Subftanzen. Ein Bei- 
{piel davon} haben die obigen Verfuche mit der Säule 
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gegeben, worin Kleifter (colle) zum feuchten 


Leiter diente. Gleich anfangs bewirkte fie mit 
Hülfe des Condenfators in der electrifchen Wage 
56°, nach acht Tagen 40°, und endlich nur 24° 
Repulfon. In Säulen mit reinem Waller geht die- 
fes Austrocknen noch viel fchneller vor fich; ıft die 
Luft trocken, fo find fie fchon nach einigen Tagen 
ohue alle Wirkfamkeit. — Umgekehrt ksun die 
Luft auch die Wirkfamkeit von Säulen erhöhen, 
wenn fie Subftanzen enthalten, welche die Feuch« 
tigkeit der Luft ftark. an fich ziehn. Ich b.be da- 
von zwei auffallende Beilpiele gehabt, als ich zwei 
Säulen, deren eine Kleifter, (coi/le de farine,) die 
andere Kochfalzwaffer zu feuchten "Leitern hatte, 
mehrere Monate Jang mit einander verglich. Sie 
zeigten in ihrer Wirklamkeit Veräoderungen, wel, 
che nur in gewiflem Grade dem hygrometrifchen 
Zuttande der Atmolphäre zu ent{prechen fchienen. 
Auch weils man aus den Verfuchen Da vy s, dais 
Säulen mit Kleifter alle Wirkfamkeit verlieren, 
wenn fie an einem trockenen Orte ftehn, fie dage- 
gen wieder erhalten, wenn man fie in feuchte Luft 
verfetzt. 

Man fieht aus allem diefem zur Genüge, dafs 
eine Verbindung des Condenfators mit der Säule, 
wenn fie eine geraume Zeit lang währt, zu keinen 
vergleichbaren Refultaten führen, und daher kein 
Mittel abgeben kann, den Fiuflufs der Oxydirung 
auf die Wirklamkeit der Säule zu ergründen. 
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Man weils, dafs alle Subftanzen, indem fie ihre 
Natur ändern, auch ibre Capacität oder ihre An- 
ziehung zum electrifchen Fluidum verändern. La- 
voifier und Laplace haben‘ dargethan, dafs 
diefes bei der Wirkung chemifcher Verwandtichaf.- 
ten derFallift, und Volta und Sauffüre, daß 
dallelbe bei der Verdunftung und bei der Zerfetzung 
des Waffers Statt findet. Diefen Beobachtungen 
zu Folge fcheint die chemifche Wirkung der Säule 
nothwendig Electricität entwickeln zu müffen. Es 
kümmt darauf an, auszumachen, welches Verhält- 
nifs-diefe Electricität zu der hat, welche durch die 
Berührung der heterogenen Metalle in der Säule, 
Volta’s Verfuchen zu Folge, entwickelt wird. 
Diefes, glaube ich, ift die Frage, auf die es hier 
ankémunt. 

Um das Raifonnement zu vereinfachen, wollen 
wir fiir einen Augenblick annehmen, die feuchten 
Leiter wären alle vollkommene Leiter der Electri- 
cität, und davon abfehen, dafs fie durch ihren 
blofsen Contact mit den Metallen Electricität erre 
gen; weiterhin werden wir die Modificationen in 
Ueberlegung ziehen, welche von diefen Umftänden 
abhängen. In diefem Falle kann die Electricitat, 
welche die chemifche Wirkung der feuchten Leiter 
in der Säule entwickelt, fich in einer nicht- ifolir- 
ten Säule nicht im Gleichgewichte erhalten, fon- 
dern mufs in den allgemeinen Behälter, (die Krde,) 
überftrömen. Es läfst fich nämlich mathematifch 
beweilen, dafs in jeder Säule die Spannung, [fo 
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weit fie blofs durch die Contacte der heterogenen 
Metalle beftimmt wird ,] nach einem feften Gefetze, 
welches von der Natur der fich berührenden Metalle 
abhängt, von unten herauf zunehmen müffe, fo 
dafs dadurch in jeder Säule die Spannung, welche 
jedem Plattenpaare zukommen muls, von der Oxy- 
dation unabhängig, beftimmt und gegeben ift. In 
der nicht-ifolirten Säule haben die Metallplatten 
{chon gerade fo viel Electricität, als fie ihrer Natur 
und jibrer Anzahi gemäfs annehmen können, aus 
dem Boden an fich 'gezogen; fie werden daher die 
durch chemifche Einwirkung des feuchten Leiters 
entwickelte Electricität nicht zurück halten kén- 
nen, und diefe wird folglich in den allgemeinen 
Behälter abfirömen müffen. Eben fo wenig wird 
fie fich in der nicht-ifolirten Säule erhalten kön- 
nen, wenn man mit dem obern Ende der Säule den 
Condenfator in Verbindung bringt. Denn leitete, 
wie wir annahmen, die Feuchtigkeit vollkommen, 
fo ftellt ich die zum Gleichgewichte nöthige Span- 
nung in der Säule wieder her, und der Condenfa- 
tor it in einem einzigen Augenblicke geladen; er 
wirkt in diefem Falle nicht anders, als eine auf die 
Säule gelegte Metallplatte von gröfserer Capacität 
als die übrigen, 

Ift dagegen die Säule ifolirt, fo wird fich die 
durch chemifche Wirkung entwickelte Klectricität 
im Innern der Säule nach einem Geletze verbreiten, 
welches von der Figur der Stücke abhängt, aus de- 
nen die Säule belteht, ohne dals he übrigens die 
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durch den Contact der Metalle errepte Flectricitat 
abändert; und die Säule mufs in demfelben Zuftan- 
de feyn, als wenn ihr von aufsen Electrieität ‘durch 
eine Electrifirmafchine mitgetheilt wird. Bringt 
man nun den Condenlator mit ihr in Berührung, 
fo wird er diefe chemifch entbundene Electricitit 
verfchlucken, zugleich mit der febr geringen Men- 
ge von Electricität, welche der Contact der ilolir 
ten Metalle hergiebt. Es wird fich daher auf diefe 
Art ausweifen müffen, welchen Antheil die erfte 
Urfache an der Electricität der Säule hat. 

Ein ähnliches Raifonnement gilt für die Fälle, 
wenn die Erreger keine Metalle find. 

Wir haben hierbei angenommen, die Feuchtig- 
keiten feyen vollkommene Leiter. Ift das gleich 
nicht der Fall, fo ändert es doch weiter nichts We- 
fentliches. Wird die Säule mit dem Condenfator 
verbunden, fo wird höchftens im erften Augenbli- 
cke die chemifch erregte Electricität dazu verwandt 
werden, die Spannung wieder zu erzeugen, die 
fich wegen Unvollkommenheit der Leitung nicht 
inftantan wieder herftellen kann. Ift das aber ge 
{chehn, fo mufs diefe Electricität, je nachdem die 
Säule ifolirt ift oder nicht, fich im Innern derfel- 
ben verbreiten und ashäufen, oder in die Erde aw- 
firémen; gerade wie in dem zuerft angenommenen 
Falle. 

Um nun durch directe Verfuche auszumachen, 
ob die durch chemilche Wirkung entwickelte Ele 


ctricitét merkbar dazu beiträgt, den Electricitäts- 
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verluft der Säule wieder -herzuftellen, fing ich. da- 
mit an, die Extenfion. der Oxydirung zu vermindern, 
während alle übrige Umftände diefelben blieben. 
Ich nahin zu dem Ende 40 von den oben befchriebe: 
nen, einander möglichit gleichen Plattenpaaren aus 
Zink und Kupfer, und errichtete aus der Hälfte 
derfelben und aus Tuchfcheiben von gleicher 
Grölse, die in einer Alaunauflöfung getränkt wa- 
ren, eine electrilche Säule. Ferner hatte ich Papp- 
{cheiben von gleicher Gröfse mit Mehikleifter (col- 
le de farine) überäfrnifst, in die Mitte derfelben 
ein kreisformiges Loch vom. dritten Theile des 
Durchmeliers der Scheiben gefchnitten, und klei- 
ne Tuchfcheiben, die in diefes Loch hinein pals- 
ten, mit Alaunauflöfung getränkt, und errichtete 
aus diefen Scheiben und den 20 andern Platten- 
paaren, eine zweite Säule. Die Metallplatten berühr» 
ten in ihr nicht einmah! die bekleifterte Pappe, und 
folglich betrug die Oxydirung an Extenfion nur 5 
von der in der eritern Säule. Vermittellt des Con- 
denfators bewirkte die erite Säule, nach einem Mit- 
tel aus 5 Verfuchen in der electrifchen Wage eine Re- 
pulfion von 83 ,5.. Die zweite Säule gab in 4 bin- 
ter einander folgenden Verluchen jedes Mabl 85° 
Repulfon, Die Intenfität der Electricität ia beiden 
Säulen ftand folglich im Verhaltniffe von 1:14,05, 
und wenn fe in einer von beiden überwog, fo war 
es in der, wo die Oxycdirung ia einer kleinera Flä- 
che vor lich ging. Me: 
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“ Ich habe die Extenfion der Oxydirung “nicht 
weiter zu vermindern verfucht, weil die Electrici- 
tät, wie bekannt, einen fehr grofsen Widerftand 
leidet, wenn man fie durch wenig Wafler in engen 
Röhren leitet. Dagegen intereffirte mich die Ur- 
fache, warum im vorigen Verfache, bei einer min- 
der ausgedehnten Berührung, doch eine etwäs über- 
wiegende Wirkung eintrat. Um mich darüber zu 
belehren, errichtete ich drei Säulen, jede aus 16 
Plattenpaaren, und mit Alaun- Auflöfung, die in 
allem, bis auf die Gröfse der Platten, gleich wa- 
ren. Die Oberflächen ihrer Platten verhielten fich 
wie 1 : 3,1 :153,2. Sie gaben vermittelft des Con- 
denfators folgende Repulfionen in der electrifchen 
Wage: 
die erfte: 94° ,73° ‚76° ‚76° ‚76° ‚75° ‚73° ,77°; 
die zweite: 72 ‚70 ,71 ,70 ,71 ,73 ‚72 473,733 
die dritte: 71 471 ‚72 ‚72 ‚72 ‚72 
Folglich die er/fte, von der Oberfläche 1, im Mittel 
aus 8 Verfuchen, 75° Repulfion; die zweite, von 
der Oberfläche 3,1, im Mittel aus 9 Verfuchen, 71} 
Repulfion; diedritte, von der Oberfläche 153,2, im 
Mittel aus 6 Verfuchen, 713° Repullion. Diefen 
Repulfionen entfprecken folgende Intenßtäten von 
Electricität: 1,18 5 1 ; 2, fo, dafs, wenn eine 
überwiegt, das auch hier wieder bei der Säule mit 
der wenigften Berührung der Fall ift. 

Ungeachtet die Verfuche ganz gut überein ftim- 
men, will ich doch diefe Zahlen keinesweges für 
ganz genau ausgeben. Wie es mir [cheint, berech- 
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7 
icht | tigen fie uns, zu fchliefsen, dafs die electrifche 
rici- Spannung der verfchiedenen Säulen unabhängig ift 
tand von der Gröfse der Platten, aus denen die Säulen be- be 
gen fiehn. Was die gröfsere Intenfitat betrifft, welche 2 4 
Ur die Säule aus kleinen Platten in allen, cliefen Ver- 22 
min fuchen zeigte, fo bin ich geneigt, fie dem Umftande = 
ber. zuzufchreiben, dafs fie verhältnifsmälsig ftirker- 
2. als die andern durch die kleine eiferne Schale voll a 
16 Queckfilber, welcheich immer auf die oberfte Platte %- 
> is fetzte, zulammen gedrückt wurde, und dafs fich 
wit dadurch alle Theile derfelben in eine genauere Be- A 
fich rührung als in den andern Säulen befanden. en 
Schon diefes Refuitat dient zu einem offenba- 
hen | ren Beweife, dafs die Electrieität, welche durch — 
die chemifche Wirkung enfwickelt wird, nur ein = 
fehr geringer Theil von der ganzen Electricität die- on = 
3; fer Apparate feyn kann. Denn fie lälst ich, wie 
wir fehn, gar fehr verriügern, ohne dafs dadurch = 
ttel die Ladung des Condenfators durch einfachen Con 
‚on tact, auf eine bemerkbare Weile vermindert würde. x 2 
39 Um indefs bierin noch mehr Gewilsheit zu erlan- 
im gen, kam es mir darauf an, die Gränze einiger 5 
fen Mafsen zu fchätzen, innerhalb welcher jener Au- : 
on theil eingeichloflen it, und zu dem Ende den Ap- > 
ine parat unter Umftände zu verletzen, wo die ich = 
nit berührenden Metalle verhindert würden, Electri wi 
eität aus dem Boden an fich zu ziehen, während die ' 
me chemifche Wirkung in ihrer ganzen Stärke fort- En 
ir dauerte. In diefer Ablicht wurde der folgende Ver- " 
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Es wurde eine Säule aus 20 Plattenpaaren und 


aus Tuch/cheiben, die in Alaunwalier getränkt wa- 
ren, errichtet, und auf eınem Harzkuchen ifolirt. 
Brachte ich, während das untere Ende derfelben ab- 
leitend berührt wurde, den Condenfator mit dem 
obern Ende in einen einfachen Contact, fo erhielt 
ich im Mittel eine Repulfion von go’; die Säule war 
alfo in voller Wirkfamkeit. Stand, 
Contacts mit dem Condenfator, die Säule nicht in 
leitender Gemeinfchaft mit dem Boden, fo erfolgte 
gar keine Repulfion; die Säule wer alfo gut ifolirt. 
Nun wurden die beiden Enden der Säulen vermit- 
telft eines Kupferdrahts verbunden, der von der 
unterften Platte ausging und in d«s Queckfilberge- 
fils auf der oherften Platte hinein reichte. Der 
Condenfator nahm nun gar keine Ladung an, die 
Säule mochte ifolirt bleiben oder nicht; der Ku- 
pferdraht fchlofs folglich die Säule vollkommen, 
und die Electricität circulirte im Innern der fo ge- 
fchloffenen Säule fo gut, als wäre fie nicht ifolirt 
gewelen. 


während des 


Ich liefs die Säule 2 Minuten lang auf diefe Art 
gefchloffen, trennte dann die leitende Verbindung 
vermittelt eines überhirnilsten Glasftabes, und 
brachte den Condenfator mit ihr in Contact. Er 
Berührte ich aber 
das obere Ende der Säule, fo erbielt ich 90° Re- 


wurde nicht merklich geladen. 
pulfion, wie zuvor. — Diefer Verfuch wurde 
mehrmahls wiederhohit, und immer gab er diefel- 
ben Relultate. 
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Hier die Fo'gerungen, welche ich glaube aus 
ihm ziehen zu miiffen. Wird: die Säule ifolirt, fo 
behält jedes Paar Metallplatten den Grad von Span- 
nung, welcher demfelben vermüge des Gleichge- 
wichts der Electricität zukömmt; wird diefe Ele- 
ctricitat vermindert, fo kann fiefica nun nicht aug 
dem Boden wieder herftellen, und da die ganze 
Menge derfelben in einer Säule von. 20 Schichtun- 
gen nur äufserft geringe ift, fo kaon auch der Con- 
denfator nur wenig Electricitat erhalten. Gefetzt 
nun, die chemifche Wirkung der Fliffigkeiten auf 
die Metalle errege während des Contacts des Con- 
denfators mit der Säule eine bemerkbare Menge 


von Electricitat; fo mufs, da die Electricitat,inj der : 


gelchloffenen Säule in Circulation ift, und die Oxy- 
dirung in ibr eben fo vor fich geht, als wenn die 
Säule mit der Erde leitend verbunden wäre, wenn 


man die Circulation unterbricht, alle durch fe ent. | 


wickelie Electricität fich in dem 'Condenfator an- 
fammeln. Nun aber war diefe fo. angefammelte Ele- 
ctrieität in den obigen Verfuchen völlig unmerkbar. 
Folglich kann die chemifche Wirkung nur einen 
fehr geringen oder faft gar keinen Antheil an den 
90° Repulßon haben, bis zu welchen der Condeu- 
fator von der nicht -ifolirten Säule geladen wird, 
Man wird mir zugeben, dafs ich an der electri- 
fchen Wage eine Repulfion von 2° gewils würde be- 
merkt haben, da der Verfuch mehrmahls wieder- 
hohlt wurde, und diefe Gröfse noch recht wohl 


wahrzunehmen ift, Nun aber verhalten fich die 
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nen von 2° und 90° entfprechen, wie ı : 91125, 
Da folglich der Antheil an der gänzen Repulfion 
von 90°, welcher auf die binnen 2 Minuten durch 
chemifche Wirkung entwickelte Electricität kömmt, 
keine 2° 
nicht den achtzigtaufendften Theil, 
% Secunde, d.h., in der Zeit eines einfachen Con- 


ausmacht, fo beträgt diefe Electricitat 
und die binnen 


tacts, durch die chemilche Wirkung entwickelte Ele- 
etrieität nicht den zwanzigmillionften Theil des 
Ganzen, wefshalb fie auch vermitteilt des Conden- 
fators auf keine Weile wahrzunehmen ift. 


Ich habe mit Fleils eine Säule nur von 20 La- 
welche 
durch die Metalle in ihrer Berührung erregt wird, 
recht klein, und in der ifolirten Säule für den Con- 
denfator unmerklich feyn ınöchte, 


gen genommen, damit die Electricität, 


Eine Säule aus 
viel mehr Lagen hätte, auch ifoiirt, den Condenfa- 
tor vielleicht etwas laden können, und diefes wür- 
de auf alle Refultate Einflufs gehabt haben. Ueber 
dies will ich nicht in Abrede feyn, dafs, wenn man 
die ifolirte Säule immerfort vergröfsert, nicht end: 
lich auch die in ihr durch eine mächtige Oxydirung 
entwickelte Electrieität merkbar werden könnte. 
Immer aber kann fie, nach gegen wärtigen Verfuchen 
zu fchliefsen, nur einen höchft geringen, völlig zu 
vernachlälßgenden Antheil an der Ladung des Con- 
denfators durch die nicht -ifolirte Säule haben, da 
die durch den Contact der Metalle erregte Electri- 
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citat ebenfalls, und zwar nach einem höhern Ver- 
25, haltniffe, zunimmt. 
jon Viele Phyfiker haben fich blofs dadurch verfah- 
rch ren laifen, zu glauben, die chemifche Wirkung fey 
zur electrifchen Wirkfamkeit der Säule wefentlich 
tät nothwendig, oder habe wenigftens einen fehr gro- 
zu {sen Theil an ihr, dafs man er/tens die Modificatio- te 
= nen, welche jene Wirkung herbei führt, nicht ]an- 
‘le- ge genug verfolgt, und dafs man fie zweitens im- 
des mer für viel ftarker gehalten hat, als die Phino- -_ 
en- mene fie uns wirklich geben. eo 
Als Lavoifier und Laplace entdeckten, has 
dafs beim Auflöfen von Eifen in verdünnter :Schwe- IB $ 
La felfäure Electricität erzeugt werde, operirten fie mit a 
che ziemlich bedeutenden Maffen, und die Oxydirung 
ird, ging mit grofser Lebhaftigkeit vor fich.  Keins von Se 
on- beiden wird zur Wirkfamkeit der electrifchen Säu- - 
le erfordert. Ift es gleich noch nicht gelungen, 
nia- die Oxydirung völlig aus diefen Apparaten zu ver- Sez 
rer bannen, (und bei der ausnehmenden Gefchwindig- hiss 
keit der ‚electrifchen Strömung, und dem grofsen 
mt dadurch bewirkten Antriebe, glückt das vielleicht 
nie;) fo ift man wenigftens fchon fo weitgekommen, 
ung he faft auf nichts zu reduciren. Ich habe u 5 » 
wc Monate lang eine Säule aus 20 Plattenpaaren beob- sy 
hen achtet, die urfpriinglich Koch/alzwa/jer zum feuchten 
j vr Leiter hatte. Sie war ganz und gar oxydirt, und 
— das frei gewordene Natron bedeckte fie völlig wie 
os ein weifser Staub. In diefem Zuftande war ibre 
ur Wirkfamkeit, an der electrifchen Wage gemellen, DR 
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noch halb fo grofs, wie gleich: zu Kae ai fie 
gab bei einem einfachen Contacte mit dem Conden- 


s 


= 


fator noch 65° Repulfion. Dennoch nabm damalıls 


die Oxydirung nur noch fehr wenig, und in 3 Se- 


cunde wohl k2um um eine angebbare Grölse zu. 


be Ich habe-feraer mehrere Säulen errichtet, wor- 

in Scheiben, aus gefchmolzenem Salpeter gepolien, 
deriin der Hitze einen grofsew ‘Theil des Kryitalli- 
fationswaffers verloren hatte, die Stelle der feuch- 


bad ten Leiter vertraten. Säulen von zo Metallplatten- 
ss paaren, die aus ihnen in diefem Zuftande von Tro- 
 gikenheit, nur- einige Stunden nachdem fie aus 
dem: -Tiegel gekommen waren, erbanet wurden, 
gaben bei einem einfachen Contacte mit dem Con- 
denfator noch felir fichtbare Repulfionen; und liefs 
jch, den Contact ftatt # Secunde, 4 Minute dauern, 
fg wurde der Condenfator eben fo ftark, als von 
einer gewöhnlichen gleich grofsen Säule mit einer 
Auflöfung von Eilenvitriol geladen. Die Zunahme 
feiner Ladung mit der Zeit, liefs fich durch eine 
logarithmifche Linie darftelien. Und doch war die 
chemilche Wirkung fo fchwach, dafs, wenn man 
die Säule auch einen vollen Tag lang gefchloffen 
= erhielt, nicht die geringfte Spur von Oxydirung in 
Du ibr wahrzunehmen war. Es gehörte eine beträcht 
liche Zeit dazu, ehe fich eine bemerkbare Menge 
ae von Oxyd vermitiellt der aus der Luft angezoge- 
| nen Feuchtigkeit gebildet hatte. Was konnte hier 
2 wohl die Oxydirung während } Minute bedeuten? 
Das find, wenn ich fo fagen darf, walıre mikro- 
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fkopifche Gröfsen , zu denen man: nicht feine Zu- 
fucht genommen haben würde, hätte man eher 
darauf gedacht, fie zu berechnen. 

Folgendes habe ich in diefem Auffatze zu be- 
weifen gefucht: 

1. Dafs electrifche Saulen, die in allem gleich 
find, bis auf die Natur der feuchten Leiter, dem Con- 
denfator in gleicher Zeit verfchiedene Mengen’ von 
Electricität ertbeilen können. 

2. Dafs diefe Verfchiedenheiten abhängen: von 
dem Unterfchiede in dem Leitungsvermögen der 
feuchten Subftanzen; von dem Einfluffe, den fie, 
durch ihre Berührung mit den Metallen, auf die 
vou den Metallen erregte Electricität dufsern; und 
von den Veränderungen, welchen die Theile des Ap- 
parats in diefen beiden Hinfchten. unterworfen find, 

3. Dals die geringe Electricität, welche ver- 
muthlich durch die chemifchen Wirkungen in der 
Säule entwickelt wird, an den electrifchen Wirkun- 


gen der Säule keinem,wahrzunehmenden Antbeil — 


hat, und völlig unvergleichbar ilt mit der Electriei- 
tät, welche durch den blofsen Contact der Metalle 
bervor gebracht wird. 

Die Unterfuchungen, welche ich begonnen ha- 
be, um das Leitungsvermögen der verfchiedenen 


Flüffigkeiten, und das Gefetz der Spannung der ver- 


{fchievenen Scheiben in der Voltaifchen Säule zu 


befiimmen, werdeich, wenn fie vollendet find, der — 
mathematifchen und pbyfikaliichen Klalle des Initi- — 


x 


tuts in einer zweiten Abhandlung vorlegen. 
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Mikrofkopifche Beobachtungen über die 
Blutkigelchen, den Faferftoff und 
die Muskelfafern, 


Arzt, Prof. der Naturgefchichte, und Allocie 


des Inftituts. *) 


D:: Blutkügelchen, welche Leuwenhoeck vor# 


mehr als einem Jahrhundert bemerkt hat, find feit- 
dem auch von Lieberkühn, Baker, Kaller, 
Weifs, della Torre, und vorzüglich von 
Spallanzani beobachtet worden. Und doch 
konnten neuere Pyfiologen ihre Kugelgeftalt, ja eini- 
ge gar die Exiftenz diefer Kügelchen läugnen! — 
Leuwenhoeck bediente fich bei feinen Beob-, 


_ achtungen blofs einfacher Mikrofkope und füllte das 
Blut mit Hilfe von Wärme in enge Glasröhren. 
_ Die Mittel, durch die fich die Blutkiigelchen in le- 


benden Fifchen, Salamandern, Fröfchen, Frofch- 


~ *) Zulammenzgezogen aus dem Journal de Phy/fique, 
t. 58, p. 406 f. Schon in Beziehung auf die Beob- 
achtungen des Herrn Dr. Heidınann, (Annal., 
XVII, ı£.,) fchien mir diefer Auffatz nicht ohne 
Interefle zu feyn, follte fich auch ergeben, (man 
[ehe befonders die Folgerungen,) dals der Verfal- 
fer feinem Unternehmen nicht durchgehends ge- 
wachlen war. d. H. 
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quappen, u. f. w., wahrnehmen lalien, {cheinen ilım BR 
nicht bekannt gewelen zu leyn. Er glaubte wahr. 4 


zunehmen, dafs jedes Kügelchen aus 6 Kleinenlym- @ 
phatifchen Kügelchen, die an einander kleben, be- 


ftehe; doch das war unfireitig eine Täufchung, da 4 


d 


alle folgende Beobachter nur einfache Kügelchen 
zu erkennen vermochten, die im Menfchen und in 


den warmblütigen Thieren fphärifich, dagegen n 


den Eierlegenden, in den Schlangen, den Fifchen, 


den Eidechfen, den Fröfchen und den Frofehquap- 
pen elliptifch, gröfser und linienförmig find, wie . 
man das in gegenwärtiger Abhandlung umftändli- 
cher fehen wird. 

Es fcheint den Phyfikern an Geduld gemangelt 
zu haben, diefe Beobachtungen fortzufetzen und 
zu wiederhohlen; auch mögen die meiften mit dem 
Mikrofkope zu wenig vertraut gewelen feyn, ei-~ 
nem delicaten Inftrumente, das fchwer zu behan- 
deln ift, und bei dem, will man es mit Leichtigkeit 
brauchen, eine genaue Kenntnils des Inftruments, 
des Auges und.der Gefetze der Optik voraus ge- 
fetzt wird. *) 

Ich bediente mich zuerft des einfachen Mikro- 
fkops von Lyonet, wie es in den Schriften der 
Harlemer Societät, und in Spallenzani’s Werke 


*) Dals Villar felbh mit der Dioptrik fchwerlich 


vertraut ift, zeigt die Aft, wie er von feinen Ein- : xs 
richtangen des Mikrofkops fpricht; das Schiefe in Kt, 

N 

feinen Aeulserungen übertrage ich nicht hierher. ‘bg 

d. H. f 
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(ins Franzöf. überfetzt von ve 

‘Tourdes,) befchrieben it. Es ift ohne Wider- | 

# rede das bequemite von allen, die ich kenne; di 

Spallanzani mochte fich keines andern bedie- ha 

pen. Ich überzeugte mich indefs gar bald, dafs, M 
fo geübt man auch im Beobachten damit fey, doch Bl 
das einfache Mikrofkop in manchen Fällen unzu- 

je’ reichend ift, wie Spallanzani felbft dadurch be- 

dafs er keinen Unterfchied in der Gröfse 

Kügelchen innerhalb und aufserhalb der Gefä- § ein 


0 fse angiebt. Ich brachte daher auf Lyonet’s Ka fi jel 
Sten ein zufammen gefetztes Mikrofkop von Roe § che 

chette in Paris an, deffen Liafenglafer ich in drei, | od: 
sm. einander verfchiebbare Mellingröhren, jede von ein 


a 2! Zoll Länge, hatte fetzen lafien, umes bis auf | 2! 
Y 7! Zoll Länge ausziehen, oder wenn bei der ftark- | Mil 

ften Vergröfserung viel Licht nöthig war, bis auf fie 
ZU 5 Zoll zulammen fchieben, und das Collectivglas | nen 


ur ganz wegnehmen zu können. Auch verbefferte ich | nie 
dem Mechanismus dahin, dafs ich fo wohl das Mikro- 50 
fkop als auch den Objectentrager beweglich mach- § ung 


te, beide an verfchiednen Pfeilern, vermittelft einer mik 
aan Schraube, feitwärts, vorwarts und herauf- oder her- J nen 
-* abwärts. Die Linfen hatten indefs alle zu viel Oeff- fich 
a nung, da eine.gute mikrofkopifche Linfe, wie fie § hab 
‘ Dollond verfertigt, nur ! oder wo möglich nur} § Pal: 
eS ihrer Brennweite zur Oeffnung haben darf. Auch be- zu 


¢ : 4 fand fich die Blendung, deren Loch, foll das fremd- 1M 
artige Licht abgehalten werden, fir, Linfen von 4 | feld 


Brennweite hocifiens Durchmetfer haben darf, | tra 
2 
4 \ = % j 
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vor der mikrofkopifchen Linfe, indefs es weit vor- 
theilhafter ift, fe dabinter anzubringen, wie ich 
das aus Erfahrung weils, auch Dollond gewufst 


haben mufs, da drei vortreffliche von ihm verfertigte 
Mikrolkope, die ich ia Händen gehabt habe, die 


Blendung hinter der mikrofkopifchen Linfe hatten. ‘= 
Men/fchenblut, 
Man Geht die Blutkiigelchen defto deutlicher, 
ein je kleineres Tröpfchen Blut man auf den Ob. 4 
jektenfchieber bringt, und wenn man das Tröpf- er 3 
chen am Rande verwifcht, und es in etwas Waffer an 


oder Milch zerrührt. Um fie wahrzunehmen, wird 3 
eine einfache mikrofkopifche Linfe von höchftens 
2‘/ Brennweite erfordert. Im zufammen gefetzten 


Mikrofkope zeigt eine Linfe von ı0° Brennweite 


fie eben fo grofs, doch minder deutlich. Sie fchei- s 

rien, durch diefe Liafen betrachtet, ungefähr „& Li- 
nie im Durchmelfler zu haben; da nun diel= Linfen Br. 
50 Mahl vergröfsern, fo beträgt ihr Durchmeffer 


ungefähr <2; Linie. Betrachtet man fie mit einer yl a 
mikrofkopifchen Linfe von 3°‘ Brennweite, fo {chei- 
nen ihrer 20 bis 25 auf den Durchmeffer des Ge- 
fichtsfeldes zu gehen. Da nun, wie ich bemerkt 
habe, bei allen Linfengläfern, von der Loupe im x 
Palais Royal an, die über ı0° Brennweite hat, bis er 


zu den kleinften herab, deren Brennweite nur es 
1 Millimétre beträgt, der Durchmelfer des Gicht 
feldes den zehnten Theil ihrer Brennweite be- 
trägt; (?) fokann auch hiernach der Durchmefler — 


Annal. d, PhyGk, B. 13. Sı.2, J. 1904. St 10, 
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der Blutkügelchen nur 455 bis z; einer Linie feyn, 
Diefe Schätzung hilt das Mittel zwifchen denen an- 
derer Phyfiker, die.man bei Haller, Vol. I, 
p-55, und in Blumenbach’s Phyfiologie, S.ıı£, 
findet. 

Kömmt das Blut aw aus den Adern und ift es 
noch warm, fo berühren fich häufig die Kügelchen; 
wird es aber kalt, fo ifoliren fie fich, und laffen 
zwifchen fich Zwifchenräume, welche ungefähr ein 
Viertel oder ein Drittel fo grofs find, als ihre 
Durchmeffer. Beim Kaltwerden ziehn fich folglich 
die Blutkügelchen zufammen und nehmen an Um- 


fang ab. 


Läfst man auf einen in heilsem Waffer erwärm- 
ten Glasichieber erft ein Tröpfchen warmer Milch, 
wie fe aus der Bruft einer Säugenden kömmt, und 
dannein noch warmes Tröpfchen Blut fallen, fo zeigt 
fich ein fehr artiges Phänomen. Die {chwerern 
Blutkügelchen vertreiben die etwas kleinern Milch- 
Kügelchen, welche lich mit der Farbe des Silbers 
zeigen; und bei der geringften Erfchiitterung ent- 
fteht eine febr lebhafte fimmernde Bewegung, da, 
indem die Milchkügelchen fortrollen, durch Ver- 
änderung der Reflexion das Anfehen entktelıt, als be- 
wegten fie fich nach allen Richtungen, Diefer klei- 
ne, Kampf dauert zwar nur wenige Augenblicke, 
ilt aber fehr ergötzend, und recht dazu gemacht,‘ 
uns gegen mikrofkopifche Täufchungen auf unfre 


zu letzen. 
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Die Blutkigelchen, wenn fie auf dem Glafe 
ausgetrocknet find, bilden bald ein fonderbares 
Netz, vermöge ichwarzer, ungleicher, fchlecht 
gezogener Linien, welche den kleinen Blutkuchen 
in vier- oder fünfleitige, oder unregelmälsige, doch 
immer geradlinige Abtheilungen, nach Art eines 
Pilafters oder einer Mofaik, trennen. Bonani*) 
hat diefe Schwarzen Linien wahrgenommen und fie 
gezeichnet, doch ohne von ihnen zu‘reden; kein 
anderer Beobachter hat, fo viel ich weils, fie 
bemerkt. Ich bin lange Zeit durch diefe Linien 
oder diefes Netz irre gemacht worden. Sie find de- 
fio zahlreicher und proportionirter, und entftehn 
defto fchneller, je robufter und riguröfer das Sub- 
jekt if. Im Blute von Kindern entftehn nur ihrer 
wenige; noch weniger im Blute der Truthüner. 
An den Rändern des eingetrockneten Tröpfchens, 
wo die Maffe dünner ift, find die Striche gefchlän- 
gelt, und gleichen Feftons mit divergirenden Strah- 
len, oder dem allerkleinften Lichen radiofus und 
candidus. Ich glaubte anfangs, die fchwarzen Stri- 
che wären Faferftoff, der ich bilde; dagegen fprach 
aber fchon ihre Farbe. Es find Riffe, die hier im 
Kleinen beim Austrocknen eben fo entfiehn, als im 
Grofsen in thonigem Boden, wenn diefer fich beim 
Austrocknen zufammen zieht. **) Das Blut und der 


*) Obfervationes circa viventia. 4. Romae 1697. p. 92. 


Fig. 116. d. H. 
**) Von einer zuckenden Bewegung des lich bilden-, 
‚N 
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Thon enthalten beide Eifen,.. Sollten beide etwa for 
poch in mehrern Hinfichten mit einander überein Au 
kommen? Wenigftens fällt bei beiden ihre Cohä- 


abe den netzförmigen Blutgewebes, welches Herr Dr. 
~ Heidmann in Wien, während des Coagulirens 


fi eines Frofchblut, beobachtet hat, ( Ann., 
Bere - XVII, 8,) erwähnt Villar nichts. Neugierig, 

die Beobachtungen beider durch eignen Augen. 
fchein zu veriliciren, brachte ich aus einer abficht- 
a ae ' Jich am Finger gemachten Wunde ein Tröpfchen 


A Blut auf den Objektenfchieber ‚eines guten zulam- 
hy, 4 “men geletzten Mikrofkops. War des Bluts nicht zu 
0. viel, fo zeigte-es fich durch die fchwächfte Ver- 
oa grölserung körnig, ungefähr wie [ehr feinkörniger 
Sandftein. Durch die gröfste Vergrölserung be- 
>. ae. trachtet, erfchien die Mafle mit einer unendlichen 
Menge dunkler, fchmutzig- brauner Pünktchen 
Be, _ durchfäet; und kaum fiel das Sonnenlicht vom Spie- 
te gel darauf, fo gerieth fie in die wunderbarfte Be- 
4 wegung. Die kleinen dunkeln Pünktchen gingen 
anf das [chneilefte unter fich zitternd hin und her; 

und es fah aus, als wenn eine unzählige Menge 

Kleinfien fadenähnlichen Gewiirmes fich ein- 


fs ander bewegte; dann ftanden fie plötzlich fill und 
machten i in Malfe einige Zuckungen, allefammt vor- 
warts und wieder rückwärts; und nun zeigte fich 
über die ganze Malle, die nunmehr geronnen zu 
{chien, ein Gewebe aus dunkeln, breiten, 
ziemlich gleich laufenden fchmutzig- braunen Stri- 
_ chen, welche viereckige Mafchen bildeten, und 
Villar’s Befchreibung ziemlich ent{prachen. Die 
Malle felbft fah wie ein weilslich-gelbes Gekrole 


A: 
= 
| : 
4 
veut 4 
ER: 
4 


eg J 


+ 


fon, ihre Tenacitat, und ihr Zufammenziehen beim 


va 
| Austrocknen auf. *) 
as 

mit rothen Fleckchen aus, und ich konnte darin 
a keine genau fphärifchen Theile wahrnehmen. In 
a den ziemlich breiten Strichen des dunkelbräunli- 

chen Netzes liefs fich weiter nichts, als an ihrem 
u Rande eine Menge der feinften fich veräftelnden 
5 geraden Linien wahrnehmen. Beim weitern Aus- 
iy trocknen rils allerdings der Blutkuchen mitten in 
en diefen dunkeln Strichen; es zeigten lich hier erli 
~~ kleine weilsbläuliche Löcher, und bald nahm der 
+ weilse Rifs die ganze Breite des Striches ein: doch 
G kann ich nicht glauben, dafs das dunkle Netz 
nichts anderes als anfangende Riffe.der Malle gewe- 
Mm fen wäre, wie Villar meint; denn die übrige 
‘a Maffe war weit heller und durchlichtiger als die Fa- 
ER den des Netzes. Wahrfcheinlich fonderte fich das 
a Blut beim Coagulirem im heterogene Theile, deren 
a. fich jeder für fich in einer Art von Regelmäfsigkeit 
“a vereinigte. — Einige Mahl habe ich die befchrie- 
Zu bene zitternde oder ftrömende Bewegung nur in 


einem einzelnen Striche der Blutmafle gelehn , wäh- 
es rend das übrige in Ruhe blieb; wahrfcheinlich kam 
das daher, dafs das vom Spiegel etwas unregelmä- 


id {sig reflectirte Sonnenlicht nur auf jene Stelle des 
im Gefichtsfelde der mikrofkopifchen Linfe befind- 
“h lichen Bluts, nicht auf die übrigen fiel. d, H. 
” *) Kennt Villar nicht die Gerinnbarkeit des Ei- 
weilsfloffs, woraus das Blut gröfsten Theils belteht, 
d in der Hitze (des kleinen Brennfpiegels am Mikro- 
. fkope,) und an der Luft? Und der’ Eiweilsftoff 
‘. ilt doch zuverlälfig ganz etwas anderes als Thon. 
d. H. 
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mehrere Tage oder felbft mehrere A lang 
ftehn, fo behalten fie ihre lebhafte Farbe. Die Mit- 
te der Vielecke fcheint etwas einzufinken, und die 
{chwarzen Riffe werden weiter, und laffen mehr 
oder weniger den Tag durchfchimmern. Dreht 
man dann den Erleuchtungsfpiegel des Mikrofkops, 
fo erfcheinen und verfchwinden diefe fchwarzen 
Striche abwechfelnd an der Seite eines blauen oder 
weilsen Strichs, der fie von einander trennt, und 
fo kann man fich überzeugen, dafs die, fchwarzen 
Linien nichis anderes als Schatten der Wände der 
Riffe des kleinen Blutkuchens find, 


Zerrührt man das feit mehrern Tagen einge 
trocknete.Blut in etwas Waffer, fo kommen Kügel- 
chen, wie fie waren, zum Vorfchein, nur dunkler 
und in geringerer Menge. 


Einzelne Kügelchen aufserhalb der Gefäfse find 
blafs, gelblich, und nie roth, man mag fie durch ein 
einfaches oder ein zufammen gefetztes Mikrofkop 
betrachten. Drei oder mehrere beifammen zeigen 
fich roth; je\ zwei bei einander mit einem Anfange 


‘“ Blut von Thieren. 


vi ok Das Blut vierfi/siger Thiere, z. B. von Ochfen, 


Schweinen und andern, ift in Abficht der Blutki- 
gelchen vom Blute des Menfchen nicht merklich 
verichieden. Dagegen zeichnen fich von ihnen 
Er 
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ftets die Kügelchen im Blute der Vögel und Ampli- 


en 

ng bien durch ihre Geftalt und Grölse aus. 

lit. Die Blutkiigelchen der Fröfche und der Frofch- 
lie quappen find wenigftens noch ein Mahl fo grofs, als 


br | die im Blute der Menfchen. Sie find elliptifch und 
‚ht abgeplattet, nach Art elliptifcber Linfen. Im grü- 
nen Frofche (rana temporaria L.) haben fie diefel- 
| be Geftalt, und find etwas kleiner, aber von leb- 
fin | hafterer Farbe. Um fie im Frofche felbft recht deut- 

lich wahrzunehinen, mufs man eine Frofchquappe 
mit wenig Waller in ein Uhrglas thun. Das Thier 


“ wird hier altmählig fo fchwach, dafs es fich niclit 
mehr rührt, und dann kann man an den Seiten des 
Schwanzes das Blut circuliren fehen. Zwifchen dem 

Be arteriellen und dem venöfen Blute zeigt fich hierbei 

el- kein Unterfchied, weder in der Gröfse noch in der 

ler Gefchwindigkeit; nur dafs das eine nach den äu- 
fserften Theilen hin, das andere von ihnen zurück 
nd fiefst. Arterien und Venen gehn unmittelbar in 

‘in einander über, und das Blut firömt aus den einen 

ob in die andern ohne Schwierigkeit. Manchmahl 

I geht es zurück, dann aber ftrémt es wieder vor- 

R warts, oder bleibt etwas ftehen. — Noch beffer 

. und länger läfst ich der Blutumlauf in der Schwimm- 
haut zwifohen den Zehen eines erwachfenen Fro- 
fches beobachten, wenn man fie auf den Objek- 

n, tenträger, auf einer Unterlage von Kork mit Ha- 


‘ile ken oder Nadeln ausgefpannt, .befeftigt hat. Ob- 
ch fchon die Haut gefleckt ift, fo ift Ge doch durch- 
fcheinend genug, dafs man die Blutgelälse und die 
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 Kügelchen wahrnehmen kann. Diefe fchwimmen, 
“wie Scheite Holz auf einem Strome, (ein fehr wah- 


rer Ausdruck Spallanzani’s,) ohne fich zu rol- 
Jen oder zu drehen, welches fich bei ilırer abge- 
platteten ovalen Geftalt deutlich währnehmen lälst. 
Durch die grolsen Gefälse gehn fie in Maffe, (par 
bandes confufes,) 10, 15, 20 auf ein Mahl, mit 
gleicher Gefchwindigkeit läugs den Wänden wie in 
der Achfe des Gefafses. In den allerkleinften be- 
wegen fie fich manchmahl je eins oder je zwei nach 


einander; zuweilen dreht fich auch wohl ihr gröfs- 
teg Durchmeffer in die Richtung des Gefafses, doch 


habe ich nie gefehn, dafs fie, (wie Spallanzani 


 behauptet,) in den Verengerungen der Gefafse fich 
verlängert, gekrümmt, oder ihre Geftalt verändert 


hätten. — Ein fonderbares Phänomen zeigt fich 
beim Zufammentreffen zweier fich vereinigender 
Gefälse. Die Kügelchen preffen fich hier, befchleu- 
nigen einander, und nähern fich, um dem Strome 
des Blutwalfers zu folgen, der fie mit fortreilst, 
und ihr gröfster Durchmeiler dreht fich in die 
Richtung des Stroms; doch berühren fie fich nur 
höchft felten oder beinahe nie. —- Bei einer ftar- 
ken Vergrölserung fcheint das Blut febr gefchwind 
zu ftrömen; allein auch diefe Bewegung ift hier 
300 Mahl und mehr vergröfsert, und mit den blo- 
{sen Augen würden wir fie wegen ihrer Langlam- 
keit vielleicht gar nicht wahrnehmen. Auch darf 
man bei diefen Beobachtungen nicht vergeffen, ‚dals 


. 


das Mikrofkop alles verkehrt. BR 
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Die Kügelchen im Blute der Truchühner, fo 
wie der alten und jungen Hühner, find grölser als 
die der übrigen warmblütigen Thiere. Die Kügel- 
chen der Vögel find, gleich denen der kriechenden 
Thiere, elliptifch und abgeplattet; fie ichienen mir 
blofs etwas kleiner zu feyn. Der eingetrocknete 
Blutkuchen von Truthübnern berftet nicht fo ftark, 
als der von Menfchenblut, und gewafchen und ma- 
cerirt giebt er weniger, auch minder dichten und 
ftarken Faferftoff. 

Die Blutkügelchen des Frofches fcheinen, wenn. 
das Blut in den Gefafsen circulirt, eigen 5 Mahl grö-- 
fsern, wenn es fich aufserhalb der 3. befindet, 
nur einen 2 Mahl gröfsern Durchmeffer, als die im 
Blute des Menfchen zu haben. Die Blutkügelchen 
des Menfchen verkleinern fich dagegen beim Erkale 
ten nur fehr wenig, und es hat langer Zeit und gra- 
fser Aufmerkfamkeit bedurft, um dieles Zulammen - 
ziehen wahrzunehmen. Die ftärkere Verkleinerun;g 
der Kügelchen des; Frofchbluts hängt unftreitigr 
von ihrer beträchtlichern Gröfse ab; doch könnte: 
auch wohl eine Vergröfserung durch die Wände 
der Gefäfse hierbei mit im Spiele feyn. Denn drehit 
man das Objektenglas, worauf der Blutstropfen uncl 
das ihn bedeckende Waller fich befinden, um, fo 
dafs beide vom ;Glale herab hangen, fo werden die: 
Kügelchen fiehtbarer und beffer zu bemerken. 
Auch laffen fie fich fo bei-Lichte .beffer’als am Ta- 
geslichte wahrnehmen. Vielleicht, dafs die diin- 
nen Wände der Glasröhren, worin Leuwen- 
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hoeck dasBlut beobachtete, die Kügelchen auf ei. 
ne ähnliche Art vergröfserten. Folgendes mag die- 
fen grofsen Beobachter getäufcht haben, als er zu 
bemerken geglaubt hat, dafs ein Kügelchen aus an- 
dern zufammen gefetzt fey. 

Oft zeigen fich im Blute der Menfchen fo wie 
der Thiere Luftbläschen; fie find völlig fpbärifch, 
ungleich, unbeweglich, ayant une areole ou cercle 
eirconferit. Mehrere Beobachter, felbft Fonta- 
na, (vom Viperngifte, B. 2, Pl.5, Fig. ı3,) ha- 
ben fie mit den Blutkügelchen verwechfelt. Wer 
fich vor diefe 
die Materie, welche man beim Aufhuften auswirft, 
unter das Mikrofkop; fie ift voll folcher Luftbläs- 
chen, welche fich beim Athmen mit dem Schleime 
der Broochien vermifchen. Der Urfprung der Luft- 
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äufchung fichern will, bringe nur 


kügelchen im Blute ift mir unbekannt. Spallan-. 
zani will fie in den Gefafsen gefehn haben; ich 
glaube indefs mehr, dafs fie auf Rechnung der Po- 
rofität und Unebenheit des Glafes zu feizen find; 
gerade wie die Luftbläschen, die fich zwifchen dem 
Queckfilber und dem Glafe in den Barometern beim 
Auskochen in folcher Menge anfetzen. Doch will 
ich das nicht von allen behaupten. 

Die Blutkugeln fchwimmen in dem Blutwaffer; 
im Kinderblute find deren nur halb fo viel, als in dem 
Blute Erwachfener. . Einige Beobachter haben be- 
hzuptet, auch das Blutwaffer beftelie aus Kiigel- 
chen, die nur kleiner feyen. Erft nach mebrern 
fruchtiolen Bemühungen endeckte ich endlich diele 


— | 
3 
2 
Br 
A 
Ps 
— 
it 
i 
i 
= 
— 
j 
n 
| 


nur, weon das Blut einige Zeit aufserhalb der Ge- 
fälse ift, und nie im Augenblicke, wenn das Blut 
aus den Gefifsen ftrimt. Diefes, und der Um- 
ftand, dafs Waffer fe wieder auflöft und verfchwin- 
den macht, 'läfst mich vermuthen, dafs die fo ge- 
nannten Kügelchen des Serum, ein Anfang von 
Coagulation find. Auch der Thau und die Feuch- 
tigkeit der Ausdunftung zeigen fich auf einem Glafe 
in Tröpfchen. Vielleicht find die vorgeblieben Kü- 
gelchen des ’Eiters von derfelben Art; wenigftens 
konnte ich nichts Unterfcheidendes an ihnen wahr- 
nehmen, ungeachtet ich diefe widrige Materie 
mehrmahls unterfucht habe. 

Häufig fchwimmen Fetttheilchen auf dem Blute 
und auf andern Feuchtigkeiten; fie find indefs leicht 
zu unterfcheiden, grau, linfenförmig, in Tröpf- 
chen von ungleieher Gröfse und fchwimmen obeg 
auf, indefs die Blutkügelchen, falzige, erdige und 
extractive Theile, und die Luftbläschen zu Boden 
finken. Man kann fich davon leicht eine deutliche 
Vorftellung verfchaffen, wenn man etwas von dem 
Gelben eines Eies auf den Objektenfchieber des Mi- 
krofkops bringt. 


Die Blutkügelchen im Menfchen und in den — 


Thieren find fefte Körper, dieim Waffer zu Boden 
finken. Ich zweifle nicht, dafs fie in den Gefälsen 
durch die Wärme etwas ausgedehnt find; doch zei- 


gen fich an ihnen weder Kreife, noch folide Kerne, 
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hauptet haben. 


Nachdem fie ausgetrocknet waren, habe ich ei- 
nige Mah] eine kleine Vertiefung in der Mitte der- 


- felben wahrgenommen; meift bleiben fie aber rund 


oder linfenförmig. Die etwas länglichen der Trut- 
bühner und Fröfche haben haufig zwei dreifeitige 
Vertiefungen, indefs die der grünen Fröfche beim 
Austrocknen eine ovale Hervorragung zu erhalten 


u 


Bei meinen Unterfuchungen der Blutkugeln war 


es mir eigentlich nur um die wahre Geftalt, und 


um die Verwandlung diefer Kügelchen in Fafer- 


_ ftoff zu tkun. Diefer Punkt ift in der Phyfiologie 


noch unberührt, indefs-die Exifienz der Blutkügel- 
chen fchon hinlänglich dargethan war. — — 


Bringt man auf ein Tröpfchen Schwefel/iure 
ein Tröpfchen Blut, fo fchwärzt fich diefes fogleich, 
während fich eine Menge Luftblafen entbindet. 
Werden dann ein Paar Tropfen Waller hinzu ge- 


than, fo fchwimmt der Blutkuchen in ihnen auf, 
und gleicht dem Faferftoffe bis auf feine {chwarz- 


braune Farbe. Statt Kiigelchen fieht man nichts 


*) Der Verfaffer fcheint in dem Folgenden haufig 
Blutkuchen und Faferftoff für (ynonym genommen 
zu haben; wie denn die Folgerungen beweifen, 
dals Chemie wohl nich feine Stärke il, © d. H. 
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als eine poröfe, leichte Maffe, deren Körner oder 


Mafchen indefs mit den Blutkügelchen an Größe — 


überein ftimmen. 
Scheidewa/fer macht das Blut gelblich oder weifs- 


lich, ohne die Kügelchen zu zerftören: bringt man — 


Waller hinzu, fo werden die Kügelchen wieder 
einzeln fichtbar; fie fchwimmen dann und fcheinen 
bohl zu feya. — Eben fo wenig zerftört fie die 
Salzfäure, durch welche der Blutkuchen bräunlis 
cher wird. 

Gekampherser Alkohol erhöht dieFarbe des Bluts 
und macht fie lebhafter, Diefe Flüffgkeit, wäh- 
rend fie fich in einem verfchloffenen Glafe befindet, 
durch ein Mikrofkop betrachtet, erfcheint etwas 
gelblich und völlig klar; und in ihr Schwimmen 
einige fehr glatte, zuweilen eiförmige Kügelchen, 
die 33, bis z5 Linie im Durchmelfer haben, und 
hier und da einige noch feinere, undurchfichtige 
Flocken, die wahrfcheinlich mit durch das Filtrum 
gegangen find, Wird ein Tropfen diefes gekam- 
pherten Alkohols auf den Objektenfchieber des Mi- 
krofkops gebracht, fo zeigt ich, während ihn die 
Luft frei berührt, ein fehr artiges Schaufpiel. Die 
glatten Kügelchen nehmen an Menge zu, und rol- 


len umber von der rechten nach der linken Hand, - 


ohne die Oberfläche oder das Glas zu berühren; 
man Sollte glauben, die Volvox Müller’s zu fehen. 
Vielleicht gehören diefe Kügelchen einem fliffigen 
ätherifchen Oeble des Kamphers an, Ueber dies 
fieht man eine Menge weilser, unregelmälsiger Flo- 
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¢Ken,. von ungleicher Gröfse, an Geftalt und Farbe 
a kleinen Schneeföckchen ähnlich, welche im Tröpf- 
R ehen umher gaukeln, fich ausweichen, an einan- 
der hängen, und damit endigen, an der Oberfla- 

ehe des Tröpfchens ein filberfarbenes Netz oder ei- 
ne Art von Kanten zu bilden, deren Fäden allmäh- 

_ dig convexer, körniger und folider werden. Dafs 
diefes eine Art unvollkommener Kryftallifation ift, 
zeigt fich daraus, dafs nach einigen Stunden das gan- 
ze Netz verfchwunden ift, und das Waller nur noch 
dunkle, afchfarbige Flocken enthält, die zu Boden 
Br: a liegen, oder fich im Waffer befinden, nicht aber 
auf demfelben fchwimmen. Alle diefe. Molecülen 
haben kaum siz Linie im Durchmeffer; vielleicht 


find es die integrirenden oder fecondären Molecü- 
len der Kampherkryftalle. (!) — Nachdem ich 
mich zuvor von diefem Verhalten des gekampher- 
_ ten Alkohols, wenn die Luft ibn berührt, unterrich- 
tet hatte, brachte ichin ihn einige Tröpfchen noch 
warmen Bluts; und {chon glaubte ich in dem, was 


ftoffs überrafcht zu haben. Die flockenartigen 


a4 


_ Kamphermolecilen, die fich nach allen Richtungen 
g bewegen, hängen fich an einander, werden grö- 
Ser, und ftatt wie zu Anfang, (wie es unter Linfen 
von 6° und 4/” Focus, die 100 bis 140 Mahl vere 
 -—- gröfsern, fcheint,) zu laufen, fchleichen fie kaum 
noch, und ziehn den Faferftoff, [Blutkuchen,] 
Be auf welchen fie treffen, wie zerrillene Pergament- 
fireifen, die im Waffer {chwimmen, hinter fich her. 


ich nun fah, die Natur)bei der Bildung des Fafer-, 
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Wurde.durch diefe Beobachtung die Frage auch 
nicht aufgelöft, fo munterte fie mich doch nicht 
wenig zu neuen Verfuchen auf, 

Auf ein fehr klares Uhrglas liefs ich einen 
Tropfen heifsen Waffers fallen, ftach mich mit einer 
Nadel, (ich weifs nicht, warum der Stich mit ei- 
ner Nähnadel etwas Schmerz macht, mit einer 
Meffingnadel faft gar keinen,) und brachte von 
meinem Blute in diefes Waller. Die eine Seite die» 
fer Mifchung bewegte ich bin und her; nicht die 
andere. Nach einigen Secunden fing an der beweg- 
ten Stelle, der Rand an zu trocknen; ich fügte 
Waller hinzu,' um zu fehen, ob das, was wie Fi- 
berchen ausfah, nicht etwa blofs cohärirende Kü- 
gelchen wäre; allein ich mochte fie im Waller be- 
wegen, fo viel ich wollte, fie blieben falerförmig.’ 
Einige diefer anfcheinenden Fafern beftanden aus ei- 
ner einzigen Reibe von Kügelchen, von denen, wie: 
im Rofenkranze, eins das andere berührte; andere 
aus zwei, felbft drei folchen Reihen, doch nicht 
aus mehrern. Als ich diefes fah, riefich mit Ar- 
chimedes aus: ich habe es gefunden; es ift nur 
noch nöthig, diefe Beobachtung zu verificiren und 
zu verfolgen. 

Ich bemühte mich indefs umfonft, wahrzuneh- 
men, wie der Faferftoff fich in dem mit Waller 
vermifchten Blute, welches völlig in Ruhe ift, bilde. 
Immer war mir die Natur zuvor-gekommen, Der 
Faferftoff bildet fich da zugleich mit dem Blutku- 
chen und vermifcht fich mit ihın; doch fchwimmt 
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der Gallert meiften Theils oben auf, während der 


r gefärbte Theil im Waller zu Boden finkt. 

Bewegt man das Blut, fo bildet der Faferftoff 
fich eher, und er fchwimmt auf dem Waffer. 
Wäfcht man dagegen den bei ruhigem Stehen des 


Blutes gebildeten Blutkuchen, fo finkt der Fafer- 
ftoff, nachdem er durch Wafchen weils geworden, 
zu Boden, gerade fo wie der Blutkuchen, in wel- 


2 chem er die Maffe hauptfächlich ausmacht. (?) 
Betrachtet man diefe beiden Arten von Faferftoff 

 gnter dem Mikrofkope, fo fcheint die erftere po- 
— fchwammartiger und elaftifcher zu feyn, 
„wand fich dem Gewebe der Haut mehr zu nähern. In 
Bi? kleinen Portionen unterfucht, fcheinen die Ränder 


2 mit Fafern befetzt zu feyn, wie in den Lumpen 
oder in naflem Papiere. 

Hat man den Faferftoff [Blutkuchen?] 8 Ta- 
ge lang in kaltem Waffer maceriren laffen, fo fan- 
gen einzelne Fafern an, fich von ihm trennen zu 
Jaffen; doch find es mehr Stückchen eines zerrif- 
Pape fenen Filzes, als Fafern. Wird das Waffer öfter 

wieder erneuert, fo nehmen die Cobäfion und Elafti- 
° citat des Faferftoffs nach Verhältnifs ab.. Der Fa- 
Er ferftoff des Bluts der Menfchen und vierfüfsiger 
ss" Phiere ift elaftifcher und zäber, als des Bluts der 
MR Wögel; doch behält der Faferftoff des Truthiiner-’ 
0 Bluts feine Cohärenz bis zum fechsten Tage der 
| Maceration. Von ältern Leuten wird er zäher als 


von jingern. Vorziiglich viel giebt Schweineblut; 
und diefer Faferftoff hängt fich am Holz, felbft et- 
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was an Glas, welches mit dem Faferftoffe anderer 
Thiere der Fall nicht ift. 


Vergleichung des Faferftoffs mit denFa- 
fern der Muskeln und Flech/en. 


Unter dem Mikrofkope zeigt fich der Faferftoff 
[Blutkuchen ?] als eine fchwammichte, mit rothen 
Kügelchen gemengte Maffe, die dem rohen nicht 
gewafchenen Muskelfleifche ziemlich ähnlich: ift. 
Wafchen und Maceriren in kaltem Walfer, von 10° 
R. Wärme, vermindert die Farbe und die Zahl der 
Kögelchen von Tage zu Tage. 

Der Gallert umhüllt und bedeckt den Faferftoff, 
wie das Muskelfleifch, und macht, dafs die faferigen 
Elemente, woraus er befteht, nicht wahrzuneh- 
men find. Die Kügelchen fcheinen die Muskelfa- 
fern zu umgeben, und fie, unter dem Gallert ge- 
mengt, zu umbillen, Das Waller trennt fie, indem 
der Gallert darin zergeht, und die Kügelchen im 
Waffer zu Boden finken; nach dem Abrauchen läfst, 
das Waffer, womit he gewafchen worden, einen 
nebligen Bodenfatz zurück. 

Der gewafchene Faferftoff, nachdem er acht 
Tage lang in verfchiedenen Wallern macerirt wor- 
len, big. fie fich nicht mehr färben, erfcheint als 
ein weilses, fchwammichtes, fehr feines Gewebe, 
deffen frangenförmige Ränder, mit einer Nadel 
zerriffen, unregelmälsige Ecken oder Fragmente 
mit abwechfelnden oder artikulirten Poren zeigen, 
und nicht aus äinliches, zufammen hängenden, 
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gleichformigen Fafern beftehn. Nach 14 Tagen 
liefs fich der Faferftoff ohne Mühe zerreifsen und 
Seine Geftalt und Po- 
ren waren aber nicht verändert. 

Die Muskeln zeigen unter dem Mikrofkope 


hatte keine Elafticitat mehr. 


nichts als eine verwirrte Maffe von Gallert und Kü- 
gelchen, durch die fich kaum die Fafern entdecken 
laffen, aus denen fie beftehn. Um ihre Geftalt 
währzunebmen, mufs ein mehrtägiges Maceriren, 
oder felbft Kochen vorher gegangen feyn. Die 
Muskeifafern des Rindfleifches erfcheinen dann 
recht deutlich, rund, cylindrifch, halb durch{chei- 
nend, von z2 bis 34 Linie Durchmeffer. Die Mus- 
kelfafern des Kalb-, des Schöpfenfleifches, der 
Fifche, der Schweine und des Menfchen find din. 
Mehrere fini 


mir vorgekommen, die nur 35, Linie und weniger 


ner, und nur ;3; bis 32 Linie dick. 


im Durchmelfer hatten. Sie find nicht alle gleich in 
demfelben Muskel, eben fo wenig wie alle Haare 
auf demfelben Kopfe, oder als alle Fäden eines 
Die Seidenfäden fchienen mir 
Frifch gekochtes Hammel- 


Spinnengewebes. 
regelmälsiger zu feyn. 
und Schépfenfleifch haben wellenförmige, gezähnte, 
und wie etwas der Quere nach in Falten gefchla- 
gene Muskelfafern. Das Waller indefs, ipdem es 
ibre Cohafion und Elafticität vermindert, macht fie 
gerade, glatt und cylindrifch, wie kleine Haare. 
Die Fafern der Sehnen und flechlen, welche 
an den Musculis facro-lumbaribus fitzen, acht Tage 


lang macerirt, {chienen mir Fortfetzungen der Mus- 
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kelfafern zu feyn. Diefe find zärter, mehr fphä- 
rifch, dem Gewebe des Faferftoffs ähnlicher; jene 
find dagegen weils, parallel, glänzend, und zeigen 
weder Poren noch Kügelchen in ihren Zwifchen- 
räumen. Getrocknet find diefe letztern weifs und 


hornartig, wie das Eiweifs. Die Muskelfafern neh- __ 


men weder diefe Farbe noch diefen Zuftand an. 
Nach einer Maceration von 20 Tagen zerreifsen fie 
und zerfetzen fich in markabnliche Theilchen, oh- 


ne regelmälsige Geftalt. 
Folgerungen. 


Nach den hier mitgetheilten Beobachtungen und 


Verfuchen fcheint es: 
1. Dafs die Blutkügelchen, indem fie fich la- 


genweile mit dem Gallert [und Kiweilsftoffe?] ab- 


fetzen, den Faferftoff [Blutkuchen?] des Bluts 
bilden. 


2. Dafs die Blutkiigelchen in die Muskelfafern 
nicht eindringen können, weil fie folide find, und 
ihr Durchmelfer halb, oder ein Drittel fo grofs ift, 
als der der Muskelfafern. Die fleifchrothe Farbe der 
Muskeln rührt von den Kügelchen her; das Waffer 
entzieht fie ihnen, und das ift ein Beweis mehr, 
dafs die Kügelchen nicht in fie eindringen. (?) _ 

3. Es ift wahrfcheinlich, dafs das Waller, in- 
dem es die Blutkügelchen auflöft und zerfetzt, fich 
felbft zerfetzt, und dafs das Hydrogen in ftinken- 
den, öliligen (?) Blafen auffteigt, das Azot (!!) 
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fich mit der ‘thierifchen Fafer 
ficirt. (?) 

4. Es ift endlich fehr wahrfcheinlich, dafs das 
grofse Gefchaft der Refpiration, Sanguification und 
Animalifation bei der Berührung des Bluts mit den 
organifchen Fafern und der atmofphirifchen Luft 
in unfrer-Haut, in den Muskeln und Lungen vor 
fich geht, wie in den Kiemen der Filche, den Ver- 


dauungs - und Ernährungswerkzeugen der Wür- 


mer, Schnecken, Mufcheln, u. f. we 
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Hil. 
VERSUCH 
eines Elemen tarbeweifes für die fati- 
Sche Zufammenfetzung und Zerlegung 
der Kräfte, ohne Vorausfetzung der 
Theorie des Hebels, 

vom 
geh. Oberbaurath Ey TeELwein, 
Mitglied der Akademie der Wiflenfchäften 
in Berlin. 

5, fcheint, dafs man noch nicht einig ift, ob es 
beim Vortrage der mechanifchen Wilfenfchaften vor- 
theilhafter fey, die Statik fefter Körper von den übri- 
gen Bewegungslehren zu trennen, oder, wie es häufig 
gefchieht, die Lehre vom Gleichgewichte mit der 
Lehre von der Bewegung zu verflechten. Zur Ver 
mifchung zwei verfchiedener Lehren, deren jede für 
fich {chon fo ausgedehnt ift, dafs fe wohl einer eig- 
nen Behandlung bedarf, können wir höchftens durch 
die Erleichterung des Vortrags berechtigt werden, 
die dadurch bewirkt wird, dafs fie einander wechfel- 
feitig zur Unterftützung dienen. Da aber doch ind“. 
meiften Fällen die Statik der Dynamik voran gehen 
mufs, auch wegen der einfachern Darftellungen, de- 
ren fie fähig ift, fo verdient fe, meiner Meinung nach, 
unabbängig von der Dynamik abgehandelt zu wer 
den. Auch mufs die Einmifchung der Bewegungs 
geletze bei der Statik fefter Körper um fo mehr auf- 
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failen, da man die Hydroftatik von der Hydrody- 


namik ganz abfondert, und in jene keine Sätze von 
der Bewegung fliffiger Maffen aufnimmt, 

Der Vortrag der Geoftatik wird offenbar fehr 
vereinfacht, wenn, als Grundlehre derfelben, die 
Lehre von der Zufammenfetzung und Zerlegung 
der Kräfte ausgeführt und bewiefen wird. Ver- 
mittelft diefer Lehre laffen fich alle übrige Ab- 
theilungen der Statik in einer natürlichen Ordnung 
vortragen, ftatt dafs alles mehr unterbrochen und 
mehr zufammen gefetzt wird, wenn man, nach de 
la Hire, Käftner und andern, zuerft die Theo- 
rie vom geradlinigen Hebel, dann vom Parallelo- 
gramm derKräfte, un. hierauf von den verfchiede- 
nen Hebeln, an welchen Kräfte nach mancherlei 
Richtungen wirken, erörtert. Indem man aber die 
Statik als Wiffenfchaft auf den Satz vom Parallelo- 
gramm der Kräfte, unabhängig von der Theorie des 
Hebels, gründen wollte, hat man mehrentheils, 
zur Abkürzung des Vortrags, die Zufammenfetzung 
und Zerlegung der Kräfte nicht aus ftatilchen Grün- 
den, fondern mit Hülfe der Bewegungsgeletze zu 
erweilen gefucht. Denn die Beweile, welche Dan. 
Bernoulli und Lambert für das Parallelo- 
gramm der Kräfte in ftatifcher Beziehung aus übri- 
geus einfachen Darftellungen ableiten, find zu weit- 
läufig, als dafs fie, fo viel mir bekannt ift, in ir- 
gend einem Lehrbuche der Statik bisher wären 
benutzt worden, und die Beweife der Herren 
d’Alembert und de la Place wird nicht 
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leicht ein Anfänger in den mathematifchen Wiffen- 
fchaften verftehen. Ein ftatifcher Beweis für das 
Parallelogramm der Kräfte, fo kurz und bündig, 
als es die Umftände nur geftatten, fcheint mir da- 
her um fo wünfchenswerther zu feyn, da die Sta- 
tik, die dann eine blofse Folgerung aus diefer Leh- 
re werden würde, vorzüglich zu derjenigen Ab- 
theilung der Mathematik gehört, welche der mei- 
ften Anwendungen auf das bürgerliche Leben fä- 
hig ift. 

Bei einem folchen Beweife für die Zufammen- 
fetzung zweier Kräfte in eine dritte, welche den 
erftern gleich geltend ift, kömmt es auf zweierlei 
an: auf die Gréfse der Kraft, welche aus den bei- 
den Seitenkräften entfpringt, und auf die Richtung 
des Drucks diefer Mittelkraft. Die Gröfse der 
Mittelkraft zu beftimmen, verurfacht wenig Weit- 
läufigkeit, und die von Dan. Bernoulli*) 
gebrauchte Darftellung fcheint mir fo einfach zu 
feyn, dafs hier wenig zu wünfchen übrig bleibt. 
Ich habe fie daher auch im Folgenden benutzt. Zu- 
gleich wird man hier die Grundfätze mit aufgeftellt 
finden, welche nothwendig vorm gehen mülfen, 
die aber auch in keinem Lehrbuche der Statik feh- 
len dürfen, wenn man fie nicht ftillfchweigend vor- 
aus fetzen will. 


*) Examen principiorum mechanicae et demonftrationes 
geometricae de compofttione et refolutione virium. 
Commentarii Acad, fe. Petropolitanae, Tom.l, 1724, 

pP» 126. 
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I. Zwei gleiche Kräfte, welche auf einen Punkt 


nach entgegen gefetzter Richtung in einerlei gera- 
der Linie wirken, heben fich auf, oder halten ein- 
ander das Gleichgewicht. Sind die Kräfte ungleich, 
fo kann kein Gleichgewicht erfolgen, 

II. Die Wirkung einer Kraft bei unveränderter 
Richtung bleibt diefelbe, in welchem Punkte ihrer 
Richtung fie auch angebracht werde. 

Ill. Mehrere Kräfte, welche nach einerlei Rich- 
tung auf einen gemeinfchaftlichen Punkt wirken, 
vereinigen fich zu einer einzigen Kraft, welche der 
Summe diefer Kräfte gleich ift. 

IV. Wenn verfchiedene Krätte mit einander im 
Gleichgewichte find,,und man neue Kräfte hinzu 
fügt, welche ebenfalls unter fich das Gleichgewicht 
halten, fo mufs noch unter fämmtlichen Kräften 
das Gleichgewicht beftehen. Auch wenn mehrere 
Kräfte im Gleichgewichte find und man einige, wel- 
che unter fichim Gleichgewichte ftehen, von den- 
felben wegnimmt, fo kann hierdurch das Gleich- 
gewicht der übrig bleibenden Kräfte nicht geftört 
werden. 

V. Findet fich unter mehrern nach verfchiede- 
nen Richtungen wirkenden Kräften ein Gleichge- 
wicht, fd wird daffelbe auch noch beftehen, wenn 
jede einzelne Kraft doppelt oder gleich vielfach 
wirkt, oder wenn von jeder einzelnen Kraft die 
Hälfte oder ein beftimmter Theil des Ganzen ge- 
nommen wird. Denn wäre unter den Gleichviel- 


fachen einer jeden Kraft kein Gleichgewicht mit 
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den übrigen Kräften vorhanden, fo könnte auch un- 


ter den einfachen Kräften kein Gleichgewicht Statt 
finden, welches gegen die Vorausfetzung wäre. — 
Hieraus folgt, dals, wenn fichtmehrere Kräfte im 
Gleichgewichte befinden, auch Kräfte im Gleich- 
gewichte feyn werden, die den erftern proportio- 
nal find, und in eben den Richtungen gegen einan- 
der wirken. 


Wären fo z.B. die drei Kräfte P, 0, R, wel- 
che nach verfchiedenen Richtungen auf einen Punkt 
wirken, {mit einander im Gleichgewichte, fo wür- 
den dies auch drei andere Kräfte p, g, r feyn, 
wenn diefe nach gleichen Richtungen als jene auf 
einen Punkt wirkten, und wenn fichp:q:r wie 
P:Q:R verhielt. Wenn eine von den Kräften, 
p, 9, oder r, gegeben ift, fo ift es leicht, die übri- 
gen beiden, welche mit ihr den bekannten Kräften 
P, Q, R proportional find, zu finden. Wenn z.B. 
r pee ift, fo hat man 


p=r. pundg=r. 


VI. Zwei Kräfte P, Q, die auf einen \ Punkt 6 


nach Richtungen GP, GQ, (Fig. ı, Taf. III,) wel- 
che nicht in eine gerade Linie fallen, wirken, kön- 
nen nicht im Gleichgewichte bleiben, weil keine 
Kraft den Druck der andern gänzlich aufhebt. Es 
mufs daher durch beide ein Druck nach irgend ei- 
ner andern Richtung, etwd nach GR, entftehen, 
welche man die mittlere Richtung der Kräfte P, Q 
nennt. Nach diefer ar erhält der Punkt © 
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ein Beftreben, fich fortzubewegen, ci es muls ei- 


ne Kraft geben, welche, nach der Richtung RG an- 
gebracht, diefe Bewegung verhindert oder mit den 
Kräften P, Q im Gleichgewichte ift. Diefe Kraft 
fey R, fo heifst folche die Mictelkrafe von den Sei- 
tenkräften P, Q. Der Winkel PGR, welchen die 
Mittelkraft R mit der Seitenkraft P einfchliefst, 
wird hier der Richtungswinkel der Mittelkraft 


genannt. 
Sind die Kräfte P, Q, Rim Gleichgewichte, fo 
' miiffen die Seitenkräfte P, Q eben fo viel wirken, 


als die Mittelkraft R, weil fonft kein Gleichge- 
wicht vorhanden ware. Man kann daher anftatt der 
Seitenkräfte die Mittelkraft, oder anftatt diefer dis 
Seitenkräfte, nach ihren Richtungen, anbringen. 


2 
* 


Findet man zwei Seitenkräfte, welche eben fo 
viel wirken, als eine Mittelkraft, fo fagt man, die 
Sete Mittelkraft ift in die Seitenkräfte zerlegt ; und \wenn 
re 22 aus den Seitenkraften die Mittelkraft fir das Gleich- 
Ta gewicht gefunden wird, fo nennt man dies, die 
Mittelkraft aus den Seitenkräften zufammen /eczen, 


3 
Mi Uebrigens wird hier immer voraus gefetzt, dals 
a die Richtungen der Kräfte in einerlei Ebene fallen, 
_ N VII. Die beiden Seitenkräfte P, Q wirken auf 
A den Punkt G, (Fig. 2,) nach Richtungen GP, GQ, 


; „welche fich unter einem rechten Winkel PGQ 
Rn u fchneiden. Man fragt, wie grofs die Mittelkraft R 


_ feyn wird, welche den gegebenen Seitenkräften 
das Gleichgewicht hält. 
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Es fey RG die Richtung der Mittelkraft R, wel- 


che mit der Seitenkraft P irgend einen Winkel 


PGR=®@ macht. Man ziehe durch G;:auf GR 
eine fenkrechte Linie gp‘, fo ift der Winkel gGP 
= RGQ=g0°— Nunkann man anftatt der 
Kraft P zwei andere Kräfte p, g angeben, welche 
nach den Richtungen GR, Gq eben fo viel wirken, 
als P nach der Richtung GP, oder Pläfst fich in 
die Kräfte p, q zerlegen. Denn eben fo wie R die 
Mittelkraft von P, Qift, fo läfst fich P als Mittel- 
kraft von p,.q anfehen, und weil R gegen Pund Q 
unter den Winkeln $ und 90° — ® eben die Lage 
hat, wie P gegen p, q,, fo verhält fich, (V,) 
p2 


OR: P= P:p| und es itp = 


Ferner ift der Winkel OGp’ = @; man kann 
daher auch Q als eine Mittelkraft anfehen und fol- 
che in die Seitenkräfte p’, g’, nach Gp’, GR zer- 
legen, weil R gegen P, Q eben die Lage hat, wie 
Q gegen p’, a’. Hiernach verhält fich 


R:P=2:r alfo ift p' = “2 
Q°’ 
R 


= 
J 


tens 

Wenn alfo R mit P, Q im Gleichgewichte ift, 
fo können die Kräfte P und Q weggenommen und 
anftatt derfelben dieKräfte p, 9g und p/, g° nach ih- 
ren Richtungen angebracht werden, ohne das 
Gleichgewicht zu ftören. (VL) Esift aber qg = p’, 
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iit beide — 72 find. Daher können auch diefe 
beiden Kräfte dict weggenommen werden, (I, 1V,) 
und es müffen noch die Krafte p und g’, welche nach 
GR wirken, der Kraft R, welche ihnen gerade ent- 
gegen nach RG wirkt, das Gleichgewicht halten, 
und ihr gleich feyn. Daher ift 

+ Q’. 

' Hieraus folgt, dafs, wenn fich die Richtungen 
der Seitenkräfte unter einem rechten Winkel fchnei- 
den, das Quadrat der Mittelkrafe, der Summe 
von den Quadraten beider Seitenkrafte gleich feyn 
mufs. 

VIL. Zwei glöicheKräfte P, Q, deren Gröfse und 
Richtungen durch dieLinien GP, GQ, (Fig. 3,) aus- 
gedruckt werden, wirken unter einem rechten 
Winkel PGQ. Man zeichne das Quadrat GPOR, 
fol wird die Diagonale RG die Gré/se und Richeung 
der Mittelkraft R vorftellen. 

Aus VII folgt, dafs RG die Gröfse der Mit- 
telkraft R ift; und weil die Kräfte P, Q einander 
gleich find, alfo hier von der Wirkung, welche P 
hervor bringt, eben das gelten mufs, was von der 
Wirkung der Kraft Q gilt, fo wird nothwendig die 
Richtung RG gegen GP eben die Lage wie gegen 
GQ haben, oder die Winkel PGR und RGQ wer- 
den einander gleich feyn miiffen. Wollte man an- 
nehmen, GR fey nicht die gefuchte Richtung, fo 


miifste eine von den beiden Kräften P oder Q den 
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Punkt G mehr nach fich ziehen, als die andere, wel 


ches aber aus gleichen Gründen von der andern 
Kraft gelten müfste. Daher kann die mittlere Rich- 
tung RG nur eine folche Lage erhalten, dafs fie 
mit den Richtungen beider Seitenkräfte gleiche Win- 
ke! einf: bliefst, und es ift folglich der Richtungs- 
winkel der Mittelkraft oder PG A die Hälfte eines 
rechten Winkels oder == 45°. 

IX. Auf AG, (Fig. 4,) fey BG fenkrecht. Da 
fich nun die Gröfse der Kräfte durch Linien, die 
ihnen proportional find, ausdrucken laffen, ‘fo 
nehme man GA = P, GB = Q als Seitenkräfte, 
welche am Punkte G nach GA, GB wirken. Wird 
nun AB gezogen, fo it AB = A4G'’-++- GB’, und 
daher die Gröfse der Mittelkraft R = AB. 


Es kann alfo durch das rechtwinklige Dreieck 
ABG die Grö/se der Kräfte P, Q, R für dasGleich- 
gewicht dargeftellt werden, nur bleibt die Lage 
von der Richtung der Mittelkraft gegen die Seiten- 
kräfte noch ungewifs. 

Man fetze den Winkel, welchen die Seitenkraft 
GA=P mit der Hypothenufe AB einfchliefst, oder 
GAB = a, fo ift 

P= R Cof. « und O=R fin. a. 
Es kann daher, wenn a und R bekannt find, jede 
von den Seitenkräften P, Q gefunden werden. 

Zur Abkürzung foll der Winkel « der Hypu= 
thenufenwinkel heilsen. 

X. Die Seitenkräfte P, Q, welche nach den 
auf einander fenkrechten Richtungen G P, GQ, (Fis 
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gur 5,) wirken, mögen mit der Mittelkraft R, 


nach der Richtung RG, im Gleichgewichte feyn, 
wenn R mit der Seitenkraft P den Richtungswinkel 
PGR = einfchliefst. Ift nun für diefe Kräfte 
der Hypothenufenwinkel = «, fo läfst fich auch 
für den Fall der Hypothenufenwinkel finden, wenn 
die Kraft R unter dem Richtungswinkel 2 9 mit 
zwei andern Seitenkräften im Gleicligewichte ift. 


Es fey der Winkel PGP’ = PGR = @ und 
P'G nach verlängert, fo find, wenn GQ! auf 
fenkrecht gezogen wird, und Q/ Gq! rechte 
Winkel, und man kann vermittelft des bekannten 
Verhiltviffes der Kräfte P, Q,'R die Kraft P als 


Mittelkraft in die Kräfte p’, g/ nach GQ! und Ga! 
Alsdann ift, (VII,) 


R: P =P: p, alfop = 


vd PQ 
Q? 
R:Q0= 0: g! RK 


Nimmt man nun P und Q weg, fo werden die Kräf. 
te p, 9» p's g' nach den angegebenen Richtungen 
mit R im Gleichgewichte feyn, oder, wenn man 
p—g'=P'undg +p' = O' fetzt, fo ift P’ und 
Q! mit R im Gleichgewichte, und die Mittelkraft R 
bildet mit der Seitenkraft P’ den Richtungswinkel 
Es ift aber 
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Nach IX ift ferner 
P=R col.a2und R 


daher = R (cof. a’ — fin, a’) = Reof.24 
und Of = = R fin. 2 u. 
Daher ift 2 «der Hy pothenufenwinkel für die Kräf, 
te P', O', R. Es folgt allo hieraus, dafs, wenn ei- 
ne Mittelkraft R den Richtungswinkel © mit einer 
Seitenkraft einfchlielst, deren. Hypothenufenwins 
kel«ilt, für eben diefelbe Mittelkraft, wenn ihr 
Richtungswinkel 2 $ wird, der zugehörige Hypo- 
theaufenwinkel 2 « werden wird. 


Auch läfst ich eben fo beweifen, dafs, wenn die- 
fer Satz für n@ und ne gilt, er auch für („+ ı).9, 
und (n+ ı) « gelten mülfe, wo n jede ganze 
Zahl bedeuten kann, Denn wenn @ und a die zu- 
fammen gehörigen Richtungs- und Hypothenufen- 
winkel für die Seitenkräfte P und Q find, und wenn 
n@ und naw eben daffelbe für die Kräfte P/, Q* bei 
einerlei Mittelkraft R bedeuten, fo ift 


P=Roeol.a; O=R fina 
= R col.na;,O0= R fin, na, 


x 


Für zwei andere Seitenkräfte Q" fey (2-+-1)@ 
der Richtungswinkel, fo erhält man auf eine ähn- 
liche Art wie vorher, wenn die Kräfte P, 0° in Sei- 
tenkräfte p, q und p‘, 9‘ zerlegt werden, 


= R (cof.a cof.na—fin.a fin. na) 


= R (fin. « cof.na-+- cof. « fin. na) 


fin, (a $1) 
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Nun gilt ger Satz für a = 2, daher auch für n +ı 
oder 3, alfo auch fürn = 4, u,f. w. 


"XI. Es ift nun ganz allgemein bewiefen, dafs, 
wenn die Richtungs - und Hypothenufenwinkel 
zweier Seitenkräfie ® und & find, zwei andere 
Seitenkräfte bei unveränderter Mittelkraft noch im 
Gleichgewichte bleiben werden, wenn ihre Rich- 
tungs- und Hypothenufenwinkel und ne find. 
Man fetzen® = Y’ und na = 2‘, fo verhält fich 
= oder es ift = 
Da nun diefer Satz ganz allgemein gilt, ® mag fo 
grols oder fo klein,. als man nur, immer will, an- 
genommen werden, fo folgt daraus, dafs, wenn in 
irgend einem Falle das Verhältnifs zwifchen @ 
und «° bekannt wäre, daraus für jeden andern Fall 


das Verhältnils zwifchen ® und « gefunden ift. Für 


45° ift a! = 45°, (VI) alfo = ı, da 


‘ 


her ift ganz allgemein 
— ı oder =a. 


Es mufs alfo die Richtung der Mittelkrafe R mit 
ihren Seitenkraften P, Q eben die Winkel bilden, wel 
che entftehen, wenn man diefe drei Kräfte in einem 
Dreiecke zufammen ftelle. 


Im Rechtecke GP RQ, (Fig.6,) fei GP und GQ 
die Gröfse und Richtung der Seitenkräfte P und Q, 
fo ift die Diagonale GR die Gröfse und Richtung 
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XII. Damit der Satz für das Parallelsgramm — 


der Kräfte feine gré‘ste Allgemeinheit erhalte, fo 
ift noch zu beweifen, dafs derfelbe auch alsdann 
gilt, wenn die Seitenkräfte irgend einen fpitzigen 
oder ftumpfen Winkel einfchliefsen. Es fey daher 
PGQ ein fpitziger, (Fig. 7,) oder ftumpfer Win- 
kel, (Fig. 8,) unter welchem d itenkräfte GP 
= P und GQ = Q am Punkte irken. Wird 
nun das Parallelogramm PGQR aus den Seiten GP 
und GQ ergänzt, fo ift die Diagonale GR die Gröfse 
und Richtung der Mittelkraft R. 

Man ziehe AB durch G, PD aus P, GE aus Q 
auf GR fenkrecht, und PA, QB mit RG parallel, 
bitAPDR=DPEG; daher GB= EQ =PD 
= 46,undGE=DR. Nun zerlegt fch6P=P 
in die Seitenkräfte Gd, GD, und G2 = Qin die 
Seitenkräfte GB, GE. Aber die Krafte G 4 und GB 
heben fich auf, weil fie einander gleich und gerade 
entgegen gefetzt find; daher bleibt noch GD + GE 
= GR die Gröfse und Richtung einer Kraft, wel- 
che eben fo viel wie Pund Q wirkt. Es ift daher 
R=GR, nach der Richtung XG mit den Seiten- 
kräften P und Q im Gleichgewichte. 

Fällt die fenkrechte Linie AB unterhalb der Li- 
nie GQ, (Fig. 9,) fo mufs EG von DG abgezogen 
werden, weil die Kräfte nach entgegen geletzier 
Richtung wirken. *) 

* 
*) Ich benutze die gütige Erlaubnifs des Herrn Ver- 
fallers, zu dielem febr artigen und [charflinnigen 
Annal. d. Phylik. B, 1g, St.a. J, 1g04. St. 10. N 
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Mit Hülfe des zuletzt gefundenen Satzes laffen 


fich nun leicht alle diejenigen Sätze entwickeln, | 


Beweile des wahren Fundamentalfatzes der Statik, 
einige Bemerkungen hinzu.zu fügen. Den Beweis 
in fich, mufs ich für völlig fcharf und bündig aner- 
kennen. Nur fcheint er mir, (fo kurz und leicht 
er auch i ergleiche mit den Beweifen Ber- 
noulli’s d’ Alembert’s if,) doch weitläu- 
figer zu feyn, und durch mehr Umwege zu gehen, 
als man das bei einem Fundamentalfatze für eine 
Wiffenfchaft, die in ihren Principien fo einfach als 
die Statik ift, woh! wiinfchen möchte. Ich geftehe 
indefs, dafs alle meine Bemühungen, einen kürzern 
und evidentern Beweis, auf dem hier eingefchlage- 
nen Wege zu finden, fruchtlos gewefen find. ¢) 


Sollten wir aber wohl einen ganz deutlichen Be- 
griff von bewegender Kraft haben können, ohne an 


+) Befonders {chien mir der zweite Theil des Beweiles, 
der die Richtung der mittlern Kraft fü- zwei auf einan- 
der fenkrechte Seitenkrifte betrifft, fich ganz zu einem 
indirecten Beweile zu eignen; naclı einem folchen babe 
ich indefs auf mehrern Wegen umfonft gefucht. Hier 
einen derfelhen zur Probe. — Gefetzt, die Diago- 
nale des Rechtecks ftelle blofs die Gröfse der mitt 
lern Kraft, (VIL,) nicht aber ihre Richtung dar, fo 
müfste diefe Richtung um irgend einen angeblichen 
Winkel von der Diagonale nach der einen oder der an- 
dern der Seitenkräfte zu abweichen. Befchriebe man 
zu diefer mittlern Kraft und den vorigen Richtungen 
ein neues Rechteck, und dächte fich die Seiten dellel- 
ben zwei Kräfte vorftellend, fo miifste die ihnen gleich 
geltende mitilere Kraft wieder nach derfelben Seite von 
der Diagonale wie die erfliere abweichen. Diele. Con- 
firuction lälst lich immer weiter fortletzen; endlich 
würde man daher, fcheint es, auf ein ftatifches Recht- 
eck kommen, woria die mittlere Kraft, wenn fie um 
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welche fich auf jede Anzahl von Kräften beziehen, 


die in einerlei oder verfchiedenen Ebeneu wirken, 


die Bewegung, welche diefe Kraft, nicht gehindert, 
hervor bringen würde, und an deren Merkmahie 
zu denken, und lind es nicht vielleicht gerade die 
Begriffe Gelchwindigkeit, Maiie, 
auf deren klarer Einficht die Denitlichl eit jenes Be- 
griffes berubt? Ware das der Fall, fo würde ich 
hierin den Grund [uchen, warum, wenn jene 
Begriffe umgangen werden follen, wir nicht ohne 
Schwierigkeit und manche Umwege zu der Leh- 
re von der Zufammenfetzung bewegender Kraf- 
te, die im Gleichgewichte find, gelangen können; 
indefs der Beweis einfach wird, und fich, fo viel 
ich einfehe, fo wohl für den Zufand der Bewe- 
gung als den des Gleichgewichts, olıne Umwege 
führen läfst, wenn man von den erfien mechani- 


einen angeblichen Winkel von der Diagonale nach der 


Bi grofsern Seite zu abweicht, mit dieier zulammen tal- 
Yen, oder ganz aulserhalb des Rechtecks liegen mülste; 


und ‚dann hätten wir das Abfurdum, dafs wir einer 
zwar kleinen, aber noch angeblichen Kraft, gar keine 
Wirkung, oder felbft eine ihrer Richtung entgegen ge- 


 fetzte Wirkung zufchreiben mülsten. Allein gegen die- 
. Se Beweisart lälst fich einwenden, dafs der Winkel, 


um welchen die mittlere Kraft von der Diagonale des 
Rechtecks abweicht., in einem beltimmten \erhältnille 
zu dem Winkel, den die Diagonale mit der grölsera 
Seite:macht, ftehen, und dalıer, wenn dieler kleiner 
wird, auch verhältnilsmälsig kleiner werden, und end- 
lich, zugleich mit ihm, verichwinden könne. Und in 
_ diefem Falle wäre es nicht nöthig, dals die mittlere 

Kralı endlich mit der grölsern Seitenkraft zulammen, 

oder ganz aus dem Rechtecke hinaus fallen mülste; 
dieler Lewes bewiele allo nichts. 
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fo wie auch ohne Schwierigkeiten die übrigen Leh- 
ren der Statik hieraus gefolgert werden können, 
Auch läfst fich mit Hilfe des Parallelogramms der 
Kräfte das Cartefianifche Grundgefetz der Statik in 
dem erforderlichen Umfange ganz allgemein bewei- 
fen, ohne dafs man nöthig hätte, wie es gewöhn- 
lich gefchieht, die Anwendbarke® delfelben für 
einzelne Mäfchinen jedes Mahl befonders darzu- 
thun. Es ift bekannt, wie folgenreich diefes Gefetz 
bei der Anwendung der Statik auf die wichtigften 
Unterfuchungen ift. Weiles in de: erforderlichen 
Ausdehnung alle ftatifche Lehren zufammen fafst, 
fo ift es befonders dem Praktiker unentbehrlich, da 
es ilım fo fehr zur Abkürzung und Erleichterung 
bei vorkommenden Unterfuchungen dient. 


fchen Grundbogriffen ausgeht. Und ob es dann für 
die Deutlichkeit der Einlicht nicht das Zutraglichfte 
feyn möchte, die allgemeinften phoronomifchen und 
mechanifchen Begriffe und Sätze, als die der Statik 
und Mechanik gemeinfamen Principien, voran zu 
fehicken, und dann auch erft die Statik als ein eig- 
nes Ganzes, und eben fo die Mechanik nachfolgen 
zu lalfen? Doch wer hat hierin eine gültigere Stim- 
me, als der vortreffliche-Mathematiker, dem wir 
den beften Lehrbegriff über einen Zweig diefer 
Wilfenfchaften [chon verdanken und von dem 
wir ähnlichen noch über andere Zweige entgegen 
d. H. 
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IV. 
Ueber 


eine merkwürdige Erfcheinung durch, 


Beugung des iLiches, 
von 


Wırzıam NicuorsonNn. *) 


I zweiten Bande der Transactions of the Ameri- 


can Philof. Society, p. 201, erzählt ein gewiller _ 


Hopkinfon, in einem Briefean Rittenhoufe, 
er fey nicht wenig io Verwunderung gerathen, als 
er einft durch die Faden eines feidenen Schnupf- 
tuchs, welches er nahe vor das Geficht gehalten, 
und fo nach einer entfernten Lampe gefehn habe, 
Streifen zu erblicken, die ihm wie die Fäden des 
Tuches, nur vergröfsert, vorgekommen, und zu 


feinem noch gröfsern Erftaunen unverändert an ih- 


rer Stelle geblieben feyen, ungeachtet er das Tuch , 


rechts und links bewegt habe. 

Der bekannte Phyfiker David Rittenhou- 
[e, von dem er fich darüber Erläuterung erbat, be- 
merkt eben dafelbft fehr richtig, dafs fich in die- 
fer Erfcheioung nicht die Fäden, fondern vielmehr 
gewiffe lichte Punkte, darftellen, die in goraden, 
fenkrecht fich durchkreuzenden Linien, regelmä- 
[sig geordnet find, woraus er fchlielst, dafs diefe 


*) Aus deflen Journ. of natur. philof., t. 1, p. 13. 
d. H, 
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| Erfcheinung in Bildern der Lampe beftehe, welche S 
E = durch die luflexion des über die Fäden hingleiten- h 
+; den Licht: gebildet werden. Das Tuch fcheint er if 
als eine fehr unvollkommene Vorrichtung angefeben, S 
er und es defshalb etwas zu fchnell mit einem Inftru- n 
Er. mente vertaufcht zu haben, welches blofs aus paral- a 
Je] jaufenden Haren beftand, die nicht von andern 
durchkreuzt wurden. U 
=” Er machte mit diefem Inftrumente folgende t 
Beobachtungen: Der Licht oder Himmelsftreifen, b 
*. der durch eine Ritze eines enge verfchloffenen 2 
Fs Feniterladens noch Gchtbar war, erfchien, durch v 
daffeibe betrachtet, vervielfältigt. Es zeigten ( 
4 fich nämlıch in'der Mitte 3 paraliele Streifen, die 
eiven beinahe gleichen Glanz haiten, und an jeder \ 
7 Seite derfelben 4 oder 5 andere Streifen von ge- I 
riugerm Glanze, die, je weiter fie vom mittelften 
xe ablagen, defto dunkler gefärbt und defto unbe- l 
ftimmter waren. Nahm er zu diefem Inftrumente } 
__ dickere Haare und fpannte fie in derfelben Entfer- 
| 5 3 nung wie die erften von einander, fo, dafs die 
Zwifchendffnungen kleiner wurden, fo zeigten 
fich die mittlern Streifen weniger glänzend, die an- 


dern aber ftärker und beftimmter, ‘und er zählte 


nun an jeder Seite des mittlern Streifens 6 andere, 


Y die alle gleiche Entfernung von einander hatten, 
% j von der Mitte des einen zur Mitte des andern ge- 
rechnet. Bei diefem Verfuche hatten die Haare 


gic Zoll im Durchmeffer, und waren dadurch re- 
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gulirt worden, dafs man fie über die Gänge einer 
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Schraube von 106 Umwencdungen auf einem ZollHö- 
he gezogen hatte, fo dafs der Zwifchenraum zwi- 
{chen zwei Haaren ;!; Zoll'betrug. Der mittlere 
Streifen war {charf begränzt und ohne Farbe. Die 
nächften beiden waren gleichfalls gut ausgedruckt, 
aber etwas breiter, und am innern Rande blau, am 
äufsern roth gefärbt. Die übrigen Streifen waren 
undeutlicher, und jeder hatte alle prismatifche Far- 
ben in derfelben Ordnung. Da die Streifen immer 
breiter wurden, fo fchienen fich der 5te und 6te 
zu berühren, die mittelfien Streifen wurden aber 
von einander durch fehr dunkle Linien getrennt, 
die breiter als die glänzenden Streifen felbft waren. 
Er brachte diefen rahmförmigen Haaraufzug 
vor das Objektivglas eines kleinen Telefkops, das 
mit einem Mikrometer verfehen war, und fchlofs 
aus Verfuchen, die er damit anftellte, dafs die Stel- 
lung der nächften Seitenftreifen auf einen Defle- 
xionswinkel von 7’ 45° deuteten, und dafs die an- 
dern Streifen in Winkeln deflectirt würden, die 
zwei und drei Mahl gröfser, als diefer urfprüng- 
liche Winkel wären. Rittenhoufe erklärt 
diefe beobachteten Erfcheinungen auf eine leichte 
Art aus der Newton’fchen Lehre von der Infexion 
des Lichts, und wendet fie dann, doch mit mehr 
Eile als Präcihon, auf das Phänomen mit dem feide- 
nen Schnupftuche an. Wenn man das Tuch fo vor 
das Auge hält, dafs die Fäden horizontal und per- 
pendikulär ftehn, und man durch daffelbe nach 
einem lichten Flecke fieht, fo müfsten, meint er, 
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die fenkrecht ftehenden Faden diefen erleuchteten 
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Fleck dem Auge als eine Reihe oder horizontale 
Linie, von mehrern, zum beilpiel von fünf Punk- 
ten erlcheinen machen, durch Inflexion nach der 
Art, wie fie fich infeinem Haaraufzuge geäulsert ha- 
be; die horizontalen Fäden verwandelten nach ihm, 
demfelben Princip zu Folge, jeden diefer fünf Punkte 
in eine fenkrechte Reihe von 5 Punkten, und fo 
komme es, dafs man eine viereckige Figur erbli- 
cke, die aus 25 erleuchteten Punkten beftehe. 


Was diefe letztern Inductionen betrifft, fo wird 
es hinreichen, zu ‚bemerken, dafs, wenn auch 
Rittenhoufe’s Aufzug von parallelen Haaren, 
eine fchon wirklich dafeyende Reihe von lichten 
Punkten in ein folches Viereck verwandelte, man 
do. h nicht begreift, wie diefelbe Wirkung beim 
feidenen Tuche Statt finden konnte, wo die Licht- 
firahlen, welche von dem lichten Flecke kommen, 
erit durch das Tuch dringen maffen, um die erften 
Modificationen, (nämlich die Geftalt einer Reihe 
von Lichtpunkten,) zu erhalten. Da aber Rit- 
tenhoufe durch feine Figur von 25 Flecken, die 
ganz und gar nicht durch das Tuch gefehen wird, 
zeigt, dafs er diefes Phänomen nicht mit Aufmerk- 
famkeit beobachtet, fondern es aus dem Gedächt- 
nilfe oder aus feinen Railonnements genommen 
und erklärt hat, fo verweile ich wich hierbei nicht 


länger, und ae aia was ich felbft beobach- 
tet habe. 
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ten Als ich vor wenigen Monaten durch einen fehr 
tale thätigen Beförderer der Wiffenfchaften auf diefes Rz; 
nk- # Problem aufmerkfam gemacht wurde, nahm ich die » 
der erfte Gelegenheit wahr, nach einer Strafsenlampe 
ha- § durch ein Stück Muffelin, welches 100 Fäden auf 
am, den Zoll haite, zu fehen. Statt eines Lichtflecks k: 
kte erblickte ich deren 9, die im Quadrate, drei in ~ 
fo fenkrechten, drei in horizontalen Linien gleich “ 
weit von einander ftanden. Als ich ein achromas 
tiiches Fernrohr mit ı4mahliger Vergröfserung a 
zu Hülfe nahm, fand fich, dafs die Lichtflecke ~ 
ird wirkliche Bilder der Flamme der {Lampe waren. 
ich Das im Mittelpunkte des Quadrats war das voll- 
en, kommene Bild der Flamme; alle übrige erfchiee = 
ten nen gefärbt, das Roth nach aulsen gekehrt, und I & 
lan die Eckbilder waren am wenigften licht und fcharf. ; Ad 
im Es machte in der Erfcheinung keinen Unterfchied, | a 
ht- man mochte das Tuch nahe an das Objektivglas, _ ae 
en, oder fo weit davon halten, als der Arm reichte, er 
ten oder es in feiner Ebene feitwärts bewegen; nur Fi 
ihe war die fcheinbare Grölse des Vierecks geringer, _ a N 
it- wenn das Tuch fich zwifchen der Objektivliafe und 
die deren Focus befand, und fie erfchien dem Augen- Fe, 
rd, fcheine nach um defto kleiner , je weniger das Tuch A ä 
ke vom Focus abitand. 
ht- Nahm man gröbern Muffelin, fo wurde das — ar 
en Viereck kleiner, in welchem Verhältniffe, ft nicht 
‚ht unterfucht worden, weil diefes Verhaltnifs fehr zu- > 
‘he fammen gefetzt feyn möchte. Ein zufammen ge- 
fetztes Mikro{kop zeigte diele Erfcheinungen nicht. 
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Aus diefen Beobachtungen fchlofs ich, dafs die 
mittlere defer 9 Flammen, vermöge der Licht- 
ftrahlen gefehn werde, die durch das Centrum der 
Mafchen des Tuches, obne gebeugt zu werden, 
durchgehn, die 4 Flammen in der Mitte der Seiten 
des Vierecks aber durch Strahlen entftünden, wel- 
che nahe vor den vier Fäden jeder quadratförmi- 
gen Mafche vorbei gehn, und von ihr gebeugt 
werden, wobei der gegen über ftehende Faden 
durch feine deflestirende Kraft mitwirke. Die 
Eckflammen entftehn durch die vereinte Wirkung 
je zweier mit einander verbundener Fäden an den 
Ecken der Maichen; daraus entfteht eine Kraft, 
die nach der Diagonale des Vierecks wirkt, und 
weil fie mit der Entfernung der Linien vom Wia- 
kelpunkte abniınmt, kein fo helles und beftimm- 
tes Bild geben kann, als das ili, welches die 
Seitenfäden einzeln hervor bringen! Die Bil- 
der find um fo weiter aus einander, je feiner das 
Tuch.ift, weil bei gröfserer Nähe der Fäden die 
Inflexion ftärker wird, fo dafs, wenn ihr Zwi- 
fchenraum ungefähr nur ;!;tel eines Zolls beträgt, 
gar kein Centralbild mehr Statt finden kann. 
{Newton's Optics, III, Obf. 6.] Da die Bilder 
durch eine gleiche Anzahl von unter einander paral- 
lel laufenden Strahlenbündeln gebildet werden, fo 
kann eine horizontale oder fenkrechte Bewegung des 
Tuchs in feiner Ebene, ia den Flammenbildern kei- 
ne Veränderung hervor bringen, denn immer fal- 


len die Strahlen in demielben Parallelismus auf das 
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ie Objektivglas. Bei der Stellung des "Tuchs hinter 
it- § das Objektivglas kömmt das Princip des prismati- 


er fchen Mikrometers mit ins Spiel. Das Mikro- 
n, fkop enslich zeigte diefe Wirkung nicht, weil die 2s 
en Strahlen von dem Objekte nicht parallel find, und x 2 


l- § daher nicht gleichmäfsig reflectirt werden, auch ER 
1i- keinen wirklichen Vereinigungspunkt haben. 
gt Diefe Theorie fchien mir völlig befriedigend, ne 
N und ich zweifelte nicht, fie bei weiterer Prüfung be- „A 
ie währt zu finden. Als ich aber den Verfuch mit ei- 
1g nem neuen Flechtwerke aus Kupferdraht, ;!; Zoll 
n dick, und welches auf den Zoll ungefähr 55 Fäden 
ft, hatte, wiederliohlte, zeigten fich aufser dem Vier- 


id ecke von g Lichtern noch andere Flammen, die viel 


a- fchwächer, mehr gefärbt und mehr länglich als ‘ 

n- jene waren, wie fie Taf, II, Fig. 10 zeigt. Um ea 
ie diefe beftmöglichft wahrzunehmen, wählte ich das te 

il Bild der Sonne,- wie es fich in einem metallenen yr 
aS Hohlfpiegel von 2 Zoll Brennweite zeigte, und be- 3 “ 
ie trachtete diefes, 9 Fuls davon entfernt, durch das a a 
feidene Tuch mit Hülfe des vorigen achromatifchen 
t, Fernrohrs, aber nur mit achtmahliger Vergröfse- en 
a rung, weil die Stube nicht verdunkelt war. Alle x bh 2 

r Flammen, ausgenommen die im Centro, waren far- 5 fu 
l- bige Specfra, fehr glänzend und fchén, doch fia- __ AR 
‘0 chen die g des erften Quadrats noch immer vorzig- 
28 lich bervor. Die Flammen wurden fchwächer und 4 
i- um fo mehr länglich, je weiter fie vom Centro ftan- uk 
l- den, und aller Spitzen waren vom Centro abgekebrt, 
5 fo dafs Linien, die man in Gedanken durch die <p 
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Mitte aller Farben eines jeden diefer Spectra zog, 
das farbenlofe Sonnenbild im Centro derchfcbnitten, 
Deffen ungeachtet ftanden fie nicht in Kreifen um 
das mittlere Bild firahlenförmig, fondern in den 
geradlinigen Verlängerungen der horizontalen und 
fenkrechten Linien, worin die Flammen des mitt- 
Diefe Li- 
Der Zwi- 
fchenraum zwifchen jeder Reihe der Bilder, vom 


lern Vierecks fanden, wie in Fig. 10. 
nien liefen parallel mit den Drahtfäden. 


Centro an gemeller, wurde gröfser, je weiter fie 
vom Mittelpunkte abftanden, doch auf keine regel- 
mälsige Weile; die, welche dem mittlern Vierecke 
nahe waren, atten faft denfelben Z wilchenraum, alg 
die Bilder diefes Vierecks.. Ich zählte fieben Reihen 
aulserhalb des Vierecks an jeder Seite, und eine fehr 
lange dreifache Linie von fchwachem weifslichen 
Lichte, erftreckte fich noch viel weiter hinaus. Es 
fand auch noch eine grofse Zahl viel fehwächerer 
Bilder Statt, die in den Winkeln zwifchen den Ar. 
men des Kreuzes unregelmälsig hin und wieder 
zerftreut waren, alle von dem Centro abgewen- 
det ftanden, und, wie ich muthmafste, durch Um 
gleichheiten in dem Drahttuche hervor gebracht 
wurden. 

Da die Entfernung des Drahttuchs vom Objek- 
tivglafe keinen wefentlichen Einflufs auf die Licht- 
ftrahlen hatte, fo fiel es mir ein, die fcheinbare 
Entfernung der einen Reibe von Fälen von einan- 
der dadurch zu verringern, dafs ich das Drahttuch 
etwas in einer auf ihnen fenkrechten Ebene drehte, 
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fo dafs es nach dem Fernrohre zu geneigt war; fo 
liels es fich feiner Wirkung nach zu einem Gewebe 
von jeder beliebigen Feinheit machen. Wurden 
die Querfäden gegen die Achfe des Fernrohrs ge- 
neigt, indem man das .Drabttuch um einen der 
fängenfäden drehte, fo erfchien in den Theilen 
des Kreuzes, Fig. 10, welche den {chief ftehen- 
den Fäden entf{prachen, die Zwifchenräume der 
Spectra vergröfsert, und die Spectra felbft breiter, 
mehr gefärbt, aber fchwächer, und befonders ver- 
{chwand das farbenlofe Bild im Centro faft ganz; 
es wirde, wie ich nicht zweifle, endlich ganz 
verfchwunden feyn, hätte die Unregelmäfsigkeit 
des Drahttuchs es erlaubt, es über einen gewilfen 
Winkel hinaus, noch fiärker zu neigen. Auch die 
Arme. des Kreuzes, die mit den geneigten Draht. 
fäden einen rechten Winkel machten, verfchwan: 
den beinahe ganz. 


Wurden dagegen der Aufzug, oder die in die 
Länge gehenden Fäden des Gewebes geneigt, fo 
wurden die Bilder in ihrem relativen Glanze und ih- 
rer Lage nach und nach fo mannigfaltig verändert, 
dafs eine völlige Befckreibung davon hier zu weit- 
läufig zu erzählen feyn würde, Diefe Veränderun- 
gen endigten ich miteinem Sechsecke mit 6 Strah- 
len, (Fig. 11,) wenn die Neigung ungefähr 45° war, 
Hierbei, wie bei allen Veränderungen, waren die 
Bilder an ihrem vom Centro entfernteften Ende roth 


gefärbt, und alle vom Centro ab gerichtet. Ey 
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 Diefe unerwartete Erfcheinung bewog mich, 
das Tuch in beiden Arten der Neigung mit einem 
einfachen Vergrifserungsglafe zu unterfuchen. So 
fand ich, dals dieZwilchenräume der Fäden, wenn 


das Tuch in der erfien Lage war, faft längliche 
Vierecke oder Parallelogramme zu feyn fchienen 
War dagegen das Tuch in der zweiten Lage, fo 


zeigte es fich offenbar, dals die Aufzugsfäden durch 


Er das Durchwerfen des Schiffes beim Weben wirk- 
iy 3 lich in Winkeln von ungefähr 35° aus den Ebenen 
‘ | | des Tuchs heraus gebogen waren, und fo Oeffnun- 
gen in der Geftalt gleichfeitiger Triaugel bildeten, 


die ohne Zweifel die Entftehung des Sechsecks, Fig, 
»2, verurlachten. 


Nach diefer unvollkomimenen Befchreibung ei- 
nes ganz befondern Phänomens, muls ich auf eine 
_ Unterfuchung der Folgen ablenken, worauf es zu 
führen fcheint. Newton’s Verfuche über die 
flexion an den Schneiden zweier Meffer find einfach 


‘ 


a und fcheinen bei der erften Anficht nicht fchwer 
va zu verftchen zu feyn. Doch find fie gewils noch 
es auf vielerlei Art abzuändern, ehe man eine popu 
® läre Erklärung über die Wirkung der Körper auf 


das Licht in diefen Fällen ohne Anftofs wird geben 
können. Die hier befchriebene Vorrichtung ge- 
währt zu ähnlichen Unterfuchungen einige befonde- 
re Vortheile, in Rücklicht der grofsen Menge des 
Lichts, das hier auf eine gleiche Art afficirt wird, 
und in Rücklicht der Anwendbarkeit eines Ver- 
grölserungsgläles und des Mikrometers. Fernere 
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Unterfuchungen werden auf den Grund: führen, 
warum die Strablen in beiden Figuren dreifach find 
und mit einander parallel laufen, indefs alle Spectra, 
einzelg für fich genommen, vom Centro divergi- 
ren. Die Entdeckung diefer Urfache überlaffe ich 
andern Naturforfchern um fo lieber, da die Er- 
fcheinung ich durch ein jedes feines Muffelin- oder 
Kammertuch [chon dem blofsen Auge, und noch 
beffer durch Opengucker oder Fernröhre, die in je- 
dermanns Händen find, darftellt, und da man in fei- 
nen Sieben oder Weindurchfchlägen Drahttuch der 
Art hat, wie es fich zu dielen Ve rluchen ee 
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V. 
Chemifche Unterfuchungen iber, die 


THEODOR VON Saussure, *) 


x De Zweck des Verfaffers in diefem Werke geht 
ers dahin, den Einflufs des Waffers, der Luft und des 
Bodens auf die Vegetation zu erforfchen. Schon 
mebrere Naturforfcher haben fich mit diefer Unter. 
. fuchung befchäftigt, doch fcheint ihrer keiner fo gee 
naue Verfuche angeftellt, und fie fo weit verfolgt 
zu haben, als Herr von Sauffiire. Der folgen- 
de Auszug wird den Lefer in den Stand fetzen, 
felbft hierüber zu urtheilen. 
Kapitel 1. Damit das Keimen vor fich gehe, 
 mußgler Same mit Wa/jer und mit Sauer/toffgas in 
Berüh- 


*) Ausgezogen im Journal de Phyfique, t. 58, p. 393, 
aus dem fehr wichtigen und lehrreichen Werke 
Sauffiire’s, welches unter obigem Titel, (Re 
cherches chimiques fur la vegetation.) fo eben zu Paris 
erfchienen it. Dafs Woodhoufe’s forgfalige, 
wiewohl weit eingefchranktere Verfuche, ( Annal,, 

Se XIV, 348,) mit den hier angegebenen Refultaten 

auis befte überein fimmen, würde ich als einen Be- 

4 weis der Zuverläfligkeit diefer letztern anführen, 

: bedürften Verfuche Theodore’s von Sauffi- 

einer ‚mehrern Beglaubigung als feines Na- 
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Berührung feyn. Sauerftoff figirt fich in den Sa- 


men nicht; er dient blofs, ihnen einen Antbeil Koh- _ Er 
lenftoff zu entziehen. Auch das Waller wird beim = 


Keimen nicht zerfetzt, da die Samen während del- 
felben weder Wafferftoffgas noch Sauerftoffgas her- 


geben. Wenn Samen, die in reinem Waller lie- 


gen, diefes mag mit Stickgas ia Berührung feyn 
oder nicht, kobfenfaures Gas aushauchen, fo rührt 


„das blofs von ihrer innern Veränderung her. 


Trockene Samenkörner, die gekeimt haben, 
wiegen weniger als trockene, die’ nöch nicht ge- 
keimt baben. Diefer Gewichtsverluft fcheint von 
Walfer herzurühren, welches während des Trock- 


nens verdunftet, und fich aus der Subftanz des Sa- 


mens gebildet hat. Da die Menge diefes Waffers 
verhältnifsmälsig gréfser; als:die Meage von Koh- 


lenftoff ift, welche der Sauerftoff dem Samen ent- 2 


führt, fo würde hiernach der Same nach dem Kei- 
men verhältnifsmälsig reicher an Kohlenftoff als vor- 
her feyn. Diefes Entziehen von Waller findet aber 
erft nach dem Tode der Pflanze Statt; daher mufs 
das noch lebende Samenkorn, nach dem Keimen 
verhaltnifsmafsig ärmer an Koblenftoff, als vor dem 
Keimen feyn. 


Das Licht hat, nach Sauflüre's : Verfuchen, 


‘ 


- 


keinen fchädlichen Einflufs auf das Keimen, abge- _ 


fehn von der Wärme, die es begleitet. 


Kapitel 2, In reinem kohlenfauren Gas keimt 


kein Same. WDiefes Gas ift den Samen fchädlich, 


Annal. d. Phyfik. B. 1g, St.2. Jy 1804. Q 
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unter allen Umftänden und in allen Mengen, in 
‘welchen es von ihnen nicht zerfetzt werden kann, 
Wird es in geringer Menge der Atmofphäre einer 
Pflanze beigemengt, und diefe der Sonne ausgefetzt, 
To befördert es die Vegetation; doch hat es diefe 
‘woblthatige Wirkung nur in fo weit, als die Atmo- 
fphäre der Pfianze freies Sauerftoffgas enthält. 
Pflanzen, die im Schatten wachfen, ift auch die klein 
fte Menge von koblenfaurem Gas, welches der fie 
‚umgebeoden atmofphärifchen Luft beigemifcht wird, 
fchädlich. In Luft, worin fich ein Viertel des Vo- 
lumensen koblenfaurem Gas befand, ftarben fie im 
Schatten am 6ten Tage. 


Das Elaboriren von kohlenfaurem Gas durch 
die grünen Theile der Pflanze, ift eine unnachläß. 
liche Bedingung zur Vegetation bei Pflanzen, die 
dem Sonnenlichte ausgefetzt werden. Sie fterben, 
fo’bald man ibnen das kohlenfaure Gas nimmt, wel- 
‘ches fie mit dem Sauerftoffgas der he umgebenden 
Atmofphire bilden. 


Die Blätter haben die Eigenfchaft, das kohlen- 


faure Gäs zu zerletzen. Sie bemächtigen fich des 


Kohlenftöffs deffelben, und hauchen den Sauerftoff 
gasförmig aus. Doch behalten fie immer einen klei- 
nen Theil diefes letztern zurück, 


In Stickgas, das mit kohlenfautem Gas vermifcht 
ift, fterben Pflanzen, felbft wenn fie der Sonne aus- 
gefetzt werden, weıl das Stickgas nicht zur Zerfet- 
zung des kolılenfauren Gas dienen kann, 
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Die Pflanzen, welche man an freier Luft mit 
Waller pahrt, fchöpfen ihren K blenfioff aus dem 
kohlenfauren Gas der Atmofphire. 

Kapicel 3. Der Verfaffer unterfucht in diefem 
Kapitel die Einhauchung (infpiration) und Aus- 
hauchung (ex/piration) der Pflanzen. Hier eini- 
ge feiner Verfuche im Detail. 

„Einhauchung (in/piration) eines Cactus opun- 
tia, „Ich hing“, fagt der Verfaffer, „nachSonnen 
Untergang in einem Recipienten, der 48 Kubikzoll 
atmofphärifcher Luft entbielt, welche ihres kohlen- 
fauren Gas beraubt war, Zweige oder Blätter von 
Cactus auf, deren Volumen 6 Kubikzoll betrug. 
Der Recipient wurde mit Queckülber gefperrt und 
enthielt gar kein Waller.“ 

„Am andern Tage, bei Sonnen Aufgang, fand 
ich, dafs die Atmofphare der Pflanze, (nachdena 
die nöthigen Correctionen wegen der Veränderung 
der Temperatur und des Drucks in Rechnung ge- 
bracht waren,) um 4 Kubikzoll abgenommen hatte, 
Darauf unterfuchte ich den Gehalt diefer Luft an 
Sauerftoffgas; diefer war, als ich den Cactus hin- 
ein hing, 0,213 jetzt nur 0,14. Kalkwaffer ver- 
rieth -kein Atom von kohlenfaurem Gas in dem 
Rickfiande. Ja felbit, als ich zugleich mit dem Ca- 
ctus Kalkwaffer in den Recipienten gebracht, und 
eine Nacht über darin gelaffen hatte, war darin kein 
kohlenfaurer Kalk entitanden. Nach diefen eudio- 
metrifchen Verfuchen enthielt alfo die Atmolpbäre 
der Pflanze vor der Einhauchung lehr nahe 10 Aue 
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bikzoll, nach dem Einhauchen 6 Kubikzoll Sauer- 
ftoffgas; mithin waren 4 Kubikzoll Sauerftofigas 
von der Pflanze eingehaucht: worden. Da nun die 
Verminderung desLuftvolumens während der Nacht 
genau eben fo grofs.war, fo hatte die Pflanze kei 
Stickgas in-irgend einer wahrnebmbaren Menge 
eingefogen, fondern blofs Sauerftoffgas, und zwar 


dem Volumen nach 3 ihres eignen Volumens. — 


Nicht bei ellen Cactus ift die Rinbegohnag fo grofs; 
viele verfchiucken eine Nacht über nur #ihres Ve 
lumens an Sauerftoffgas.. Diele Verfchiedenheit be- 
ruht theils auf dem Zuftände der Pflanze, die mehr 
Sauerftoffgas einfaugt, wenn fie viguröfer ift, theils 
auf die Temperstur, da bei 20 bis 25° R. die Ei 
hauchung in gleicher Zeit gröfser, als bei 10 bis 
15° Wärme ift. “ 

„Läfst man die Pflanze länger als eine Nacht 
über in dem Recipienten, im Dunkeln ftehen ‚bo 
fährt fie fort Sauerftoffgas einzuhauchen, doch im- 
mer langfamer, bis fie ungefähr { ihres Volumens 
eingefogen hat, welches nach 56 bis 40. Stunden 
der Fall ift. Nachher wird durch fie das Volumen 
ihrer Atmofphäre, wenn diefe noch Sauerftofigas’ 
enthält, weder vermindert noch vermehrt, fo grofs 
auch die Capacität des Recipienten fey, und fo lan- 
ge der Verfuch auch dauere,. felbft wenn man ihn 
einen Monat lang, oder bis zum wee der Pflanze 
fortfetzt. “ 

„Die mit Sauerftoffgas gefättigten Blätter bilden 
kohlenfaures Gas im Dunkeln. Cactus, der bis zur 
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1er- Sättigung Sauerftoffgas eingefogen hat, hört jedoch 
gas | defshalb nicht auf, auf das Sauerfioffgas der ihn um- 
die § gehenden Atmofphäre zu wirken. Wenn er auf 


cht # dem Punkte ift, nicht mehr davonabforbiren zu kön- 
eli | nen, fängt er an, ohne dabei fich im mindeften zu 
nge § verändern, freies kohlenfaures Gas zu bilden, aus 
war I feinem eignen Kohlenftoffe und aus dem Sauerftoff- 
gas, das ihn umgiebt; eine Verbindung, durch wel- 
ols; che, wie ich fchon mehrmahls gezeigt habe, das 
Ve f Volumen der Atmofphare nicht verändert wird. 
he | In derfelben Zeit confumiren die mit Sauerftoffgas 
ehr gefattigten Blätter, bei diefem Bilden von kohlen- 
eis | faurem Gas, nur ungefähr halb fo viel Sauerftoff, als 
Ei | zuvor beim Einfaugen. “ 

bis „Die meiften Blätter, befonders die, welche 
‘nicht fett find, bilden fchon während des Einfau- 
cht gens von Sauerftoffgas, freies koblenfaures Gas. 
40 | Mebrentheils faugen fie weniger, und keine einzige 
im | Mehr ein, als der Cactus. “ 

ess » Cactus, welcher Sauer/toffgas eingefogen hat, 
den lafst ihn weder durch:Verdünnung der Luft um ihn 
nen | her, noch durch Erwärmung wieder fahren.“ Das 
gas Sauerftoffgas, welches vom Cactus oder von an- 
ols | dern Blättern eingefogen ift, wird in ihnen durch 
am | eine fo mächtige Anziebung zurück gehalten, dafs 
ihn | heim Fortheben des Luftdrucks, es fich, in keiner 
n20 | bemerkbaren Menge aus ihnen entbindet. Aus 
6 Kubikzoll Cactus, die während einer Nacht 4 Ku- 
den | hikzoll Sauerftoffgas eingelogen hatten, entwickelte 
zur I fich im Dunkeln, im luftverdünnten Raume einer 
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Luftoumpe, in welchern fie fich unter etwas Walfer 
befanden, nicht mehr als ı Kubikzoll Luft, welche 
in :00 Theilen ı5 Theile Sauerftoffgas, 85 Theile: 
Stickgas und gar kein kahlenfaures Gas enthielt, 
Diefelbe Pflanze hatte den Abend zuvor, auf diefelbe 
Artbehandelt, eine gleiche Menge von Luft gegeben; 
welche aber ıg Theile Sauerftoffgas und 81 Theile 
Stickgas in ı00 Theilen entbielt. Diefer geringe 
Unterfchied in der Reinheit beruht darauf, dafs dag 
freie Gas in den Blättern fich immer nach der Luft 
richtet, welche die Pflanze umgiebt. Als -diefe 
Luft durch das Einathmen der Pflanzen im Dunkela 
verfchlechtert worden war, war auch jenes aus def 
Pflanze enthaltene Gas arm an Sauerftoff. Höchft 
wahrfcheinlich erbält man durch das Auspumpen 
der Luft aus der Pflanze nur die Luft, welche fich 
frei in ihren Gefäfsen befindet. In Pflanzen, die 
an freier Luft vegetiren, habe ich fie zu jeder Stum 
de und wie auch die Pflanze ftehen mochte, immer 
minder rein als die atmofpbärifche Luft gefunden. 
Hat fich der Cactus völlig mit Sauerftoffgas gelat, 
tigt, fo erhält man aus ihm durchs Auspumpen 
Luft, welche 0,0: bis 0,05 kohlenfaures Gas ent- 
halt: diefes kohlenfaure Gas enthält indefs nicht 
den funfzizften Theil des von der Pflanze eingefoge 
nen Sauerlioffgas. “ 

„Eben fo wenig als Luftverdiinnung vermag 
dunkle Wärme, die nicht fo ftark ift, dafs fie die 
Pflanze tidtet, aus der Pflanze das Gas zu entbine 
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zoll Sauerftoffgas. eingefogen hatten, hauohten, 


wenn fie in Kecipienten voll atmofphärifcher Luft 
bis auf 30° oder bis auf 35° R, erwärmt wurden, 
ger kein Gas aus; in beiden Fällen gefchah weiter 
nichts, als dafs fich Kohlenftoff aus ihnen mit 
Sauerftoff der umgebenden Luft verband, ahne 
dafs das Volumen ihrer Atmofphäre ich veränderte, 
Bei 40° Wärme wurden fie gelb, und die Refultate 
daher ohne Bedeutung.“ 

„Als ich Blätter, welche fich mit Sauerftoffgas 
gefattigt hatten; im Schatten unter Waller brachte, 
das bis zu den vorigen Temperaturen erwärmt wur- 
de, gaben fie ! ihres Volumens:an Luft, und dies 
fe beftand aus 0,89 Stickgas und a,11 kahlenfau- 
ren Gas. “ 

„Von einer Atmofphäre, die kein freies Sauer- 
fioffgas enthält, hauchen Blätter keine bemerkbare 
Menge ein. Wird Cactus, ‚(oder irgend eine ande- 
re Art von Blättern,) bei Untergang der Sonne ge- 
pflückt, und läfst man fie die Nacht über in Scick- 
gas, oder in Wafferfcoffgas, oder in reinem koh- 
lenfauren Gas, fo vermindert fich das Volumen die» 
fer ihrer Atmofphäre nicht; vielmehr vermehrt es 
fich, indem kohlenfaures Gas binzu kommt. Meh- 
rentheils fteigt diele Vermehrung während einer 
Nacht auf $ bis } des Volumens des Cactus, und ift 
defto geringer, je viguröler die Pflanze ift. Doch 
läfst fich nicht daran zweifeln, dafs von diefen At- 
molphären etwas, wiewahl fehr wenig, in das In- 
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nere der Pflanze eindringt. Denn Cactus, der die 
Nacht über fich in reinem Hydrogengas befunden 
hatte, gab im Recipienten der Luftpumpe 2 feines 
Volumens an Luft, und diefe Luft beftand aus 0,4 
Wallerftoffgas, 0,4 Stickgas und o,2 kohlenfaus 
ren Gas. “ 

„Bringt man diefen Cactus, der eine ‘Nacht 
über in Wa/fferftoffgas gewelen ift, ohne eine be 
merkbare Einfaugung geäufsert zu haben, in einen 
Recipienten voll atmofphärifcher Luft, fo faugt er 
hier, im Dunkeln, Sauerftoffgas, fo viel als fein 
Volumen beträgt, ein, und alfo nahe eben fo viel, 
als wenn er fich nicht in Wallerftoffgas befunden 
hätte, “ 

„If die Planze die Nacht über in kohlenfrurem 
Gas gewelen, und fetzt man fie nun in atmofphäri- 
fche Luft, im Dunkeln, fo dehnt fich ihre Atmo- 
fphäre anfangs aus, indem fich etwas koblenfaures 
Gas, (etwa }.des Volumens der Pflanze,) in ihr 
verbreitet. Dann faugt der Cactus ungefähr eben fo 
viel Sauerftofigas ein; und erft wenn diefes gefche- 
hen ift, verändert er das Volumen feiner Atmofphä- 
re nicht weiter, fondern modificirt fie blofs, indem 
er feinen Kohlenftoff mit dem Sauerftoffe derfelben 
verbindet. Cactus kann 2 bis 5 Tage lang in reinem 
koblenfauren Gas ausdauern, chue zu fterben. * 

„Aushauchung (ex/piration) des Cactus in at- 
mo/phärifcher Luft. Die 6 Kubikzoll, (119 Kubik- 
centimétres,) Cactus, welche während einer Nacht 
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u aus der atmolphärifchen Luft 4 Kubikzoll, (79 K.C.,) | 


Sauerftoffgas eingefogen, und diefe dadurch ver« 
f[chlimmert hatten, wurden am Morgen, völlig tro- 
cken, in einen andern Recipienten gebracht, der 
48 Kubikzoll, (95: K.C.,) atmofphärifcher von koh- 
lenfaurem Gas gereinigter Luft enthielt, und darin fo 
aufgehängt, dafs Ge weder die Wände des Recipien- 
ten noch die fperrende Flülfgkeit berührten, und 
dann in die Sonne geietzt. Am Abend hatte ibre 
Atmofphäre um 4,4 Kubikzoll, (87 R.C.,) zuge- 
nommen. Sie enthielt kein koblenfzures Gas, und 
nach Angabe des Eudiometers 0,27! Sauerttoffgas, 
indefs fie zuvor nur 0,21 enthalten hatte. Aus die- 
fer Beobachtung folgt, dafs die Luft des Recipien- 


ten enthielt: 
KC 
vor dem Einfaugen 10, 1 (200) 37,9 (751) 


nach dem Aushauchen 14,28 (283) 38,1 (755) 
Unterfchied, oder Aus- 

hauchung 418 ( 83) o,2( 4,18) 
Diefelben Blätter liefs ich die nächfte Nacht über 
in einem Recipienten mit atmolphärifcher Luft; fie 
fogen daraus 33 Kubikzoll, (74 K. C.,) Sauerftoff- 
gas ein. Den andern Tag hauchten fie in der Son- 
\ne 4 Kubikzoll, (79 K. C.,) Sauerftoffgas und !Ku- 
bikzoll, (6 K. C,,) Stickgas aus, So fuhr ich fie- 
ben Tage lang fort; die Menge des die Nacht über 
eingefogenen , fo wie des in der Sonne ausgehauch- 
ten Sauerftoffgas, nahm täglich ab, die Menge des 
ausgehauchten Stickgas zus Die Summe aller Ein- 
hauchungen durch denlelben Cactus während heben 
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Nächte 213 Kubikzoll, (33 K. e. Sauerftoff. 
gas; die Summe der ganzen Aushauchung an den 
dazwifchen liegenden 7 Tagen in der Sonne, betrug 
29} Kubikzoll, (584-K. C.,) Gas, welches aus 23] 
K. Z. Sauerftoffgas und 6% K. Z. Stickgas beftand, 
Das zuletzt, (am 7ten Tage,) ausgehauchte Gas 
beftand mehr als zur Hälfte aus Stickgas, indels 
das zuerft ausgehauchte nur y= feines Volumens an 
Stickgas enthielt. “ 

„In diefem Verfuche wurde zwar etwas mehr 
Sauerfto/fgas ausgehaucht, als die Pllanze eingefo- 
gen hatte, allein der Unterfchied ift zu geringe, 
(nur ein Theil des Volumens der Pflanze,) als dafs 
fich daraus zu Guoften der Zerferzung des Wafjers 
in der Pflanze etwas fchliefsen liefse. Ueber diefen 
Punkt wird man im fiebenten Kapitel andere fehr 
viel länger fortgefetzte Verfuche finden, bei denen 
ich die Pflanzen in der atmofphärifchen Luft mit ein 
wenig Waffer nähren und erhalten, auch nicht mit 
häufigen Verletzungen martern will.“ 

„Aushauchung des Cactus unter deftillirtem Waf- 
fer und in Siickgas. Zur Abänderung der Verfu- 
che über die Aushan~hung wurde Cactus, der die 
Nacht über in atmofphärifeher Luft, welche von 
kohlenfaurem Gas rein war, Sauerftoffgas einge 
fogen hatte, den Tag über in einem Recipienten voll 
deftillirten Waffers, in der Sonne erhalten. Die Re- 
fuliate waren diefelben wie zuvor; nur dafs jetzt al- 
te Functionen in der Pilanze langfamer vor fich gin- 
gen, weil fe nun durch die Sunne minder erwarmt 
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wurde, und fich in einem fir fie nicht pattondia Me- 


dio befand,! 
nug, um während eines Tages Sonne, ‘alles kohlen- — ; 
faure Gas, das fie die Nacht über gebildet batte, u 
zerfetzen; und’ ftatt dafs fie in der Luft anfangs’ eo 

beinahe reines 'Sauerftoffgas, aushauchte, war das 
Gas fogleich mit viel Stickgas vermifcht, Sechs 
Kubikzoll Cactus fogen 7 Nächte hindurch ı 7 Kubik- 


Die Pilanze wirkte nicht fchnell ge A 


-goll Sauerftoffgas ein, und hauchten eben fo viel Ta- ei 


ge über, unter Waffer, 19 Kubikzoll Gas inGe- 
ftalt von-Luftbläschen aus, und diefes Gas beftand, 
einer Zerlegung durch Schwefel- Waflerftoff-Kali _ 
gemäls, aus 13,3 Kubikaoll Sauerftoffgas und 5,7 A 
Kubikzoll Stiokgas. Die erfte Portion des ausge- 
hauchten Gas enthielt 0,8 Saueritoffgas und 0,2 
Stickgas; das am ten Tage ausgehauchte 0,39 
Sauerftoffgas und 61 Stickgas. Man kann fich der 
Bemerkung nicht erwehren, dafs das Stickgas 
durch Entmifchung der Pflanze entfteht; die Pflan- 

ze ‚giebt es in bedeutender Menge, nur wenn fie *y ne 
leidet, fey es durch die Lange des Verfuchs, oder , 
dadurch, dafs fie fich in einem Media befindet, wel- & ‘ 
ches ibr nicht zutraglich iit, “ 


» Cactus, welcher Nachts in atmofphärifcher bey Za 
Luft, den Tag über in der Sonne in Stichgas zy. 
bringt, zeigt ein ftarkeres Ausathmen als unter 
Waller; das ausgeathmete Gas ift aber minder rein, er 


als wenn er fich io atmolphärilcher Luft befunden 


hatte. “ 
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ax „Die Aushauchung ift der Einhauchung proportio- 


nal. Hat man von Cactuspflanzen fo viel Sauer- 
ftoffgas, als fie aufzunehmen vermögen, einfaugen 
laffen, indem man fie 36 bis 40 Stunden lang un- 
unterbrochen im Dunkeln in einem Recipienten voll 
atmofphärifcher Luft erhalten hat, und bringt man 
fie nun an die Soune, fo athmen he 7 bis 8 Stunden 
lang weit mehr Gas aus, als wenn man.fie blofs ei- 
ne Nacht über in der atmofpbärifchen, Luft gelaffen 
hat. Ich habe diefen Verfuch mebrmahls wieder- 
bohlt, und fo, dafs er keinen Zweifel übrig läfst. 
Hier ein Beifpiel. Sechs Kubikzoll Caceus, die 
12 Stunden im Dunkeln 4 Kubikzoll 
Sauerftoffgas eingeathmet hätten, 


während 
athmeten un- 
mittelbar darauf jn der Sonne, ionerhalb 7 Stun-! 
den, 4,2 Kubikzol] Sauerftoffgas aus. Ich fetzte 
darauf fogleich diefelbe Pflanze in einen Recipienten 
mit atmolphärifcher Luft, im Dunkeln, und: liefs 
fie darin 36 Stunden lang. Sie fog hier 7} Kubik- 
zoll Sauerftoffgas ein, und nun.in-die Sonne ge- 
bracht, hauchte fie in 7 Stunden 7} Kubikzoll aus, 
das ift, fo viel, als fe eben zuvor eingelogen hatte. 
Folglich nimmt die Aushauchung zugleich mit der 
Einhauchung zu. Ich halte diefes Refultat für wich» 


‘tig, weil es beweift, dafs das Aushauchen von Sauer- 


ftoffgas, welches eine Wirkung des Eiohauchens 
ift, wohl unterfchieden werden muls’von einer Ent- 
wickelung von Sauerftoffgas, die man einer Zer- 
fetzung des Wallers zufchreiben kömte.“ 
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"„Ein»zieiter Beweis. Cactuspflanzen, den 


Abend gepflückt, welche die Nacht über in reinem. ik 
Stickgas oder in reinem Wafferftoffgas zugebracht 


hatten, wurden in atmofpharifcher, von kohlem 
faurem Gas gereinigter Luft, der Sonne ausgefetzt. 
Sie hauchten Sauerftoffgas aus, doch nur ungefähr 
halb fo viel, als wenn fie die Nacht über in atmo- 
fpbärifcher Luft gewefen wären. Ich brachte fie 


die folgende Nacht wieder in Stickgas und den Tag 


darauf in atmolphärifche Luft.und an die Sonne; 
fie gaben nur halb fo viel Sauerftoffgas, als den Tag 
zuvor. Am dritten Tage noch weniger, Am fünf- 


ten Tage waren fie todt und in Fäulnifs. Das Sauer- — 


ftoffgas, welches fie während diefes ganzen Ver- 
fuchs aushauchten, betrug weniger als ihr Volus 
men. Daffelbe Refultat erfolgte, als die Pflanze 
mit etwas Waller genährt wurde, oder als fie Nachts 
in Stickgas, und Tages an der Sonne unter Waller 
erhalten wurde. Der Cactus kann folglich nur 
eine kleine Menge Sauerftoffgas, weniger als fein 
eignes Volumen, bergeben, wenn er die Nacht 
über in einem Medio, worin fich kein Sauerftoff- 
gas befindet, und den Tag über in atmo/phärifcher 
Luft zubringt, “ 

„Wurde, umgekehrt, der Cactus Nachts in 
atmofpharifehe Luft, und den Tag über im Lichte 
in Stickgas gebracht, fo liefs er fich vierzehn Tage 
lang erhalten, ohne zu verwelken, und das Sauer- 
ftoffgas, welches er aushauchte, übertraf 5 bis 6 
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Mah! das Volumen des letztern; die Menge deffel- 
ben war, fo zu lagen, uubegraazt, “ 


» Diefe Beobachtungen beftaitigen die obige 
Behauptung. Sie beweilen über dies, dafs die Blät- 
ter vorzüglich nur des Nachts der Berührung mit 
Sauerltoiigas bedirfen. Daraus läfst fich folgern, 
dais, wenn Pflanzen in einem fchwach erleuchteten 
Behältniffe erhalten werden follen, worin die Luft 
immer mehr oder weniger verdorben ift, wie das 
in manchen Gewächshäufern der Fail ift, man fle 
fo ftellen mufs, dafs Ge um fo mehr frifche Luft er- 
halten, an einer je dunklern Stelle he fteho. “ 


Es ergiebt fich aus allen in diefem Kapitel mits 
getheiiten Verfuchen Sauffüre's, dafs grüne 
Pflanzen, die in atmofpharifcher Luft, der abwech- 
felnden Einw irkung von Nacht und Tag ausgeletzt 
werden, abwechfend Sauerftoffgas einathmen und 
ausathmen, das mit kohlenfaurem Gas vermilcht 
if. Das von den grünen Pflanzen eingeathmete 
Sauerftoffgas afümilirt fich mit ihnen nicht unmit- 
telbar; es verwandelt fich beim Einathmen in koh- 
lenfaures Gas, und diefes zerfetzen fie nachher beim 
Acte des Aushauchens; und durch dicle Zerfetzung, 
die nur partiell ift, affimiliren die Pflanzen fich das 
Sauerftoffgas ihrer Atmofphäre, 


Pflanzen, die fich in reinem Sauerftoffgas im 
Schatten befinden, gedeihen nicht fo gut, als wenn 
das Gas mit ein wenig Stickgas oder Wafferftotfgas 
vermilcht ift. 
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Es ift zur Vegetation unumgänglich nöthig, dafs — 
die Theile der Pflanzen, welche wicht grün. find, — 
fich mit Sauerfioffgas in Berührung befinden, Diefe 


von Pflanzen bewiefen hat, dafs nur die grünen 


zerfetzen, mufs man bei ihm felbft nachlefen. 

Die Knospen der Blumen entfalten fich nicht im 
reinen Stickgas. — Frifch gepllückte Blumen, in’ ei- 
nen Kecipienten voll atmofpharifchet Luft gebracht, 
[augen kohlenfaures Gas ein und geben dafür Stick- 


haucht im Dunkeln je fo viel Stickgas aus, als die 
Blumen, 


ches den Pflanzen Elemente zuführt, die fie mit 
fich zu affimiliren vermögen, 

bindet fich der Sauerftoff nicht mit ihnen; er ver» 
Sauerftotfs und Walieritoffs in Geitait von Waller; 


4 


Theile verwandeln das Sauerftoffgas in Kohlenfaure, 
welche in geringer Menge in ihren faftreichen Thei- _ 
len aufgelöft bleibt, und diefe Säure wird dann von © 
den Blättern zerfetzt. Die {charffionigen Verfuche, — 
durch welche der Verfaffer an einer grofsen Menge 


Theile derfelben geeignet find, die Kohlenfäure zu __ 


gas her. Keiner der übrigen Theile der Pfanzen 3 R 


Keine Atmofphäre vermag die Vegetation’ zu 
unterhalten, wofern fe nicht Sauerfioffgas enthalt. — 
Die gröfste Wirkung dieles Gas auf die Pflanzen be- 4 
fteht darin, dals es kohlenfaures Gas bildet, wel- 


Kupitel 4. Die Pflanzenexeracte, der Luft au- 
gefetzt, abforbiren aus ihr Sauerftoff. Doch ver — 


brennt nur einen’ Theil ibres Kohlenftoffs. Zu- 
gleich entbindet fich aus ihnen, ein Theil ihres 
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ind da die Menge diefes Waffers verhaltnifsmafsig 
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die Menge des verbrannten Kohienftofis überwiegt, 


fo: mufs der Extract, nachdem auf ihn das Sauer- 
ftoffgas feine Finwirkung geäufsert hat, kohlen. 
ftoffreicher feyn, als er zuvor war, und nicht 
fauerftoffreicher, wie Fourcroy meint. 


Holz und Spline leiden, nachdem fie ahgeftor- 
ben, find, faft diefelbe Veränderung durch Sauer. 
ftofigas,, als die Extracte. 

Sind Pflanzentheile in Gährung und entbindet 
fich dabei Wafferftoffgas, fo ift es möglich, dals 
mit demfelben der Sauerftoff des Sauerftoffgas fich 
zu Waffer verbinde. 


aufser aller Berührung mit Sauerftoffgas, rührt die 


So oft Gährung vor fich geht, 


fich entbindende Kohlenfäure einzig und allein aus 
der Subftanz der Pflanzenitoffe her. 


Kapitel 5. 
des Verfaffers über die Beftandtbeile der Dammerde 


Aus den zahlreicben Verfuchen 


(cerreau ) folgt, dals fie verhältnifsinäfsig reicher 
an Kohlenftoff ift, als:die Planzen,. von denen fie 
herribrt, und dafs fie in gleichen Mengen mehr 
Stickftoff enthält, weil aus Pflanzen, welche unter 
freier Berührung mit derLuft gähren, faft gar kein 
Stickftoff entweicht. Die Dammerde enthält al- 
kalinifche Salze und eine extractive Materie, die 
fich aus ibr durch kochendes Waffer nicht ausziehen 
Jäfst. 
terie verloren hat, ift minder fruchtbar, als wenn 


Die Dammerde, welche ihre extractive Ma» 


fie fch noch darin befindet. 
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Die reine Dammerde fcheint in der gewöhnli- 


chen Temperatur durch vereinte Rinwirkung) von 


Sauerftoffgas und Waffer gänzlich zerfetzbar zu = 
feyn. Das Sauerftoffgas wirkt auf fie eben fo, wie 


auf die Extracte. ets 


Die reine Dammerde wirkt antifeptifch. ra 
Kapitel 6. Blofs Pilanzen, die noch mit ihren 
grünen Theilen verfehen find, können in Atmo- 


fphären, worin fich kein Sauerftofigäs befindet, ve- ; 
getiren. Sie verbreiten dann darin Sauerftofigas 


durch Zerfetzung von kohlenfaurem Gas, welches 


fie aus ihrer eignen Subftanz erzeugen. Entzöge 


man ibnen das koblenfaure Gas, indem es entiteht, 
fo mifsten fie fterben. 


Die Pflanzen abforbiren kein Seickgas. Auch . 


nicht Wa/ferjtoffgas ; letzteres zerfetzt nur die Koh- 
lenfäure, und dabei entfteht Waller und gasförmi- 
ges Kohlenftoffoxyd. 


Die Pflanzen vegetiren im lufeleeren Raume, — 
wie im Stickgas, wenn fie nur-vor unmittelbarer 


Berührung der Sonnenftrahlen gefchützt werden. 


Kapitel 7. Die Pflanzen eignen fich den Sauer- ~ 


ftoff und: Wafferftoff des Wa/fers an, indem fie die- 
fes folidiiren. Diefe Affimilation wird nur dann 


recht merklich, wenn fie fich Kohlenfto® inoor- 


poriren, 


Lebende Pflanzen zerfetzen nie das Wa/fer di- tA 
rect, indem fie, wie man gemeint hat, den Waffer- | 


ftoff deffelben ich affimilirten und den Sauerftoff 
in Gasgefialt aushauchten. Sie hauchen Sauerftoff- 
Annal. d. Phylik. B. 18. St.2. J. 1804. St. 10, 
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gas durch unmittelbare Zerfetzung lediglich ‘von 
Kohlenfäure aus. 

Das in der Pflanze folidifirte Waller kann fei- 
nen Sauerftoff als Gas, erft nach dem Tode der 
Pflanze oder eines inrer Theile verlieren. — Wird 
die Pflanze nicht von Luft berührt, fo bildet fie 
aus jhrer eignen Subftanz kohlenfaures Gas, und 
dann kann der Sauerfoff des Waffers den Kohlea- 
ftoff verbrenu:n, In diefem Falle zerfetzen die 
grünen Theil» die Kohlenfäure, und es entbindet 
Gich aus ihnen Sauerftoffgas. 

Es Scheint aufser Zweifel zu feyn, dafs der 
grölste Theil des Saterftoffs und, des Waflerftoffs, 
den jährige Pflanzen beim Vegetiren an freier Luft 

and durch defüllirtes Waffer erhalten, von dem 
durch fe folidiirten Waffer herrührt. . 

«  Kapitel 8. Die Wurzeln faugen Salze und Ex- 

tracte ein, «loch in geringerer Menge als dası Wal. 

fer, worin fie aufgelöft find. — Von mehrern 

Stoffen, die fich in derfelben Auflöfung befinden, 

faugt eine Päanze ver{chiedene Mengen ein. Im All- 


gemeinen läfst fich behaupten, dafs die Planzen am 
meiften von den Stoffen einfaugen, deren Auflöfung 


für fich am wenigften viskös if. — Die Pflanzen 
fchienenfhur einen Sehr kleinen Theil der extracti- 
ven Subftanz der Dammerde, in der fie fich ent- 


f 


wickelt haben, einzufaugen. 

Kapitel g. In diefem Kapitel handelt der Ver- 

falfer von den Beftandtheilen der Ajche der Pflan- 
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Zen. Fr beweift, dafs die verfchiedenen Salze 
ve und Erden, welche man in den Pflanzen findet, aus 
nr dem Boden herftammen, in welchem fie vegetirt 
ker haben,. Darauf folgt eine Anweifung zur Analyfe 
ind der Pflanzenafche. Den Befchlufs des Werks ma- 
fie chen Tabellen, über die Beftandtheile einer gro- 
ur {sen Menge analyfirter Pflanzenafchen. Es ift be- 
. kannt, dafs Herr von Sauffiire die Anwefen- 
vie heit ‘des phosphorfauren Kali in der, Afche mehre- 
‚et rer’Pflanzen zuerft entdeckt hat. *) 
ler :*) Sehr bekannt wohl noch nicht, da dijefe Entde- 
ffs, ckung erft im Märzftücke des Journ. de Phyf., von 
uft diefem Jahre, p. 243, als eine Neuigkeit folgender 
em Malsen angekündigt wird: „Theodor von 
Sauffiire hat in der Afche der Samenkörner des 
+x. Mais, des Weizens » der Bohnen und mehrerer an- 
derer Pflanzen, eine grolse Menge von phosphor~ 
al- faurem Kali gefunden, das in ihnen mit einer klei- 
rn nen Menge von Kalk oder Magnelia verbunden ik, “ 
ee 
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one **) „Erdreich, das man beinahe aufgegeben hatte,“ 


Vi. 
SUSE 
zu Poiret’s Nachrichten vom pyritöfen 
Torfe des Aisne- Departemenes. 


(Annalen, XIV, 469.) 


- 


"8. Gebrauch des pyritöfen Torfs für | 
Landbau und Gewerbe. *) 


Ext feit etwa funfzig Jahren hat man verfucht, fich 
des pyritöfen Torfs als Düngung zu bedienen; 
und zwar hat man ihn in dieler Abficht zuerft zu 
Beaurain in der ehemahligen Picardie gegraben, 
Man erftaunte über die grolse Wirkfamkeit diefes 
Düngungsmittels, fuchte es begierig, und fand es an 
vielen andern Orten. *) Zwar hat es von Zeit zu 
Zeit nicht an Verleumdern des neuen Düngungsmit- 
tels gefeblt, aber der Nutzen deffelben ift fo allge- 
mein «anerkannt worden, dals es feitdem immer 


_ ™®) Ausgezogen aus Poiret’s Quatriéme Mémoire fur 
r 


tourbe pyriteufe du Dep. d. l’Aisne ; im Journ. de 
Payfı, t 57, p. 249 — 259. d. H. 


Sagt Poiret, „wurde durch diefes Düngungsmittel 
dem Ackerbaue wieder gegeben, längft er[chöpfter 
Boden neu belebt, und man fah auf mäflsigem Lan- 
de die Aernte ich verdreifachen und vervier- 
fachen. * 
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mehr in Gebrauch gekommen ift, ‚und dafs 
fehr entfernt wohnende Landwirthe grofse Trans- 
portkofien nichtfcheven, um es fich zu verfchaffen, - 
Bis jetzt ift der Gebrauch als Düngungsmittel 
der allgemeinfte, und faft der einzige, den man 
vom pyritöfen Torfe macht. Einige bedienen fich | Ci 
hierbei des Torfs felbft, fo wie er aus der Erde 
kémmt; die meiften ziehn aber die Torfafche vor. 
Beide Methoden find gut, denn beide gelingen; 57 
welche unter beftimmten Umftänden vorzuziehen =| 
feya möchte, das wird fich aus der Art beurtheilen 
laffen, wie in beiden Fällen der pyritéfe Torf die , 
Vegetation befchleunigt. 
Es ift eritlich ausgemacht, dafs diefer Torf, 
und befonders die Torfafche, in hohem Grade die £ 
Eigenfchaft befitzt, das Erdreich aufzulockern, fo BE 
dafs die Wurzeln der Gewachfe fich mit mehr Leich- 
tigkeit darin ausbreiten können. Zweitens erregt re 


der Torfin der Erde, mit der man ihn vermengt, = 
eine innere Bewegung und Erhitzung, die der Vege- 


tation aulserordentlich beförderlich ift, gerade fo Br 
wie die Pfanzenerde, welche ein Rückftand 7% 
Gährung gefetzter Pflanzen ift. Auch er ift, wie | 
diefe künitliche Dammerde, (terreau,) der Rück- = on 
ftand einer uralten Vegetation, und enthalt viel foes 
Pflanzenerde, die beim Verbrennen deffelben zer- a ER: 
fiört wird. Diefe Wirkung kann durch feinen Ge ; 
halt an Schwefelkies und Salzen befouders befor- 
dert werden, wenn man den mergelbaltigen Torf er 


mitnähme, und nicht, wie es fehr mit Unrecht ge- | Ate 
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fehieht, den Lehm und Thon, der zwilchen den 
Torflagern vorkömmt, fortwiirfe. *) Die Erfah- 
rung hat gelehrt, dafs man vom Torfe mehr zur 
Düngung bedarf, als von der Afche, Dies riibrt 
wahricheinlich daher, dals man die Afche-fiebt, in» 
defs im Torfe felbft die Mergel- und Lebmtheile 


zurück bleiben. (!) Die gelebte Torfafche, wel- 


che faft nur ein rothes Eifenoxyd ift, (?) hat eine 
grölsere Wirkfamkeit in zu fettem und zu feuchtem 
Boden, für den fie fich vorzugsweife eignet. Sie 
lockert ihn*auf, erhitzt ihn, trocknet ihn aber 
auch viel ftirker aus, als der Torf felbft. Sie 
macht zwar auch dürren Boden für den Anfang 
fruchtbarer, erhöht aber nachher feine Dürrheit, 
indefs der Torf felbft diefem Boden fette, lehmige 
Theile und wahre Dammerde zuführt. 


Vom Torfe felbft mufs man zwei Mahl bis drei 
Mahl fo vielals von der Afche nehmen, und ihn, 
für Sommerfrucht im Herbfte, für Winterfrucht 
fpäteftens beim zweiten Pfitgen, über das Land 
gleichförmig ausbreiten; fonft fchadet er dem Sa- 


*) Poiret’s vorgebliche Erklärungen, wie Torf 
als Dünger wirkt, find grofsen Theils fehr [chief, 
welshall ich hier fehr abgekürzt habe. Nach folchen 
eingebildeten Gründen lüfst fich die Praxis nicht 
reformiren. kn Gegentheile it bei Gegenftanden die- 
fer Art die den wahren !Phyfiker charakterili- 


rende Nüchternlieit im Erklären, wo unfre Ein- 


ficht zum Erk lären nicht ausr eicht, vorzüglich zu 
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den men. Schade ift es, dafs man von ibm’fo wenig: 
fab: Gebrauch macht: — Die Torfafche braucht man’ 
i erft beim Säen oder nach dem Keinven auf das Feld 
thet zu bringen, oder felbft noch „päter, wenn die auf- — 
gegangenen Pflanzen krankela, oder von Infekten 
leiden. Man mufs indefs die Vorficht beobachten, fe - 
win nur zu einer Zeit, in der man nahen Regen zu Hofe © ’ 
. fen hat, auf das Feld zu ftreuen; denn bei fort- — 
dauernder Trockenheit bleibt fie ohne Wirkungund 
Sie wird vom Winde verweht. Zwar ift fie für jeden ae” 
Boden und jede Frucht immer fehr wirkfam ‚doch, 
ie 


ift ihr Nutzen ganz befonders auffallend bei Hül- — 


= fenfrüchten, bei natürlichen und künfilichen Wie. ER 
eit, 


fen, und bei kränklichem Getreide. Gewöhnlich 
nige pflegt man eben fo viel Scheffel Torfafche auf das 
Land zu ftreuen, ‚als man Scheffel Samen ausge- . 
drei faet hat. ; 
ihn, Zur Vitriolfabrication hat man erft fpäter den | 
ucht pyritöfen Torf zu benutzen verfucht. Den meiften iR 
‚and fehlte es an dem dazu nöthigen Vorfchuffe, und fo 
Sa- ift bisher nur eine einzige Vitriolfabrik auf ihn, be - 
trieben worden, nämlich die zu Urcel im Aisne- 
Torf Departement, zwifchen Laon nnd Soiffens. Ganz 
hief, neuerlich hat der Bürger Belly-Buffy, Befitzer - 
= einer fehr reichen Torfgräberei zu Beaurieu, eben : 
die- falls eine Vitriolfabrik im Grofsen angelegt. Der - 
rili- Schwefelkies ift'in unferm pyritöfen Torfe aulser- 
Ein- ordentlich vertheilt, uad in einer fehr grofsen _ ‚ 
ı zu Menge Pflanzener de verbreitet ,. welche wenigftens | : 
die Hälfte der Maffe ausmacht. Er giebt daher ver- 
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EN weniger Vitriol und ie reinen, 


als die Schwefelkiefe; die Manipulation ift lang- 
wieriger und kofibarer; und der Vitriol felbft wird 
theurer. Er verwittert zwar fchneller als die 
Schwefelkiefe, doch nur an der Oberfläche, wels- 
halb man ihn oft umftechen mufs; auch hält es fehr 
fchwer, allen Vitriol aus ihm zu bekommen, den 
er berzugeben vermag. Statt dafs die; Schwefel- 
kiefe beim Verwittern auffchwellen, und von felbf 
in eine flockige und erdartige Maffe zerfallen, trock- 
net der Torf ein, bekommt Riffe und efflorefcirt 
nur an der Oberfläche oder in den Riffen, weil er 
zu fehr in der erdigen Maffe vertheilt it. Man 
läfst iin daher nach dem Auslaugen weiter verwit- 
tern, und thut es zwei oder drei Mahl. Der Rück. 
ftand bleibt ein eben fo gutes Düngungsmittel, als 
der Torf felbft war; er kömmt der Torfafche gleich, 
und ich halte ibn felbft noth für vorzüglicher, weil 
Nach Vauquelin ift das 
im verwitterten Torfe an der Schwefelfäure gebun- 


er nicht fo ausdörrt. 


dene Eifen febr fiark oxydirt; man mufs daher in 
die Abdampfungsgefäfse altes Eifen legen, damit 
während des Abdampfens fich nicht fear viel Vi- 
triol zerfetze, und um einen fchönern Vitriol zu 
erhalten. 

Da zwifchen dem Torfe Thonlager vorkommen, 
die ebenfalls mit Schwefelkies durchdrungen find, 
fo liefse Ach auf ihnen eine Alaunfabrik anlegen. 
Der Bürger Belly -Bulfy hat die Abficht, mit 
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feiner neuen Vitriolfabrik eine Alaunfabrik Are ver 
binden, obfchon fich hier dielelben Schwierigkeiten 

als bei der Vitriolfabrikation aus pyritéfem Torfe % J 
finden. Der Rückftand wird vielleicht fich als 
Ocher zur Mahblerei, oder zum Poliren der Mes 
talle und des Glafes brauchen laffen. 


Ob fich der pyritéfe Torf auf Schwefel benut- 
zen Jaffe, darüber find meines Wiffens noch. keine = 
Verfuche angeftellt. 2 3 
Sollte fich diefer Torf nicht als Brennmaterial a + 
in Fabriken brauchen laffen, die keiner gra- 
fsen Hitze bedürfen? Der Bürger Belly - Buffy 
hat fich der obern Lager des pyritöfen Torfs zu ane 
Beaurieu in feiner Vitriolfabrik als Brennmaterial 
zu bedienen gewufst. Es ift wahr, dafs diefe’La- nes 
ger von den übrigen fich dadurch unterfcheiden, | 
dafs fie blofs aus Holz beftehn, welches fich in fehr i 
leichte pyritöfe, Kohlen verwandelt hat, die nur 
eine mafsige Hitze geben; fie lie‘se fich aber leicht —__ 
durch Beihülfe anderer Brennmeterialien vermeh- un 
ren. Im Allgemeinen brennt der pyritöfe Torf 
langfam, gfebt wenig Hitze, und verbreitet einen NS x ry 
unausftehlichen Geruch. Wahrfcheinlith kommt 
es daher, dafs man ibn bis jetzt nicht gebrannt hat, 
befonders da diefe Gegenden voll’ Waldungen find, Pr 
und Holz hier zu einem mälsigen Preife zu ha- i 
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234 
[9. Ob der pyritöfe Torf blofs Holzerde 
oder auch Torferde ift. *)} 

“In dem meilterhaften Werke, 
jas - St.-Fond fo eben über die ‘Geologie her- 
aus gegeben hat, | E/fai deGeologie,] bringt er mit 
vielem Scharffinne allen Torf unter zwei Haupt- 
arten: holzigen Torf, (tourbes ligneufes,) und 
Moraft- Torf, (tourbes des marais,) wovon der 


welches 'Fau- 


erfte aus angefchwemmtem Holze, der zweite durch 
die fortdauernde Zerfetzung der Waflerpflanzen 
[an Ort und Stelle} entitanden feyn foll. Den 
pyritöfen Torf des Aisne - Departements erklärt er 
für holzigen Torf durch und durch. 

Auch ich habe die obern Lager als durch Zer- 
fetzung von Wäldern entftandeu, erklärt. (Aana- 
len, XIV, 480 f.) Doch habe ich Mühe, zu glau- 
ben, dafs fich daffelbe von den untern Lagern, be- 
a fonders von denen behaupten laffe, die mit einer 
SME regelmälsigen und ausg-\reiteten Lage eines 
lJehmartigen Schlamms bedecit find, wie er fich auf 
3 dem Boden der. meiften Teiche findet, voll einer 
Menge Flufsmufcheln, befonders der helix vivipara, 
me die ganz unverkennbar ift, und die alle Näturhifto- 
| _ viker, denen ich fie gewielen habe, und Faujas 
 felbft, ohne alles Bedenken als folche anerkannt 


*) Man wird fich aus den Annalen, XIV, 478, er- 
imnern, dafs der pyritéfe Torf Poiret’s höchf 
wahrfcheinlich zu der Formation unfrer Braunrkoh- 
den gehört, und vergl. damit eben dafelbft S. 435. 

d. H. 
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de | haben. (Annalen, XIV, 470.) Diefe Lager glei- 
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chen über diefes den obern nicht. Sie enthalten ee 
a weder Holzmaffen, noch foffile Kohlen, noch ie 
wit Bernfiein, und find faft erdig, (presque terri- j a 
nit files en petites couches lamelleufes, Soffiles, 
m enta/fées.) Bedenkt man die Natur des Schlainms, 
nd [der nur Flufsmufcheln enthält, dafs er regelm& 
ter | fig gefebichtet vorkémmt, und dafs fich nicht ei- 
‚ch ne einzige Meermufchel in ihm findet, indels diefe 
ad über den oberften Lagern oder ihnen eingemengt F sei 
‘io vorkommen; fo wird es fehr fchwer, zu glauben, on 


dafs diefe unterften Lager vom Meerwaffer hier ab» 
gefetzt feyn follten. Würde das Meer, wenn es‘dies 
fen Schlamm, fammt feinen Mufcheln, alten früs 


her vorhandenen Moräften entführt hatte, ihn mit _ 
au. | derfelben Regelmäfsigkeit, in derfelben Ordnung, 
Ne wie er fich da findet, wo er ent{teht, und ohne die “: 
i dem Meere eignen Produkte darunter zu mengen; 
haben abfetzen können ? 
Die Bemerkungen Faujas ftimmen zwar'nicht 
IB mit meiner Meinung überein, doch find fie fehr da» _ 
Re zu geeignet, den Beobachter in feinen Nachfore _ 
ei fchungen zu leiten; ich fir meinen Theil habe fie >. 
pr mit dem grölsten Interefle gelefen. Ich behalte es _ 
sot mir übrigens vor, in einem gréfsern Werke auf die? 
fen Gegenftand zurück zu kommen, worin ich den 

er- gelehrten Unterricht Faujas, der zu den Schö- _ £ 
hit pfern unfrer Geologie gehört, aufs befte za bes 


| 


er = 
7 
. 
* 
<8 
. \ (a: 


& 


Vil. 


an Bemerkung aus der Jen. allg. Lite. Zeit, 


No. 118, über Herra van Marum'’s 


Meinung vom Urfprunge desTorfs, (Ana, 
XIV, 507.) Und etwas vomBernfieine 
und von Braunkohlen. 


Her van Marum glaubt, dals die Entftehung 
des Torfmoors vorzüglich der Conferva rivularis 
zuzufchreiben fey, w:iches er durch einige Beob. 

Allein diefes Re 
Die Conferva, wel: 
che er rivularis nennt, (eigentlich fugaci/fima Roch.) 


acktungen zu beweifen fucht. 
fultat fcheint uns zu gewagt. 


miifste in ungeheurer Menge vorhanden feyn, wenn 
fie den Hauptbeftandtheil der Moore ausınachte, 
Ein Heuwagen voll würde kaum einen einzigen Fa 
den Torf geben. — Die faferige Subftanz des 
Torfs ift durchaus ganz anders, nämlich holziger 
Natur, und'kann daher nicht aus diefer Conferve 
kommen, welche eine, das dünnefte Goldichläger- 
häutchen noch au Dione iberireffende Membrane 
ift. Zudem mülste ja diele Conferve überall Torf 
bilden, wo fie wäre. Dieles ift aber durchaus ge 
gen die Erfahrung. Der Torfooden ift'ein eigner 
Boden, zu deffen Wiedererletzung mehrere Pflan- 
zen beitragen, z,B. Ledum paluftre, Myrica Gale, 
Vaccinium uliginofum und oceycoccos, Empetrum 


nigrum, Eriophoron polyjtachioa und vaginacum, 
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vornehmlich aber Sphagnum paluftre. Alle diele a = 
Pflanzen find daher auch auf dem von van Ma- ER 
rum erwähnten Teufeismoore zwifchen Bremen  . 
und Stade fehr häufig. Da der Fifchteich, an wele 


chem Herr van Marum feine Beobachtung mach- if 
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te, nicht an den Seiten mit Boblen abgefetzt war, eee 
fo läfst fich auf sine ungezwungene Art das fo 
fchnelle Anhäufen der Torferde aus dem Zufchie- thee 
fsen des Bodens von allen Seiten erklaren.— Man 
hat übrigens noch nirgends bemerkt, dafs. obige Ey 
Conferve auf anderm Boden, der kein Torfboden RS a 
it, Torf erzeugt habe, fo häufige auch z, B, auf 
dem Kleyboden um Bremen fich befindet. 7 Er 


Nach den göttingifchen gelehrten Anzeigen, St. oa 


153 d.J., las in der öffentlichen Sitzung der Ge- tall Fr 
fellfehafe der Wijfenfchaftsfreunde zu War/chau am 


24ften Mai Herr Potulicki eine Abhandlungüber 
den Bernftein vor. Als er von den Gegenden, wo 3 
der Bernftein fich am häufigften findet, von der 
Art, wie man ihn fucht, und von der Tiefe fprach,h, 


faulten Baumwurzeln, (?) und an den Stellen, wo | igs 


ich an fetten Bäumen das Harz anzufetzen pflegt,) 
führte er Folgendes an: „Auf feinen Gütern habe er eget, 


ren, obgleich in der ganzen Gegend kein Tannen- 
baum zu feb@h ift; und er hält daher den Bernflein 
für Tannenharz, welches durch die Länge der Zeit 


— 
Feit, ER 
ım $ 
Ann, 
ne 
hung 
ularig 
3eob- 
Re 
4 
in di yorzukommen pflegt, (meiftens bei ver- ao 
beobachtet, dafs man aus der Erde Tannenzapfen ta 
gegraben habe, die noch nicht ganz verdorben wa- oa 7 
| 


= 
r 


[ 236 ] 


Vil. 


Bemerkung aus der Jen. allg. Lite. Zeit, 
d. J., No. 118, über Herra van Marum’s 
Meinung vom Urfprunge des Torfs, (Ann, 
XIV, 507.) Und etwas vom Bernfteine 
und von Braunkohlen. 


Har van Marum glaubt, dals die Entftehung 
des Torfmoors vorzüglich der Conferva rivularis 
zuzufchreiben fey, weiches er durch einige Beob. 

Allein diefes Re 
Die Conferva, wel: 
che er rivularis nennt, (eigentlich fugaci/fima Roch.) 


acktungen zu beweifen fucht. 
fultat fcheint uns zu gewagt. 


miifste in ungeheurer Menge vorhanden feyn, wenn 
fie den Hauptbeftandtheil der Moore ausmachte, 
Ein Heuwagen voll würde kaum einen einzigen Fa 
den Torf geben. — Die faferige Subftanz des 
Torfs ift durchaus ganz anders, nämlich holziger 
Natur, und'kann daher nicht aus diefer Conferve 
kommen, welche eine, das dünnefte Goldichläger- 
häutchen noch an Dione übertreflende Membrane 
ift. 


ilden, wo fie wäre. iefes ift aber durchaus ge 
bilden, wo fie wäre. Dieles ift aber 


Zudem mülste ja diele Conferve überall Torf 


gen die Erfahrung. Der Torfboden ift’ein eigner 
Boden, zu deffen Wiedererletzung melirere Pflan- 
zen beitragen, 2.8. Ledum jnalufere, Myrica Gale, 
Vaccinium uliginofum und eceycaccos, Empetrum 


nigrum, Eriophoron polyftachioa und vaginatum, 
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aber Sphagnum paluftre. Alle diele 


Pflanzen find daher auch auf dem von van Ma- 
rum erwähnten Teufeismoore zwifchen Bremen 
und Stade febr häufg. Da der Fifchteich, an wel- 
chem Herr van Marum feine Beobachtung mach- 
te, nicht ‘an den Seiten mit Bohlen abgeletzt war, 
fo lafst fich auf eine ungezwungene Art das fo 
fchnelle Anhäufen der Torferde aus dem Zufchie- 
fsen des Bodens von allen Seiten erklaren.— Man 
hat übrigens noch nirgends bemerkt, dafs obige 
Conferve auf anderm Boden, der kein Torfboden 
ift, Torf erzeugt habe, fo häufig fe auch z. B. auf 
dem KJeyboden um Bremen fich befindet. 


Nach den göttingi/chen gelehrten Anzeigen, St. 
153 d.J., las in der öffentlichen Sitzung der Ge- 
Jellfehaft der Wiffenfchaftsfreunde zu Warfchau am 
24ften Mai Herr Potulicki eine Abhandlung über 
den Bernftein vor. Als er von den Gegenden, wo 
der Bernftein fich am häufgften findet, von der 
Art, wie man ihn fucht, und von der Tiefe fprach, 
in der er vorzukommen pflegt, (meiftens bei ver- 
faulten Baumwurzeln, (?) und an den Stellen, wo 
fich an fetten Bäumen das Harz anzufetzen pflegt,) 
führte er Folgendes an: „Auf feinen Gütern habe er 
beobachtet, dafs man aus der Erde Tannenzapfen 
gegraben habe, die noch nicht ganz verdorben wa- 
ren, obgleich in der ganzen Gegend kein Tannen- 
baum zu feb@h ift; und er hält daher den Bernftein 
für Tannenharz, welches durch die Länge derZeit 
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and durch Mitwirkung verfchiedener Düne, die 
iim eigrie Härte bekommen habe. *) Die im Bern- 
fteine befindlichen Infekten und Gevwächstheile be 
wiefen, fagt er, deutlich, dafs er eine flülfge Maffe 
gewefen fey. “ 


> 
. Das gröfste bekannte Stück Bernftein ift tia vo- 
rigen Jahre in Oftpreufsen; 12 Meilen vom Ufer 
der Ofifee, auf dem Gute Schlappacken im littbaui- 
{chen Kreife, in einem W ried hayes n gefunden wor- 
den. Es wiegt 13 Pfund 153 Loth, ift ı 3%’ lang, 
und $3 breit und hat zum Inhalte 3:8 rheinl. Ku- 
bikzoll. Fin Bernfteinhändler wollte dafür 3000 
Rihlr. bezablen; es kam aber in das Mineralien- 
kabinett des Bergwerksdepartements in Berlin. Bis 
dahin foll die ‚gröfste bekannte Bernfteinmafle ein- 
8 Pfund fchweres Stück im madriter Kabinette gewe- 
fen feyn.- (Berlin. Monatsjchr., 1803, Nov.) Es 
ift nicht durchfichtig. 

Dafs fich in den Sandbergen um Potsdam, aus 
fser einer grofsen Menge von Mufchelu und Verftei- 
nerungen, auch Bernftein, und das in beträchtlich 


*) Sollten diefe angeblichen Tannenzapfen vielleicht 
© ebenfalls Früchte von Palmenhäumen feyn, wie 
“ das von den Früchten, welche in den oltpreufsi- 
{chen Bernfteingräbereien vorkommen, durch mei» 

ne Zufammenftellung der Hafhlchen Nachrichten 

von diefen Bernfteingribereien, mit denen von F au- 
jas über die holinifche Umbraerde, jn den Anna- 
fen, XIV, 454, niche N wird? 
d. H. 
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grofsen Stücken findet, ift vielleicht nicht allge- 
mein bekannt. In der Sammlung eines Liebhabers — 
habe ich ein folches vollkommen durchfichtiges 
bräunlich-gelbes Stück Bernitein gefehen, das zum 
wenigften zwei Fäufte grols ift. ; 
‘lm ‘Auguft d. J. bin ich “, (fchreibt mir Mer 
Prof. Wrede in Berlin,) „in Zilenzig gewefen, 
um die dortigen Brauichlenlager zu befelien Ich 
fand dort.an, mehrern Stellen 5o bis 100 Fuls tief 
unter der Oberfläche der Erde Baumftämme in der 
Braunkohle, die Gch noch recht gut erhalten hatten, 
Wir brauchen nun: unfern fandigen Boden nicht 
mehr zu verlaffen, um ihr Langenbogen in geolo, 
gifcher-Hinficht zu befuchen.“ — Im vierten Ban- 
de der Schriften der Gef. naturf. Freunde in Berlin 
ertheilt Herr geh. Oberbergrath Karfien eine 
Nachricht von den vom Senator Müller bei Zi- 
lenzig in der Neumark entdeckten Braunkohlen, 
Ihr zu Folge ift der ganze ‚öftliche Theil des ftern- 
bergifchen Kreifes, bis an die fiidpreufsifche Gren- 
ze, voll Braunkohlen. Meift find fie 12 bie 20, 
an der Südfeite des Ankenfees 50 bis GoFufs mäch- 
tig, und fie follen Berlin und Potsdam 400 Jahr, 
lang mit allem nöthigen Brennmaterial verfeben kön- 
nen. — Auch ficht bei Zilenzig, mitten im San- 
de, ein einzelner Felfen, der aus Erdpech mit 
Triebfand vermifcht, und wie Theer riechend, 
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VIII. 
aus Briefen an den Herausgeber, 


ef 


; 1. Vom Herrn Prof. Erman in Berlin. 


Berlin den gten Oct, 1804. 


— — Bei allem dem, was wir von der Erhö- 
hung der Temperatur durch vermehrte Dichtig- 
Reit und dadurch verminderte Wärmecapacität der 
Körper bereits wiffen, klingt es doch febr para- 
dox, dafs die /chnelle und ftarke Comprejfion der 
Luft in einem dazu geeigneten Gefäfse hinreichend 
fey, um ein Stück Zünd/[chwamm oder Leinwand zu 
entzünden; — und doch ift diefes buchftäblich 
wahr. 

Diefer auffallende Verfuch ift am beften auf 
folgende Art anzuftellen. Man verfchliefst die obere 


al 
- 
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Mündung einer gewöhnlichen Compreffionspumpe, 
wie fie zur Ladung der Windbüchfe gebraucht wird, 
mit einer feften metallenen Schraube und dazwi- 
fchen gelegter ledernen Scheibe, nachdem man zu- 
vor dicht unter diefer Schlulsfchraube ein Stück gue 
ten Zündfchwamms angebracht hat. Stöfst man nun 


den Stempel der Druckpumpe fchnell in das Rohr, 

fo kann wegen der dicht fchliefsenden Schraube die 

Luft vor dem Stempel nicht entweichen, und wel- 
che Kraft man auch anwenden mag, fo lälst doch 
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der Stempel fich nicht ganz bis an den Zünd- 
fchwamm treiben. Hat man nun den fehnellen 
Druck fo gegeben, dafs der Stempel ungefähr 4 
der Länge der Pumpe durchlaufen, und fo die Luft 
in z5 ihres vorigen Volumens zufammen gedrängt 
hat; fo darf man nur die Schraube aufdrehen, um 
den’ Schwamm glimmen zu fehen, und ihn entzün- 
det heraus zu nehmen. If diefer Zweck nieht 
gleich beim erften Stofse erreicht worden, und fin- 
det man den Schwamm nur fchwarz und verkohit, 
an einem Theile feiner Oberfläche, fo war er nicht 
ganz trocken oder überhaupt nicht ganz tauglich, 
oder die Pumpe war nicht luftdicht verfchloffen, 
oder endlich, man hat den Stofs nicht hart genug ge. 
geben. Man wiederhohle in diefen Failen den Ver. 
fuch, gebe aber zwei Stéfse hinter einander, ftatt 
des einen, und der Schwamm wird fich in der Re- 
gel entzündet haben. Bei drei dicht auf einander* 
folgenden Stölsen. ift es mir äufserft felten milslun- 
gen, die Entzündung, auch bei den ungünftigften 
Umftinden, zu bewirken. Bei vollkommener Schlie- 
fsung und mittelmälsig gutem Schwamme, verfagt 
mir jetzt der erfte Stols nie die volle Wirkung. 
Herr Mollet, Profeffor der Phyfik zu Lyon, 
den wir fchon aus den Annalen, 1804, Stück 5, 
$. 31, kennen, ift der Entdecker diefes auffallen- 
den Erfolges. Er gerieth auf diefe Thatfache bei 
Gelegenheit feiner Unterfuchungen über die Wär- 
me, und foll fogar eine Notiz davon in die frühern 
Hefte der Annales de Chimie eingerückt haben; 
Annal, d. Pbylik. B, ıg, St.2. J. 1804. St. 10 Q 


x 
- 
‘ 
hö- 
tig- 
ira» 
der 
} 
end j 
| zu 
ich 
R 
? 
auf 
ere x 
pe, 
rd, 
wi» 
Ke 
ge 
® 
= 
hr, 
die ; 3 
vel- 
pel 
der wait 


doch die Sache wurde, wie es fcheint, über- 
fehen und blieb in Vergeffenheit. Herr Pictet 
brachte fie vor nicht langer Zeit in feiner Bibliotheque 
Britannique von neuem zur Sprache. Nun wünfchte 
das National-Inftitut, dafs hierüber eine Unterfu- 
chung angefiellt würde, und trug fie dem gefchick- 
ten Experimentstor Charles auf. Diefer ver- 
as fchlofs die Mündung einer Wiodbüchfe ganz luft. 
5 dicht, legte in den Lauf ein Stick Ziind{cliwamm, 
fchofs die Büchfe ab, und erhielt nie Entzündungen, 
Daher fiel fein Bericht an das National - Inftitut ziem- 
lich ungünftig aus, und die Wahrheit der Thatfache 
wurde deutlich genug bezweifelt. Zufälliger Weile 
befand fich aber unter den Zubörern ein Reifender, 
der in Lyon den Verfuch beim Erfinder felbft ge- 
fehen hatte, und den Apparat dazu belafs. Er war 
erbötig, ihn auf der Stelle hohlen zu laffen; und 


fo wurde noch in der nämlichen Sitzung die be- 
zweifelte Sache durch den directeften Beweis be- 


ftätigt. *) 


4 
! 


2 ee Folgende Notiz, die ich für das vorige Stück der 
Annalen beftiimmt hatte, doch, weil Ge viel zu man 
gelhaft war, bei Seite legte, findet fich im Prairial- 
ftücke des diesjährigen Journal de Phyfique, (t. 58, 
p: 487,) unter der Ueberfchrift: Note fur linflam- 
mation!des corps par lair comprime, „Mollet, 
„Profeflor der PhyGk zu Lyon, hatte dem Natio- 
„nal - Inflitute angezeigt, er habe verbrennliche 
„Körper, wie ein Stück Leinwand, die er indie 
„enge Röhre, (dans le conduit étroit,) welche 
„üch am untern Ende einer gewöhnlichen Com- 
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erfuhr ich nicht über. diefe Sache wee 


meinem .Gewährsmanne, dem Herrn Prof. Stu- 
bielewitz aus Wilna, deffen fchätzbare Bekannt» 


‚ „prelfionspnumpe befindet, gelegt habe, durch | 


„das Spiel diefer Pumpe entzündet; zwei bis drei 
„Stöfse des Kolbens reichen, wie er behauptet, 
„hin, fie in Brand zu fetzen. — Auch hatte er © 
„angezeigt, er habe beim Losfchiefsen einer Wind- 
„büchfe eine leuchtenda Erfcheinung bemerkt. — 
„Diefe Thatfachen find beftritten, und wieder ‚be= 
„bauptet worden. Jetzt willen indels alle Phy&- : 
„ker fie. zu wiederhohlen. Man legt ein Stück 
„Zündfchamm-in das Ende Pextrémité) einer 
„zur Windbüchie gehörigen Compreffionspumpe, 
„und mehrentheils entzündet fich der Schwamm 
„bei den arften Kolbenföfsen.“ In diefer Notiz 


ift nun freilich der Havptumftand ausgelaffen, dafs _ 


man den Stiefel der Windbichfengumpe mit einer 
luftdight {chliefsenden Schraube verfchliefsen müffe, 
Auch bringt Delamétherie in einer Note die 
von Pictet nach Frankreich verpflanzte [ehr un. 
richtige Notiz bei, dafs ein Engländer Fletcher 
zuerft das Windbüchfenlicht bemerkt habe. (Ver- 
gleiche Annalen, XVII, 31a.) Eine frühere No- 
tiz-von Mollet’s Verfuch, die ich jetzt nicht 


wieder finde, hatte ich vor Augen, als ich diefe — 


Stelle in den Annalen [chrieb. Sie war indefs noch 
viel fchiefer, und ich überging fie, weil ich die 
Sache, wie fie angegeben wurde, für unmöglich 
hielt. Noch jetzt würde ich diele fo paradoxe 
Neuigkeit bezweifeln, ohne die belehrenden Auf. 
fchlüffe, welche Herr Prof. Erman mit fo viel 
Geilt als Gründlichkeit hier über fie giebt, d. H. 
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fchaft ich bei feiner Rückreife von ‚Paris hier in Ber- 
lin machte. Ich hatte aber an diefem Wenigen ge- 
nug, um mich fogleich an eine Unterfuchung zu 
machen, die dem erften Anfcheine nach fo wichti- 
ge Auffchlüffe verfpricht. Die vorläufigen Verfu- 
che theilte ich vor einigen Tagen der philomathi- 
chen Gejellfchaft mit; feitdem habe ich fe nur un- 
bedeutend erweitern können, weil ich einige Ab- 
änderungen des Apparats noch nicht befitze, die 
zu anderweitigen Unterfuchungen dienen follen; — 
und doch glaube ich fchon einzufehen, dals die. Sa- 
che mehr verfpricht, als fie leiften wird. 

Wenn die comprimirte Luft allein’ den ganzen 
Verbrennungsprozefs rein einleitete, fo hätten wir 
allerdings eine fehr wichtige Anficht gewonnen: 
die mecbanifche Einwirkung würde hier unerwar- 
tete Veränderungen in der chemifchen Conftitotion 
des atmofphärifchen Gas bewirken, und «die Dis- 
junction zwilchen Gas und Dampf würde‘ immer 
mebr und mehr verfchwinden.. Wenn aber zur 
Hervorbringung der bis zum Glüben-erhöhten Tem- 
peratur jedes Mahl ein lockerer, in feiner faferigen 
Textur elaftifcher'Körper mit ins Spiel gezogen 
werden miifste, fo könnte wohl von diefer Wirkung 
das meifte der plötzlichen Zufammendrückung, und 
der. daraus entftebenden innigften Reibung der Fa- 
fern des elaftilchen Körpers felbft zuzufchreiben 
feyn. Wenn durch vermehrte Dichtigkeit der Theile 
und correfpondirende Verminderung der Wärme- 


capacitäten ein Zweig, den man fchnell hin und 


€ 
= 
=) 
| 
Dr 4 
» 
| 
BL 
| 
Pr 
i 
| 
| | 
| 


her windet.und dreht, fich allmählig bedeutend er- _ 
wärmt, wie grofs muls nicht aus dem nämlichen x “ 
Grunde die Temperaturerhöhung feyn, die im Zünd- 
fchwamme Stgtt findet, wenn in einem Nu alle AR 
feine Fafern fo mächtig an einander gedrückt und 
gewunden werden! 

Nach den wenigen Erfahrungen, die ich bis _ 
jetzt gelammelt habe, glaube ich, dafs in der That — 
diefe Modification des feften Körpers das meifte — 


zur Entzündung beitrage. Denn wenn die com- 


primirte Luft durchaus alle Warme, die entfteht, — 
oder auch nur den grifsten Theil derfelben hergä- re 
be, ohne Mitwirkung des feften Körpers, fo miifste _ “ 
eine fefte nicht-compreffible oder äufserft wenig NE: 
comprefüble Subftanz ebenfalls die Spuren derer- 
höhten Temperatur zeigen, wenn man fieaufdie- 
felbe Art der Einwirkung der Luft, während fie ur 
comprimirt wird, ausfetzt; diefes findet aber nicht __ 
Statt, wie der folgende Verfuch zeigt. aes 
Ich gofs ein äufserft dünnes Blättchen von dem 
leichtflüffgen Ro/e'/chen Meeallgemifche,welches bee 
kannter Mafsen nicht vollet50° R. erfordert, um _ 


zu {chmelzen, fchlofs diefe Lamelle in die Druck- 
pumpe luftdicht ein, und gab ihr in verfchiedenen 
Verfuchen aus voller Kraft zebn, zwanzig bis drei- — 
fsig der heftigften Stöfse, fand aber jedes Mahl, 
dafs das Blättchen, felbit an den Kanten, woes | 
fich in die feinften Fäden veräftelte, auch nicht — Ne. 
die mindefte Spur von Schmelzung, gelchweige RR; 
denn von Oxydation zeigte. 
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Eben fo wenig entzündet fich der Kampher, 
felbft nicht durch wiederhohlte und äufserft ftarke 
Compreffion der Luft, ungeachtet er doch zu den 
fehr leicht verbrennlichen Subftanzen gehört; ja, 
ich konnte nie irgend eine Schmelzung an den 
fcharfen Rändern und Spitzen der zum Verfuche an- 
gewendeten Stücke wahrnehmen. 

Wenn die Verbrennung ledig!ich von der che- 
mifchen Zerfetzung des Sauerftoffgas herrührte, fo 
miifste fich doch wohl ein mit Naphtha getränktes 
Stück Schwamm beffer entzünden, als ein trocke- 


nes. Diefes gefchieht aber durchaus nicht; und 


fo oft und ftark ich auch die Luft comprimirte, wor-, 


in fich der Schwamm mit Naphtha befand, fo wenig 
hat es mir doch gelingen wollen, auch nur eine 
Erhöhung der Temperatur in dem mit Naphtha ge- 
tränkten Schwamme hervor zu bringen. 

Von der andern Seite ift es wahr, dafs fich der 
Phosphor beim erlien Stofse entzündet. Dies 
fcheint allerdings zu beweilen, dafs ein gewilfer 
Antheil Wärme, auch hier wie in andern analogen 
“ Verfuchen, von der Luft felbft abgefchieden wird; 
diefer Antbeil braucht aber nur fehr geringe ange» 
nommen zu werden, und ift vermuthlich nicht che- 
mifch, durch Zerfetzung des atmolphärifchen Gas, 
hervor gebracht, fundern läfst fich füglich durch 
die bereits genuglam erwielene ‘Temperaturerhd- 
hung der elaftifchen Flüffigkeiten, wenn durch ver- 
mehrte Dichtigkeit iro Würmecapacität abnimmt, 
erklären. Wer weils, ob nicht fogar die heftige 
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Reibung des Stempels an den Wanden der Pumpe 
mitwirkt, um die geringe Temperaturerhéhung 
hervor zu bringen, die der Phospbor erfordert, 
um fich zu entzünden. 

Eben fo erkläre ich es mir, dafs nach zehn hef- 
tigen Stöfsen, (wovon ein einziger doch den 
Schwamm entzündet,) ein Stückchen Wachs etwas 
erweicht wird, und fogar an db fcharfen Kanten 
eine angefangene Schmelzung zeigt. — Aber wel- 
cher Vergleich zwifchen diefem Erfolge und der 
Glühehitze, welche falerige elaftifche Körper beim 
erften Stolse erzeugen! Und am Ende find ja der 
Phosphor fetbft und das Wachs doch in einem 
gewilfen, obzwar geringen Grade, «ompreffidel, 
und durch fähig, durch vermehrte Dichtigkeit 
Wärme hervor zu bringen; wie man es bei der 
Entzündung des Phosphors durch Zerdrückung, 
und bei dem Weichwerden des Wachfes durch blo-' 
fse Malaxation wahrnehmen kann. 

Vielleicht wird man endlich auch aus der Art, 
wie die Körper in der comprimirten Luft, felbft im 
erften Momente erglimmen, den Schlufs ziehen 
miffen, dafs kein Sauerftoff aus der atmolphirifchea 
Luft abgelchieden wird. Ich glaube nämlich gefun- 
den zu haben, dafs die Portion vom Zündfchwamme, 
welcher in der Pumpe verzehrt wurde, immer un- 
bedeutend klein war, und eben dadurch auf kei- 
nen freiera Zutritt von Saueritoff hinwies, wean 
man fie mit der Menge vergleicht, die in der ndm- 
lichen Zeit im Sauerttoffgas verichwunden wäre, 
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Auch findet man oft einen Theil der Oberfläche 
verkohlt und doch nicht glimmend. Würde die- 
fes wohl feyn können, wenn wirklich Sauerfioff 
im freien Zuftande exiftirte ? 

Doch ich vergeffe, wie neu das Ganze noch if, 
und wie unbedeutend meine Unterfuchungen bis 
jetzt feyn mufsten, durch Mangel an Zeit und an 
Apparaten. Ich @eile deffen ungeachtet, Ihnen, 
was ich fah, fo unvollkommen es auch ift, mitzu- 
theilen, damit fie den Lefern der Annalen einige 
Notiz davon geben mögen; nicht etwa, um mir das 
höchft unbedeutende Verdienft zu fichern, der Er, 
fte gewefen zu feyn, der in Deutfchland diefe Un. 
terfuchungen anftellte, fondern um fehr bald Mitar- 
beiter anzuwerben, in einer Sache, die Wichtig 
werden kann, 

Ob fich bei der Compre/fion der Luft Licht entwi- 
ckelt ? Ich weils es nicht beftimmt; meine Tradition 
hat nichts ganz befriedigendes über diefen Punkt. 
Ich habe eine Schlufsfchraube mit einer ftarken 
Spiegellcheibe verfehen laffen, habe aber kein Licht 
wahrnehmen können. Doch genügt mir dieler Ap- 
parat noch nicht, indem die Einrichtung, die ich 
traf, um die Spiegelfcheibe mit Sicherheit anwen- 
den zu können, einen fehr erweiterten /chddlichen 
Raum hervor brachte. Es kann alfo gar wohl feyn, 
dafs die Luft bei diefem Verfuche nicht ftark oder 
nicht fchnell genug comprimirt wurde. Ich lafle 
fo eben eine andere Einrichtung treffen, die von 
dielem Fehler frei ift, und zweifle kaum, dafs 
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wir alsdann das Windbüchfenlicht an der Quelle x . 
erblicken werden. *) 

Ob es mir gelingen wird, das Gemenge von 
We/jer toff- und Sauer ftoffgas durch die Zufammen- 
preffung zur Detonation zu bringen? Der Verfuch | 
hat allerdings feine Bedenklichkeiten, aber ich _ “a 
werde getrolt Hand anlegen; doch zweifle ich, fehr >. = 
an dem Erfolge, da die Dämpfe der Naphtha mit at- P 
mofpharifcher Luft eine. Art Knallgas bilden, und N 
doch bedeutende Comprellonen erlitten, ohne zu 4 


- 


detoniren. 

Dafs man nun die oxydirte Krufte der Meteor- 
fteine auf die heftige Compreffion der Luft bezie- 
hen würde, war zu erwarten. Ich felbft war an- 
fänglich geneigt, die fo häufigen und einftimmigen 
Zeugnifle der Alten über das Schmelzen der ge- 
fchleuderten Bleikugeln etwas wahrfcheinlicher zu 
finden, **) aber der Verfuch mit der fchnellflüff- Ney ie 
gen Lamelle hat mich zur Zeit wieder fehr davon f 


zurück gebracht. 


*) Nach Herrn Prof. Remer’s artigen Conjectu- 
ren, (Annalen, XVU, 23,) fteht das Windbüch-  _ 
fenlicht mehr, mit plötzlicher fehr. heftiger Dilata» 
tion, als mit Compreffion derLuft in Verbindung, 
Hier die Hauptftellen, welche Prevoft und 
Biot zufammen gelucht haben, Zuerft zwei Stele 
ite . 35 len aus Lucrez de rerum natura, lib, 6: : 
a bet v. 177: — =<. Plumbea vero 


= Glans etiam longo curfu volvenda liquefcit, 


R v. 305: — — ac plumbea faepe PR 
a” 
Fervida fit glans in curfu. ces 
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2. Von Herrn Dr. Brandes. 


Eckwarden am zten Sept. 1804. 


FE Ich bitte Sie, folgende Beobachtung eines merk- 
: 
en würdigen Meteors bekannt zu machen, und, follte 


es efwa an‘andern Orten bemerkt worden feyn, zut 


Mittheilung der Beobachturg aufzufordero. 

Am oten Auguft zwifchen 10 und 11 Uhr er 
fchienen fehr viele Sternfehnuppen, unter denen 
Sich eine durch erheblichere Gröfse und lange Dauer 
fo febr auszeichnete, dafs auch andere Perfonen fie 
vorzüglich bemerkenswerth fanden. Sie erfchien 


2, 1a: 

Neon fecus exarfit, quam cum balearica plumbum 
Funda iacet: volat illud et_incandefcit eundo 

wi Et quos non habuit, fab nubibus invenit ignes. 

os eee lib. 14, 7% — ~~ ceu lata plumbea funda 

x“. Miffa folet medio glans intabelcere coelo. 

_ Und eine aus Virgil, Aeneid., 1. 9, v. 586: 

Stridentem fundam 

 Ipfi ter adducta circum capur egit babena, 

Et media adverfi liguefacto tempora plumbo 

 Difidit, ac mulıa porrectum extendit arena, * 


 Befonders nach <liefer Stelle eines fo klaffifchen 
Dichters als Virgil, fcheint es Biot fehr wahr 
fcheinlich, dafs eine bleierne Kugel vermitte!ft 
einer Schleuder wirklich eine fo fchuelle Bewegung 
erhalten könne, dafs fie in der Luft wird, 
- und er wünfchte, man möchte einen foichen Ver- 
[uch wiederhohlen. Sollte indefs eine Schléeuder 
einer Bleikugel eine grölsere Gelchwindigkeit als 
eine gezogene Büchle oder als eine Kanone zu er- 
theilen vermögen? 


“| Eben fo zwei Stellen aus Ovid’s Metam., üb, 
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gegen 11 Uhr, und zog langfam, ganz horizontal, 
Schwanze des Steinbocks über des Waffer- 


mannes, nach f der Fifche. Der Anfang ihres We- 


ges erfchien unter A/c. recta 325° und Dect.” 17° 
zur F fidl. Bei 345° Rectafcenfion war ihre Declination 
10° füdl. und fie verfchwand unter 15° Rectafe. 


o° bis 2°-ndrdlicher Declination. Ihre Dauer 
men kann wohl auf Minute angegeben"werden. "Ihr 
aay Licht war neblicht und nahm abwechfelnd ab un 
fie zu. Ihre Gréfse wurde der des Saturus gleich ge- 
'ien fc:ätzt; mit Einfchlufs des nicht kenntlich abgelon- 
( derten Sehweifs.aber betrug fie erheblich vie] mehr. 
= Da eben dieles Meteor aoch in Oldenburg gefchen 
ba worden, und der Punkt, wo es verfchwand, ‘dort 
fehr nahe unter demfelben Azimuth, wie hier, er- 
fchien, obgleich die 6 Meilen lange Standlinie gera- 
de die vortheilhaftefte Lage, um eine Parallaxe merk- 
lich zu machen, hatte; lo lälst fich auf groke Ent 
fernung fchliefsen, und es ift daher Vielleichr an 
Orten, welche öftlicher liegen, diefes hier nicht 
fehr glänzende Meteor, als Feuerkugel erfchienen, — 
en Die lange Dauer delielben, der langlame und, hori- 
hr» zontal erfcheinende Fortgang, und das neblichte trü- 
ell be Licht, welches Sternfchnuppen von. diefer Gröfse 
Ky felten haben, zeichnete es vor allen übrigen aus. 
ets 
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IX. 

Beobachtung des Nordlichts am 22/teu 


Profeffor Wrepve. 

Mit einem Zufatze vom Herausgeber. 

Berlin den 231ten Oct. 1804. 
Gekern Abend hatten wir, nach langen Jahren 
nun zum erften Mahle, wieder ein grofses und 
prächtiges Nordlicht. Es fing um 6 Uhr des Abend 
an, und dauerte bis Mitternacht. Im Norden zeigte 
fich ein fehr befändiger Lichtbogen über einer dun 
keln, das ganze Segment ausfüllenden Nebelmaffe 
Der oberfte helle Rand lief etwa ı8° hoch über 
dem Horizonte durch den Meridian, und ftreifte 
vor den beiden Sternen Merak und Benetnafch im 
grofsen Bären nahe vorbei. Aufser diefem beftän 
digen Lichtbogen zeigten fich noch ein Paar unbe 
ftändige, in eben derRichtung, und mit einer dus 
keln Dunftmaffe unter ich. Der oberfte oder fid. 
lichfte diefer Lichtbogen deckte den Schwan, den 
Perfeus, u. f. w., ftreifte mit dem nördlichen Ran- 
de an der Wega und Capella, mit dem füdlichen 
aber am Atair im Adler vorbei. Diefe Bogen ver- 
{chwanden gewifler Mafsen fymmetrifch und ka 
men fo auch wieder zum Voricheine. Das Licht 
hörte nämlich entweder in der Mitte zuerft aufundan 
beiden Enden zuletzt, oder umgekehrt, und erfchiea 

auch wieder in eben diefer Ordnung gleichzeitig. 
Um 8 Uhr fing der Wechfel diefer Lichtbogen 
an häufiger, und ibre Dauer kürzer zu werden. 
Gegen Welten zeigte fich eine ftarke, von deu bei- 
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den 'äufserften Lichtbogen eingefchloffene Röthe 
am Horizonte, einige zwaszig Grade hoch. Diefe 
fich ftark rötbende Subftanz war nichts anderes; als 
die bis dahin dunkel erfchienene Maffe, die man 
Seen vorichtig eine Wolke nennt; denn aus Wafferdiin- 
ften befteht fie wobl fchwerlich, da Ge eben fo 
firahlt und fluctuirt, wie der helle Theil diefes em« 
phatif-hen Meteors. 
Gegen g Ubr bemerkte ich einige Sternfchnup- 
Te pen nordweiilieh von der Leier, die ich für höher 
04. hielt,‘ als das Nordlicbt. 
ahren Wenige Minuten nach 9 Uhr hatte es das An- 
und fehen, als würden die: hellen und dunkelo Streifem 
hends von dem.etwas ftark wehenden  Südoftwinde un« 
eigte | ter einander gemifcht. Auch fchien der nördliche 
dun § belle Rogen jetzt zu verfchwinden.. "Gegen 
naffe — Uhr gefchah dies auch wirklich, und nun fah maw 
über graue, weilse und rothe Strablen in die Höhe fteix 
reifte 8 gene Die letztern waren überaus lebhaft und prachs 
b im § tig, und hatten zuweilen eine Breite von zweivbis 
{tin E vier Graden. Dabei zeigte fich in. ihrem Innern, 
inbe # oder vieloehr unter ihnen gegen die Erde zu, oft 
dun # noch ein fehr hel] gefärbter weilser Streif. Sie lie- 
fide # fen zwiichen Nordoit und Weftnord weft herauf, und 
den | concentrirten fich einigeGrade füdlich vom Zenith. 
Ran- Um zehn Uhr ftand das ganze Meteor in feinem 
chen # gröfsten Glanze da. Es hatte einen fehr beträcht- 
ver- # lichen Umfang; denn aufser den zufammen laufen«. 
ka. | den Strahlen zeigten ficb noch im Südweften, nach 
icht | der Gegend des Steinbocks hinab, einige Lichtwol- 
‚dan f ken, die mit zu der Maffe des Nordlichts gehörten. 
nea § Gegen 11 Uhr nahmen die vom Horizonte herauf 
g. gehenden Strahlen allmählig ab, und einige Zeit 
;gen nachher war nur noch die an den Horizont herab 
den. | gelunkene Lichtmaffe noch übrig, welche anfangs 
bei- | den der fich wale: 
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rend der ganzen Zeit,; in welcher dicfes fehöne Me. 
teor fichtban war, etwas von Olten, gegen Welten 
herum gezogeu batte. «Zuletzt löfete fich alles in 
zeritückelte Lichtwoiken auf, 

Ich: will wünfehen , dafs diefes Mcteor an meh. 
rern.Öfrten.beobachtet, und dals die Sterne genau 
gemerkt worden find, welche die Lichtbögen von 
Zeit zu Zeit deckten, damit man auf folche Weile 
die Parallaxr delfeiben heraus bringen und feine 
wabre Höhe berechnen könne... Wenigftens mich 
te ich alle Phyfiker, welche an Beobachtungen im 
Grofsen Geiehmack finden, auffordern, bei zukünf. 
tigen Nordlichtern , die wir nun wohl wieder hav 
figer haben wer.ien, es nie aus der Acht zu laffen; 
in beftimmten Zwifchenzeiten,; etwa von 10 zu w 
Minuten, zu bemerken, was fir Sterne von den 
conftanten, Lichtfireifen gedeckt werden, um da 
durch die jedesmahlige Höhe des Nordlichts, vermit 
telli correipondirender Beobachtungen zu erfahren, 


Zufatz des Herausgebers. 

Auch ich habe das Vergnügen gehaht, diefes fchö- 
né'Meteor eine geraume Zeit lang mit ungeltörter Auf 
ıherklamkeit und unter günftigen Umftänden, bier in 
Halle zu beobachten. Es war. ungefähr drei Viertel 
auf Sieben, nach unfrer Stadtuhr, als ich zufällig von 
meinem Fenfter aus, das nach Norden gekehrt ift, an dem 
vorzüglich hell geftirnten Himmel einen réthlichen Bo- 
gen erblickte, der dicht über dem grofsen Bären fand, 
Ich begab mich fogleich auf eine frei liegende Höhe 
in einem Garten beider Stadt, ı welche einen freien 
Horizont hat, und betrachtete hier das ‚Phänomen 
mit aller Aufinerkfamkeit bis-nach halb acht Uhr. Der 
rothe Bogen war verfchwunden, und zeigte Jich die 
ganze Zeit über nicht wieder. Ain nördlichen Hint 
mel itand dagegen das weifse Nordlicht. Es entfprach 
völlig der Belchreibung, welche Herr Prof Wrede 
davon liefert, nur mit folgenden Verlchiedenbeiten: 
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1. Der, beftandige Lichtbogen über der [cheinbar 
dunkeln, fchwärzlichen Wolke zog fich am welilichen 
Horizoute nicht ganz bis zum Vertikalkreife des. Ar- 


éturs, und am öftlichen Horizonte bis an die Stelle hing - 


wo apen der Mond aufging, und reichte nicht ganz bis 
an das Herz Karls II. heranf. Diefer nicht [ehr hella 
Stern dritter Gréfse Rand gerade in dem, dunkeln Zwi. 


[chenraume zwilchen dem beftändigen Lichtbogen, nd © 


einem zweiten anit ihm concentrifchen variabeln Licht- 
bogen, und blieb die ganze Zeit über unausgeferzt ficht- 
bar, obfchon ihn häulıg eine recht dichte dunkle Maffe, 
zu bedecken fchien; ein offenbares Zeichen, dafs der 
fcheinbar [chwarze Zwilchenraum zwilchen beiden 


Lichtbogen keine Dunftmafle enthielt. — Etwa eine 


Viertelftunde nach dem Mondaufgange-fing der befän- 
dige Lichtbogen an Gch zu-erweitern, und allmihlig, 
fich höher herauf zu ziehen, fo dafs erertbisau8 (Me- 
rak) rid y, und [päterhin felbft bis an Dubbe im gro. 
(sen Bären hinauf reichte, *) Die Zeit, in welche Hrn. 
Prof. Wrede’s Beftima:ung der Lage dieles Lichthogeng 
gehört, mülsıe alfo erft genauer angegeben werden, 
bevor fich aus unfern beiden Beobachtungen etwas über 
die Parallaxe des Nordlichts. [chhiefsen liefse. . Unfre 
Stadtuhr iff zwar ein gar tragerifcher Zeitmeller; diefes 
Mahl kömmt ihr aber glücklicher Weife der Umftand 
zu Hülfe, dafs derMond gerade aulging; und es mogh-, 


te nach ihr 5 bis 10 Minuten nach 7 Uhr feyn, als der, 


obere Mondrand fich über den Horizont erhoh 

2. In beiden Lichthogen [chien die Intenhität des 
weilsen Lichtes bald grölser, bald kleiner zu feyn; in 
dem variabeln waren dicle Lichtveranderungen meilt 


partiell; in dem beftändigen, fo viel ich mich erinnere, > 


mehr allgemein. Wenn das Licht am lielleiten war, fo 
{chien es mir an Stärke und Farbe dem Lichte des Phos- 
phors im Dunkeln, wenn damit auf eine Tafel gefchrie- 
ben iff, fehr nalıe zu kommen, und heller zu ß 

mehr Körper zu haben, als das hellefe electrifche Licht 
im luftleeren Raume, welches ich mich gefehn zu ha- 
ben erinnere. Auch hat das Wellen, welches fich 


*) Auch der veränderliche Lichtfaum hatte, fo lange ich ibn 
beobachtete, nie die Höhe, im der Herr Prof. Wrede 


ibn ia Berlin lab, d. H. 
- 
P 24 


eyn und 


Me. ‘ 
ften — 
in 
neh- 
von 
“ 
ely 
ünf. 
häu- 
fen, 
den 
da- 
j 
ens 1g 
— 
'chö- 
Auf 
ertel 
von 
dem — 
1 Bo- 
and. 
1 die 
elem 
men 
Der. 
die — 
lint 
ede — 
2 — 
x 


* 


if 


> 


€ 


manchmahl ftellenweife darin zeigte, Aehnlichkeit mit 
dem wellenden electrifchen Lichte. . - 

3.;Oefters wurden Stellen des variabeln Bogens, 
befonders an ihrer füdlichen Gränze, 'vorzüglich hell, 
und mehrmahls lölteu fich diefe Theile ab, und Zogen 
fich etwas höher am Himmel herauf. Dabei nahmen 
fie an Breite zu, an Licht aber ab, und diefes verflofs 
allınählig, indem es durch alle Stufen der Abnahme 
ging, in das Blau des Himmels, olıne eine Spur nach- 
zulaffen. Die hell funkeinden; Sterne {chienen dabei 
fehr deutlich durch das weilse vérfliefsende.Licht hin- 
durch. Oft wurde es um den Arctur vorzüglich hell. 
Hier ftanden einige kleine Strichwolken, die den Sterä 
dann und wann bedeckten. 

4. Manchmahl, wenn der variable Lichtfaum vorziig, 
lich hell an einigen Stellen wurde, {chien mir der dunkle 
Raum Zunächft unter ihm, eben da auch vorzüglich 
dunkel zu werden, und in fo fern in dielem dunkeln 
Zwifchenraume zwilchen beiden Bogen ein ähnliches 
Fluctuiren als im variabeln LichtBogen felbft Statt zu 
finden. Dieles ereignete fich mehrmahls an der Stelle 
des Himmels‘, wo das Herz Karls II. fiand; und diefer 
Stern blieb, wie gefagt, doch immer lichtbar. Indels 
war es auch ein gauz eignes ätberifches Dunkel, (darf 
ich mich anders diefes Ausdrucks bedienen,) welches 
fich in diefem Zwifchenraume zeigte, und erregte in 
mir nicht die Voritellung, dafs ich dort Dünfte, wohl 
aber etwas Materielles, iahe. 

5% Indem dunkeln Segmente unter dem beftändi- 
en Lichtfaume habe ich nichts bemerkt, was mich 
auf den Gedanken hätte bringen können, dafs ich dort 
etwas anderes als eine dunkle Wolke fähe. 

6. Am öftllichen Ende des Lichibogens [chien mir 
die ganze Zeit der Beobachtung über eine Maffe rärhli- 
chen Lichts zu fehen, mitten in welcher der Mond hervor 
kam, und die ich befonders nach halb 8 Uhr, als ich den 
Beobachtungsplatz verliels, ziemlich hoch am Himmel 
heraufzuziehen [chien. Etwas nach drei Viertelauf Acht, 
als ich in die Stadt zurück gekehrt war, hatte lich’ die- 
fes Roth fehon viel weiter verbreitet; der Mangel an 
freier Auslicht war indefs Schuld, dafs'ich es hier auf- 
gab, die Beobachtung mit Genauigkeit fortzuletzen, 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


1804, EILFTES STÜCK. 


i \ 


NACHTRAGE 


su den Auffätzen in den Annalen über 
die aus der Lufe gefallenen Steine 


HERAUSGEBER, 


> 


Di. neuern Unterfuchungen über die Meteorfteine 
find, wie bekannt, von England ausgegangen. 
Bruchftücke mehrerer aus der L&ft gefallener Stei- 
ne im Greville’fchen Mineralienkabinett veranlafs- 
ten Edward Howard und den Grafen von 
Bournon zu gemeipfchaftlichen Forfchungen 
über diefe wunderbaren mineralifchen Körper, wel- 
che zu dem merkwürdigen Refultate führten, dafs 
alle Maffen, welche nach nicht zu bezweifelnden 
Zeugnilfen aus der Luft herab gefallen waren, in 
mineralogifcher und in. chemifcher Hinficht von 
einerlei Art, und von den tellurifchen Steinen und 
Annal. d. Phylik. B. 1g. St. 3. J. 1804. St. 11, R 
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Metallen verfchieden find. Zwar 
findet fich eine ähfliche Ausfage fchon in dem By- 
che: de Meteoris, das dem Wundermanne Theo- 
phraftus Paracelfus beigelegt wird, wo es 
S. 111 der Basler Ausgabe von 1569, 8., heifst: 
„Evidenti/fime conftat, lapides naturales ex cvelo 


decidifje pariter ac metalla; fed non aliud quam 


ferrum, — — nec lapidis quam unica [pecies ;“ mit 


l 
Recht hatte aber ni&mand eine folche Behauptung | 
( 


=r beachtet, da das evidenti/iime im Munde eines fol- 
a ” chen Phantaften nicht die Beweiskraft haben konn- 
% te, wie die meifterhaft genauen Unterfuchungen | ; 
Howard’s und des Grafen von Bournon. *™) 
Bee u“ Sie er[chien zuerft in den Philofophical Transactions i 
r 


fer 1802; daraus in Nicholfon’s Journal, Jul, 
« Augult, September 1802; ferner voll{tandig ins 
ss Byanzofifche überfetzt in den Annales de Chimie, 
hem Meffidor und Fructidor An 10, (Jul. und Septem 
.. Der 1802,) und in einem Auszuge des Grafen von 

# Bournon im Novemberftücke des Journ. dePhy 

> fique. Für die Annalen habe ich den Abdruck 
. a - meiner Ueberletzung bis zum Märzftücke 1803 
ke; verfchoben, (XHl, 291,) um dem Lefer fogleich 
eine ganze Reilie von Auffitzen und Vermuthun 


gen über, die Meteorfteine vorlegen zu können. 

> . . n 
Seitdem ift häufig in den Annalen von diefer Ma 
- terie die Rede gewefen, und durch gegenwär- 


% 


3 tigen Auflatz glaube ich ihnen das Verdienft 
der Vollftändigkeit in diefer Materie zu ver{chal- 
fen. d.h. 

= tg **) Da das Fragment : de Mefeoris, nur im Lateini- 
des Oporinus, und nicht deutch exi 
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Eher als diefe Unterfuchungen felbft wurde 
eine vorläufige Notiz von ihnen, und. ein Auszug 
aus Chladni’s Schrift: über den Ur/prung der von 
Pallas und andern gefundenen Eifenma/fen, Leipzig 
1794, in Frankreich bekannt; durch Pictet und 
die Bibliotheque Britannique. - Hier aber wurde an- 
fangs die Idee von Meteorfteinen, (zum Theil aus 
Nationalhafs ,) als eine grundlofe Abentheuerlichs 
keit faft von allen verworfen, bis Howard’s 


Abhandlung erfchien und allgemein überzeugte, 


Gegen Chladn i’s Hypothele hatten fich fogleich 
in der Bibl. Britann. erklärt, G. A. Deluc und 
Patrin; erfterer wollte Pallas Eifenmaffe undähn- 
liche lieber für vulkanifche Produkte, letzterer für 
reiche, von Blitzftrahlen an Ort und Stelle ge- 


ftirt, foift es fehy-die Frage, ob es ächt ift. (Siehe 
Sprengel’s Gefchichte der Medicin, Aufl. 2, Th. 3, 
§. 351 f.) In Paracelfus Schrift: de Podagricis, 
Lib. 2, (Opera, Edit. Huferi Brisgoi, T. 1, p. 571,) 
findet fich indels folgende Stelle: „Waraufs fal: 
len die Stein? vom Himmel: nicht dafsfie hinauff 
kommen, oder aulfgehaben werden von der Er- 
den in der Lufft, und alfa vollbracht in ein Ge- 
neration: Alles nichts. - Die Erde und das Meer 
behalten ihre Generation: Und da wirt nichts 
anderft aufs, denn wals fie: daraufs machen, 
Falt herab Stein, Eilen, u. £. w., fo ift aus der 
Sonnen, oder deffelbigen Planeten, derfelbige ge- 
bierts in ihm, und in ihm ligt das, als die Ey- 
genfchafft folcher Dingen aufsweilet. Allowird 


auch ein Corpus in Podagra — — d. H. 
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zene angefehen haben. Pätrin 
a erklärte ich in demfelben Sinne auch über How- 
ard’s Abhandlung, fo bald fie erfchienen war, 
im Novemberftücke 1801 des Journ. de Phyf., und 


a r ich habe den Lefern der Annalen die Hauptfache 
5 vob aus diefen feinen etwas voreiligen’Bemerkungen, 
(Ann., XIII, 328 ‚) mitgetheilt. Auf Ge erfolgw 
; eine fehr genügende Antwort in einem Caen 
“ag 
, Schreiben des Grafen von Bournon, Mizgl, 
Fr d. Lond, Soc.,an Delamétherie, zur Beantwor. 
= tung der Kritik des Hrn. Patrin die aus der Luft 
gefallenen Steine betreffend. *) 
th A Hier die Hauptfache aus diefem Briefe, der ei- 
nige bedeutende Zufätze zu Howard’ s Abhand. 
gi lung entbält: 
os „— — Herr Patrin klagt mich, und 
‘ Herrn Howard, den Verfaffer des hiftorifchen 
und analytifchen Theils unfrer Abhandlung, der 
32 Liebe zum Wunderbaren an; — —— nur bedaure 
2 Af ich, dafs er mit feiner Anklage fich zu fehr über- 
E eilt hat, ehe er fich noch mit allen Actenftücken, 


die zur Beweisführung nöthig waren, verfehen hat- 
te. Er hat weder einen der Steine, von denen ih 
unfrer Abhandlung die Rede ift, noch, wie es 
fcheint, irgend einen andern der Steine gefehen, 
die aus der Luft gefallen feyn follen. Wir würden 
ihm gern dazu behülflich gewefen feyn, hätte er 


*) Journ. de Phyf., Avril, 1803, t.56, p.294f. d.H. 
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fich an uns gewendet. Er wirde fich dann leicht 
überzeugt haben, dafs diefe Steine mit nichts we- 
niger als mit Schwefelkiefen Aehnlichkeit haben; 
dafs die vonBenares auf keine Art für kubifche 
Kryftallifationen zu nehmen find; und dafs fchlech- 
terdings nichts in diefen Steinmaflen eine Schmel- 
zung, und noch weniger eine Verglafung anzeigt, 
felbft nicht die fehwarze äulsereKrufte, welche auf 
einer blofsen Oxydirung des Eifens beruht, und dem 
bekannten attractorifchen fchwarzen Eifenoxyd in 
allem ähnlich ift.“ 

„In Ermangelung der eignen Änficht, hätte 
wenigftens die Belchgeibung, welche ich von den 
Steinen gegeben habe, Herrn Patrin von feiner 
vorgefafsten Meinung zurück bringen follen. Nichts 
in ihr deutet auf Schwefelkies, als den urfprüngli- 
chen Zuftand diefer Steine, und nichts auf eine 
Schmelzung, die fie erlitten hätten. Nirgends ift 
in meiner Befchreibung von Höhlungen oderPoren 
die Rede; die Maffe, welche die völlig unverfehr- 
ten Theilchen von Schwefelkies und von regulini- 
fchem Eifen zufammen bindet, ift, wie ausdrück- 
lich gefagt wird, ganz im vorigen Zuftande, undob- 
gleich die Kügelchen, welche fich in ihr finden, 
auf ihrem Bruche Aehnlichkeit mit Email ha- 
ben, (welche Herr Patrim befonders aufgefafst 
zu haben fcheint,) fo widerftreiten doch alle 
übrige angegebene Charaktere. denen einer Ver- 
glafung, befonders auch der Umftand, dafs fie vor 
dem Löthrohre völlig unfchmelzbar find. — — 
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Eben fo wenig laffen Herrn Howard’s Analyfen 
an einen Urfprung diefer Steine aus Schwefelkies 
denken, zeigen vielmehr, dafs fie völlig die Natur 
der Steine haben, und dals der Schwefelkies ihnen 
blofs eingemengt, und daher einiger Malsen fremdar- 
tigilt, indem es dergleichen Steine giebt, die faft oh- 
ne alle Spur von eingemengtem Schwefelkiefe find, 
Der fteinartige Theil der Maffen ift, diefen Analy- 
fen gemäfs, der beträchtlichfte und von völlig glei- 
cher Natur mit den darin eingefchloffenen Kügel- 
chen; und zwar beftehn beide aus Kiefelerde, 
Magnefia, Eif@hoxyd und 33 Nickeloxyd. “ 

—- Nach Patrin find die 
Steine von Yorkfhire, Siena und Benares Schwe- 
felkiefe, dergleichen in Kreide- und Thonlagern 
viele vorkommen, welche ein Blitzftrahl getroffen 
und in ihrer Natur verändert hat. Er, der fo fehr 
gegen den Hang zum Wunderbaren fprieht, hätte 
uns dach wohl erklären follen, wie der Blitz ia 
einem Schwefelkiefe einen Theil des Eifens redu- 
ciren, und die andern Beftandtheile unverändertin 
ihrer Verbindung mit dem regulinifchen Eifen lat 
fen könne, und durch welchen Prozefs hierbei der 
Blitz den gröfsten Theil des Kiefes, (in einigen.})) 
habe in Quarz und Magnefia umwandeln können; 
auch woher der Nickel in den Meteorfteinen kom- 
me, den wir in unfern Schwefelkiefen nicht finden. 
— Den Stein aus Böhmen macht Hr. Patrin zu 
einem grünlichen Serpentinfteine mit magnetifchen 
Eifenkérnern, der an der Oberfläche fich mit einer 


> 
- 
. 
‘ 
Be 
\ 
ter 
4 
ae 
. 
z - [3 
.& 
‘ 
‘ 
E 


[ 263 ] 


fchwarzen Krufte umzogen habe, wie Serpentins — 
fteingefchiebe, die eine Zeitlang an der Luft liegen, 
zu thun pflegen. Ich begreife indefs nicht, wie er 
meiner Befchreibung diefes Steines eine andere. hat 
unterfchieben können, die mit der meinigen in gar 
keinem Zufammenhange fteht. — — — Herr. 
Howard und ich fahen den böhmifchen Stein als 
einen Uebergang in die Maffen an, welche faft aus . 
blefsem Eifenund Nickel beffehn; und auch diefen: 
Maffen fchreibt Hr. Patrin den Urfprung durch © 
einen Blitzftrahl zu, der eine reiche Eifenminer ge« 

fchmelzt, das Eifen reducirt und die Erde ver- 

glaft haben foll;: Aber welch ein Blitzfohlag, der 

eine 16 oder gar eine 300 Zentner {chwere Maffe 


gefchmelzt und zum Kryftallifiren gebracht, ja 

gar einen Antheil, (in der fibirifchen Maffe, nach 
Herrn Howard’s Analyfe, 0,17,) in Nickel ver- 
wandelt hatte! — — Die gelbgrinliche durch- 
fichtige Subftanz, welche in der äbirifchen Maffe 


das gediegene Eifen auf eine fo regelmiafsige Artbe- 


gleitet, ift vor dem Löthrohre völlig unfehmelzbar; | 
Wie könnte fie eine Verglafung feyn? Mir febeint 
fie keine der Eigenfchaften des Glafes zu 
und ein Stein eigner Art, dem Peridot ähnlich, 
doch von ihm verfchieden genug zu feyn, um ich‘ 
Art für fich auszumachen, welcher fich indefsnicht — 
eher, als bis man fie regelmälsig Kryftallißrt finden 
wird, eine Stelle in dem Mineralfyfteme anweifen — oe “ 
lälst, —“ 
ya — Seit der Bekanntmächung des How 
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ard’fchen Auffatzes haben wir aus Frankreich 
Stücke dreier Steine erlialten, die dort, ziemlich 


neuerlich, zu verfchiedenen Zeiten herab gefallen i 
find. Das erfte, welches mir mein fchätzbarer 1 
Freund Herr von Drée zugeltellt hat, ift ein ’ 


Stiick eines 22 Pfund fchweren Steines, der inGe- r 
ftalt eines leuchtenden Meteors, den ı2ten März ] 
2794, Abends um 6.Uhr, bei völlig heiterm Him, I 
mel und als keine Spur von Gewitter wahrzuneh- d 


men war, beim Dorfe Sales, unweit Ville- Jf « 
franche im Lionehlchen, herab gefallen ift, Die i 
beiden andern wurden vom Hrn. von St. Amand, r 
ehemahligem königl. Commiflaire zu Agen; hier- ( 
her gebracht. Der eine fiel mit vielen andern am 


6ten September 1790 auf den Gränzen der beiden 
Kirchfpiele la Grange de Julliac und Creon 
in Armagnac herab; der andere war von einem q 
Bruchftücke von 15 Zoll: Durchmefler genommen, f 
welches man im Mufeum zu Bourdeaux ver 
wahrt, und das zu einem Steine gehörte, derinden 
Heiden von Gascogne, unweit Roquefort, am 
24{ten Auguft 1789 beim Platzen eines Meteors 
herunter gekommen, eine Hütte zerfehlagen, den 
Meyer und einige Kühe getödtet, und ein fünf Fuls 
tiefes Loch in die Erde gemacht haben fol]. Beim 
erften befand fich ein Certificat von Augenzeugen, 
die das Herabkommen des Steines mit angefehen 
hatten, wovon uns Herr von St. Amand eine 
Abfchrift gelaffen hat; ober auch hier 
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h wieder alle Zeugen Bauern. *) — Die beiden fran- Ys ey 


zöffchen Gelehrten haben diefe SteinedemGreville- 
1 {chen Kabinette gegeben, wo fich ebenfalls die von _ i 
er uns befchriebenen meteorifchen Steine finden, fa 
in Wir freuen uns nicht wenig, unfre Meinung von iy 
den meteorifchen Steinen durch, diefe Steine aus 
rz Frankreich auf das {chénfte beftätigt zu fehen. Der 
na bei Sales herab gefallene ift ganz von gleicher ’ 
h- Art mit den Steinen von Benares. Die beiden an- 
= dern ftimmen nicht nur unter einander, fondern Er 
ie auch mit dem Steine ausBöhmenvollkommenüber- 
1, ein, und diefe beiden Aehnlichkeiten gehn fo weit, 3 aa 
r- dafs, wenn jemand den in unfrer Abhandlung: be- 
m {chriebenen Stein unter den dreien ausfuchen follte, 7 i: 
er in grofse Verlegenbeit-gerathen würde. Sie be- 
n ftimmen mich, die aus der Luft gefallenen Steine in _ 
m zwei Kla/fen einzutheilen, die beide diefelbe fteini- 
a, ge Subftanz zur Bafis und attractorifches Eifenoxyd _ N 
r zur Schale haben, fich aber in der Menge des in der Ef vr 
n Bafis enthaltenen Schwefelkiefes und metallifchen _ A 
m mit Nickel verbundenen Eifens unterfcheiden; “ 
n ee 
(s *) Offenbar Steine, die bei dem Gascogner Steinre 2 
n gen am 24ften Jul. 1790 herab gekommen waren, —s_—y 
von dem in den Annalen, XV, 429 f., die Rede 
» ift. Das obige Datum des erften Steins ift un- _ % 
” richtig. Höchft wahrfcheinlich fo auch das des _ 
e zweiten Steins; ob das, was hier von ihm erzählt 
r wird, wahr ift, mufs ich dabin geltellt feyn/lal- va 
fen. (Vergl. XV, 421, Anm.) 
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— — Hier noch zum Befchluffe die Er. 
zählung vom Herabfallen einer Eifenmaffe aus der 
Luft, aus den Denkwürdigkeiten des mogolifchen 
Kaifers Gehangir, welche diefer Kaifer felbft 
in perifcher Sprache gefchrieben hat. Der Oberite 
Will. Kirkpatrick, der diefé Memoiren be- 
fitzt, hat daraus auf Bitte Greville’s die Stelle, 
welche diefes merkwirdige Phanomen betrifft, ins 
Englifche tiberfetzt, und Greville diefe Ueber- 
fetzung der Londoner Societät mitgetheilt, “ 
„Am Morgen“, fo erzählt der Kaifer, ,,den 

often des Furverdeen, diefesJahres,“ [1030 der 
Hedjira, di'h., 1652 unfrer Zeitrechnung, „hör- 
„te man in einem Dorfe des Purgunnah von 
„Jalindher,“ [etwa 100 englifche Meilen füd- 
öftlich von Lahore,] „gegen Often zu ein fo ge- 


„waltiges Getöfe, dafs die Einwohner falt ihre Be- 
„finnung verloren. Unter diefem Getöfe fiel ein 
„Jeuchtender Körper herunter; die Einwohner 
„glaubten, das Firmament ftürze wie ein Feuerre- 
„gen herab. Als nach einiger Zeit das Getöfe auf- 
„gehört, und die Einwohner fich von ihrem Schre- 
„cken erhohlt hatten, fchickten fie einen Eilbo- 
„ten an den Aumil“ [Obereinnehmer] ,, des Pur- 
„gunnah, Mahommed Syeed, um ihm den 
„Vorfall zu melden. Diefer fetzte fich fogleich 
„zu Pferde, und begab fich an den Ort, wo der 
„leuchtende Körper herab gefallen war. Er fand 
, hier den Boden zehn bis zwölfGuz“ [d. i., 30 bis 
36 énglifche Fufs) „im Quadrate fo verbrannt, dafs 
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„alle Spur von Grün darauf verfchwunden war, 
„und noch hatte der Boden nicht alle ihm mitge- uF 


„theilte Hitze verloren, Er liefs nun an diefer _ 
„Stelle nachgraben. Die Hitze nahm zu, je tiefer 
„man kam; endlich entdeckte man eine Eifenmaf- . 
„fe, die fo heils war, als wenn fie eben aus dem — ae! 
„Ofen gekommen wäre. Als fie nach einiger Zeit 
„erkaltet war, liefs fie der Aumil zu fich bringen, — 
„und fchickte fie in einem verfiegelten Packe nach 
„Hofe,“ 
„Ich liefs diefe Maffe in meiner Gegenwart wie» 
„gen. Sie wog 160 Tolahs,“ [d.i., ungefähr 5 Pf., ~ 
jedes zu 16 Unzen gerechnet.] „Darauf trug ich 1 
„einem gefchickten Arbeiter auf, mir daraus einen 
„Säbel, ein Meffer und einen Dolch zu verfertigen. 
„Bald nachher kam diefer Arbeiter zu mir, und 
„fagte, das Eifen laffe ich nieht hämmern, fon- 
„dern breche unter dem Hammer. Ich befahl da- 
„ber, es mit anderm Eifen zu vermifohen. Diefem 
„Befehle gemäfs wurden drei Theile des Eifens vom 
„leuchtenden Meteore mit einem Theile gewöhn- «ı 
„lichen Eifens vermifcht, und daraus zwei Säbel, 
„ein Meffer und ein Dolch gemacht. Das Eifen 
, des Meteors war durch diefe Vermifchung von der 
„trefflichften Befchaffenheit geworden; die Säbel- 
„klingen waren eben fo elaftifch als die von Ulma- 
„ny und vomSüden, und bogen fich wie diefe, oh- 
„ne dafs eine Spur der Gewalt, die fie dabei aus- 
„geftanden, zurück blieb, Ich liefs fie in meiner 
» Gegenwart probiren; fie {thnitten vollkommen 


der 
hen a | 
rite 
be- 2 
alle, 
ins 
ber- 
den 
der 
nér- 
von 
füd- 
ge- a 
Be- 
rre- 
auf- 
= 
Pur- 
den 
eich 
der E 
fand a 
» bis 7 
dafs 


2 


[ 268 ] 


seat, wie die allerbeften Säbel. Dem einen gab 
„ich den Namen Katai, (der Schneidende,) dem 
„andern den Beercferifht, (der Blitzende.) Ein 
„Dichter“ [fein Name ift im Manuferipte nicht zu 
entziffern | „machte auf diefen Vorfall folgende Ver- 
„fe, die er mir überreichte:“ 


„Die Welt wurde beherrfcht und geleitet vam Kailer 
Gebangire. 
„Es fiel zu diefer Zeit Eifen mit dem Blitz herab, 
» Dieles Eifen wurde auf feinen Befehlen, denen die Welt 
unterworfen ift, 
»» Verwandelt in einen Dolch, ein Meller und zwei Sibel. « 


2. 


S Ueber diefes Schreiben des Grafen von 
Bournon erklärt fich Patrin in dem nächften 
Sticke des Journ. de Phyf., (Mai 1803, p. 392,) 
in einem Briefe an Delametberie, wie folgt: 
„Nicht ohne einigen Widerwillen habe ich die 
Beweife beftritten, die man für das Herabfallen 
fteiniger Maffen bei Erfcheinung feuriger Meteore 
gegeben hatte. Denn abgefehen von meiner Ver- 
ehrung für die Gelehrten, von denen die Beweife 
herrührten, hatte ich felbft das gröfste Intereffe 
dabei, eine Thatfache, die fo direct für meine 
Theorie der Vulkane fpricht, zuverlaffig bewiefen 
zu fehen. Diefe ganze Theorie ftützt fich darauf, 
dafs den Vulkanen fo wohl die Stoffe, durch welche 
fie genährt werden, als die, welche fie auswerfen, 
durch die elaftifchen Fliffigkeiten, welche unfre 
Atmofphäre ausmachen, zugeführt werden, indem 
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beim Circuliren durch die Rinde “aie Erde, diefe 
fich modificiren, verbinden, und zu brennbaren, 
metallifchen und fteinigen Maffen werden. [Ann., 
V, 191.] Nichts fpricht wohl für diefe Theorie 
beffer, als die Bildung folcher Maffen inflammabler, 
fteiniger und metallifcher Materien in der Atmo: 
fphäre felbft. Dafg, wenn die brennbaren Gasar- 
ten, welche diefe feften Materien aufgelöft ent- 
halten, beim Verbrennen fich zerfetzen, — diefe 
feften Theilefich zu einer mehr oder minder grofsen 
Maffe vereinigen, konnte daher für mich nicht 
überrafchend feyn; und die Möglichkeit eines fol- 
chen Herganges habe ich gewifs nicht beftreiten 
wollen. Vielmehr that es mir, je lieber ich fie be+ 
ftätigt gefehen hatte, defto mehr leid, keine Au- 
genzeugen genannt zu finden, die fahig gewefen 
wären, die Realität jenes Herganges bezeugen zu 
können. Doch die neuen Beweife, welche Herr 
Graf von Bournon beibringt, Jaffen nichts zu 
wünfchen übrig, und ich mufs mich freuen, die- 
fem berühmten Naturforfcher Gelegenheit gegeben 
zu haben, Thatfachen, welche für die Phyfik der 
Erde fo wichtig find, . aa zu bewähren. 


über die mineralifchen Maffen, 

welche aus der Atmo/phäre auf unfern Erdkörper her- 
ab gefallen feyn follen, von Herrn von Drée. 

Unter diefer Ueberfchrift findet fich im Journal 

de Phy/., 1803, u, p. 330 bis 990; und Jun,, 
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2 wy p. 405 bis 428, von dem Schwager (beaufrdre) de 
berühmten Naturforfchers Dolomieu und Befit- 


zer eines der vorzüglichften Mineralienkabinette in 


> Frankreich, ein wichtiger und intereffanter Aufs 
“ fatz, welcher im März 1803 dem Nationalinftitute 


vorgelegt, und diefem am gten Mai von Pictet 


A 


vorgelefen wurde. Der Auffatz beginnt mit eini- 
gen umfiändlichen, in den Annalen noch unbe« 


nutzten Nachrichten von Meteorfteinen, aus denen 
ich hier die Hauptfache ausziehe, befonders „über 


a 


das folgende noch unbefchriebene Phänomen die- 


‘ 


fer Art, welches fich unter; den ginftigften Um- 
Ständen ereignet haf, um dem Vorfalle den Charak- 
ter voller Authenticität zu geben. “ 
. Nachrichten über den am ı2ten März 1798 
zu Sales herab gefallenen Stein. Herr von Drée 
erbielt die erfte Nachricht von diefem Steine im 
Februar 1802 zu Lyon, vom Doctor Péletin, 
Prifid. der medic. Societä, Am 12ten März 1798 


Fi hatte man in Lyon zu Anfang der Abenddämmerung, 
bei heiterm, wenig bedeckten Himmel, eine Feuer- 
ee kugel, ungefähr von Oft nach Weft, mit fehr leb- 
haftem Lichte fchnell über die Stadt wegziehen fe- 


hen, und bald nachher erfuhr Péletin, dafsauch 

 Reifende auf dem Mont-Cenis diefe Feuerku- 
R gel gefeben hätten, und dafs fie in der Gegenul von 
Willefranche in Geftait eines glülienden Steines 
herab gefallen fey. Man hatte ihm felbft ein Stück 


diefes Steines zugefchickt, welches er Herrn von 

by Dree zuliellte. Dieler war vor einigen Monate» 
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in London gewefen, und hatte Stücke der ı795 
in Yorkfhire und 1798 bei Benares herab gefal- 
lenen Steine, die ihm der Graf von Bournon 
verfchafft hatte, mitgebracht. Die völligite Iden- 
tität jenes Stücks mit diefen fetzte ihn in kein. 
geringes Erftaunen, und beftimmte ihn, nach Vil- 
lefranche zu reifen, um dort ao Ort und Stelle 
Nachrichten über das Ereignifseinzuziehen. Diefe 
Erkundigungen führten ihn nach der Gemeinde von 
Sales, etwa 14 Lieves nordweltlich von Ville- 
franche, im Rhone- Departement. Hier waren 
die meiften Einwohner Augenzeugen gewelen; 
der herab kommende leuchtende Stein hatte fie in 
grofse Angft gefetzt, und war nur 500 Schritt 
vom Dorfe niedergefallen, im Weinberge and fehr 
nahe beim Haufe eines Winzers Pibrre Cre- 
pier, derHerrnvon Drée das letzte Stickchen 
des Steines gab, das er noch belafs. Folgende Er- 
zihlung ift, nach der Ausfage der verftändigften 
diefer Augenzeugen, an der Stelle felbft, wo der 
Stein herab gekommen war, aufgefchrieben worden : 

„Am ı2ten März 1798, (d. 22ften Ventofe J. 6,) 
ungefähr um 6 Uhr Abends, beim Einbruche der 
Nacht, und bei ftillem und heiterm Wetter, zog 
eine leuchtende Kugel die Blicke aller Einwohner 
der Gemeinde von Sales und der benachbarten Dör- 
fer, die von ihrer Arbeit zurück kamen, auf fich, 
Die fchnelle Annäherung derfelben undein furchtba- 
res Heulen, (b0urdonnement) dem ähnlich, wenn ein 
unregelmäßsiger und hohler Körper {choell durety 
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die Luft fährt, fetzte fie bald in das gföfste Schre- 
cken > befonders als die Kugel in fehr geringer Hé- 
he über ihre Köpfe hinflog. Nach ihrer Erzählung 
liels-he einen langen leuchtenden Schweif hinter 
fich; und warf unter einem faft beftändigen Praf- 
feln (avec un petillement presque continuel) kleine 
Feuerfunken aus, (de petites bluettesde feu ‚) kleinen 
Sternen ähnlich. Drei Arbeiter fahen die feurige 
Kugel 50 Schritt von fich niederfallen. 
ihnen, ein junger Menfch, Namens Montillard, 
der zunächft dabei war, liefs fein Kleid und ein 


Einer von 


Bündel, welches er trug, ausSchrecken fallen, 
und lief aus vollen Kräften davon. Die beiden an- 
dern, Namens Chardon und Lapoces, liefen 
nicht minder erfchreckt nach Sales, wo alles in 
Bewegung war. Alle drei ftimmen darin überein, 
dafs diefer feyrige Körper mit einer unglaublichen 
Gefchwindigkeit ankam, und dafs, nachdem er auf- 
gefallen war, fich eine Art von Braufen (bruife. 
ment) hören liefs, welches von dem Orte ausging, 
wo er eingelunken war.“ 
„Crepier befand fich damahls zu Haufe. 
Das Zifchen des Körpers in der Luft, und das Ge- 
töfe beim Auffallen, keine 20 Schritt von feinem 
Haufe, erfchreckten ihn fo, dafs er und feine Fa- 
milie ich in den Keller verkrochen, und nachher 
das Haus feft zufchloffen, ohne fich die Nacht über 
heraus zu getrauen. Am andern Morgen, als er 
ausgehen wollte, riefen ihn Chardon und La- 
poces an, die Herrn Blandel,, Adjoine de la 
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Commune de Sales, und andere mitbrachten » und 
alle an den Ort hinführten, wo fie den Feuerball 
gefehen hatten fich in die Erde einfenken. Da 
fanden fie auf dem Grunde eines weit ausgehöhlten, 
18 Zoll tiefen Loches, (als fo tief hier die Damm- 
erde war,) eine grofse fchwarze, eiförmige, un- 
regelmifsige Maffe, die, nach ihrer Angabe, wie 
ein Kalbskopf auslah. Sie war rundum mit- einer 
{chwarzen Krufte umgeben, zwar damahls nicht mehr 
heifs, roch aber nach Schiefspulver, und hatte an 
mehrern Stellen Riffe. Chardon fteckte fein 
Gartenmeffer in einen diefer Riffe, und fprengte fo 
ein Stück ab. Ob auch in diefen Riffen der Stein 
eine {chwarze Krufte gehabt habe, darauf konnten 
fie fich nicht mebr befinnen, obfchon fie meinten, 
er fey hier zum Theil fchwarz gewefen, Sie 
brachten diefe Mafle in das Haus von Crepier, 
wogen fie, (fie wog ungefähr 20 Pfund,) und zer- 
fchlugen fie auf der Stelle. Da fie aber nichts fan- 
den als blolsen Stein, fobekümmerten fie ich nicht 
weiter darum, Indefs verbreitete ich doch. das 
Gerücht des Vorfalls in der Nachbarfchaft umher, 
und der Commiffar der executiven Gewalt bei der 
Adminiftration zu Villefranche liefs den Stein, und 
Nachrichten über den Fall deffelben abfordern. 
Man brachte ihm ein Stück, welches ungefähr 
7 Pfund wog; einen Theil diefes, und die Ge- 
[chichte des Phänomens, überfchickte er einem 


Mitgliede der Nationalverfammlüng; was indels 
Annual. 4. B. 1g. St: 3.5. 1804. St. 114 
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kannt.‘ *) 


daraus geworden ift, ift mir unbe- 


„Ein Kaufmann aus Villefranche, Namens 


Place, den ich in Sales fand, verficherte mir, er 


#) Wahrfcheinlich ift beides an Sage, Director 


der Ecole des mines, gekommen, der im Journ. de 
Phyf., 1803, Avril, p. 314, erzählt, der jetzige 
Senator Chaffet habe ihm im Jahre 1798 einen 
in der Gegend von Villefranche herab gefallenen 
Stein, zugleich mit einer note hiftorique zugeftellt, 
welche in allem mit der überein ftimme, die ihm 
Hr. Lelievre aus Villefranche verfchafft habe, 
Er habe damahls den Stein für ein magnetifches 
und pyritöfes Eifenerz gehalten, obfchon er mit 
keiner bekannten Eifenminer Aehnlichkeit habe, 
da er Nickel, Kiefelerde, Magnefia, Schwefel- 
kies und graues gediegnes Eilen enthalte, welches, 
wenn man den Stein polire, glänzend wie Stahl 
werde. — Lelievre’s Bericht findet man in den 
Aan., XV, 320 a. Mit ibm ftimmt jene note 
hiftorique in der Thatin allem überein, nur daß 
die Zeit des Ereigniffes hier noch unrichtiger als 
dort angegeben wird, nämlich 8 Uhr Abendsam 
ı7ten Juni 1798, (Lelievre’s Nachricht hatte 
den »7ten Mai 6 Uhr Abends genannt,) und dals 
ihr zu Folge die Feuerkugel 200 Toifen über der 
Erde geplatzt, und ein Stiick, (15 Zoll im Durch 
meffer, und 26 Pfund {chwer,) in den Weinberg 
Crepi’s herunter gefallen [eyn follte. — Die 
von Herrn von Dree eingezogenen Nachrich- 
ten find unftreitig die zuverläffigern, wie in Hin- 

ficht der Jahreszahl Le Sage [päterhin im Journ 

de Phyf. lellft bemerkt hat. 
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‚licher gezogen. — Noch mufs ich hinzu fügen, : ; 


aes’ 4 


und viele Einwohner von Villefranche hätten die 
Feuerkugel über ihre Stadt.wegzieben fehen, und 
das Saufen derfelben gehört. Ihre Höhe habe nicht 
über 500 Toifen betragen, und fie fey von Ott, 
oder etwas füdlicher, nach Welt, oder etwas nörd- 


dafs die Einfachheit faft aller Erzählungen, die mir x 
von diefem Ereignilfe gemacht wurden, die voll- _ 
kommne Uebereinftimmung in allen Hauptpunk- ‘ 
ten, und die grofse Menge von Augenzeugen, wel- 
che den Hergang in der günftigften Tageszeit mit 
angefehen haben, mir nicht den geringlten Zweifel _ 
an der Richtigkeit der Thatfache, wie ich fie hier 
erzählt habe, übrig zu laffen fcheinen, “ *) as: IE 
yee. 
*) Ungefähr um diefelbe Zeit hatte man in Genf, rk 


Bern und weiter umher eine Feuerkugel wabrge- 
nommen, die fich plötzlich füdlich von Genf 
zeigte, und mit grolser Gefchwindigkeit von 
Oft nach Welt zog. Picteztäufserte ich gegen 
Hrn. von Dree, lie möge wohl diefelbe feurige — a, 
Malle gewelen feyn, die bei Sales herab fiel. ’ 
Allein Prevolt zeigt im Journ. de Phy/., Jun., 
S. 465, dals diefes ein Irrthum fey. „Ichhabe“, 
(fagt er unter andern,) „die Feuerkugel, welche © 
füdlich von Genf vorbei zog, beobachtet, und in 
einem Auflatze belchrieben, der im National- 
Inftitute vorgelelen ift. Diefeshell leuchtendeMe- _ 
teor, das an mehrern entfernten Orten gelöhen 
wurde, zeigte fich am 8ten März 1798, (18tem 
VentöfeJ. 6 ;) ein Datum, welches zuverlaffig ift, 
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„Die mineralogifchen Charaktere diefes me- 


teorifchen Steins find folgende: Er befteht aus eis 


ner Mengung weifser Theilchen und fchwarzer 
metallinifcher Pünktchen, wefshalb das Innere von 
afchgrauer Farbe fcheint; ift von körniger Textur, 
: und riecht, angehaucht, nicht thonig. In der 
 erdigen Malle (pate) deffelben find folgende Kör- 
a} per eingemengt, und durch das Ganze zerftreut: 
} 1. Eifenkérnchen von allen Gréfsen, von einerLi- 


4 
4 


nie Durchmeffer und 24 Gran Schwere, bis zum 
kaum noch fichtbaren Pünktchen herab. Sie find 


Ba \ hämmerbar, werden vom Magnete gezogen, ro- 
4 ften leicht). find aber weifser und minder dehnbar 
und das ich im Nothfalle unwiderlegbar beweifen 
kann. Es ftimmt, wie man fieht, nicht mit dem 
Tage des Phänomens bei Sales zulammen, Seit 
Er, diefer [chönen Feuerkugel ift keine weiter in 
ah I gefehén worden, weder im Jahre 6 noch 
mio [päter. Zwar bewegte fie ich, wie der bei Sa- 
p> i = les herab gefallene Stein, von Oft nach Welt, 
und beide erlchienen ziemlich in der nämlichen 
+ Tageszeit, nämlich die Feuerkugel um halb fie- 
0.0" ben Uhr Abends, nach meinem Journal; fie muls- 
wenigftens 162 Metres im Durchmeller 
0" haben, da fie fich fo grols wie der Vollmoni 


‘che zeigte, und einigen correfpondirenden Beobach- 
tungen zu Folge, wenigftens zwei Myriamétres, 
 (fünfthalb franz. Meilen,) entfernt war. Der bei 
ce Sales gefundene Stein hatte aber nur die Größe 
eines Kalbskopfes.‘* So weit Prevok. 
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lyfe zeigt, ein wenig oxydirt und mit Nickel ver- 
bunden. Die Kérnchen mitten im Steine find ia 
demfelben Zuftande, wie die an der Oberfläche, — 
2. Schwefelkies, cer theils in kleinen Nieren durch 
die Maffe verbreitet ift, theils die Flachen der Riffe 
überzieht, die in grofser Menge vorhanden find, 
Er ift bJättrig, weils, etwas in die Farbe des Ni- 
ckels fpielend, brauft mit den Säuren nur wenig, 
wird vom Magnete gezogen, und verhält fich vorm 
Läthrohre wie dergewöhnliche Schwefelkies. Der, 
welcher in Lagen an den Wänden der Riffe vor- 
kémmt, ift grau, minder glänzend, enthält weni- 
ger Schwefel, und nähert fich mehr dem hämmer- 
baren Eifen in den Körnchen. — 5. Unregelmä- 
fsige dunkelgraue Kügelchen, die fehr zerbrech- 
lich, von dichtem und ebenem Bruche, und in der 
Maffe ziemlich felten find. Sie braufen nicht mit 
Säuren, der Magnet zieht fie nicht, fie fchırielzen 
nicht vor dem Löthrohre, nur dafs fie da einen 
rothen und fchwarzen Teint annehmen, und durclı 
Schahen erhalten fie ein metallifches Anfehen, wie 
der Trapp. — Aufser diefen grauen, habeich auch 
einige dunkel-alivengrüne, manchmahl ins Gelb- 
liche fich ziehende, unregelmifsige Kügelchen ge- 
funden, die nur wenig hart find, und auf dem 


Bruche einen Fettglanz haben. Sie find aber nur in 


fehr geringer Anzahl vorhanden, und mehrere nä-- 


hern hich fichtlich im Anfehen der erdigen Malle. 


— Die fchwarze verglafte Krufte, welche den Stein 


als Schmiedeeifen, auch, wie Vauquelin’s Ana- 
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umgiebt, hat höchftens eine Dicke von % Linie, 
ilt leicht aufgelaufen, (bourfauflee,) fchlägt Feuer, 
und man wird an ihrer Oberfläche einige Eifenkörn- 
chen und einige graue Kügelchen gewahr, die 
wahrfcheinlich fchwerer fchmelzbar als die erdige 
Maffe waren, und deren Ablöfen oder Zerfpringen 
beim Schmelzen diefer Maffe, ich die Feuerfunken 
zulchreiben möchte, die der brennende Stein beim 
Herabfallen ausgefprüht haben foll. Auch ver- 
dient bemerkt zu werden, dafs in einem Bruch: 
ftücke des Steines auch in einem Theile einer mit 
Schwefelkies tapezirten Ritze eine Verglafung vor- 
gegangen war, die aber weit aufgeblähter als die 
Krufte war. — Das Innere des Steins fcheint, felbft 
zunächlt bei der verglaften Krufte, keine Verände- 
rung durch das Feuer erlitten zu haben, nur dafs 
das körnige Gewebe das lockere Anfehen hat, wel- 
ches alle körnige Steine annehmen, auf die eine 
grofse Hitzegewirkt hat. Was die kuglichten Kör- 
perchen betrifft, fo können fie keine Schmelzung 
erlitten haben, da ihnen keiner der Charaktere des 
Glafes zukömmt, fie auch der am fchwerften 
fchmelzbare Theil des Steines find, und dicht né- 
ben dem Schwefelkiefe liegen, der fich fo leicht 
durch Hitze verändert, und doch fein !lamellöfes 
Gefüge behalten hat. Die erdige Maffe (pate) leidet 
in Salpeterfäure eine partielle Auflöfung, ohne da- 
durch ihre Cobärenz zu verlieren: doch hört fe 
dann auf, vom Magnete ziehbar zufeyn; ein Beweis, 
dafs allein das Eifen in ihr von der Salpeterfaure 
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nämlich Schwefelkies, bleiben dabei zurück. Vorm | 
Löthrohre giebt fie eine fchwarze Fritte, nimmt 


das metallifche Anfehen an, und fährt fort, anzieh- 
bar zu feyn. Sie, und die Körper, welche fie ein- 
fchliefst, find unftreitig noch in ihrem urfpriingli- 
chen Zuftande, und die Hitze hat fchwerlich eine 
andere Veränderung in ikr, als eine etwas lockerere 


angegriffen wird. Einige metallifche Theitéhes! 


Textur, und den Verluft ihrer Farbe, wenn fie e. 


eine hatte, bewirkt.“ 

„Ich befchliefse diefe Befchreibung mit dem» 
was mir Vauquelin von feiner Analyfe diefes 
Steines mitgetheilt hat. Nach ihr enthält der Stein, 


[nämlich die erdige Maf- Kiefelerde 46 

fe vom regulinifchen Ei- | Oxydirtes Eifen 38 

fed unddem Schwefelkie- | Magnelia 15 

} Nickel 2 

fe möglichft getrennt,] | Kalkerde a 
in 100 Theilen: 1103 *) 


Von dem Enfisheimer Donner/teine theilt Herr 


von Drée mehrere Nachrichten aus Chroni- 


ken, und eine Ueberfetzung der Infchrift auf ei- Sgt oe 


ner Tafel mit, die fonft neben dem Steine in der 


*) Diefe Beftimmungen hatte Vauquelin ge- 
macht, ehe ihm Howard’s Analyfen meteori- 


{cher Steine bekannt wurden, welshalberfiefelbft 
für defto zuverliffiger erklärt. Säuren greifen 


nach ihm den Stein unter Entbindung von Schwe- 
felwallerftoffgas an. Da weder. Howard noch | 
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Enfisheimer Kirche hing; Ueberfetzungen, die er 
vain Prof. Butenfchén zu Colmar erhalten hat- 
te. Hier das deutfche Original, wie es Herr Hofr, 
Blumenbach bekannt gemacht hat: 

» A. D. 1492 uff Mittwochen nechft vor Martini 
den 7ten Tag Novembris gefchah ein feltfam Wun. 
derzeichen; denn zwilchen der eilfften und zwölften 
Stund zu Mittagszeit kam ein grofser Donderklapff 
und ein lang Getöfs, welches man weit und breit hört, 
und fiel ein Stein von den, Liiften herab bei Enfis- 
heim in ihrem Bann, der wog zwei hundert und 
Sechzig Pfund, und war der Klopff anders wo viel 
gröfser dann allhier: Da fahe ihn ein Knabe in eim 
Acker imobern Felde, fo gegen Rhein und Ml zeucht, 


Klaproth in den von ihnen unterfuchten Me- 
_ teorfteinen Thonerde und Kalkerde gefunden ha- 
ben, fo bezweifelt Klaproth® die Richtigkeit 
a von Analyfen, welche Thonerde und Kalkerde 


£4 


4 _ als Beftandtheile eines Meteorfteins ahgeben, z.B. 
die vom Prof. Barthold inColmar des Enfishei- 
* mer Donnerfteins, nach welcher diefer in 100 


ae Theilen 42 Kiefelerde, 20 Eifen, 14 Magnefia, 


27 Thonerde, 2 Kalkerde und 2 Schwefel enthal- 
ten foll. „Da diefes“, fagt Klaproth, (alig. 
Journ. d.Chem., St.1, 20,) „das einzige Beifpiel 
vom Vorkommen der Thon- und Kalkerde in ei- 
nem Meteorfteine feyn würde,“ [vergl. weiter 
"unten,) ,, fo verdiente diefe Unterfuchung noch ei- 
me genaue Wiederhohlung.“* Den Steinen von 
Gascogne, Enlisheim und l’Aigle [chreibt Vau- 


quelin gleichfalls etwas Kalkerde als Beltand- 


 theil zu, Siehe weiterhin $. 283 und 286. 
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bei dem Gisgang gelegen, [chlagen, der war mit 
Waitzen gefaet und that ihm kein Schaden als dafsein 
Loch innen würd. Da führten fie ihn hinweg, und 
ward mannich Stück davon gefchlagen: das verbot 
der Landvogt; Alfo liefs man ihn in die Kirche le- 
gen, ihn willens dann zu einem Wunder aufzuhen- 
ken, und kamen viel Leut allher den Stein zu fehen, 
auch wurden viel fel:fame Reden von dem Stein ge- 
redet. Aber die Gelehrten fagten fie willen nicht 
was es wär, denn es wär übernatürlich dafy ein [ol- 
cher Stein follt von den Liifften herab [chlagen, be- 
fonders es wäre ein Wunder Gotttes, denn es zuvor 
nie erhört, gefehen noch gefchrieben befunden wor- 
den ware. Da man auch den Stein fand, da lag er 
hey halb Manns tief in der Erden, welches jeder- 
mann dafür hält dafs es Gottes Wille wir, dals er ge- 
funden würde. Und hat man den Klopff zu Lu- 
cern, zu Philingen und fonft an viel Orten fo grofs 
gehört: dafs die Leut meynten es wären Hauler umge- 
fallen. _Darnach uf Montag nach Catharinen gedach- 
ten Jahrs als König Maximilian allhier war, hiels ih- 
re königl. Excellenz den Stein fo jüngft gefallen, ins 
Schlofs tragen, und als man ihn dahin brachte, hielt 
er Excellenz viel Kurzweil mit dem Stein, und da er 
lang mit den Herrn davon geredt, fagte er’die von 
Enfisheim follten ihn nehmen und in die Kirche hei- 
fsen aufhencken, auch niemands davon laffen [chla- 
gen. Doch nahm er Excellenz zwey Stück davon: 
das Eine behielt fein Excellenz; das Andere [chickte 
er Herzog Sigmunden von Oelterreich, und war eine 
srofse Sage von dem Stein, alfo hinck man ihn in 
den Chor da er noch henckt. Auch kam eine grofse 
Welt den Stein zu fehen. * 

Hiernach ift das zu berichtigen, was in den 


Ann., XV, 313 a, von diefem Steine gefagt wird, 
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König Maximilian war kein Augenzeuge des 
Falles, wie man nach jener Stelle glauben follte, 
obfchon er fich damalıls an der Spitze des Reichs- 
heeres im Elfas befunden zu haben fcheint. 

„Herr von Dree erhielt einige Stücke des 
Enfisheimer Steines mitgefchickt. Sie glichen ganz 
denen des Meteorfteines von Sales. Zwar befand 


fich an ihnen nicht die fchwarze zufammen hängende 
Rinde, welche den Stein von Sales umgiebt; doch 
zeigten fich in Vertiefungen, die fie gegen Reiben 
und Stöfse etwas gefchitzt hatten, einige Ueberre- 
fte derfelben, und das Aufgeblähte einer Vergla- 
fung; nur dafs die Farbe mehr braun als fchwarz 
war, welches dem Alter, oder vielleicht der gröfsern 
Menge von Eifen in der Maffe, zuzufchreiben feyn 
mochte. Der fteinigen Maffe ift auch hier häm- 
merbares mit Nickel vermifchtes Eifen in Körnern 
eingemengt. Ferner blättriger weilslicher Schwe- 
felkies in Nieren, und grauer Schwefelkies, wo- 
mit in dünnen fchuppigen Lagen eine Menge klei- 
ner Ritzen tapezirt ift, die fich durch den Stein 
in allen Richtungen ziehen; erfterer ilt in viel grö- 
fsern Nieren, und letzterer weit häufiger als im 
Steine von Sales vorhanden. Man könnte auch 
kleine mandelförmige Kügelchen in der Maffe fe- 
ben, fiehaben aber einen mehr metallifchen Bruch, 
als die im Steine von Sales, und find dem Anfehen 
nach von der erften Maffe kaum zu unterfcheiden. 
Die Farbe des Enfisheimer Steines im Innern ift 
dunkler und bläulicher, als die des Steines von Sa- 
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les, underfpiegelt etwas auf demBruche durch den | 


Metallglanz der kleinen Ritzen; doch durch die ts 


Loupe und im Querbruche der Ritzen fieht man bald, x 


dafs die gemengten Theile und die Textur in bei» 
den diefelben find, nur dafs der Enfisheimer Stein : 


ein feineres Korn hat und dichter ift. “ 
» Vauquelin, dem Herr von Dree ein 


Bruchftück zur Analyfe mitgetheilt hatte, fand, dals : ; 
die Beftandtheile -deffelben an Art und Quantität u 


völlig dielelben, als der übrigen bis dahin analyfir- 
ten Mefeorfteine waren, und dafs er zuverlaflig aus — 


in 


Kielelerde, Magnefia, Eifen, Nickel, Schwefel 


und einer geringen Menge Kalkerde beftehe. Dafs sr 
die Körner hämmerbaren Eifens und der Schwefel- Aa 
kies, Schwefel und Nickel, doch in verfchiedenen | 


Verhältniffen, enthalten, davon hatte er ich durch 
befondere Verfuche überzeugt.“ 

Vom Gascogner Steinregen. „Nach den zahl- 
reichen Zeugnilfen und Erzählungen, welche von 
diefem Steinregen bekannt geworden find, ereig- 
nete er fich am 24ften Jul. 1790, zwifchen g und 


10 Uhr Abends, in den Gemeinden Juliac, Creon 


und den benachbarten, welche zwifchen Roque- 
fort im Dep. des Landes, Mezain im Dep. de 


liegen, nachdem man in der Luft einen grofsen 
feurigen Körper hatte daher ziehen fehen, und ei- 
nen Starken und auiserordentlichen Knall gehört 
hatte. Die Steine fielen in verfchiedenen Entfer- 


nungen von einander herab, einige fanfter, andere 


Is 
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Lot et Garonne, und Eaufes im Dep, du Gers — 
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fchneller und zifchend, und fanken mehr oder we- 
> 


/ Gan a, behauptet habe. d. H. 


( 


niger tief in den Boden ein. Metirere hatten Riffe, 
Die meiften wogen # bis 2 Pfund, doch fand man 
einen von 20 und einen andern von 25 Pfund, und 
Herr von Saint- Amand hat auf dem Mufeum 
zu Bordeaux ein 15 Zoll langes Stück eines diefer 
Steine géfehen, der, wie in der dabei befindlichen 
Notiz gefagt wird, zur Zeit der Explofion diefes 
Meteors bei Roquefort in den Landes in eine Hüt- 
te einfchlug, *) ein 5 Fufs tiefes konilches Loch in 
den Boden machte, und den Meier und fein Horn- 
vieh tödtete. Darcet gab Herrn von Drée 
ein Stück eines der Steine, die nahe bei Barbotan, 
(welcher Ort in dem oben angegebenen Umkreife 
liegt ,) herab gefallen war; und daffelbe Stück hat 
Vauquelin zufeiner Analyfe gedient. **) Es ift 
dem Steine von Sales, felbft bis auf die geringfügig- 
ften Umftände, fo ähnlich, dafs einerlei mineralo- 
gifche. Befchreibung auf beide pafst. Auch fand 
Vauquelin darin diefelben Beftandtheile, und 
ganz nahe in demfelben Verhältniffe. “ 


*) Ecrafa une cheminée [teht im Originale; doch ift 
hier wohl chaumiere zu lefen, wie das auch dem 
gemäls ift, was der Graf von Bournon oben 
seen 265 von. diefem Steine, wie es [cheint, aus 
Saint-Amand’s Munde fagt. d. H. 
**) Hierdurch wird das völlig beftätigt, was ich 
von diefem Steine, den Vauquelin fälfchlich 
Gn das Jahr 1789 verfetzt hatte, inden Ann., XV, 
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Dom Sienefer Steinregen. ,,Diefe Steine fielen 


in einem Raume von 3 bis 4 ital. Meilen nahe bei 
Siena am ı6ten Jun. 1794, ungefähr 18 Stunden 


nach dem letzten zerftörenden Ausbruche des Ve- — 


fuvs herab, von welchem Siena ungefähr 200 ital, 
Meilen, (50 geogr.,) entfernt ift. Nach der Erzäh- 
lung, welche der Prof. Soldani bekannt ge- 
macht hat, fielen diefe Steine heifs auf die Erde, 
und wurden aus einer Wolke herab gefchleudert, 
die von Norden kam, ganz in Feuer zu feyn fchien, 
wie ein Schmelzofen rauchte und Funken wie Ra- 
keten (fu/ee) ausiprühte, *) und in der man heftige 


*) Vergl. Annal., VI, 46. Einen umftändlichen 
Auszug aus Soldani’s Schrift, und Briefe von 
nn Spallanzani und andere über den Sienefer 
gt Sidinregen, findet man in den mailindifchen 
Opusculi feelti fulle fienze e fulie arfi, t. 18, p. 33 

bis 45, 185, 136, 285, und aus ihnen einige der 

- Zeugenausfagen in des Hrn. Ob. App. Raths von 
weiterhin anzuführender Schrift, S: 49 f. 


Die Wolke zog von Oft nach Welt über Lucignan 


 @Affo und Cofenza weg. Zwei der zu Protokoll 


vernommenen hörten plötzlich drei Schläge wie — 


 Kanonenfchüffe, denen mehrere [chwüchere wie 

HM  Büchfenfehüffe folgten ; als ie aufblickten, fahen 
fie am Himmel eine einzige ganz abgelonderte 

Wolke, die, wieder eine meinte, fich im Wirbel 

drehete; darauf fummte es in der Luft, bei ftets 

fortdauerndem Getöle, wie von einem Bienen- 

Ichwarme, und es fhelen mehrere Steine herab, 
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Detonationen hörte, die mehr Aehnlichkeit mit 
Kanonenfchüffen oder Musketenfalven, als mitdem 
Donner hatten. Das raketenartige Feuer wurde 
zwar von den meiften für Blitze ausgegeben, doch 
findet man dabei ausdrücklich bemerkt, dafs diefe 
Blitze röther und in ihrer re langfamer als 
die gewöhnlichen waren,“ | 
Be/ftandtheile der erdigen Ma/fe von Hows 
ard, Vauquelin [und Fourcroy] analyfırten 
Meteorfieine. „In 100 Theilen enthielt 


die Malle Kiefel-] Ma- |Eifen -|Nickel-| Kalk- |Schwe- 
erde | gnelia} oxyd | oxyd | erde | fel 
von 
Benares (H.) 48 18 34 2,5 1025 
[Ann., XV, 424. (V.)] 48 15 38 3 etwas |102 
Yorkfhire (H.) 50 24,66 [32 1,33 108 
Siena mC 46,66 [22,5 134,64 42 
Böhmen (4.) 45,45 117,27 142,72 12,72 
Sales (V.) - 146 15 38 2 103 


Barbotan *) (V.) 
Enfisheim (F.u.V.) 156 12 
l’Aigle (F. u,V.) 55 P° 1 2 014 


50 105,5 


[4 
die wie eine Schmiedeefle gedampft habe, und 
von raketenähnlichen Blitzen, wohl nicht blofs 
einer lebhaften Phantafie, und der Meinung, es 
müffe eine vulkanifche Gewitterwolke gewelen 
feyn, ihren Urfprung zu danken haben? Wenig- 
{tens möchte ich nichtalles das für wahr anneh- 
men, was der Pfarrer Andreas Montauti 
an dem Wölkchen bemerkt haben will, es fey 
denn, dafs mehrere Zeugen dallelbe gefehen hät- 
ten, d. H, 
*) Diefelben Beftandtheile als der vorige, nur mit 
unbedeutender quantitativer Ver[chiedenheit. 
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mit Von der meteorifchen Ma/fe von Agra’ in 
dem Slavonien, „Eine Menge von Augenzeugen 
'rde nahm fie 1751 den 26ften Mai gegen 6 Uhr Abends — 
och wie eine Feuerkugel wahr, die nach Often zog, rk FR 
iefe und von der ein dumpfes Getöfe ausging, als wenn 
als mehrere Wagen rollten. Sie platzte mit einem hef- : pk 
tigen Knalle, wobei fich ein fchwarzer Rauch zeig- 
ee te, und theilte fich in zwei Stücke. Das gréfsere 
vn fiel auf ein Ackerfeld beim Pfarrdorfe Hrafchina, ES 
wobei die Erde bebte, und fchlug ein 3 Klafter tie- _ RL 
4 fes unrl eine Elle weites Loch in dieErde ein, wel- 
che man an der Stelle rauchen fah; das kleinere ae, = 
ry Stück fiel auf eine 2000 Schritt entfernte Wiefe. SHE 
pot Jenes wog 71, diefes 16 Pfund; das gréfsere befin- _ & 
detfich im kaiferlichen Naturalienkabinettezu Wien. 
Nach der Befchreibung des Abts Stütz beftehtdie _ af 
ganze Malle aus himmerbarem Eifen, ohne erdige 
Theile, und die Oberfläche ift fehwarz und porös ; 
wie eine Schlacke. “ 
ofs So weit die blofs hiftorifehen Notizen diefer pP’ 
es Abhandlung. Jetztim kurzen die Refultate, welche 
en Herr von Drée aus diefen, und den von How- — ihe 
ig- ard, befchriebenen Phänomenen zieht, und einige _ er 
{charfiinnige Bemerkungen, mit denen er diefen Auf- 
fatz befchliefst. 
it- Er theilt die Maffen, die aus der Luft gefallen 3 
feyn follen, in vier Klaffen ab: Erfeens, fteinige, 
it die bei ruhigem Wetter herab gekommen find; 
zweitens, die, welche unter einem Gewitter herab 
gefallen feynfollen; drittens, herab gefallene Eifen- ¥ 
4 
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maffen; viertens, folche, von denen die auf uns ge 


kommenen Nachrichten nicht detaillirt genug find, 
und deren Charaktere wir nicht genau genug ken- 
nen, um fie mit Gewifsheit in eine der vorigen Klaf. 
fen zu Setzen, obfchon die Nachrichten, die man 
uns von ihnen überliefert hat, hinreichen, fie für‘ 
wahre Meteorfteine zu halten. Zur zweiten Klafle 
zählt Herr von Drée blofs.die Steine von Siena; 
da aber das, was viele für Donner und Blitz hiel- 
ten, wahrfcheinlich nur Detonationen und Fun- 
kenwerfen des Meteors waren, fo möchte, wie er 
mit Recht bemerkt, kein wahrer Unterfchied zwi- 
{chen der erlten und zweiten Klaffe Statt finden, 
Auf jeden Fall beweile die völlig gleichartige Natur 
der Meteorfteine aus beiden Klaflen, (Als Gewite 
terelectricität keinen Antheilan der Bildung meteo- 
rifcher Maffen habe. Zur dritten Klaffe rechnet 
er allein die bei Agra herab gefallene Eifenmaffe, 
Von derdesKaifers Gehangir hatte er noch keis 
ne Kenntnifs, und von dem Herabfallen der übri«- 
gen bekannten Eifenmallen, die höchflt wahrfcheins 
lich auch meteorifchen Urfprungs find, haben wir 
keine ech Nachrichten. *) In der vierten 


der 
rn L 4 2 


*) Herr von Dreée wiinfchte [lich genauere mine: 

‚ ralogifehe und chemifche Nachrichten über die 
Agraer Eifenmaffe. Letztere bat uns Klap: 
roth gegeben, deffen Abhandlung über die me: 
teorifchen Stein- und Metallmallen, (f. Ann., XIII, 
837) feitdem ausführlich in dem Neuen allg. Journs 
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Klaffe führt Herr von Drée, gröfsten Theilsaug 


Chladni’s Schrift, auf: die fünf beim Marktfle» | 


cken Mifkolcz in der Borfchoder Gelpanichaft 


der Chemie, das feinen Namen an derSpitzeträgt, 


B. a, 8.3 bis 36, im Drucke erfchienen ilt. 


-  Klaproth hat diefe Abhandlung noch mit ei- 
mer Analyfe der fibirifchen von Pallas gefundenen 
Eifenmaffe bereichert, welche etwas vonder How- 

ard’s, (Ann. XIII, 325,) abweicht, — Nachihr | 


 belteht nämlich: 
der metallifche Theil aus: 


0,015 Nickel 


Ni 


»* 
im 


die, gelbe durchfichtige Malle aus: 
0,41 Kiefelerde 


j 0,385 Magnelia > 
0,185 attract. Eifenoxyd 
0,98 “ty : 


Das von Howard Eifen vom 


gi des Stroms; und wird von Golberry in.feiner 


_ Reile durch das weltliche Afrika befchrieben. 


Eine äbnliche 300 Pfund fchwere Malle gediege- 


mm Eilens ilt vor einigen Jahren im füdlichen 


_ Afrika auf einer grolsen Ebene im Diltricte von 
_ Graaff Reynet gefunden und nach der Kapftadt 


Der aichftädtifche, von Klaproth analylirte Me- 


teorftein fiel, als ein Fuls hoch Schnee lag, un- 


wiki mittelbar auf einen heftigen Donner[chlag, nicht 
‘weit von einem Arbeiter an einer Ziegelhitte nie- 
der, der fogleich hinzu lief, ihn aber zu heils fand, 


.d. Phyfik. B. ag. St. 3.J. St T 


> 


gal liegt in grofsen Mallen nicht weit vom Ufer 


gebracht worden. (Vergl. Ann., 122.) 
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in 1559 herab gefallenen Steine, wo= 
son noch vier im Schatze zu Wien aufgehoben wer- 
den-follen; *) — den 1581 den 29ften Jul. zwi- 
{chen 1 und 2 Uhr Nachmittags, unter einem don» 
nernden Getöfe, das die Erde beben machte, und 
wobei man in den Wolken ein kleines Leuchten 


fah, in- Thüringen herab gefallenen, bläulich - 
braunen, 39 Pfund fchweren Stein, der $ Ellen 


“um ihn fogleich aufhebenzu können, Er hatte un- 
gefähr einen halben Fuls im Durchmeller und war 
mit einer [chwarzen Krufte umgeben, — Seitdem 
hat auch Prouft einen 1779 zu Segovia herab 
gefallenen Stein analyfirt. „Er gleicht“, nach 
feiner Verficherung, „ganz dem des Abbe Bache» 
lay, und iftein metallhaltiger Sandltein, der Eifen 
mit Nickel vermifcht, Schwefeleifen, Eifen- und 
Magnefiumoxyd; Kiefelerde, Talkerde und etwas 
Kalkerde enthält.* (Ann. de Chim.;t. 49 p- 186.) 

Steine'von Apt verfichert Vauquelin, 
er fehe den Gascogner Steinen fo ähnlich, dals 
fich an der Identität ihrer Beftandtheile ‘nicht 
"zweifeln jaffe. d. H. 
Von ihnen erzählt Nic. Ifthuanfi, (Hift. Hung., 
Tib. 20): ,, Cecidere «ad Mifcocium oppidum quin- 
que praegrandes inftar humani capitis lapides, lu- 
teo et ferrugineo colore, gravi pondere, ‘fulphu- 
reoque odore, quum clarum coélum [ubito fulgu- 
re et tonitribus, terribilique aéris commotione 
 repente conturbatum fuiffet, iis mox punctotem- 
_ poris quiefcentibus. Quorum unum inarce Dios- 
gioriana hodieque affervatur, caeteros Sigismun- 
dus Balaflius ad Ferdinandum mifit, “ 
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tief in’die Erde einfchlug, fo heifs war, dafs man 
jhn nicht anfaffen konnte, und nach Dresden ge- 
bracht feyn foll; — den Steinregen am 22ften 
Jan. 1723 gegen 2 Uhr Nachmittags, bei Plesco- 
witz in Böhmen, wo aus einer einzelnen kleinen 
Wolke, bei übrigens hellem Himmel, nach einem 
heftigen Knalle, an einem Orte 25, an einem andern 
8 kleine und grofse, fchweflig riechende, äufser- 
lich fchwarze, innerlich metallifche Steine, unter 
Funkenfprühen herab gefallen feyn follen; — die 
vier 1768 in Frankreich, und die 1753 in 
Breffe ‘herab gekommenen Steine; — die bei- 
den grofsen Steine, die im Jahre 998’ mit Don- 
nern in und bei der Stadt Magdeburg 'herab 
gefallen find; — den Stein, den Avicenna 
zu Cordova in Spanien aus der Luft fallen fah, 
(dverhoes, lib. 2 meteor., cap. 2;) — und den 
portugiefifchen Meteorftein, von dem Southey 
Nachrichten gegeben hat. 

„Von den Steinen der erften Klaffe, das ift, 
denen, über die wir zuverläffige und genügende 
Nachrichten befitzen, (den Steinen von Sales, Enfis- 
heim, Gascogne, Yorkfhire und Benares,) ahftra- 
hirt Herr von Drée folgendeEigenthümlichkei- 
ten, worin die genannten Meteorfteine alle über- 
ein kommen: 

Sie find bei. ftillem Wetter, und nicht wäh- 
rend Gewitter oder aus electrifchen Wolken, auch 
nicht fenkrecht, fondern fchief herab gefallen. 
Sie find als Feuerkugeln, mit einem Lichtfchweife, 
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und ubter einem Getöfe, wie Musketenfalyen, er- 
{chienen, Sie rochen, als man fie fand, nach 
Schwefel, und waren heifs, oder verriethen wenig- 
{tens ihre Hitze durch das Braufen und den Dampf, 
der yon dem Orte ausging, wo fie in die Erde hin, 
ein fchlugen, ' Die Explofion derer unter ihnen, .die 
detonirten, war mit. einerlei Umftänden begleitet, 
nämlich mit einem dem Donner ähnlichen. Getöfe, 
und mit.dem Zerltüäckeln der Kugel in kleinere fe: 
dte Theile, Diefe bei fo verfebiedenen Fällen ganz 
überein flimmenden Umftände können nicht zufäl- 
ligdeyn, und miiffen uns daher als,Data bei. der Er. 
klärung, ‚des Urfprungs der meteorifchen Maflen 
dienen.“ 

F „Kömmt.oun noch dazu,“ (wie fich Hr. von 
Drée vorskurzem durch eigne Anficht in dem herr- 
lichen, Greville’[chen Kabinett zu London übexzeugt 
hatte ,) „dals alle diefe Meteorlteine, und felbft die 
von Siena und die béhmilchen, eine gleiche, nur 
ihnen’ eigne Textur haben; dals die Hauptinafle 
gleiche Beftandtheile, nahe in denfelben Verhilt- 
nilfen, und gleiche Körper eingemengt enthält, 
nämlich Körner hämmerbaren Eifens, Schwefel- 
kies in Blättchen und Nieren, und die mandelför- 
migen Kügelchen; dafs fie alle mit einer verglaften 
Krufte umgeben find, indefs dasInnere nicht durch 
Hitze verändert ift, und dals fie das Eifen in einem 
Zuftande enthalten, wie es fonft auf unfrer Erde 
nicht vorkömmt, nämlich faft regulinifch und. mit 
Nickel legirt; wie liefse fich da an einem gleichen 
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Atmofphäre herab gefallen find? — — 


Maffen eine eigenthümliche Wurfbewegung gehabt 
haben müflen, weil fie {chief auf die Erde auffielen, 


und zwar in febr verfchiedenen Richtungen , wefs- 


Erdeherrühren könne ;— dafs fie erft beim Eintritte 
in unfre Atmofpbäre ins Glühen gekommen find, 
und dafs diefes Glühen nur kurze Zeit gedauert ha- 
ben könne, weil die Hitze fe nur an der Oberflä- 
che verglaft, im Innern gar nicht verändert ha- 


y 
(S.261,) dafs die [chwarze Krufte nichts weniger 
als eine Verglafung, [ondern eine blolse Oxydi- 
rung des Eifens an der Oberfläche fey. Bei die- 
fer Verwandlung, der in Hammerfchlag ähnlich, 
braucht das Eilen nur roth zu glühen, noch lan- 
ge nicht zu [chmelzen. Hr. von Dree nimmt, 
um fich zu erklären, wodurch das Glühen der 
Kugel bewirkt werde, zur Electricität [eine Zu- 
flucht; fie ift indefs hier ein wahrer Deus ex ma- 
china. Bei der aufserordentlichen Gelchwindig- 
keit, mit welcher fich die Kugel durch die Luft 
bewegt, mufs die Luft vor ihr momentan in ho- 
hem Grade coimprimirt werden; und da die Ca- 
pacitit der Luft für Wärme in eben dem Gra- 
de abnimmt, mufs unmittelbar vor der Kugel 
ausnehmend viel Wärme frei werden. Dieler 


he 


Urfprunge derfelben, undan dem Factum zweifeln, ee 
dafs diefe mineralifchen Maffen wirklich aus der „ 


be; *) — und dafs endlich das Zerplatzen undDe- — 


*) Der Graf von Bournon erinnert mit Recht, 


Noch folgert Hr. von Drée, „dafs alle diefe 


halb dies nicht blofs von der Achlenumdrehung der 
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toniren einiger diefer glihenden Maffen in der 
Luft, aus der ungleichen Erhitzung der Oberfläche 
und des Innern, und aus der Verbreitung der 
Schmelzung durch die mit Schwefelkies befetzten 
Ritzen fich genügend erklären laffe.“ 

Ueber den Urfprung diefer Maffen, nach die- 
fen ihren Eigenthümlichkeiten, laffen fich, nach 
Herrn von Dree, nur folgende vier Hypothefen 
aufftellen: ,,1. Die mineralifchen Beftandtheile 
derfelben befanden fich in der Atmofphire und find 
durch Electricität plötzlich vereinigt und zur Co- 


~ 


härenz gebracht worden: fo erklärenfich Hr. von 
Humboldt das Entftehen.der grofsen Maffen häm- 
merbaren Eifens, und Soldani das der Sieneler 
Steine. — 2. Sie rühren von Afche und Sand her, 
welche Vulkane ausgeworfen , und Wind und Wol- 
ken mit fortgeführt haben, und die durch Electri- 
eität vereinigt und zum Theil gefchmelzt worden 
find: King’s Meinung von den Sienefer Stei- 
nen, — 3. Sie find kleine planetarifche Körper- 
chen oder vielleicht Stiickchen eines Planeten oder 
andern Himmelskörpers, die in den Himmels- 
raum gefchleudert und zuletzt auf die Erde herab 
gefallen find: Chladni’s Hypothefe. — 4. Sie 


> Urfache feheint mir das Glühen und Leuchten der 
Kugel allein zuzufchreiben zufeyn; auch erklärt 


daraus [ehr genügend, warum dieErhitzung 
ir nur oberflächlich ift. Der Zweifel, den Erman 
8. 249 gegen diefe Erklärung aufwirft, darf in- 


 defs nicht überfehen werden. d. H. 
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ler find Mellen , die der Mond zu uns herab gefchleus_ 
he dert hat. ‘ 
ter „Auf die Art, wie es die erfte Hypothefe an- 
nimmt, kénnen nur Maffen, welche durchgehends 
a homogen find, entftehen, folglich nicht die meteori - 
gs fchen Steine, da fie aus heterogenen Theilchen ge-: 
ich mengt,find. Ferner befteht nicht mit diefer Hypo- — 
en thefe der Zultand, worin das Eifen und der Schwe» . 
ile felkies' fich befinden, eben fo wenig die eckige 
und anregelmäfsige Geftalt der Mallen; die Ver- 
gle‘ung ihrer Oberfläche, und dasHerabfallen der- 
a felben bei heiterm und ruhigem Wetter. Endlich 
ms würde es bei dem ungeheuern Raume, welchendie 
al in der Atmolphäre verbreiteten Beftandtheile eines 
a: 50 bis 300 Pfund fchweren Meteorfteines einneh- 
m men müfsten, ganz unbegreiflich feyn, wie, wenn J an 
auch die Theilchen noch fo fchnell fich 
. doch der Kern nicht {chon herab fällt, ehe die 
el- 


übrigen Theilchen fich mit ihm vereinigt haben. 


en „Der zweiten Hypothefe ftehen diefelben 


- 


vd Gründe entgegen. Durch das Zulammenbacken 

s- von Alche und Sand könnte über dies nur eine Art Blut, 

Sandfteines entftelien, mit Körnern von verfchiee 

” dener Art und Gréfse; folche Körner find aber |. 

u nicht in den meteorifchen Maffen, deren Textur 

ganz verfchieden, und durch welchedie eingemeng- _ 

1g ten Körper faft gleichförmig verbreitet finds ‘Selbe 

n in den Steinen von Benares laffen fich die mandel- © ae 

n- förmigen Körperchen, die darin am zahlreichen = 
find, nicht für Sandkörner nehmen, 

; 


\ 
} 
\ 
> 


Auch der Schwefelkies , welcher theils die ‘Wände 

- der Riffe überzieht, theils in Körnern von blättri- 

gem Gefüge, das heifst, kryftalliirt, vorkömmt, 

fpricht gegen eine folche Bildung und gegen allen 

‘ vulkanifchen Urfprung der meteorifchen Steine, da 

er im Herde des Vulkans hätte fchmelzen müllen. 

Und wie liefse es fich begreifen, dafs während der 
kurzen Zeit, die das Fallen aus einer Wolke auf 

die Erde herab dauert, die Maffe fich hätte bilden, 


_ detoniren und an der Oberfläche verglafen kön- 
men?“ 


„Was die dritte Hypothefe betrifft, welche 

nur fehr locker mit unfern phyfikalifchen und aftro- 

_ nomifchen Datis zufammen hängt, fo bleibt es bei 
ibrunbegreiflich , wie bei dem Uebergange von ei- 


_ mer Kraft zu einer andern, die diefe Maffen fie ohne 

_ feftes Gefetz in den Himmelsräumen herum getrie- 

ben hätten, und bei allen Veränderungen in Tem- 

_-—speratur und Bewegung, die fie dabei erlitten haben 

_ mafsten, doch Geltalt, Textur und Verbindung in 
ihnen allen diefelbe geblieben feyn könne.“ 

„Die vierte Hypothefe erklärt Herr von 

Dree für die einzige, gegen welche er aus den 

Chärakteren der meteorifchen Steine keine Einwen- 


dung zu fchöpfen wülste, und die ihm im Gegen- 
theile mit unfern phyfikalifchen Kenntniffen ganz 
gut überein zu ftimmen fcheine. Unfre Beobach- 
tungen über den Mond geben Grund, zu glauben, 
dafs fich auf diefem Satelliten mehrere Vulkane be- 
hnden, da feine Gebirge viel höher find, als felbft 
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die diefes hat der ‘Mond, nach 


der Meinung La Place’s, nur eine fehr kleine 
oder gar keine Atmofphare. Sollten daher nicht, — 
bei vulkanifchen oder ähnlichen Eruptionen auf dem af 
Monde, Felsftücke, denen die Mondsatmofphire | 
in ihrer Bewegung faft keinen Widerftand leiftete, — 
bis über die Gränze der Anziehung des Mondeshin- 
aus, in die der Erde gefchleudert feyn können? *) 
Die eckige und unregelmäfsige Geftalt der meteori- 
fchen Steine ftimmt hiermit fehr gut überein, denn 
nach ihr zu urtheilen find fe Bruchfticke, und zwar 
faft unveränderte. Auch find die Wirkungen der 
Hitze auf diefe Steine, die blofs oberflächlich find, 
indefs das Innere in feiner urfprünglichen Textur 
unverändert geblieben ift, denen nicht unähnlich, — 
welche in einem Felsftücke, dasvom MondezurEr- 
de herab fiele, vorgehen möchten, “ 3 
»»Nachfchrift. Nachdem diefe Abhandlung 
{chon für das Journ.de Phyf. eingefchickt war, habe F:. 
ich“, fagt Herr von Drée, „Gelegenheit gehabt, 
mehrere der am 26ften April 1803 bei l1’Aigle 


im Ornedepartement herab gefallenen Steine zufe- _ 


hen. Siegleichen vollkommen denen, welche ich . 


~ 


*) Erft als diefe 'Abhandlung gefchrieben war, 5 


erfahr ich, La Place habe berechnet, dazu 


werde eine Projectionsgefehwindigkeit erfordert, 


die etwa nur fünf Mahl grofser (ey, als die, wel- 


a che eine 24pfindige Kanonenkugel, . bei eineg 


von 12 Pfund Pulver erhält. von 
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in die erfte Klaffe gefetzt habefund find faft alle 
mit der fchwarzen, diefer Art Steinen eigenthüm- 
lichen Krufteumgeben, fo klein und yon fo bizarrer 
Form fie auch feyn mögen. Diefes halte ich für 
fehr merkwürdig, da es beweift, dafs jene;Art von 
Verglafung oder Oxydirung erft von dem Augen. 
blicke an erfolgt ift, da der Körper beim Detoniren 
fich in kleine Stücke zertheilt hat, und es giebtein 
zuverläffiges Merkmahl mehr ab, um den Urfprung 


diefer Oxydation an der Oberfläche zu entziffern, “ 


4. 

Ein intereffantes Gegenftück zu der gehaltvol- 
len Abhandlung des Herrn von Dree ift die. 
Schrift des Herrn Oberappellationsraths Freiherrn 
von Ende zu Celle: Ueber Ma/fen und Steine, die 
aus dem Monde auf die Erde gefallen find, Braun- 
fehweig 1804, 99 S., 4., welche aus einer Vorle- 
fung entftanden ift, die Herr von Ende, bald 
nachdem Howard’s Auflätze erfchienen waren, 
in einem freundfchaftlichen Zirkel gehalten hat, 
Die Vorrede ift unterfchrieben: Celle, am 18ten 
Januar 1803; die Abhandlung felbft alfo älter, als 
alles von Bedeutung, was in England, Frankreich 
und Deutfchland feit Howard’s Anffatz über. 
meteorifche Maffen in Druck gekommen ift. Herr 
von Ende führt in ihr für den lunarifchen Ur- 
fprung der Meteorlteine, auf den La Place in 
der monatl. Correfp. des Hrn. Oberften von Zach, 
Sept. 1602, (vergl. dan., XII, 362,) 
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hatte, [ehr triftige Gründe, und zwar gröfsten Theils 
anderer Art, als die des Herrn von Drée an; 
nämlich Gründe, die aus der Nagur des Mondskör- 
pers felbft genommen find, fo weit wir. fie nach 
Schréter’s trefflichen Beobachtungen. kennen, 
Und in fo fern füllt diefe Schrift eine wefentliche 
Lücke in allen Unterfuchungen der Ausländer 
über den Urfprung der meteorifchen Maffen aus.. 
Die im Verhältniffe zu dem Mondskörper 4bis 
5 Mahl höhern Berge, als die Berge unfrer Erde; 
die vielen tiefen Einfenkungen, deren eine in der 
Nähe des Maris Crifum 3 Meilen im Durchmef- 
fer, und über 18500 Fuls Tiefe unter der Monds- 
fläche hat; die fehr hohen ifolirten Bergmaffen, die 
fich faft immer in der Nähe diefer Einfenkungen 
finden; die aufserordentliche Menge von kleinern 
Kratern mit ihren Ringgebirgen, immer einer in 
den andern eingreifend, befonders in der füdlichen 
Hälfte, die faft ganz damit bedeckt ift: alles das 
find unverkennbare Anzeichen, „dafs fich im In- 
nern des Mondskörpers grofse Kräfte, man nenne 
fie elaftifche: Dämpfe, oder anders, entwickelten, 
die mit gewaltfamer Elafticitaét die Mafle gegen die 


Oberfläche nach verfchiedenen Richtungen. dräng- 
ten.“ War die äufsere Rinde fef und hart genug, 


um nicht zu zerbrechen, fo wurde fie zu Gebirgen 
empor getrieben; überwältigten aber die innern 
Kräfte ihre Feftigkeit, fo erfolgte eine wahre Eru- 
ption, die gehobene Mafle wurde zur Seite gewor- 
fen, und es entftanden Krater und eingetiefte Be- 
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‘eken mit den Wallgebirgen umher, die fat jeden 
Krater auf dem Monde umgeben. Sehr artige Ver- 
fuche Schröter’s, (Selenotop. Fragm., Th. 1, 
§. 497,) beftätigen diele Vermuthung. Er machte 
von Sand Modelle einiger folcher Krater und der 
fie umgebenden Ringgebirge, und fand, dafs letzte- 
re ungefähr eben fo viel wogen, als der Sand, 
der nöthig war, den Krater auszufüllen. Wahr- 
fcheinlich füllte daher vormahls die Materie des 
Ringgebirges die Einfenkung. „Mit welcher 
grofscn Gewalt übrigens die Natur bei diefen Ex- 
plofionen zu Werke ging, erhellet fchon aus der 
Tiefe der Einfenkungen felbft, und aus der grofsen- 
Hohe vieler Ringgebirge. — —— Die Vulkane ’der 
Erde zeigen ungefähr diefelben Phänomene: auch 
fie heben kleinere Krater in den grölsern Einfen- 
kungen, gerade wie im Monde; auch fie erzeugen 
neue Berge und Infeln; u. f. f. Warum follten wir 
alfo nicht auch im Monde vulkanifche Kräfte und 
Eruptionen annehmen ?* — — 

„Der unermüdete Beobachter des Mondes, 
derOberamtmann Schröter, bemerkte nicht nur 
wirkliche Veränderungen einzelner Theile der 
Mondsoberfläche, die fich feit Caffini’s und 
Tobias Mayer's Zeit ereignet haben miiffen, 
fondern es begegnete ihm auch mehrmahls, dafs er 
neue Krater, Berge und andere Gegenftände ent- 
deckte, dieer einige Jahrevorher, der forgfalticften 
Durchfuchung ungeachtet, nicht wahrgenommen 
hatte, und die alfo wahrfcheinlich feitdem neu ent- 
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fanden waren. Ja, einige Mahl hat er gleichfam une 
ter feinen. Augen eine neue Schöpfung einzelner 
® Theile hervor gehen fehen, welche mir die fort- 
‚dauernde Thätigkeit vulkanifcher Kräfte auf dem 
Monde auf eine merkwürdige Art. zu bewähren 
fcheinen. „So waren zwifchen dem 7ten Jan. und 


Sten April 1789 zwei ganz neue Krater in einem 
Umfange von 8, deutfchen Meilen entltanden, (Se- 
lenot. Fragm., Th. ı, $ 471.) Am 26ften Sept. 
1788 bemerkte Schröter-am Rande des Ma- 
fis Imbrium eine Lichterfcheinung, die er an- 
haltend über eine Stunde lang beobachtete, (da/., 
§. 465,) und etwa 12 Tage darauf, am 8ten Octo- 
ber, nahm er an_derfelben Stelle einen vorher nie 
gelehenen Krater wahr, den er mehrere Monate 


lang ununterbrochen beobachtete, und immer wie- 
der fand, nur mit einigen zufälligen Veränderun- 


gen, die, fetzt man einen vulkanifchen Ausbruch 
voraus, fehr erklärbar ünd.“ — — Ueber dies 
haben mehrere Beobachter, und unter ihnen zwei 
von erprobter Gefchicklichkeit undZuverläffgkeit, 
Herfchel und Piazzi, vor wenig Jahren leuch- 
tende und glänzende Stellen in der Nachtfeite des 
Mondes erblickt, die fie für brennende Vulkane 
hielten. — — Und könnten endlich nichtaufdem 
Monde auch ohne Liche elaftifche Dämpfe die Rin- 
de auffchwellen, zerfprengen, und Eruptionen 
hervor bringen?“ 

Bei der erftannenden Gewalt, womit, nach 
allem zu urtheilen, grolse vulkanifche Kräfte auf 
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dem Monde wirkfam gewefen feyh miffen und 
wabrfcheinlich noch find, ift es nicht undenkbar, — 
dafs mitunter bei einer heftigen Eruption, Maffen 
von dem Monde gänzlich fortgefchleudert feyn 
können, fo dafs fie nicht auf ihn zurück gefallen 
find, fondern unfre Erde erreicht haben. Bei ei- 
nigen zu Petersburg angeftellten Verfuchen blieb 


eine Kanonenkugel von 0,2575 engl. Fufsen Durch- 


meffer, die mit einer Pulverladung von 4 Unzen, 
aus einer 7,7 engl. Fufs langen Kanone fenkrecht 
in die Höhe gefchoffen wurde, 45° lang in der 
Luft, woraus Dan. Bernoulli berechnet, dafs 
fie 7819 engl. Fufs hoch geftiegen fey, und im luft- 
leeren Raume 58750 engl. Fufs geltiegen feyn würde, — 
(Hydrod., p. 236;) [und ift das richtig, fo würde 
fie im luftleeren Raume mit einer anfänglichen Ge- 
ichwindigkeit von 1940 engl. Fufs aufwärts geflogen 
feyn. Bei der aufsérordentlichen Feinheit und der 
geringen Höhe der Mondsatmofphire, ift es fo gut, 
als bewegte fich an der Oberfliche des Mondes ein 
Körper im luftleeren Raume, und die Schwerkraft ift 
dort 5,5 Mahl kleiner als an der Oberfläche der Er- 
de. Derfelbe Schufs würde folglich an der Oberfla- 
che des Mondes der Kugel eine Gefchwindigkeit von 
9282 Fuls gegeben haben, und diefe ift, wie die 
Berechnungen Biot’s, Olbers, (Ann., XIII, 
358, XIV, 38,) und anderer gewiefen haben, 
mehr als hinreichend, dafs die Kugel auf den Mond 
nie wieder zurück fallen könnte. *)] ,, Dafs es aber 


*) In der eingeklammerten Stelle bin ich mit Fleifs 
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auf dem Monde vulkanifche Krifte giebt, die einer 


ausgeworfenen Maffe eine folche, ja, eine weit grö+ 
fsere Gefchwindigkeit mittheilen können, ift nicht 
nur höchft wahrfcheinlich, fondern fogär beinahe 
ausgernacht gewifs, wenn man die Kraft überlegt; 


welche die feuerfpeienden Berge auf der Erde bei — 
ihren Eruptionen'äufsern.“ *) © © 


© 


von dem Vortrage des Hrn. von Ende etwas ab- 
Wewichen, der die Berechnung 


A 


sen Biot’s und. 


Fer Ibers noch hicht vor Augen hatte, auch fich | 


"" an einigen Stellen fo ausdruckt, dafs man ihn 


 fallch verftehen könnte, Sollteübrigens derlelbe 
" Schufs, der Kugel auf dem Monde eine 5,3 Mahl 
" " gröfsere Gefchwindigkeit als an der Erde geben, 
"fo miifsten die übrigen Umftände, (blofs die 


Schwere ausgenommen ,) auf Mond und Erdeent- | 

‘ "weder diefelhen feyn, oder auf die Expanfiv- E . 

"kraft des entzündeten Pulvers keinen Einflufsha- _ 
ben, und letzteres möchte wohl der Fall feyn, _ 


men Sauerltoff und Wärmeltoff hergiebt. Expan- 
Gvkrafte, welche durch Oxygenation, auf Koften 
der atmo[pharifchen Luft bewirkt, entwickelt 
werden, möchten dagegen, wegen der Unbedeu- 
tenheit der Mondsatmofphire, auf dem Monde 
wohl nur [ehr [chwach feyn, wie {chon Sal- 
verte, (Ann., XV, 453,) erinnerte. d. H. 


'*) Dafs diefe letztern gréfsere, oder auch nureben 
fo grofse Gefchwindigkeiten, als das Schiefspulver 
in unferm Wurfgefchitze hervor brächten, [cheint 


da der Salpeter allen bei der Detonation wirkfa- __ 


mir durch keine der von dem Hrn. Verfaffer ange- _ 
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» Herr von Ende theilt nun die ihm bekannt 
gewordenen Erzählungen von herab gefallenen 
Steinmaflen, fo viel möglich mit den eignen Wors 

ten der von ihm angeführten . Gewährsmänner, 
mit. Sein Verzeichnifs fängt mit den beiden von 
| Plinius, (Hif. nat., 1.2, c. 58,). erwähnten 
Meteorlfteinen an, als den älteften, von denen wir 
fichere 


Pi! führten Erfahrungen an unlern Vulkanen bewährt 

feyn, welshalb ich fe übergehe. Die Expanlir. 
 kräfte, welchein den Mondsvulkanen wirkfam- 
i é find, entItehen indefs, ausden in der vorigen Am 
merkung berührten Gründen, héch{t wahr{chein- 
lich auf eine ganz andere Art, alsdie, welche wir 
auf der Erde kennen, und in fo fern möchte fich 
überhaupt aus den Wirkungen unfrer Vulkane 
auf die der Mondsvulkane, ihrer Gréfse nach, 
. gar nicht {chliefsen lallen.. Aus diefer Urfache 
fcheinen mir auch alle Gründe Salverte’s ge- 
ER gen den lunarifchen Urfprung der Meteorfteine, 
(fe berührt Herr von Ende in diefer Schrift 
micht,) ohne viele Beweiskraft zu leyn. Dagegen 
find die Gründe, aus welchen Herr Dr. Olbers 
wiefen Urfprung bezweifelt, (Ann., XIV, 43,) 
fo viel ich einfehe, weit bedeutender, und es 
wire zu wünlchen, Herr von Ende hätte fie 
in einem Anhange weiter erörtert. Sollte fich 
ar nicht aus Berechnungen, nach Art der von P oil: 
EN fon, (Ann., XV, 529,) die Stellen des Mondes 


 ausmitteln Jeffen, von denen die Mallen, welche 


aul dieErde herab gekommen find, miifsten fort- 


gefchleudert feyn? d. H. 
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fichere Nachricht haben, und fchliefst fich mit en x 


Steinregen bei Benares am ıgten Dec. 1798. Es 
ift zwar nichts weniger als voll{tandig, doch finden 
fich unter den dreifsig verzeichneten Fällen mehrere, 
die bei Chladni, (Ann., XV, 307,) fehlen, be- 
fonders aus italiänifchen Quellen. . Der bei Aégos 
Potamos im 2tenJahre der 78{ten Olympiade, oder 
4655(462?) Jahre vor Chr. Geb. herab gefallene 
Stein, der noch zu Plinius Zeit. gezeigt wurde, 
hatte die Grdfse eines Fuders, (vehis,) und ein ver- 
branntes Anfehen; Plinius, felb{t hatte einenStein 
gefehen, der vor kurzem bei Vaifon im füdlichen 
Gallien, (in Vicontiorum agro,) herab gefallen war; 
und yon Avicenna wird erzählt, er felbft habe 
eine bedeutende Eifenmafle herab fallen fehen, *) 


*) Herr von Ende entlehnt feine Notiz von die- 
fer meteorifchen Malle aus Schotti PAyf cur., 
1. XI, ci ı9. Hier die, auch noch durch andere 
Notizen merkwirdige Stelle des Agricola 
felbft, auf die ich Schott beruft, und die [ich 
in lib. V [eines Werkchens: de ortu et caufis 
fubterraneorum, (Opera, Balil. 1546, fol., p. 77,) fin- 
det: 

» Avicenna vero inquit: in Perfia decidunt, cum 
corüfcat, corpora aerea et fimilia fagittis hamatis. 
quae in fornacibus non liquefcunt: fed eorum aqua in 
fumum refolvitur , terra autem fit cinis. Decidit quo- 
que prope Lurgeam ferri majja So librarum, quae 
prae duricia frangi non quivit. cuius pars ad regem 
Torati eft mijja. is vero, ut enfes inde caderentur, 
iuffit : fed illa nec frangi, nee cudi potuit. Arabes 

Aanal. d. Pbyük.B. 18. St. 5. J. 1804. St. a1, U 
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Naty Bodinws, (theatr. naturae, 1, 2, p. 242, 


ed. Hanov. 1605, .8.,) fielen zu Crema im Vene» 


+ 


tianifchen, bei einem fchweren Ungewitter, viele 


=  Steine aus der Luft, worunter einer, der 110 Pfund 


wog, eine blauliche Farbe hatte und nach Schwefel 
roch; nach Jonfton, (Taumaturg., p. 125,)*) foll 
in.den Wäldern bei Neuholem eine Eifenmaffe von 


The 


autem dicunt enfes Alemannicos , qui optimi funt, ex 
 @iusmodi ferro fieri. Atque haec quidem Avicenna. 
' Arabes vero verba fibi dari a mercatoribus patiuntur 
in hec. Germanis enim ferrum non de coelo decidit, 
fed. eius materia ex terra eruitur. Attamen Avicennae 
damus aere ferroque pluijfe. Nam et Romanorum an- 
nales pluvias terrarum, atque lapidum imbres nar- 


rant. et nos aliquot ab hinc annis autumni tempore ter- 
ra lutea pluiffe vidimus. quorum omnium materiam 
interdum in aere gigni mirum non eft: quod nusquam 
magis fubitae elementorum inter fe mutationes exiftant, 
atque actiones vehementiores. Sed de his fatis.“* 
Da Averrhoes, lib. Meteor., c. 2, das Ereig- 
_ pifs nach Cordova in Spanien verfetzt, und es 
mach Garaeus, Meteor., p. 96, eine 100 Pfund 
{chwere Malfe gewelen feyn foll, aus der man 
vortreffliche Schwerter verfertigt habe, fo möch- 
te es der Mühe werth feyn, wenn einer unfrer 
Arabifch- Gelehrten die Stelle im Avicenna 
felbft nach[uchen wollte, Leider citirt Agri+ 
cola nirgends in leinen Schriften ein Werk 
Avicenna’s, das er benutzt habe, mit dem | 
Titel, d. H. 
*) Vergl. Agricola Obfer. metall., c.8, und Al- 
berti Dif. de pluria prodig., §. 61. d. H, 
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fchwer, als dafs man fie mit hatie - 


le fortfchaffen können, und nach Imperato, (de =. ae 
d fofflib., Neap. 1610, 4.,) etwa um 1583 in Ita- in + : 
al lien ein 30 Pfund fchwerer Stein, bleifarbig und von BY #4 
u metallifchem Anfeben, aus der Luft gefallen feyn, 
n Es folgen intereffante Nachrichten aus Valisnie- ~ > 
ri Opere, Venez., t. 2, p. 167, von einem bi 
ic Calce im Gebiete von Vicenza, am 7ten Jul. er 
1635, während eines Hagelwetters herab gekom- 
ur menen, 11 Unzen fchweren Steine, den Valisnieri a A. 
it, nebft einem Notariats- Inftrumente über das Ereig- _ 3% 
ae nifs, befafs; und von einem fehr grofsenhellleuch- 
= tenden Steine, deram 2ıften Jun. ı6.. Nachts, un= Lg 
ne weit Gardo im Mailändifchen herab fiel. Ferner ; 
umftändlich, die bekannten Nachrichten aus Gal- 
am fendi, Mercati, Paul Lucas und Roft; ‘die 
‚nt, vom Abbe Stütz mitgetheilte Urkunde über den 7 Be 
; Agramer Stein; Erzählungen vom Steinregen bei RER 
18 Strkow und Plan nicht weit von Tabor in Böh- 
men am 3ten Jul. 1753, die theils aus einer klei. 
‚an | ten Schrift des Paters Jof. Stepling, de piwia 
ch. lapidea Anni 1753 ad Strkow, et eius caufis medi» — as 
ret tatio, Pragae 1754, (jedoch nur mittelbar,) theils N 
Re aus Howard’s Abhandlung entlehnt find. *) Fer- & = 
erk *) Nach Stepling follen 1743 auch bei Lowo- 
ew fitz Steine vom Himmel gefallen feyn, undeinaus | . 
le dem Pleskowitzer Steinregen aufbehaltener Stein 
Al- war, nach ihm, denen zu Strkow gefallenen in — 


allem volikommmen ähnlich. 
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ner eine ausführliche Nachricht über den in der . 
Mitte des Julius 1766 zu Alboreto unweit Modena 


„bei heiterm Himmel unter den gewöhnlichen Er. 

> febeinungen herab gefallenen feurigen, und über 

trike einen andern zweifelhaften Meteorltein, den man 


am ıdten Aug. 1766 bei Novellara gefunden ha- 


ben foll, aus Troili Ragionamento della Caduta 


a di un Saffo deli’ Aria, Mod. 1766; und zuletzt 
e merkwürdige Nachrichten über den Sienefer Stein- 
= oO regen, (f. oben S. 285,) und die Erzählungen aus 


Howard’s Abhandlung: — Dannnoch umftind- 
Per lich von den gefundenen Eifenmaffen, welche eben- 


ne 


falls meteorifchen Urfprungs zu feyn fcheinen: der 
fibirifchen und amerikanifchen; der,Eifenmaffe, wel- 
che der fächfifche Leibarzt Löber zu Aken an der 
Elbe im Strafsenpflafter gefunden hat, und wovon 


fich in, der Kretfchmar {chen Mineralienfammlung, 
welche die Univerfität Wittenberg befitzt, zwei 


N, Stücke, fammt einer Nachricht überihren Urfprung, 
befinden; *) den grofsen fellenähnlichen Maffen 


*) Dr. Löber liels von der Malle, die 150 bis 


ı70.Zentner [chwer gefchitzt wurde, und mit 


: 2 Ey einer einen halben bis einen Zoll dicken Rinde 
umgeben war, einige Stücke abfchlagen und 
0 Sehmieden: Sie liefsen fich wie der befte engli- 
=, {che Stahl] härten und poliren. (Berliner Samml., 
A ; je B. 7, S. 323, und Wittens. Wochenbl., 1773, St. 
0.36) Das Stück in der Wittenberger Mineralien- 
Sammlung hat, nach Hrn. Dr. Chladni; eine 
A 
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gediegenen Eifens am Senegal, von denen fchon iy 


Adanfon Stücke mitgebracht hatte, und unfer 
Reinh. Forfter ein 36 Pfund fchweres Stück 
befafs; und von der Eifenftufe vom Eifernen Jo- 
hannes zu Grofs-Kamsdorf, die Herr von Ende 
hierher rechnen möchte, weil fie fich ifolirt auf der 
Halde, feitdem auch nie wieder folches Eifen dort 
fich gefunden hat, und weil fie fo fchwer war, dafs 
die Eifenfuhrleute he lange nicht fortfahren woll- 
ten, welche’ aber dech,;, wie Klaproth’s Ana- 
lyfe ausgewiefen hat, kein meteorifches, fondern 
tellurifches gediegenes Eifen ift. (dan., XIV, 
341.) 
Noch erörtert Herr von Ende die Glaub- 


würdigkeit aller diefer Erzählungen im Allgemei- 


nen; zeigt, wie wir aus der genauen Uebereinftim- 


mung der herab gefallenen Maffen und derUmftän- _ 


de bei ihrem Herabfallen auf einen gemeinfchaftli- 
chen Urfprung derfelben fchliefsen müffen ; wie fie 


gewifs kein Kunftprodukt find; wie auch Vulkane -— 
fie nicht können ausgeworfen haben, fchon defs- _ 


halb, weil unter deren Produkten, nach Spal- 
lanzani’s, Thompfon’s und Blamen- 


bach’s Zengnifs, ich nichts den meteorifchen Maf- _ 


fen Aehnliches findet. Erzeugniffe unfrer Atmo- 


{chwammartige Textur, und ift ohne Beimengung 


eines andern Minerals; das gefchmiedete Stiick 
zeigt eine fehr gute Politur an den Stellen, wo 
es nicht geroftet ifs. d. Hy 
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fphäre, glaubt Herr von Ende, können fie eben 
fo wenig feyn, weil die Gasarten und Dünfte, aus 
denen diefe befteht, gar keine metallifchen Thei- 
le enthalten, auch das Herabfallen von Steinen fonft 
weit häufiger feyn müfste. Noch ungenügender 
fey Dr. Chladni’s Hypothefe, nach der fie zufäl- 
lige Verbindungen im Univerfo zerftreuter materiel- 
ler Theilchen feyn follen; denn wodurch'follte ei- 
ne folche Anhäufung bewirkt oder die Conglome- 
ration fo bewegt werden, dals fie auf die Erdeher- 
ab kommen könnte, und woher rührte die Identi- 
tät ihrer Mifchung? Die wahrfcheinlich{te Mei- 
nung fey und bleibe daher immer noch die, dafs 
die Maffen von einem, andern Himmelskorper, und 
zwar von unferm Trabanten, herftammen. „Und fo 
wäre denn vorer/t die freilich etwas fonderbare 
Verbindung, worin wir auf diefe Weile mit unferm 
Trabanten ftehen, wenn nicht vollkommen darge- 
than, doch auf jeden Fall höchft wahrfcheinlich, “ 


5 % 


Eine der früheften Nachrichten von dem Steinregen 
bei 1’ Aigle; aus einem Briefe des Bürgers 


; 


Bf l’Aigle den 3ten Jun. 1808. *) 
„In unfrer Gegend hat fich ein fonderbares 


Wunder ereignet. Folgendes ift reine Wahrheit, 


*) Ich trage diefe Nachricht hierher tiber, aus dem 
Jaurn. de Phyf., t. 56, 1803, Juin, p. 458, weil fie 
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ohne Zufatz und ohne EntfteHnng. Am vorigen — 
Dienftage, den 26{ten April, zwifchen ı1und2 Uhse 
Nachmittags, wurden wir durch ein dem Donner 

ähnliches Rollen‘iberrafcht... Wir traten aus 


> 


[ 3rı 


Haufe, und -verwunderten uns, den Himmel ziem- 
lich heiter zu fehen, bis auf einige kleine Wolken, 
die doch nicht dicht genug! waren, um uns. den 
hellen Sonnenfchein zu entziehen. Wir glaubten a= 
das Raffeln eines Kabrioletts'oder eines nahen 78 
Feuers zu hören, und hatten uns auf die Wiele bei axe 
geben, um-zu fehen, komme; \ 
Auch alle-Nachbarn waren an ihren Fenftern oder ¥ 
inihren Gärten, 'undfragten fich berwundernd, was 
die von Süden nach Norden ziehende Wolke bedeu« 4 5, 
te, aus der diefes Getöle ausging, wobei man in poet 
defs an der Wolke nichts Aufserordentliches fabs - 
— — Ganz gröfser wurde aber die Verwunde- 
rung, als wir erfuhren, dafs aus ‚diefer Wolke ei- 
ne Menge Steine, und. darunter fehr grolse von “ 
‘30, rı.bis 17 Pfund, von dem Gehöfte les Buats es : 
bis nach Glos hin, herab gefallen waren, wel- 7 hy 
ches man anfangs für eine Fabel hielt, bald: aber x RT 
als walır befand.“ 
„Alle Augenzeugen diefes aufserordentlichen 
Ereigniffes erzählen den Hergang folgender Ma 
(sen: Sie hörten einen Knall, wie einen Kanonen- 


‚ auch im Vergleiche mit Biot’s Reifebe- 
sichte, (Ann., XVI, 44,) in mancher Hinlicht 
kwürdig zu feyn Scheint, d. H. 
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fchufs, darauf einen noch ein Mahl fo ftarken Schlag 


als den vorigen, und dann ein Rollen, : welches 
ı0 Minuten lang anhielt, (daffelbe, welches auch 
wir vernommen hatten) begleitet: vom Pfeifen der 
herab-fallenden Steine, die von den verfchiedenen 
Luftftrömen in ihrem Fallen gehindert wurden, 
wie das, bei einer 'fo. plötzlichen Dilatation der Luft, 


‚nicht anders möglich war. Nachherhörte man nichts 


weiter. Doch hatte man bemerkt, dafs vor dem 
Donnerfchlage die Hühner Furcht geäufsert, und 
die Kühe aufserordent#ch gebrüllt hatten. — —" 

„Das beiliegende Stück rührt von einem Steine 
her, der 11 Pfünd wog, und zwifchen les Buats 
und le Futey niedergefallen ift. Man fagt, dafs 
ein Neugieriger fich einen 17 Pfund fchweren Stein 
verfchafft habe, um ihn nach Paris zu fchieken. 
Jeder Bauer im Lande’ will aus Neugierde einen 


_ oder mehrere Steine beüitzen.” Die gréfsten find 


mit foleher Kraft herunter gefchleudert worden, 
dafs fe wenigftens 1 Fufs tief in die Erde gefunken 
find. Aeufserlich find fie fchwarz, innerlich grau, 
und es fcheint, als enthielten fie eine Art Metall und 
Salpeter. (!) — — Ein Stein ift nahe bei Herrn 
Bois-de-la-Ville, derbei Glos wohnt, nie- 
dergefallen. Er gerieth fehr in Furcht and rettete 
fich unter einen Baum. In feinem Hofe und auf 
feinen Feldern fand er ihrer eine grofse Menge. 
— Der Mann, welcher mir den gröfsten der 
Steine, die ich Dir fchicke, gegeben hat, wollte 
ihn, als er eben gefallen war, aufheben, der Stein 
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war aber fo heifs, dafs er fich daran verbrannte; 
Auch mehrere der Nachbasn, die ibn aufheben 
wollten, verbrannten fich daran. So eben kömmt 
der ältere Buat hier an, und läfst noch hinzu 


fetzen, dals- mau über der Wiefe eine Feuerkugel 


gefehen habe, Wahrfcheinlich. war das ein m. 
wifch.(!)“ 


Lambotin, Eléve de mineral. und Minera- 7 ra 


ı> 


lienhandler, der diefen, an einen feiner Hausge- 
noffen, (Chateau,) gerichteten Brief im Journ. da 


Phyf: bekannt machte, fügte hinzu, ‚er habe fo- 
gleich nach l’Aigle'gefchrieben; um noch mehr 
Auskunft zu erhälten, und um alle herab gefallene 


Steine für feinen: Mineralienhandel: aufkaufen u 


laffen; fein Commiflär habe dabei auch fo viel Eis _ 
fer bewiefen, dafs: man keine folchen Steine mehr 
im Lande finde, und dafs er alle Liebhaber und 
Kabinette in Paris damit verfehen könne, — Eini- 
ge diefer Steine feyen ringsum, andere nur zum 
Theil mit einer fchwarzen Krufte.umgeben; doch — 
fehe man es diefen letztern an, dafs fie beim Hers 
abfallen, (wahrfcheinlich indem fein der Luft zu- 
fammen geftofsen feyen,) zerbrochen worden wä- 


ren. ‚Im Innern glichen fie den in andern Län- 
dern. herab gefallenen Steinen: ihre Farbe fey — 


weifslich - grau;) fie enthalten Kéruer gediegenen 
Eifens, die noch den vollen Metallglauz, und deren 


einige eine fchwarze Krufte habe} andere braun- 2 


gelb, wie Eifenrolt, find, manchmahl ins Grü- 
ne fich ziehendiy wie Nickeloxyd. In den itei- 
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 dunkelgraue Theilchen, 

| Vergleichung‘ der Mecteorfteine von l’Aigle, 

Sales und’ Enfishennn; Sage. *) 

„Die beiden erftern haben diefelbe alchgraue Far- 
> be; denfelben Beuch und daffelbe Korn; man follte 
Er." glauben, fie wären Stücke eines.und deffelben Stei- 
nes. Schleiftman fie mit Schmirgel auf einem Schleif- 

{teine; fo nimmt das gediegene Eilen eine völligePo- 

Schmirgel nicht ;).uhd zeigt fich als 
graue glänzende Pünktchen, von unregelmäfsigen 
..... Geftalten.: Beim Zerbrechen des Steines von l’Aigle 
„erhielt ich einige Kügelchen von der Gröfse eines 
kleinen Korianderkorns, die von dunklerm Grau 
als der Stein find, und von dem: Magnete nicht ge- 
fe zogen werden. Als ich die beiden Meteorfteing 
gerriebj fand ich. Eifentheilchen , die fich unter 
dem Piftill ftrecktem; unter sdem Hammer werden 

fie federhart, (il fous le marteau ;) zwifchen 
den Cylinder eines Streckwerks laffen fie fich da« 
gegen wie das dehnbarfte Eifen dehnen, weil. der 
 allmählige Druck der Cylinder nicht fo viel Wirme 
erzeugt, um das Metall federhart za machen, (pour 
écrouir le metal.) Bringt man den einen fo wohlals 
in 4 den andern Meteorftein ins Feuer, fo entwickelt 
fchweflige Safe, und er wird an der Oberflä- 
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che fchwärzlich - braun. : Als ich die pulyerifirten 
Meteorfteine mit gleich viel concentrirter Schwe- 
felfäure deftillirte, überzog fich der Hals der Re- 
torte mit citronengelbem Schwefel; dielen wufch, 
trocknete und wog ich, und fchlofs daraus, dafs 
jeder der beiden Steine im Zentner 3 Pfund Schwe- 
fel enthalte. Der Riick{ftand der Deltillation war 
weils. Deftillirtes Waller darüber digerirt, wur- 
de fmaragdgrün,. und gab evaporirt blalsgrüne 
octaedrilche Kryftalle aus Eilen und nickelhaltigem X 
Alaun, *) und darauf Bitterfalz. L 

Die Farbe des Enfisheimer Steines ift etwas 
grauer, als die der beiden andern; feine äufsern 
Charaktere find aber diefelben. In einem der Stii- 
cke, die ich von Fourcroy' erhielt, fand ich eine 
Ader von Nickel, die fich durch ‘ihr röthliches 
Grau verrietli. Auch im Enfisheimer Steine findet 
man nach dem,Pulverifireh Eifentheile, die: det 
Magnet zieht; und wie die vorigen behandelt, giebt 
er eben fo viel Schwefel, wie fie, und eben fo ei= 
fen - und nickelhaltigen Alaun, und dann blafsgrü- \ 
nes Bitterfalz in kleinen vierfeitigen Prismen. Von 
Thonerde und Magnelia {cheinen mir diete Meteors 


*) Le Sage [cheint blofs aus der octaedyi(chen Form 
Kryftalle auf Anwelenheit an ge- 
a {chloffen zu haben. Ob er aber wohl je Alaun 
mit fchwefellaurem Eilen und Nickel in einen 
homogenen Kryftall hat anfchiefsen und fich mit 
ihnen zu einem Salze mit vierfacher [alzbarer Ba- 
fis hat vereinigen [ehen? Vergl. S. 326, Aum, 
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ss fteine gleich viel zu enthalten; die Kiefelerdefticht 


aber in ihnen vor. — Nach diefen Verfuchen fchei-_ 
nen mir die Meteorlteine aus gediegenem Eifen, 
Schwefelnicke], Kiefelerde, Thonerde und Ma- 
gnefia zu beftehen. Ihr Eifen- und Nickelgehalt 
variirt; die Kiefelerde fcheint in ihnen immer we- 
nigftens Thonerde und Magnefia 5, Schwefelz} 
auszumachen. Die Kiefelerde habe ich rein dar- 
geftellt, nachdem ich über den Stein drei Mahl 
DE Theile Schwefelfäure abdeftillirt hatte. 
Abhandlung über die aus der rer ges 
fallenen Steine, be/onders über die von |’ Aigle; 
[von Fourcroy.] Vorgelefen im Nat.- Inf. am 


 24ften Aug. 1803. *) 


Aus diefem Auffatze, dem einzigen inden 20 er: 


{ten Heften diefer Annales, der von Meteorfteinen 


handelt, ziehe ich hier nur Fourcroy’s Analyte, 
und feine Meinung von dem Ur[prunge der meteori- 
{chen Maffen aus; dieübrigen Notizen find durch die, 
welcheich dem Lefer der Annalen fchon mitgetheilt 
habe, berichtigt und vervollftändigt worden. 

— — „Aulser den beiden l’Aigler Meteor- 
fteinen, die mir unfer College Leblond, der feit 
mehrern Jaliren zu l’ Aigle wohnt, zugefchickt hat, 
(der eine ift ganz, der andere ein Stück des 17 Pf. 
 Ichweren zu la Valfollerie herab gefallenen Steines,) 
habe ich noch eia Dutzend anderer bei den Parifer 
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Mineralienhandlern, die mit ihnen einen fehr gu- 
ten Handel machen, gefehen. Sie find von einer 
unregelmäfsigen Geftalt und: fehr verichiedener | 
Gröfse, und alle mit einer fehwarzen, grandarti- 
gen (graveleu/e) Krufte, einer gefchmolzenen Ma- 
terie, die voll kleiner angebackener Eifenkérn- 
chen ift, umgeben. Die meiften findandenEcken 


Fallens an einander geftolsen, oder beim Auffal- — 
len auf Steine getroffen find. Ihr Inneres gleicht 

ganz den von Howard und Vauquelin analy- Ir 
firten Steinen. Sie find grau, mit etwas verfchie- — 


voll vieler Riffe, und enthalten glänzende metalli- — 
fche Theilchen von derfelben Farbe, völlig fo, wie 
die übrigen aus der Atmo[phäre gefallenen Steine. * 


‘„Vauquelin und ich haben fie chemifch — 


Auf den fein zerriebenen Stein wurde etwas ver- 


nach Schwefel - Wafferftoffgas; doch war das Gas, _ 
welches wir aufüngen, nicht völlig mit Schwefel 
gelättigt. Die Flüffigkeit wurde grün.. Um den 


zerbrochen, wahrfcheinlich weil fie während des _ + 


denen Nüancen, körnig oder falt wie fchuppig, — Fike. 


analyfirt, nach der von Vaugquelin fchon frü- = 
her eingefchlagenen Methode, (A4nm., XV,,419.) 


dünnte Salzfäure gegoffen; fogleich erfolgte ein — 
Aufbraufen, und es verbreitete fich ein Geruch 


unaufgelöften Rückftand völlig zu entfärben, brach- a 
ten wir zwei Mahl Salzfäure darauf; es fand fich, 
dafs er, nachdem wir ihn mit Sorgfalt gewafchen a 
hatten, aus reiner Kiefelerde beftand. Die falz- _ 


faure Flaffigkeit mit Ammoniak behandelt, liefs 
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das Fifen fallen, und fetzte es, als wir fe kochten, 
voNftändigab. So erhielten wir aus 100 Theilen 
nabe 56 Theile an fchwach oxydirtem Eifen, In 
der Flülhgkeit blieb nan ein falzfauresSalz mitdrei- 
facher Bafis, aus Ammoniak, Nickeloxyd und Ma- 
gneha beftehend, aufgelöft zurück. Um die Ma- 
gneha zu trennen, fetzten wir Kalilauge hinzu; fo 
erhielten wir ungefähr 9 Procent Magneha, der 
noch eine felir geringe Menge Nickel beigemifcht 
war. Endlich fchieden wir das Nickeloxyd ab, 


durch Schwefel - Walieritoffgas; es:betrug ungefähr 


- 3 Protent. — Ich Jaffe mich hier über einige 


Schwicrigkeiten nicht weiter aus, auf die wir in 
diefer Analyfe ftiefsen; wir behalten fie uns für ei- 
ne eigne Abhandlung vor. Hiernach befteht der 
von uns analyfirte Stein von l’Aigle in 100 Thei+ 
len fehr nahe aus 


53 Th, Kielelerde „Die 4 Pro- 
36 — fchwachoxyd. Eifen | cent Gewichtszu- 
— Magnefia nahme find der Oxy- 

— Nickel 
2—Schwefel dation der Metalle 
s — Kalk während der Analy- 


| 104 fe zuzufchreiben. “ 


„Ich hatte von dem Priifect des Oberrheins, 
Desportes, ein Stiick des Enfisheimer Don- 
nerjteins zugelchickt erhalten, das mehrere Pfund 
wog, an einer Seite noch mit der fchwarzen, ge- 
fchmolzenen, etwas oxydirten Krufte umgeben 
war, und alle äulsere Kennzeichen der übrigen aus 
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der Atmolphäre gefallenen Steine hatte, - Man fine 5; 
det darin kleine Adern grauen und glänzenden ER 
fen- und Nickelkiefes, doch keine recht bemerk _ 2 
baren Körner Eifen? In-der fehr.intereffanten A» 
handlung; welche Herr von Drée-demInftitute 
vorgelegt hat, findet man die gefelfichtlichen Data Er, ; 
über diefen Stein. --Der Weg, welchen der Prof. 


Barthold bei feiner Analyfe eingefchlagen 

konnte ihn nicht ficherleiten. Auf die eben Hl 

gezeigte Art fanden wir in 100 Theilen dieles En 

fisheimer Steines & 

„Er enthält folglich die» 

56 Th.Riefelerde | fejben Beftandtheile als 

30 — oxyd. Eifen 

12 — Magnelia der Stein von FAigle, umd 

2,4 — Nickel ‚unterfcheidet ich vonihmt = 

3,5 — Schwefel 

14 — Kalkerde nur durch einen etwas -ge- 

108,3 ringern Gehalt,an 


und Nickel, und einen un» 
bedeutend grölserna an Magneba und Kielelerde. 


von Howard und Vauquelin analylırten me- 
teorifchen Steinen überein, und es ift unmöglich; 
die Identität in ihrer Zulammenfetzuug zu verken- 
nen,“ 

Eine fo,überrafchende phyfifche und 
chemifche Uebereiuftimmung hat die Naturforfcher 
auf die Idee führen mülfen, dafs alle diefe Steine 
einen gemeiofchaftlichen Urfprung haben 


—- — Einige meinen, die noch unbekannten, vr 
Grundftoffe der Exden und Steine, . aus welchem: 
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diefe Maffen beftehen, möchten fich wohl in Gas- 
geftalt in den höhern Regionen, der Atmolphäre be- 
finden, und durch meteorifcheUrfachen mit einan- 
der in Verbindung gebracht und condenfirt werden, 
Hierbei nimmt man aber mehrere Hypothefen an, 
die zu weit von dem, was wir bis jetzt willen, ab- 
liegen, als dafs man fich nicht in unauflösliche 
Schwierigkeiten verwickeln follte. Einefolche ift 
unter andern das Vorkommen von Eifenkörnchen 
und von nickelhaltigem Eifenkies, die in einzelnen 
Theilchen ‚der beinahe homogenen, aus Kieleler- 
de, Magnefia, 'Eifen und Nickel beftehenden Maf- 
fe eingemengt find. Eine zweite Schwierigkeit 
macht die Identität aller folcher Steine, welche 
voraus fetzen würde, dafs die Natur in ihrem gro- 
{sen Laboratorio, der Atmofphäre, keine andern 
Grundftoffe, als die diefer Maffen, dagegen nicht 
die der Thonerde, und vieler andern Stoffe auf- 
nehme, die es ihr nicht mehr Mühe machen könn» 
te zu bilden, als Eifen und Nickel.“ 

„Diele Schwierigkeiten haben auf eine ande- 
re, minder unwahrfcheinliche, wiewohl noch au- 
fserordentlichere 'Hypothefe geführt, die einiger: 
Geometer, weiche diefe Maffen für Steine halten, 
die von, Moudsvulkanen aus der Sphäre der An- 


 ziehung des Mondes in die der Erde gefchleudert 
find. Scheint das gleich allen unfern bisherigen 


Vorftellungen entgegen zufeyn, fo widerftrebt doch 
diefe Meinung weniger der Vernunft, als jede der 
andern. Uebrigens mufs man in einer folohen Ma: 
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terie zwifchen Meinungen wählen, von denen die 
eine eben fo ungewöhnlich als die andereift; indem 


man aber das Abfurde und Uninögliche ausmerzt, = 
wird man endlich gezwungen, das anzunehmen, __ 

was beinahe unglaublich fchien.. 

2 


Das neuefte Heft der Ann. du Mufeum Hife. a Wik 


natur., (Heft 23,) enthält eine fehr umftandliche 
und genaue chemifche Analyfe des am Sten October mea 
1803 in der Gemeinde von Saurette bei Apt, im A 
Departement von Vauclufe herab gefallenen Me- — 

teorfteines. (Ann., XVI, 72.) Der Minifter Cha- 
ptal hatte diefen Stein dem Mufeum gegeben, 
und diefes feinem Aide-Chimifte pour les analyfes, — 
Laugier, die Zerlegung aufgetragen. Er fchlug 

dabei einen andern Weg, als den bisherigen ein, __ 
und fein Auffatz verdient hier im Auszuge mit- ee 
getheilt zu werden, se a 
Im äufsern Anfehen bat derStein von Apt un- % 
ter allen Meteorfteinen mit denen von 1’ Aigle wa 
die gröfste Aehnlichkeit. Er ift von feinem 
Korne, grau, hat eine fchwarzeRinde von nurge- __ 


ringer Dicke, und die Eifen - und 


welche er in Menge enthält, find fo klein, dafs ce 
man fie auf dem frifchen Bruche kaum wahr- a 2% 
nimmt. 

a. Es wurden davon 6 Grammes, (1 13Grains,) Ss 
fo gut als es di len Eifenköruchen zulielsen, 


zu einem Pulver Zerrieben, und zu zweien Mah- 
Annal.d.Pbylik. B. 18. St. 5. J. 1804. Sı. ar. 
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Salpeterläure, jedes Mahl eine Stunde lang dar- 
über gekocht. Der Rückftand wog nach dem Fil- 
\ triren, Wafchen und Trocknen noch 296 Centi- 
grammes, (2,96 Gr.,) zeigte aber, aufKohlen gelegt, 
noch Spuren von Schwefel, wefshalb er in einer 
> kleinen gläfernen Retorte mit feft lutirter Vorla- 
Pen’ ge in Deftillirfeuer gebracht wurde. Es fublimir- 
SS te fich Schwefel an den Hals der Retorte, und der 
ek - Rückftand hatte 28 Centigr. an Gewicht, (Schwe- 


SR fel, vielleicht auch etwas Feuchtigkeit,) verloren. 
9 Diefer Rückftand in einem Platintiegel mit 3 Thei- 
le kauftifchen Kali’s gefchmelzt, wurde dunkel- 
+ grün; mit Zufatz von etwas Salzfiure in Waffer 


Fine! aufgeloft réthlich; und gab abgedampft ein dun- 
kelgelbes Pulver. Als diefes in Waffer zerrührt, 
Br und etwas Salzfäure hinzu getröpfelt wurde, blieb 
vollkommen weifse und: reine Kiefelerde zurück, 
die nach dem Caleiniren 195 Centigr. wog; aus 
dem Waffer fchlug Ammoniak Eifenoxyd nieder, 
> das nach dem Glühen 76 Centigr. wog, und dar- 
auf kauftifches Kali etwa ı Centigr. einer röthli- 
chen Subftanz, (Braunfteinoxyd.) 

3 b. Was fich in der Salpeterfäure aufgelöft 


Bria hatte, befand fich mit einem folchen Uebermaaflse 
“ an Säure in der Auflöfung, dafs, als man Ammo- 
a niak hinzu fetzte, man ficher feyn konnte, keine 


Magnefia daraus niederzufchlagen. Es erfolgte 
auf der Stelle ein rother häufiger Niederfchlag, 
über dem man die Auflöfung Mine Zeit lang ko- 
chen liefs, weil ohne diefe Vorlicht das in Ueber- 
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zugeletzte Ammoniak -etwas Eifen würde zu- 


rück behalten haben. Nach dem Filtriren wurde 
das gut gewalchene Eifenoxyd noch nafs mit kau- 
ftifcher Kalilauge in Digeftion gefetzt, um, wenn 
Thonerde fich dabei befinde, diefe abzufcheiden; 
es zeigte fich von ihr aber kaum eine Spur. Das 
Eifenoxyd gewafchen und in einem Platintiegel ge- 
glüht wog 176 Centigr. 

c. Beim Kochen des gepulverten Steins in 
Salpeterfäure, mulste ein grofser Antheil des 
Schwefels fich auf Koften der Salpeterfaure oxyge- 
nirt, und in Schwefelfäure verwandelt haben. Um 
diefe darzuftellen, wurde in die Flüffgkeit, nach- 
dem das Eifenoxyd davon abgefchieden war, fal- 
peterfaurer Baryt getröpfelt. Es fiel eine Menge 
fchwefelfauren Baryts zu Boden, der nach dem Fil- 
triren und Trocknen ı88 Centigr. wog. Diefem 
ent{prechen 26 Centigr. Schwefel. — Als zurFlif- 
figkeit, die noch durch ihre Farbe keinen Nickel 
andeutete, vielmehr falt ganz farbenlos war, kau- 
ftifche Kalilauge gefetzt wurde, erfchien bald ein 
leichter flockiger Niederfchlag, der die Magnefia 
zu charakterifren pflegt. Um das Ammoniak 
fchneller entweichen zu machen, liefs man das 


"Ganze eine Zeit lang aufkochen. Darauf wurde 


filtrirt, der Rückftand gewafchen, getrocknet und 
calcinirt. Er wog 80 Centigr. und war ganz wei- - 


{se Magnefia, die ich in verdünnter Schwefelfäure _ 


fchnell auflöfte, (bis auf einen kaum merklichen | 
Antheil Gyps,) und dann fchöne vierleitige pris- 
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matifche Kryftalle gab, die ihrem Gewichte nach 


. genau der gefundenen Menge Magnefia entfpra- 


chen. — Nun wurde die Auflöfung ganz abge- 
raucht; es blieb vollkommen ‘weilses falpeterfau- 
res Kali zurück, fo.dafs in ihr keine Spur von 
Nickel oder andern färbenden Metalltheilen feyn 


konnte, 
d. Enthielt folglich der Steine von Apt Ni: 


_ ekel, dergleichen man in allen andern Meteor- 


 dteinen ‚gefunden hat, fo war er nur bei dem in 


a und b erhaltenen Eifenoxyd zu fuchen, das über 
dies durch fein fchwarzes, glasartiges Anfehen 
aufiel. Es wurde daher mit 2 Theilen kaufti- 
fchen Kali’s zufammen gefchmelzt. Die fo er- 
haltene Maffe war grünlich, und darüber gegofs- 
nes Waffer farbte fich fehr fchön dunkelgrün; of- 


FR fenbar befand fich alfo beim Eifen eine fremdar- 


tige Subftanz, die fich im Alkali und mit ihm im 
Waffer aufgelöft hatte. Etwas von diefer Auflö- 
fung wurde in einer Porzellänfchale abgedampft. 
Gleich beim erften Erwärmen erfchien ein fchmu- 
tzig- gelber Niederfchlag, der immer zunahm; zu- 


| gleich wurde das Grün der Auflöfung fehwächer 


und verfchwand endlich ganz. Nachdem alles ein- 
gedickt war und das Kali auf den Niederfchlag 
reagiren konnte, wurde die Maffe im Augenblicke 
wieder grün; ftärker erhitzt bläulich, dann rofen- 
roth. Man erkennt hieran offenbar Scheele’s 
mineralifches Kameleon, Die grüne Auflöfung ent- 


färbte Sch, als man fie an der Luft ftehen liels, 
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in zwei Tagen gänzlich; der gelbe Niederfchlag, 
der fich inzwifchen gebildet hatte, wurde auf dem 
Filtrum braun, beim Calciniren fchwarz, und als 
man ihn in Salzfäure auflöfte, verbreitete fich ein 
fehr beftimmter Geruch nach oxygenirter Salzfäure. 
Kohlenfaures Kali fällte aus diefer Auflöfung ei- 
nen weilsen, blaufaures Kali einen gelblich - wei- 
fsen Niederfchlag.. Mit Borax vorm Löthrohre ge- 
fchmelzt färbte fich der Borax Purpur, wie Veil- 
chen. Alles Zeichen von Braunftein, dergleichen 
auch Prouft fchon in einem andern Meteorfteine 
gefunden hatte. Die Menge deffelben betrug un- 
gefähr 5 Centigr. — Aus der entfärbten alkali- 
nifchen Flüffgkeit fetzte fich fpäterhin noch wei« 
fse Kiefelerde ab, die geglüht 8 Centigr. betrug. 
e. Zuletzt wurde über das Eifenoxyd verdünn- 
te Schwefelfiure digerirt, und die Auflöfung wie- 
der abgeraucht. Der weilse Rückftand /pielte 
ins Grünliche, und deutete dadurch auf Nickel. 
Um diefen vom Eifenoxyd wo möglich zu tren- 
nen, calcinirte man den Rückftand, wufch ihn 
mit Waffer, rauchte das. Waffer ein, und.wieder- 
hohlte das Calciniren, Wafchen und Evaporiren fo 
oft, bis fich durch die Wärme kein Eifenoxyd 
mehr abfchied. So erhielt man eine grüne Flüf- 
figkeit,.aus der man durch Ammoniak vollends 
alles Eifen niederfchlug, worauf fie bläulich -grün 
wurde, und mit Schwefel- Wafferftoff - Kali einen 
fchwarzen Niederfchlag gab, der 2 Centigr. wog, 
und fich gerade fo verhielt, wie Nickel unter die- 


3 
> 
r = 
1 5 
\ 
. 
. - 
> 
1 
> 
B 
e 
Ss 
4 
. 


fen Umftänden pflegt. Noch enthielt die Schwe- 
felfäure 7 Gran Magnefia, welches mit dem Ei- 
fenoxyd zu Boden gefallen war. 
Nach diefen Verfuchen folglich der 


Stein von Apt 


TA bok 
in 600 Theilen 
Kiefelerde 203 [19548 (a, d)] 
Eifenoxyd 230 (a,b,d,e)] 


Magnelia 87 [8o+7 (c, a)] 

Schwefel 54 [264-28  (ae)] 
Braunfteinoxyd 5 (6? (a, d)} doug. 
Waller u. Verluft 19 


alfo in 100 Theilen 


aus der Luft niedergefallenen Stein- und Eifenmaf- 
fen in den Werken und Auffätzen des Hrn, Dr. 
Chladni und’desHrn. Oberappellationsraths von 
Ende hat Herr Hofrath Blumenbach in Göt- 
tingen einen nicht unwichtigen Nachtrag in 
Voigt’s Magazin, B. 7, S. 233, bekannt gemacht. 
Herr Hofr, Blumenbach findet im Buche Jo- 


; 
Verlufe w Waller 3,310 
itis 9. 
Zu den chronologifchen Verzeichniffen der 
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fua, Kap. 10, Vers 11, die ältefte Nachricht von Be 
Meteorfteinen, da es hier im Grundtexte, ch . 


Herrn Prof. Tychfen’s Auslegung, von der 
Schlacht Jofua’s bei Gibeon gegen. die 5 Könige 
der Amoriter heifst: „Ze cum fugerent coram 
Ifraelitis . . Jova demifit fuper eos lapides magnos 


ex coelo usque ad.Afec (urbem) ‚et mortui June, — 


Plures, erant qui .morerentur lapidibus grandinis, 


quam qui caedebantur ab Ifraelitis gladio,“ 
Im J..1304 foll, nach Kranzii Saxonia, bei 
Friedland im Brandenburgifchen ein glühender Stein- 


regen gefallen:feyn. (Ann. XV, 313.) Spangen- 


berg’s Maasfeld. Chronik, S. 329; erzählt: „Anno 
1304 fielen glüende Steine in einem.Donnerwetter 
vom Himmel bei Friedeburg an der Sala, und wa- 
ren diefelben Steine kohlfchwarz und fo hart als 
Eifen, und wo die hinfielen, verbrannten und ver- 
fengten fie das Gras, als ob ein Kohlfeuer da ge- 
wefen wäre.“ Sollten in diefem Jahre wirklich 
an beiden Orten Meteorfteine herab gefallen feyn 
oder follte hier nicht eine Verwechfelung vorge- 
gangen feyn? 

Aus Direr’s Tagebuche von feiner nieder- 
ländifchen Reife führt Hr. Hofr, Blumenbach 
folgende Stelle aus dem J, 1520 an: „Item als 
ich bin geweft in des von Naffau Hauls, do hab 
ich auch den grofsen Stein gefehn, den das Wet- 
ter neben dem Herrn von Naffau in dem Feldthat 
niedergefchlagen.“ Und aus Thom, Bartho- 
lini hiftoriar. anatomic. rarior. cent. IV, p. 557, 
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ra folgende bedeutende Erzählung von einem furcht- 
baren Steinregen, der fich damahls auf der Infel 


Fünen ereignet hatte: „ do, 1654 d. 30. Mart. 


ra 8 matut. in Fionia noftra tanta paffim orta eft 
tempeftas, tonitru pluviisque miltta','ut*horribili fo- 

nitu omnia perftreperent. Cum pluvia deciderunt 
lapides quam’ plures, duriffimi et ponderoft, tanta 


vehementia, ut abdes contremiféerent, et ad alias 
provincias vicinas fragor perveniret. Incolae urbium 

tampanas pulfarunt,' incendio flägrare aedes fu/pi- 
eati. Ex his lapidibus unum habeo, dono Cancel- 
darii Regii Thomaei, qui pendet libram civilem. 
Maior alius ad Regem noftrum miffus fuit, ‘duplo 
ponderofior. Quantum video, pyritis eft, et in/per- 

fis maculis Jeintillat, percuffusque feintillas excu 


_ tit. Exteriori facie inducta eft crufta nigricante, 


quafı igne cremata. Intus ex flavo candicat. Fi- 

ss gura inaequalis.“ Hier hätten wir alfo ein Bei- 
“mes Gewitters und Gewitterregens herab‘ gekom- 


{piel von Meteorfteinen , die wirklich während ei- 


men wären; wäre nur Bartholinus felbft Au- 
> i 

genzeuge gewelen, 


Ei; Endlich fügt Herr Hofrath Blumenbach 
noch das Wefentlichfte aus dem bei, was 


10. 

spon Zwei baierifchen Meteorfteinen Herr Prof. 
hof zu München, im kurpfalzbaieri/chen Wo- 

 ehenblatte, 1804, St. 3 u. f., bekannt gemacht hat: 


nämlich von dem 1768 bei Maurkirchen herab 
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gefallenen-, welcher bisher nur aus einer kleinen 


Brofchüre bekannt war, die Einige, doch, wie es 
fcheint, mit Unrecht, für Perfiflage genommen :ha- 
ben; und von,dem neuelften aller.Meteorfteine, der 
#805 am ı Dec. im kurfürftl,Landgerichte Eg+ 
genfelden herunter gekommen ift, „Zur Vervoll» 
ftändigung der vorher gehenden Nachrichten, hier 
einen Auszug aus beidem: 

der eidlichen, gerichtlich protokollir- 
ten Zeugenausfagen, hörte man am zolten Nov, 
1768 unweit: Maurkirchen. im jetzigen. Inn- 
viertel, -Abendsgleich nach 4Uhr, zwei Mahl einen 


Knall, wie Kanonenfchüffe, darauf ein fürchterli- 


ches Saufen in der Luft, wobei fich der Himmel 
von der Abendfeite her ziemlich verfinfterte, und 
gleich nachher gegen Often einen ftarken Schlag, 


(ein Plumpen,) mit grofsern Saufen, das nach dem 


benachbarten Walde zu ein langes Echo verurfach- 
te. So bald das Saufen aufgehört hatte, war auch 
die Finfternifs des Himmels wie verfchwunden. 
Am folgenden Tage fanden die vernommenen Zeu- 
gen am Kirchwege, in der fo genannten Schinken- 


point, eine grolse fchräg einwärts gehende Oeff- i 


nung, und darin beim Nachfuchen, 2% Schuh tief, 


einen Stein, den fie ausgruben und zum Gerichte 


brachten. Er wog 38 Pfund, war 12 Zoll lang zie 


und 8 Zoll dick, und fein {pecififches Gewicht be- 


trägt 5,452. Seine graulich - fchwarze, $Linie dicke 


Rinde giebt am Stahle Funken. „Seine Gemenge- 


Stoffe find: 1. regulinifches Eifen, das in kleinen 
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Köthern und Zacken am meiften mit der äufsern 
Rinde verwachfen, febr gefchmeidig und zähe ift, 
und‘einen weilsen f{tark glänzenden’ Feilenftrich 
giebt; 2. Schwefelkies; 3. "kleine, platt gedrücks 
te, eckige Körner; welche fich durch fchwarzgraue 
Farbe, mufchlichten Bruch, glänzendes Anfehen 
und gröfsere Härte'von den andern unterfcheiden; 
4. noch andere kleine Körner von weifser und gelb» 
Jicher Farbe, die‘durchfcheinend und fehimmernd 
find.“ Herr Hofr. Blumenbach,:‘der von dies 
fem Steine ein Stick erhalten hat, das‘itber 4 Pfund 


wiegt, fagt, er ftimme in feinen äufsern Kennzei- 


chen auf das vollkommenfte mit‘ den Steinen vos 
Benares und von l’Aigle überein. 
„Nach der gerichtlichen Anzeige an die kur- 


fürftliche Landesdirection hörten mehrere der 


Landleute, die um den Marktflecken Maffing, im 


5 kurfürftlichen Landgerichte Eggenfelden, wohnen, 
am 13ten Dec. 1803, Vormittags zwifchen 10 und 


11 Uhr, 9 bis to Mahl einen Knall, wie Kanonen- 
fchüfle. Ein Bauer zu St. Nicolas, der bei diefem 
Getöfe aus feinem Hofe trat und in die Höhe fab, 
erblickte etwas, das fehr hoch, unter beftändigem 
* Saufen in der Luft daher kam, und endlich auf das 
Dach feiner Wagenhütte traf, etliche Schindeln zer- 


ie {chlug und hinein drang. Er ging auf die Hütte 
, zu, und fand in ihr einen Stein , der nach Pulver 

roch, ganz fchwarz war, und fo heifs, als ein Stein 
zu feyn pflegte, der auf feinem Ofen lag. Er fagte, 
Hr er habe das vermeintliche Schiefsen von Altenöt- 
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tig, (von Often,) her gehört, der Stein fey aber über 
Reiligenftadt, (Won Welten,) gekommen.’ Der. Stein 
wog 3% Pfund. Er wurde vomKurfürften der Aka- 
cs demie der Wiffenfehaften‘ zu München zur Unter- 
fachung überfandt. Er hat zum [pecihfchen Ge- 
n wichte 3,565; eine dankelfchwarze;)etwas dickere 


1; Krufte, wie der Maurkirchner, und ift auch im, 
» Bruche viel grobkörniger. AlsGemengetlieile ent- 
d hält er: 1. regulinifches Eifen, das’ wie dünne Ei- 
° fenfeile fichtbar eingewachfen und glanzend er- 
fcheint; 2. Schwefelkies, unter der Loupe auch 


kryftallifirt, und der gerieben ein fchwarzes Pul- 
ver giebt; 3. grölsere und kleinere platt gedrückte, 
eckige Maffen, einige von dunkelbrauner, andere von 


fchwarzer Farbe, die fich durch ein fehimmerndes 
! Anfehen und gröfsere Härte von jenen unterfchei- 
i den; 4. hier und da bemerkt man nöch kubifche 
’ Körner und Blättchen von gelblicherFarbe, durch- 


fcheinend und mit Glasglanz, wie Quarz ausfe- 
hend, die jedoch nicht die Harte des Quarzes ha- 
| ben; 5. auch find weifse Körner von unregelmä- 
| fsiger Form eingefprengt, von denen einige über 
eine Linie dick find; 6. unter, dem’ Mikrofkop 
fieht man auch ein weilsgraues, ins Gelbe fpielendes 
Metall, welches dem Magnete folglam, und wahr- 
icheinlich metallifcher Nickel ift, “ 
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Nachotlet-von Hrn. Prof. Lavhof -angeftell- 
ten Analyfe ‚enthält in 100. Theilen 


der Sıein der Steim- 
von vonr +.’ 
regulinifches Eifen 2,33. 1,8 Theile 
Er oa regulinifchen Nickel 
Hraunes Eilenoxyd 40,24 32,54 
. Magnefia 28,75 23,25 . 
Nickel 208 30,06 me 


Ein.‚Schlammregen bei Udine. Aus einem 


 $ehreiben von Fortis an Delametherie, 
PN. »ich‘erbalte zu gleicher. Zeit das Heft des 

+ Journ. de Phy/., worin Sie von den verfchiedenen 


Meinungen über die aus der Luft herab gefallenen 
Steine handeln, worüber falt jedes Land eine Sa 
N „ge oder ein Gefchichtchen hat, — und von mei 
nem Freunde Cernazai zu Udine, einem guten 
Mineralogen, detaillirte Nachrichten über den 
ss $chlammregen, der am 6ten diefes Monats Abends, 
| wnaehdem der Wind mehrere Tage Jang mit Heftig- 
0 keit aus Olten geblafen hatte, zu Udine gefallen 
ft. Der Landftrich, den diefer fonderbare Regen 
ftark genälst hat, vom Ufer des Meeres bis an den 
 Fufs der karnifchen Alpen, fcheint 10 bis 12 Lis 
eues im Durchmefferzuhaben. Grund genug für 


*) Journ. dePhyf., t- 56, Avril, p.'316, 
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die, welche den Einfall gehabt haben, die héhern 
Regionen der Atmofphäre:als-ein Magazin von Ma- 
terialien: anzufehen/ die dort ‘ähnliche Schmel- 
zungen als im Innern eines Vulkans erdulden fol- 
len, auch Ziegelbrenneröfen in diefe höhern Re- 
gionen zu verletzen. , Ob die, Partey, welche 
Mondslaven zu uns herab fchleudernläfst, von dem 
Schlamme, womit die Felder von Friaul überzogen 
find, wird Vortheil ziehen können, weils ichnicht, 
Was mich betrifft, fo war ich anfangs der ganz ge- 
meinen Meinung, dals der Wind fich in, Sicilien 
oder bei Neapel einiger vulkanifchen Staubwirbel 
‚bemächtigt, und fe am Fufse der karni{chen Alpen, 
welche die Wolken weiter zu ziehen verhinderten, 
abgefetzt habe. Doch als ich den dem Briefe beige- 
legten meteorifchen Niederfchlag mit einer ftark 
vergröfsernden Loupe betrachtete, überzeugte ich 
mich, dafs diefe leichte thonartige Erde von Zie- 
gelmehlfarbe, nicht die geringfte Aehnlichkeit mit 
dem aus den Vulkanen in die höhern Luftregionen 
hinauf gefchleuderten Staube habe. Daher fcheint 
es mir natürlicher, dafs ein Wirbelwind, oder viel- 
leicht Wafferhofen, fchlammiges Waffer, womit 
die Ueberfchwemmungen der Ströme unfre reich- 
ften Ebenen bedecken, bis in die Regionen aufge- 
fogen haben, wo die Winde fich ihrer bemächtigen 
konnten. Und fo hätte diefer Schlammregen ei- 
nenähnlichen Urfprung, als dieWürmer, die Frofch- 
quappen, und die kleinen Fifche, welche man häu- 
fig mit dem Regen aus der Luft hat herab kommen 
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fehet’, oline dafs ‘es. ‘einem Menfohen. eingefallen te 
a wäre, aus ihnen eine in der Luft lebende, oder di 
> vom Monde herkommende:Race zu machen, *) A 
/ ft 
12. de 
Ein Samenregen bei Leon in Spanien, von | 
Ventenat. ™*) ae 
ER Die Urfache, welche die Wafferhofen erzetgt, ” 
 äufsert auf dem feften Lande ihre Wirkungen nicht BS 
weniger als auf dem Meere. Entwurzelte Bäume, 

ae eingeftürzte Häufer, weggeführte und in grofse 
2 ‘ Entfernungen verfetzte Ernten, find die gemein- D 
ften der Verwüftungen, die fie hier anrichten. Es dr 
_—— fcheint, als fey einem folchen Meteore auch folgendes & 


Ereignils zuzufchreiben. Am 27{ten Jul. 1803; 
Nachmittags, fiel 2% Lieuesvon der Stadt Leon, im 
ER Gefolge eines heftigen Sturmes, mit Regen und 
Hagel eine grofse Menge, (ungefähr 10 bis ı2 Zent- 
ner,) runder, leicht zufammen gedrückter Samen- 
körner, von der Gröfse kleiner Erbfen herab, die 
den Landleuten ganz unbekannt waren, und die 
man an die Regierung, um von Naturforfchern un» 


*) Nach Zeitungsnachrichten, (Berl. Unger. Zeit. 
dA St 43, d. 24ften Jul. 1804,) foll vor kurzem zu 
_ St. Hermine bei Fontenay ein Raupenregen ge- 
fallen feyn, der die Einwohner des Fleckens ge- 


- 

Er: nöthigt habe, Feuer vor ihren Häufern anzuziin- 
x 3 den, um lich die Raupen abzuwehren. a. H. 


**) Ann. de Chim., t. 49, p. 108. 
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terfucht zu werden, einfchickte. *) Die Schale 
diefer Samen ift lederartig, febr glatt und perlgrau. 
An ihrer Grundfläche fitzt ein nur wenig hervor 
ftehendes Fleifchwärzchen, mit der Keimgrube in 
der Mitte; und unterhalb derfelben zeigt fich 
durch die Loupe eine kurze Furche. 
der Samen ift keine Spur von eigner Samenhülle, 
und das: Würzelchen liegt auf dem Samenlappen 
Schon aus diefen Kennzeichen folgt, 


Im Innern 


gekrümmt. 
dafs es Samenkörner einer Hülfenfrucht find. 

Am 8ten Auguft fäete Herr Cavanilles, 
Direktor des königl. botanifchen Gartens zu Ma- 
drit, mehrere diefer Samenkörner aus. 
gen am 18ten auf, 
cke, grünliche, mit kleinen weilsen Adern be- 
deckte, kreisférmige Cotyledonen, die an ihrer 
Am 8ten 
September hatten die jungen Pflanzen fchon eini- 
ge Blätter (feuilles alternes) getrieben. 


Sie gin- 
und es zeigten fich zwei di- 


Grundlinie etwas ausgehöhlt waren. 


Das un- 


*) Da fie im Aeufsern kleinen Bohnen glichen, nur 
etwas kürzer waren, fo verfuchten einige Ein- 
wohner von Leon, fie zu kochen; fie wurden bald 
gar und waren von einem guten Gefchmacke. — 
Nach der Verficherung mehrerer follte ich vor 
einiger Zeit in Andalufien ein Koraregen ereignet 
haben, und man bald nachher benachrichtigt 
worden [eyn, dals er von Getreide herrühre, das 
der Wind von einer Tenne bei Tanger fortge- 


führt hatte. (Ann. de Chim., t. 48, p- 105.) 
= d. H. 
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terfte diefer Blätter beftand aus drei Blättchen, 
(folioles,) die übrigen waren in 5 oder 7 Blättchen 

4 getheilt, (digisées,) und alle diefe Blättchen (folio- 
ey les) waren eben, ohne Einfchnitte oder Zähne, 
haarig, und 16 bis ı8 Millimetres lang und,5 


7 Millim. breit. Herr Cavanilles erkannte nun 
die unweit Leon herab gefallenen Samenkörner 
| für Samen einer Art von Lupine, (lupinus,) Soll» 
ten die im "botanifchen Garten zu Madrit aufge. 
Er zognen Pflanzen zur Blüthe kommen, fo- wird fich 
leicht beftimmen laffen, ob fie von einer der be- 
kannten oder von einer neuen Art von Lupine 
herftammen. 
15. 
ss Ein Knollenregen im Oeftreichifchen. (Aus ei- 
nem Schreiben des Prof. von Jacquin in Wien 
an den Ob. Med. Rath Klaproth in Berlin, 
vom 27lt. Dec. 1803, im N. allg. Journ. der Che- 


mie, B. 2, S. 110.) — — Eine ähnliche Erfchei- 


Pr 


nung als bei Leon in Spanien, unter ähnlichen 

| meteorifchen Umftänden, hat fich diefen Sommer 

; in Ober - Oeftreich ereignet. Eine genaue Un- 
terfuchung des dort angeblich vom Himmel ge- 
fallenen Korns lehrte indefs bald, dafs das fo, ge- 
- nannte Korn Knollen vom kleinen Schöllkraute 
(Ranunculus Ficaria) war, welche Regengüfle 
losgefchwemmt, und auf niedriger liegende Wie- 
fen und Felder gebracht hatten. Alle aus der 
Madriter Hofzeitung bekannt gewordene Umltan- 
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de machen es höchft wahrfcheinlich, dafs jener 
unbekanste Same ebenfalls Kuollen, ja fogar 
felbft vom nämlichen Ranunculus gewelen ift. 5 
Uebrigens ift diefe Erfcheinung nicht ganz neu, 
fondern hat fich fchon mehrere Mahl in Ober- 
Oeftreich und andern Gegenden zugetragen, daher 
auch das kleine Schöllkraut den Namen: Erdger/te, 
erhalten hat. 

Ein fo genannter Schwefelregen bei Kopen- 
hagen, unterfucht vom Prof. Wiborg und yom 
Affeffor Rafn in Kopenhagen. **) 

In der Nacht vom 24ften auf den 25ften Mai 
1804 fiel vom fchwarz bewölkten Himmel, auf ei- 
ne Strecke von wenigftens 2 Meilen um Kopenha- 
gen, ein fo genannter vegetabilifcher Schwefelregen 
herab. Die Wolke, welche diefen Regen brachte, 
kam aus Südoft, und die Tropfen waren fehr grofs 
und gelb. Die Dächer, auf die der Regen fiel, ga- 
ben einen weifsen Aimmernden Schein von fich, als 
wären fie mit einer fchwach brennenden Materie 
überzogen, und machten dadurch bei der tiefen 
Finfternifs einen fchreckhaften Eindruck. Des Mor- 

ens fah man überall, wo das Regenwaller zufam- 


*) Ventenat’s bekannt Nach- 
richten widerlegen diefe Vermuthung. d.H. 
**) Voigt’s Magazin, B. 8, S. 54. 
 Annal. d. B. 18. St. 3.4 4804; St. 11, 
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men gelaufen war, an den Rändern ein gelbes Pul- 


ver fchwimmen, und auf der Mitte des Waffers 
eine gefleckte Haut. Die Feltungsgräben waren an 
mehrern Orten gleichfam miteinem gelben Teppich 
überzogen. Auch auf der Erde fand man diefes 
gelbe Pulver, vorzüglich an Stellen, wo der Regen 
kleine Löcher gebildet hatte, die mehr oder weni- 
ger ausgetrocknet waren. Diefes Pulver gefammelt 
und getrocknet, hatte, unter dem Mikrofkope und 
durch chemifche Reagentien unterfucht, alle Eigen- 
{chaften des fo genannten Hexenmehls, (Semen Ly- 
copodii,) des vegetabilifchen Schwefels der Alten, 
Auf Waffer geftreut, erhielt es den hinein getauch- 
ten Finger trocken, und in ein brennendes Licht 
oder auf glihendes Eifen geblafen, entflammte es 
fich und verbrannte ohne allen Geruch nach fchwef- 
liger Säure. Auch war es weder zu verdampfen, 
noch zu fchmelzen, noch, wie der Schwefel, zu ent- 
zünden, war unauflöslich in Weingeift, gab mit 
Kali kein Schwefelkali, und färbte fich in Schwe- 
felfäure braun, wie das Hexenmehl. Höchft wahr- 
fcheinlich ift diefer Schwefelregen dadurch entftan- 
den, dafsdie Wolke, welcheihn brachte, vermittelft 
einer Walferhofe, die über einem blühenden Bu- 
chen - oder Tannenwald zog, aus demfelben Blü- 
thenftaub erhielt, der fich mit den Diinften der At- 
mofphäre vermifchte, und mit den aus ihnen gebil- 
deten Regentropfen herab fiel. — — Man will 
wirklich am 24ften Mai Abends über Waldbye, 
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einem Dorfe $ Meile von Kopenhagen, eine Waf- 
ferhofe gefehen haben. 


” * 
* 


Nachricht von einigen Steinen, welche in Frankreich ia 
| auf die Erde herab gefallen find, und von einer Luppe ge Pe 
> 


diegenen Eifens, die in Hindoltan herab gefallen feyn 
foll, von Charles Greville, ER S. Diefes it 
' der Titel des Auffatzes in den Philof. Transact, fori\803, 
auf den fich der Graf von Bournon 5. 266 bezieht, 7 


und aus dem ich, da der Graf ibn S. 264 f. vollftän- 
‘ dig übergetragen hat, hier nurein paar Berichtigungen 
4 nachzutragen habe. Der ıfte Furverdeen des Jahres 
k 1030 der Hedjira fällt auf den Sonnabend den 2-[ten Fa 
> des Bubbi ul Akhir; folglich der 3ofte Furver- _ 4 ie ; 
t deen auf den 26ften des Jummad ul Ouwul, oder _ en. 

1620, alfo nicht in dasJahr 1652, wie S. 266 fälfchlich 
fteht.] Ein Tolah ift ungefähr 180 Grains Troy-Ge- 
r wicht. Der Name, den Kaifer Jehangire dem. 
1, zweiten Schwerte gab, war Burk-ferifht, we 
te ches Kirkpatrik überfetrt: the lightning-na- 
it tured. Die Seite’268 angeführten Verfe find ein Chro- | 

nogram, und enthalten in den perfifchen Worten, 
r welche die Flamme des kaiferlichen Blitzes bedeuten, 
die Jahreszahl 1030. 
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Verfchiedenes von den Arbeiten der Mie- 
glieder det Galvani’[chen Socierät 


zu Paris; 
1. 
Galvanijthe Verfuche, angeftellt am Körper 


zu London am 17ten Jan. 1803 
Aldini. *) 
Gehängten, der mir war überge- 


eines Gehängten 
vom Profefjor J. 
Ich fah den 

ben worden, als einen Erftickten an, und behandel- 
te ihn auf die angemeffenfte Art, um ihn ins Le- 
ben zuriick zu rufen, (?) wefshalb ich erft nach 
1% Stunden den erften Schnitt in den Leichnam 
die in den Strömen, im Meere, in den Bergwer- 


Da es der Erftickten jährlich fo viele giebt, 


remGas erfticken, fo hielt ich die Erfindung von 
_ Mitteln, Erftickte ins Leben zurück zu rufen, 


für höchft wichtig für die Menfchheit. Und dies 
war der erfte Zweck meiner Unterfuchungen. 


ken, oder durch Unvorlichtigkeit in kohlenfau- 


Forfter, der als ein Mörder im verwiche- 
nen Januar zu London gehängt wurde, war 26 


Jahr alt, und von robufter Conltitution. Sein 


*) Journal de Phyfique, t. 56, p. 378. d. H. 
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Leichnam blieb nach der-Execution 1 Stunde lang 
auf dem Platze von Newgate ausgeftellt, ‘in einer 
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Lufttemperatur unter o°R. Diefer Umftand wür- | 

de mir alle Hoffnung eines glücklichen Erfolgs, _ er 
und alle Luft, Verfuche anzuftellen, benommen ha- _ N 
ben, hätte ich nicht in Bologna an Enthaupteten, 

die fich in einer ähnlichen Temperatur befunden 

hatten, genügende Refultate erhalten. Den engli- 

fchen Gefetzen gemäls wurde der Leichnam Herrn 

Keate, Präfidenten des Collegiums der Chirur- | 
gen zu London, übergeben, und mit Einwilligung 
diefes refpectabeln Collegiums überliefs er ihn mir 


zu meinen Unterfuchungen. A 
Es wurden drei Trogapparate mit 
in Verbindung gefetzt; ihre Stärke fchätze ich der 
einer Säule von 120 Plattenpaaren Zink und AE 
pfer gleich, Mit ihnen unternahm ich in Gegen- 
wart des Prafidenten und der Mitglieder des Col- — 
legiums folgende Verfuche, Br 
Verfuch 1. Die Pole wurden, der eine mit _ 2 
dem Munde, der andere mit dem Ohre, die ich 
mit Kochfalzwaffer genäfst hatte, in leitende ~ 
Verbindung gefetzt. Backen und Gehchtsmuskeln a a 
geriethen in fürchterliche Zuckungen, und das | 
linke Auge öffnete fich. Indem ich allmählig von 
weniger Plattenpaaren zu mehrern fart{chritt, be- Er: 
merkte ich, dais die Zuckungen mit der Menge _ a 
der Plattenpaare zunalımen. 
Verfuch 2. Die Pole wurden mit den bei- — 
den Ohren verbunden. Sogleich zeigten fich am be 
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Kopfe Bewegungen; die Zuckungen pflanzten fich 
in allen Muskeln des Gefichtes fort, und die Au- 
genlieder blinzten. Diefe Wirkungen nahmen an 
Stärke noch zu, als der eine Enddraht in eins der 
 Nafenlöcher gefteckt wurde. é 

Verfuch 3. Die Kette wurde an einem Ohre 
und am Maltdarme gefchloffen. Es entftanden ziem- 
lich ftarke Contractionen, und felbft Muskeln, 
die von den berührten Stellen entfernt waren, ge- 
riethen in fichtbare Bewegung, fo dafs es fchien, 
als werde der Körper wieder belebt. 

Verfuch 4. Um nun auch die Wirkung der 
chemifchen Reizmittel zu erforfchen, gofs ich Am- 
moniak in die Nafenlöcher und in den Mund; 
allein es äufserte fich nicht die mindefte Wirkung, 
indefs der Galvanifohe Stimulus noch immer die 
heftigften Zuckungen bewirkte. Wirkten indefs 
beide vereint, Ammoniak und Galvanismus, fo 
nahmen die Convulfionen auf eine aufserordentli- 
che Weife zu, die alle meine Erwartungen über- 
traf, und tneilten fich den Muskelu des Kopfes, 
des Gefichtes und des Halfes bis an den Deltoideus 

mit. 

Ein von Aldini zu Calais am Meere u... 
feellter Galvani’ [cher Verfuch. (Daf, t. 56, p. 247.) 

Auf feiner Rückkunft aus England nach Frank- 

 yeich ftellte Aldini zu Calais folgenden Verfuch 
-an. Er fpannte von dem weltlichen Kai (jets¢e) 
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nach dem Fort Rouge über einen Arm des Mee- 
res fort, einen Draht aus, der an der Seite ces 
160 Fufs entfernten Kaies in das Meer hinab hing, 
und an der andern Seite an einem Maftbaume be- 
feftigt war, fo dafs hier ein Stückchen frei her- 
ab hing. Ein zweiter Draht hing von dem Schif- 
fe in das Waffer hinab, und das obere Ende def 
felben liefs fich mit dem Ende. des erftern am Ma- 
fte befeftigten.Drahts in Berührung bringen. Zwi~ 
fchen beide brachte man einen präparirten Frofch, 
Wurde diefer mit beiden Drahten berührt, fo ge- 
rieth er in Zuckungen auf die bekannte Art. Das 
Meerwaffer diente hierbei zum Leiter von einem 
Drahte zum andern, ungeachtet diefe Entfernung: 
ungefähr 160 Fufs. betrug. *) 

pitt 3 
Allerlei Galvani’fche Verfuche von Lagra ve, 
Mitgl. der Galv. Soc. — A. Dafs das electrifche und 
Galvani’ fehe Fluidum fich durch das Wa/fer, wie der 
Schall durch die Luft verbreite, ,,Die interellan- 


*) Früher als Aldini, und weit mehr im Gro- 
fsen, hat Herr Baffe in Hameln, electrifch- 
Galvani’fche Verfuche diefer Art angeftellt, wie 
fich die Lefer der Annalen aus B. XIV, S. 26, 
erinnern werden, und eine ahnliche Gelegenheit, 
ungefähr um diefelbe Zeit, Prof, Erman in 
Berlin zu weit methodifchern und: belehren- 
dern Verfuchen und nicht unwichtigen Folgerun- 
gen benutzt, (Ann. X1V, 385.) d. H. 
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ten electrifchen und Galvani’fchen Verfuche, wel- 
che Franklin, Sauffure und Aldini in Flüf- 
fen, Seen und dem Meere angeltellt haben, fchie- 
nen mir“, fagt Lagrave im Journ. de Phyf, t. 51, 


p- 561, „nieht mit genug Abwechfelungen unter- 


nommen zu feyn. Um mich durch Verfuche im 


Kleinen zu belehren, ob das. electrifche Fluidum 


immer in gerader Linie fortgehe, wie fie bemerkt 


hatten, und ob es diefen Weg vorzugsweile ‘vor 


jedem andern nehme, füllte ich ein kleines höl- 


 zernes Gefäls mit Waffer, worin ich ziemlich viel 


Kochfalz aufgelöft hatte, und ftellte um fie her 5 
Stäbe, die an ihrem obern Ende mit Bouteillen- 
hälfen verfehen waren. Diefe dienten mir, die 
Meffingdrahte zu ifoliren, mit welchen ich auf 
jeder diefer Stützen den Bogen fchlofs, indem 
ich forgfältig dahin fah, dafs die Unterbrechung 
des metallifchen Bogens mit einem präparirten 
Frofche ausgefüllt war, Nachdem ich die fünf Lei- 
‘ter am Kupferpole der Säule vereinigt hatte, fetzte 
ich den andern Leiter, des Zinkpols, mit dem 
Waffer in Berührung; das den Bogen fchlofs. *) 


*) Das [oll heifsen, auf jedem Bouteillenhalfe lag 
ein präparirter Frofch, und von diefem ging ein 
Melfingdraht nach dem Kupferpole der Säule, 
ein anderer in das Waller des hölzernen Gefä- 
{ses. Miteinem andern Drahte, der vom Zinkpole 

j ausging, wurde das Waller wiederhoblt berührt. 
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Bei jeder Berührung zuckten die 5 Fröfche alle 
zugleich, mit einer Regelmäfsigkeit, die lachen 
machte, und die mich fo amiifirte, dafs ich eine 
volle halbe Stunde damit hinbrachte.“ 

Verfuch wiederhohlte Lagrave mit 
demf@lben Erfolge, in Gegenwart anderer Mit- 
glieder der Galvan. Sorietät, der Senatoren Abri- 
al und Aboville, Aldini’s, Gautherot’s, 
Izarn’s und Moyau’s. ' Während die Kette 
gefchloffen blieb, zuckte kein Frofch, auch wenn 
man den Draht vom Zinkpole im Waffer hin und 
her bewegte, wohl aber, fo bald diefer Draht wie- 
der heraus gezogen wurde, Dals diefe Zuckun- 
gen beim Trennen immer ftärker als die beim 
Schliefsen. waren, fetzte fe in Verwunderung, 
Wenn einer der Zufchauer einen der Bogen be- 
rührte, ohne mit dem Apparate in Verbindung zu 
ftehen, zuckten alle Fröfche, weil, meint Lagra- 
ve, die Wallerdämpfe das ganze Zimmer leitend 
machten; (!) fetzte er fich auf einen Stuhl, fo hör- 
ten die Zuckungen auf. Nachdem die Fré{che 20 
bis 25 Minuten lang erregt waren, fchienen fie 
alle Contractibilität verloren zu haben; man liels 
fie etwas ruhen und legte fie dann in warmes Wal- 
fer, worauf fich die Contractionen falt in ihrer 
erften Energie wieder zeigten. 

Lagrave meint, diefer kleine Verfuch kön- 
ne zum Beweife dienen, dafs das electrifche und 
Galvani’fche Fluidum fich im Waffer gerade fo, wie 
der Schall in der Luft verbreite; denn ware das 
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nicht, fo würde es nur einem der 5 Dräbte, und | ach 

: zwar dem, der in gerader Linie nach der Säule lin} 

’ hin lag oder diefer am nächften war, gefolgt feyn. | Au 

; So aber habe es fich mit der gréisten Regelmä- | pfa 

an fsigkeit nach allen Richtungen hin verbreitet. Noch unc 
Br fordert Lagrave andere auf, diefen Verfi®h im Ge 


M _. Grofsen an einem See mit einem, kraftigen Appara- des 
E: x te zu wiederhohlen, um zu erforfchen, ob nicht auch fo ' 
die Intenfitat der Wirkung nach demfelben-Gefet. das 

ze, wie die des Schalls abnehme; das fey die ein- in 

zige Art, grofse Entdeckungen in der Phylik zu de: 
machen. (!!) ficl 


Val 
Verfuche über Blinde. Voll Unruhe, den de 
Grund aufzufnden, warumBlinde, die mit der Vol- fu 


taifchen Säule in Berührung geletzt werden, Blit- 


re ze fehen, begab fich ein anderes Mahl Lagrave, 
 wieererzählt, (eben.da/., p.159,) zum Dr. Nauche, fel 
a Präfidenten der Galv. Societät, „und um einen da 
richtigen Begriff von dem zu haben, was die Blin- W 
den empfinden, machte er fich felbft blind, indem V 
het er fich vom Dr. mit mehrern Schnupftüchern die ei 
7 Augen verbinden liefs.“ (!) Darauf nahm er den ei 
x -+ - Draht einer Säule von 80 Lagen in die lin- ZU 
„ ke Hand, und Nauche berührte den Bogen der ei 
_ Asugenbraunen derfelben Seite mit dem — -Drahte, te 
Natürlich empfand er fogleich Schlag und Blitz, p 
i und das fo heftig, dafs er bat, weniger Platten- k 
paare zu nehmen. Bei einer Säule aus 3o bis 40 I 


Paaren konnte er feine Empfindung ruhig beob- 


| 
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achten, Als, während er den +- Draht in der 
linken Hand hielt, die Augenbraunen des linken 
Auges mit dem —- Drahte berührt wurden, em- 
pfand er immer nur im Einen Auge einen Blitz, 
und in einer Linie mitten durch die Zunge einen 
Gefchmack. Wurden dagegen die Augenbraunen 
des rechten Auges mit dem ——-- Drahte berührt, 
fo war, wie er behauptet, die Senfation allgemein, 
das heifst, fie fand im ‚ganzen Kopfe, der Blitz 
in beiden Augen, und der Gefchmack überall auf 
der Zunge Statt. Bei diefen Verfuchen äufserte 
fich kein Geruch, der durch Einwirkung des Gal- 
vanismus auf die Nalennerven wäre bewirkt wor- 
den. Und dies nennt Lagrave Galvani'jche Ver- 
fuche über Blinde. 


C. Verfuche über den Galvanismus der Voltai- 
fehen Säule, wenn fie fich unter Wafler befindet. (Eben 
daf., p.472.). „Wenn maneine Voltaifche Säule unter 
Waffertauche, miiffe fie,“ meint Lagrave, „nach 
Volta’s Theorie analogifch zu fchliefsen, wie 
ein einziges Plattenpaar wirken, weil das Waffer 
ein fehr guter Leiter fey, und aus dem Ganzen, fo 
zu fagen, eine Maffe mache.“ Nun tauchte er. 
eine Säule unter Waller; fie gab in einem präparif- 
ten Frofche Contractionen, und von den Platten- 
paaren ftiegen viele kleine Gasblafen auf. Be-. 
kanntlich lehrt Volta, dafs Waffer ein /chlechter 
Leiter ift, und die Electricität wahrfcheinlich meh- 
rere Millionen Mahl fchiechter als die Metalle 
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leite. (Ann., XI, 511.) In diefem Erfolge ift 
alfo fchlechterdings gar nichts gegen Volta’s 
Theorie, von der Lagrave und die Galvani’fche 
Societät zu Paris, wie es fcheint, nur eine fehr 
mangelhafte Kenntnifs haben. 

Lagrave tauchte darauf die Säule unter Flüf- 
figkeiten anderer Art, und erhielt bei wiederhohlten 
Verfuchen: in Kochfalzwa/fer eine ftärkere Zerfet- 
zung des Waffers an den Platten der Säule als in ge- 
meinem Waffer, wobei die Metallfcheiben fich {tark 
oxydirten; eine noch ftärkere in Auflöfungen von 
Salpeter oder von Weinftein in Waffer; eine mittle- 
re in Aufléfungen von Sauerklee/alz in Waffer; ei- 
ne nur geringe in flülfgem falzfauern Kali; und 
eine noch unbedeutendere in flifigem fchwefelfau- 
ern Kali, worin das Frofchpräparat zwar noch 
zuckte, aber nur fehr fchwach. — In den Fliflig- 
keiten, worin die Zerfetzung am ftärk[ten war, nahm 
fie er{t am zehnten oder zwölften Tage ab, in den 
andern fchon am dritten oder vierten. Aus allen 
Salzaufléfungen fetzten fich um die Metallfcheiben 
Kryftalle fymmetrifch ab, indefs keine an den Glas- 
wänden der Gefälse zu fehen waren. 

Im Weingei/te {chien die Säule faft ganz unthi- 
tig; es erfchienen nur einige kleine Bläschen und 
die Oxydation der Scheiben war unmerklich. Eben 
fo im Branntwein, aus dem fich etwas präcipitirte; 
Lavendel- und Orange/piritus gaben abfolut nichts; 
der Wein einige Bläschen, faft gar keine Oxyda- 
tion, aber einen Niederfchlag; E/fg wurde {tarker 
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7 als alle andere Fliffigkeiten, mit denen er bis dahin 
che Verfuche gemacht hatte, zerfetzt, es ent{tand über 
fehr ¥ Zoll hoch Schaum, und die Zerfetzung ging über 

20 Tage lang fehr ftark vor fich, und bis fich ein 
life Niederfchlag gebildet hatte, auch fehr regelmafsig, 
Iten Blut und Urin gaben nichts. 
fet. Lagrave meint, von diefen Phänomenen laf- 
Ri fe fich eine fehr wichtige Anwendung auf die Theo- 
Bu rie der Vulkane machen, Gleich das erfte Mahl, 
a als er eine Voltaifche Säule gefehen und ihre Schlä- 
tlee | 8° gefühlt, habe er zu fich gefagt: ,,diefer Blitz ift 
a derfelbe als der, welcher die Berge und die vulka- 
sad nifchen Länder entzündet.“ Seit dem Augenblicke 
faa habe er nach einer folchen Erklärung geforfcht, 
‚ch und fchon habe er ein Memoire in Arbeit, das die 
lige fublimen Wirkungen der Natur den hier angegebe- 
lee nen Erfahrungen gemäls erklären werde. 
ww In einer Fortfetzung diefer Verluche, (eben da/., 
len t.57, p. ı40,) ftellt Lagrave folgende Behaup- 
u tung auf: „Die in Waffer getauchte Säule gebe 
ai Galvani’fches Fluidum nur fo viel als ein einzelnes 

Plattenpaar her, zerfetze aber das Waffer nach Art, 
4. wie fie in der Atmofphäre Galvani’fches Fluidum 
id entwickele, das heifst, in Verhältnifs der Menge 
un von Plattenpaaren, aus denen fie befteht.“ Das 
e; erfte folge aus feinen vorigen Verfuchen, in denen 
$; er nur Wirkungen von der Intenfität, wie fie ein 
.. einzelnes Plattenpaar gebe, erhalten habe; das 
a zweite follen die folgende Verfuche beweifen: 

Ein einzelnes reines Plattenpaar in eine Glo- 
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cke voll Wa/ler gelegt, gab in 6 Stunden „ Kubik. 
zoll brennbares Gas; 12 Platten in derfelben Glos 
cke und in derfelben Zeit gaben $, 30 Platten $, 60 
Platten 3,1 Kubikzoll brennbares Gas. 

In einer Auflölung von Sauerkleefalz in Wal. 
fer gaben in 4 Sıunden 4 Platten $, ı6 Platten „X 
40 Platten 6,1, Go Platten 8} Kubikzoll Gas. 

In Kochfalzwa/fer gaben innerhalb 24 Stun- 
den.2 Plattenpaare 1:3 K.Z.; 6, 5K.Z.; 12, 73 
Kubikzoll Gas; 20 Plattenpaare entwickelten wih- 
rend 4 Stundenim Sonnenfcheine 9 K.Z., und inden 
übrigen 20 Stunden im Schatten nur 5} K.Z, wel- 
ches zufammen in 24 Stunden 14} Kubikzoll Gas 
macht; 5o Plattenpaare gaben ausnehmend viel 
Gas, das Lagrave zwar nicht mals, aber doch auf 
17 bis 18 Kubikzoll fchätzte. 

In E/fig gaben in 6 Stunden 2 Plattenpaare 
55K.2.; 8, 11 K.Z.; und 20 fo viel Gas, dafs es 
firh nicht meffen liefs. 20 Plattenpaare hatten in 
einer Stunde allen Effig zerfetzt und mehr als 30 
bis 55 Kubikzoll brennbares Gas entbunden. 

Das in allen diefen Verfuchen erhaltene Gas 
war fehr reines brennbares Gas. Die Menge del- 
felben richtete fich in einerlei Mittel nach der Men- 
gederPlattenpaare. Auch war die Gasentbindung, 
unter übrigens gleichen Umftänden, nach der Ta» 
geszeit und der Wärme, ftärker oder fchwächer; 
bei weitem am ftärkften um 3 Uhr Nachmittags; 
am fchwächften in der Nacht, befonders. wenn die 


Glocke im Luftzuge ftand, In jedem diefer Verfu- 
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che oxydirten fich die Metallplatten, obfchon auf 
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eine unvollftändige Art. Befonders merkwürdig 
war Lagrave’n die Anziehung, welche dieZink- 
platten in ihnen zu äufsern fchienen, theils auf die 
Kupfertheilchen, mit denen fie fo überzogen wa- 
ren, dafs fie eine Kupferfarbe hatten, theils auf 
die kleinen Salzkryftalle, die fich bilden, wenn die 
Säule in einer Salzauflöfung fteht. Er hatte die 
Platten vor und nach jedem Verfuche gewogen; 
die Zinkplatten fanden fich ftets bedeutend f{chwe- 
rer, das Gewicht der Kupferplatten war dagegen 
nicht fehr verfchieden. Dies fieht Lagrave als 
einen Beweis an, dals das Galvani’fche Fluidum, 
welches die Säule entwickelt, nicht von der Oxyda- 
tion herrühren könne, denn, meint er, die Platten 
verlören nicht genug von ihren integrirenden Mo- 
lecülen, um fo vielFluidum entwickeln zu können, 
als die Voltaifche Säule hergiebt. 

„Diefe Verfuche“, fügt Lagrave hinzu, 
„fcheinen unfruchtbar zu feyn ; auch würde ich bei 
ihnen die Geduld verloren haben, bätte es mir 
nicht immer mehr und mebr eingeleuchtet, dafs die- 
fe Phänomene mit der Theorie der Vulkane in Ver~ 
bindung zu fetzen find. Jede diefer chemifchen 
Wirkungen fchien mir ein Vulkan im Kleinen zu 
feyn, und fchon aus diefem Grunde ergötzten fie 

mich, — —— Ich bin überzeugt, dafs diefe Verfu= 
che, die ich mit der gröfsten Sorgfalt und Genauig- 
keit zu verfolgen mir vorgefetzt habe, mich noch 
zu einem phbylifchen Beweife führen werden, dals 
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das entwickelte Galvani fche Fluidum durch die Me- 
talle in Bewegung geletzt, und dadurch aus einem 
kalten und fchweren in ein brennendes und leich- 
tes Fluidum umgeftaltet wird, und dafs die breon- 
bare Luft, welche aus Zerfetzung des Waffers ent. 
fteht, e/t l’agent incendiaire des foudres fouterrai- 
nes. Ich hoffe diefes noch auf das evidentefte dar- 
zuthun, fo wie ich glaube, hier bewiefen zu haben, 
dafs die Voitaifche Säule, unter Waffer getaucht, 
das Waller mit eben der Kraft zerfetzt, mit welcher 
fie, wenn fie in die Atmolphäre getaucht ift, das 
Galvani [che Fluidum entwickelt.“ 


D. Auch oxydirte Zink - und Kupferplatten ge- 
ben, wie Lagrave fand, (eben da/., t. 56, p.292,) 
Galvani'/che Wirkungen. Nur kömmt eine aus ihnen 
und naflen Tuchfcheiben errichtete Säule erft fehr 
fpät in Action, behält aber ihre Wirkfamkeit fehr 
lange. ,Was mir fehr fonderbar fchien,“ fagt er, 
„war, dafs, wenn Säulen mit reinen Platten augen- 
blicklich wirken, ihre Wirkfamkeit aber nach 3 bis 
4 Stunden verlieren, diefe Säulen erft nach 4 bis 6 
Stunden anfıngen zu wirken, und 15, 20 bis 25 
Tage lang wirkfam blieben.“ Lagrave bauete 
blofs aus oxydirten Zink- und Kupferplatten eine 
Säule auf, und fand, dafs eine folche »äule faft eben 
fo wirkte, als bätten fich naffe Tuch{cheiben zwi- 
{chen den einzelnen Plattenpaaren befunden. 

Die Richtigkeit diefes letzten Verfuches /dugnet 
Izarn in folgendem Briefe an Delamétherie, 
(eben 


\ 
AR, ct 
be 
h: 
f 
ci! 
2 | | in 
te! 
| au 
M 
fe 
de 
wa 
N: 
q 
m le: 
aH ba 
de 
le 
we 
a L: 
ge 
fe! 
wi 
vo 
ze 


(eben daf., 1.57, p. 151.) hatte einen Ele. 


n ctromotor aus 2$zölligen Zink- und Kupferfcheis 
- ben über einen Monat lang, zur Gegenprobe einer 
- Säule nach Alifeau’s Art, zufammen gefetzt er- 
te halten; die Wirkfamkeit delfelben war vollkom- 
. men erfchöpft; umfonft befeuchtete man ihn; er 
- gab nicht das geringfte Zeichen mehr von Electri- 
5 eität, felbft vermittelft eines guten Condenfators. Ich 
5 glaubte hier eine gute Gelegenheit zu haben, dea 
T Verfuch Lagrave’s zu wiederhohlen, und nahm 
IS in diefer Abficht die Säule aus einander. Die Plate 


ten klebten fehr feft zufammen, und die Scheiben 
aus weifsem Tuche hatten fich, befonders in ihrer 


fe Mitte, in eine feifenartige und kryftallinifche Maf- 
») | fe von einem fchönen glänzenden Violett verwan- 
n delt. Da fie mit Kochfalzwaffer genäfst gewefen 
ar waren, fo glaubte ichinihnen Chaptal’s Seifeaus 
ir Natron und Tuchlappen zu fehen.“ . 
hatte mich bei Lagrave felbft von al- 
ne len Umftänden bei feinem Verfuche belehrt, und 
is baute aus den oxy.lirten Platten, nachdem fie von 
6 dem feifenartigen Teige befreiet worden, eine Säu- 
5 le auf. Selbft nach 8 Tagen wirkten fie noch nicht, 
te weder durch Senfationen, noch auf den Cordenfator, 
e Lagrave verfprach, fie wirkfam zu machen, und das 
n gelchah dadurch, dafs er auf die obere Platte der- 
i- felben einen präparirten Fro{ch legte, Diefer zuckte 
wie an einer eben aufgebauten Säule, Ich hatte mich 
er von der Unwirklämkeit der Säule zu gewils über- 
e, zeugt, als dafs ich diefen Erfolg der Säule zufchrei- 
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ben konnte. Daher nahm ich die oberfte Platte 
ab, legte fie auf die Fingerfpitzen, und berührte 
femit dem präparirtenFroiche, den ich mit deran- 
dern Hand an den Theilen des Rückgraths, die man 
an dem Präparate zu Jaffen pflegt, hielt. So wie 
die Nerven den Rand der Scheibe berührten, zeig- 
ten fich diefelben Zuckungen; fie waren fo ftark, 
dafs fe die Nerven von der Platte entfernten, und 
entftanden beim Zurückfallen der Nerven aufs neue, 
wefshalb fie mehrere Minuten lang anhielten, Ich 
ifolirte darauf diefe Zinkplatte; der Erfolg blieb 
aber ganz derfelbe. Als ich eine nicht minder 
oxydirte Kupferplatte der Säule nahm, zeigte fich 
faft gar keine Wirkung; noch weniger am einer 
reinen nicht gebrauchten Zink - und Kupferplatte, 
welche nur bei der erften Berührung eine leichte 
Zuckung bewirkten; und felbft diefe blieb bei einer 
durch Schwefelfäure an ihrer Oberfläche oxydirten 
Zinkplatte, die nicht in der Säule gewefen war, 
aus.“ 

„Aus diefen Thatfachen fcheint mir“, fagt 
Izarn, „zu folgen: 1. dals Lagrave in feinen 
Folgerungen zu weit gegangen ift, und der Säule 
eine Wirkung zugefchrieben bat, welche nur einer 
einzigen Platte zukömmt; und 2. dafs diefe Wir- 
kung der Ziukplatte ihrer belondern Art von Oxy- 
dation (oxydation cuivrée) zuzufchreiben ift, welches 
eine weitere Nachforfchung verdient.“ 

Hierauf antwortete Lagrave, (eben da/.; 
t. 57, p- ı29,) er habe feinen Verfuch wieder- 
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hohlt, und könne verfichern, dafs ihm feine Säule; 
die aus blofsen oxydirten Metallplatten ohne naffe 
Tuchfcheiben erbaut war, alser fie mitdenFingern 
berührte, einen Schlag gegeben habe, der fich bis 
an das Handgelenk erftreckte. Auch habe ein 
Frofch ftark gezuckt, fo wohl als er ihn mit oxy= 
dirten, alsauch mit niche - oxydirten Zinkplatten, die 
nie mit Kupferplatten in Berührung gewefen waren, 
in Berührung gebracht habe, und diefes flölse ihm 
grofse Zweifel an der Wirkung von Izarn’s fo ge- 
nannter oxydation cuivrée in 4 

4: 

Unter/uchungen über den Urfprung der Ele: 
in den Galvani’ {chen Apparaten, von Gaus 
therot. (Vorgel, im Nat.-Injt. am 7ten und 2 ı ften 
Marz 1803.) *) 

— — — VPerfuch i. Gautherot legte 
wei gut geebnete Platten Zink und Kupfer auf 
einander, und brachte fie in diefem Zuftande auf 
den Condenfatordeckel aus Meffing; Aber wie 
er auch den Verfuch abändern mochte; wobei im: 
mer die beiden Metallfcheiben in Berührung .blie- 
ben, war keine Spur von Electricität zu erhalten: 
Daraus {chliefst er, zwei auf einander liegende Me- 
tale wären nur wie Ein Metall zu betrachten; 


*) Ins Kurze zulammen gezogen aus dem erlten 
Theile der Abhandlung im Journ. de Phy/., t. 56; 
P+ 429: d. Hi. 

Za 
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denn wie auch die Electricitat in sities’ wild 
feyn möge, fo fey fie doch in ihnen eben fo vor- 
handen, als die natürliche Electricität in jedem 
Metalle einzeln, — — Diefer Verfuch zeige, dafs 
Volta’s Théorie ungenügend fey. Denn da die 
heterogenev Metalle in der Säule auf einander lie 
gen, fo wären fie ebefi fo unfähig, als die beis 
den Metalle diefes Verfüchs, die mindefte Electris 
eität zu entwickeln. *) 

Verjuch 2. Er verfah nun beide Platten mit 
ifolirenden Fifsen, deckte fie auf einander, und 
berührte nach dem Trennen mit einer derfelben 
den Deckel des Condenlätors. Es wurden 20 fol. 
cher Berührungen erfordert, um in Coulomb’s 
Flectrometet,[ ilt wohl gemeint, vermittelft desCon- 
denfators,} öine merkbafe Electricitat zu bewirken, 
Diefes ‚gefchah eher, wenn er beide Platten jedes 
Mahl eine Zeit lang in Berührung liefs, bevor er 
fie trennte. 


*) Da Volta, und alle, welche feine Fundamen- 
talverfuche wiederhohk haben, von zwei auf ein- 
ander liegenden Metallen, unter den gehörigen 
oe Beftimmungen, und wenn das eine nicht ifolirt 
war, frets Electricitat im Condenfator erhielten; 
wohl mit mehrerin Rechte zu [chlielsen, 
dals Gautherot entweder die Bedingungen des 
Verfuchs, wie fie Volta angiebt, nicht gekannt 
und beachtet, oder den Condenfator nicht gehö- 
» wig behandelr, oder, wie es aus dem Folgenden 
faft walwfcheinlich wird, in beiden Rückfichten 
gefehlt d. H. 
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Verfuch 3. Brachte er nur den Rand beider 
Platten in Berührung, fo wurden wenigftens5 oder 
6 Berührungen, [foll wohl heifsen: 5 oder 6 Mabl 
fo viel,] erfordert, um die geringfte merkbare Ele 
ctricitat zu erhalten. Liefs man hierbei die Me 
talle nur wenige Augenblicke lang in Berührung, 
fo reichten kaum Sooo aus, um eine leichte Spur 
von Electricität zu geben. 

Verfuch 4. Gautherot will, wenn er die 
Platten nur halb auf einander legte, noch ein Mahl 
fo viel Berührungen als in 2 nötbig gehabt haben, 
um diefelbe Electricität zu erhalten, 

Verfuch 5. Er brachte auf den Condenfator- 
deckel konifch zufammen ‚gehäuftes Melfingfeil, 
und berührte wiederhohlt die Spitze deffelben mit 
einer Zinkplatte. War der Kegel noch wenig ab- 
geftumpft, wie zu Anfang des Verluchs, fo be- 
durfte es viel mehr Berührungen als nachher, um 
Electrieität zu erhalten. „Aus den Verfuchen 2 
bis 5, die mit aller nöthigen Sorgfalt und Vorficht 
angeftellt find, (!) folgt, dafs die Menge der Ele- 
ctricitat, welche man dadurch erhält, dafs Metal- 
le mit einander berührt werden, den ich berühren» 
den Oberflächen proportional (!) ift. 

Verfuch 6, 7,8. Er rieb beide Platten an 
einander, indem er die eine über die andere mit 
ihrer ganzen Oberfläche hingleiten liefs, | und be- 
rührte dann mit einer den .Condenfator,] , Aber 
obfchon er ‚den Muth hatte, das zwölf taufend 
Mahl hinter einander zu thun,“ zeigte fich doch 


eilt 
et = 
or: 
em 
lafs € 
die 1 4 
lies 
el» 
trie 
en 
n, - 
les 
er 
kd 
en 
irt 
n, 
es 
nt - 
n 


m keine Spur von Electricität. Ebenfo wenig, wenn re) 
er beide Platten erft einige Augenblicke auf einan-§ 7¢ 


FE der liegen, und dann über einander fortgleitenf 4? 
33 2 liefs. Schob er fie aber über einander, liefs he, weng le 

2 fie fich deckten, einige Secunden über einanderf b® 


und trennte fie dann plötzlich, fo reichten, wieinf 
RE Verfuch 2, 20 Berührungen hin, Electricität zu C 
aufsern, fe 
Er argwöhnte, dafs irgend eine Unvollkommen- F: 
heit in feinem Apparate an diefem Erfolgein den bei. B 


den erften Fällen Schuldfeyn möge, weil das Ueber- $ 
einandergleiten doch zugleich ein Berühren iff 4 
Auch hatten feine Kupfer- und Zinkplatten wirk-f X 
lich nur eine fehr kleine Gröfse und fchärfe Ecken; e 
er nahm daher eine der Scheiben feines von For-— ? 
et tin fehr gut gearbeiteten Condenfators, von demf !} 
Er 5? er den Firnifs mit Weingeift abwufch, und wieder f ! 
| holilte mit ihm und einer kleinen felbft gemachten | ‘ 
Zinkfeheibe den Verfuch. Und nun reichten Sf ' 
4 : Reibungen hin, Electricitaét zu geben. *) 
Br Verfuch 9, 10, ı1. Es wurde eine Säule 

‘ aus 10 Paaren Kupfer-undZinkfcheiben, die durch 
er’ Stückchen Wachspapier am Rande aufser der Be- 
FEN rührung erhalten wurden, und aus genäfsten Tuch- 
fcheiben auf die gewöhnliche Art gebaut; fie war 
ohne Wirkung. — Als er aber auf jede der recht 


4 
M).Kein günftiges Vorurtheil für die grofse Sorg: 
und Genauigkeit der vorigen Verfuche. 
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reinen und glänzenden Zinkplatten ein recht glän- 
zendes Körnchen Zinkfeil that, fo dafs diefes das 
darüber liegende Kupfer berührte, äufserte die Säu- 
le gleiche Wirkfainkeit mit einer ähnlichen dane- 
ben ftehenden, deren Metallfcheiben unmittelbar 
auf einander lagen. Beide brachten vermittelft es 
Condenfators gleiche Divergenzineinem Coulomb'- 
fchen Electrometer hervor. *) Das war auch der 
Fall mit ähnlichen Säulen, in denen er glaubt die 
Berührung der Metalle vermehrt zu haben, durch 
Schlagen oder durch zwifchen gelegtes Zinkfeil; 
denn, meint er, zwei auf einander gelegte Ebenen 
können fich nur in dreiPunkten berühren. [Welch 
ein Mifsverftand!!} — Weil nun, aus Verfuch 
2 bis5 erhelle, dafs die durch Aufeinanderlegen 
heterogener Netalle erregte Electrieität, der Grö- 
fse der Berührungsfläche proportional fey; die hier 
verglichenen Säulen aber allefammt genau gleiche 
Wirkfamkeit geäulsert hätten, ihre Metallplatten 
mochten fich nur in einem oder in noch fo vielen 
Punkten berühren: fo folge hieraus nothwendig, 
dafs alle in diefen Apparaten erregte Electricität 
aus einer andern Urfache entipringe, als aus der blo- 


*) Da Gautherot gar nicht daran gedacht hat, 
beide Säulen in gleich kurzen Contact mit dem 
Condenfator zu bringen, fo läfst fich aus glei- 
cher Ladung des Condenfators keinesweges auf 
gleich fchnelle, und in fo fern auch nicht auf gleich 
grofse Wirkfamkeit diefer Apparate {chlielsen. 

d. H. 
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fsen Berührung oder dem Aufeinanderliegen der 
heterogenen Metalle. *) 

Verfuch 12. Er fchnitt 10 trockne Tuch- 
fcheiben in der Mitte kreisförmig aus, und bauete 
aus ihnen und aus Zink- und Kupferplatten eine 
Säule auf, wobei er in jedes Loch der Tuchfchei- 
ben ein in Salmiakwaffer genäfstes Tuchftückchen, 
das kaum $ Linie ins Quadrat hielt, legte. Die 


_ Wirkfamkeit diefer Säule war unendlich fchwächer 
als die einer ähnlichen aus ganzen mit Salmiakwal- 


fer genäfsten Tuchfcheiben. Jene erregte kaum 
einen fchwachen Gefchmack; diefe einen lebhaf- 
ten, herben Gefchmack, von Funken und Schlä- 
gen begleitet; auch häufte fe im Condenfator Ele- 
etricität, welches die erfte nicht vermochte, (?) 
» Diefer unendlich einfache Verfuch“, meint Gau- 
therat, „ift entfcheidend für einen chemifchen 
Urfprung der Electricität der Säule; denn wenn 
die Feuchtigkeit blofs als Leiter der durch die Me- 
talle erregten Electricität wirkte, fo miifste der 
Unterfchied in der Gréfse des naffen Tuchs keinen 
Unterfchied in der Electricität hervor bringen, 
oder doch nur einen unendlich kleinen.“ (!!) **) 


*) Eine gar ra{che Folgerung aus einem gar ungenü- 
genden Verfuche, der nichts beweilt. d. H. 

**) Auffallender als durch diefes Raifonnement 

ats konnte Gautherot wohl kaum [eine Unbe- 

 Kanntfchafe mit Volta’s Theorie, die er wi- 


zu haben wähnt, beurkunden, d. H. 
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Beobachtungen über die Wafferlicher, 


welche im Sommer in den gro/fsen foli- 
den Eisma//en auf den Gletfchery 


yon Chamouni entfeehens 


mit Bemerkungen 


iber die Fortpflanzung der Wärme dureh 


vom 


Grafen von Rumrorp, 
Vice -Präf. der Londn. Soc., Alloc. des Nat. -Inft., u. f. w. 


(Vorgelegt der königl. Societät in London im 1803.) 


FERNER 


Au einer Excurfion nach den Gletfchern von 
Chamouni, die ich im vergangenen Auguft, [d. h., 
des Jahrs 1803,] in Gefellfchaft von Madame La- 
voifier und dem Prof, Pictet zu Genf ge- 
macht habe, nahm ich zufällig auf dem fo genann- 
ten Meere von Eis eine Erfcheinung wahr, die, 
hohen und kalten Re- 
für mich aber neu 


wie ich häre, in diefen 
gionen ziemlich gemein ift, 
war, und mejne ganze Aufmerkfamkeit auf fich 
Wir fanden auf der ebern Fläche einer fo- 


fehr dicken und weit ausgedehnten Eis- 
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maffe eine vollkommene cylindrifche Vertiefung, 
7 Zoll weit, und über 4 Fufs tief, die bis ganz 
oben voll Waffer war. Als ich mit dem Stocke 
nachfühlte, zeigte fich, dafs die Wände völlig glatt 
und der Boden halb kugelförmig und gut geen- 
digt, die Achfe aber nicht ganz fenkrecht ftehend, 
fondern etwas nach Süden geneigt, und daher der 
Quérfchnitt des Lochs kein Kreis, fondern eine 
Unfre Führer fagten, dafs folche 
Löcher auf den horizontalen Theilen der Glet- 
fcher häufig angetroffen werden, 


Ellipfe war. 


Sie entftehn im 
Sommer, werden tiefer, fo lange die heifse Jah- 
reszeit dauert, frieren aber im Anfange des Win- 
ters wieder zu und verfehwinden. 

Wa/ler 
fey ein Wärmeleiter, wie fie das Entftehen diefer 
Walferlöcher erklären wallen? — Es ift leicht 
erklärt, wenn man annimmt, dafs benachbarte 


Ich frage die, welche behaupten, 


Waffertheilchen von verfchiedener Temperatur die 
Wärme einander nicht unmittelbar mittheilen; 
nach jeder andern Hypothefe feheint es mir un- 
erklärbar zu feyn. 

Das Wälfer, womit die- Vertiefung bleibend 
angefüllt ift, mufs die Temperatur des Frolt- 
punktes haben, da es rings umher von Eis um- 
geben ift; und doch nehmen die Löcher den gan- 
zen Sommer über an Tiefe zu. Woher kömmt 
die Wärme, welche das Eis immerfort am Boden 
der eylindrifchen Vertiefung fchmelzt? und war- 
um wirkt fie blofs auf den Boden und nicht auch 
auf die Wände? Be 
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Ich erkläre mir diefe fonderbare Erfeheinung 
folgender Mafsep: Die warmen Winde, welche So 


‚im Sommer über die Oberfläche diefer Waffer- 


maffen, welche die Eiskälte haben, hinftreichen, © 


miffen nothwendig den Waffertheilchen, die fie 
unmittelbar berühren, etwas weniges Wärme mit- 
iheilen. Die fo an der Oberfläche erwärmten 


Waffertheilchen werden fpecififch fchwerer, *) 


und finlien daher langfam zu Boden; hier treten 
fie demEife, mit dem fie in Berührungkommen, ihre 
erlangte Wärme ab; diefe {chmelzt ein wenig Eis; 
und fo vergröfsert fich die Vertiefung nur nach 


fenkrechter Richtung: — ein Erfolg, dem ganz ae 4 ; 


ähnlich, welchen ich in einem meiner Verfuche 


über die Fortpflanzung der Wärme in Flüffgkei» — 


ten erhalten habe, *“) der, fo viel ich weils, 
noch von niemanden auf eine genügende Art er- 
klärt ift. 

Noch eine andere Naturerfcheinung wünfch- 
te ich von denen erklärt zu fehen, welche die 


Meinung verwerfen, die ich mich gezwungen ge- 


fehen habe über die Art, wie Wärme fich in 
Fliffigkeiten fortpflanzt, anzunehmen. Das Waf- 


fer it am Boden aller tiefen Seen immer von ei 
, Temperasur , in, allen Jahreszeiten N ohne 


F 


ae 
*) Waller hat nicht bei 32 Gr., fondern beig2,5Gr.F. 


die grilste Dichtigkeit. $. Ann., XIV, 294. d. H. 


**) Effay VII, Vol. 2, p. 248, Exper. 17. [Annal., I, e 


234, und XVII, 278.) . d. H. 
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merkbare Veränderung. Diefe einzige Thatfache 
fcheint mir hinzureichen, zu beweifen, dafs, wenn 
auch zwifchen den benachbarten Waflertheilchen 
eine Mittheilung der Wärme von einem zum ans 
dern Statt fände, diefe doch fo ausnehmend lang- 
fam feyn mufs, dafs man fie für nicht wahrnehm- 
bar halten darf. Und fo wünfche ich verftanden 
zu feyn, wenn ich von Flüfßgkeiten als Niche- 
leitern der Wärme rede. 

Bei meinen Unterfuchungen über die Fort- 
pflanzung der Wärme in Flaffigkeiten, habe ich 
mich bis jetzt blofs an die Thatfachen gehalten, 
ohne irgend eine Vermuthung über die Urfache 
der beobaclıteten Phänomene zu wagen, Die 
Refultate meiner neuern Verfuche über die Strah- 
lung ‘heifser und kalter Körper, (die ich in kur- 
zem der Societät vorzulegen die Ehre baben wer- 
de,) verbreiten indels einiges neue Licht über die 
Natur der Wärme, und die Art derfelben, fich mit- 
zutheilen, und ich hoffe zeigen zu können, war- 
um alle Temperaturveränderungen in durchfich- 
tigen Flülfgkeiten, nothwendig an ihrer Ober- 
fläche vor fich gehen mülfen. 

Ich habe mit wabrem Vergnügen gefehen, 
dafs mehrere Gelehrte in London und Edinburg 
die Phänomene der Wärmeverbreitung durch Flüf- 
figkeiten zum Gegenftande ihres Studiums gemacht, 
und eine Anzahl neuer und finnreicher Verfuche 
erdacht haben, um diefe Materie aufzuhellen. *) 


*) Vergl. Annal., XIV, 129. 
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Habe ich es bis jetzt unterlaffen, öffentlich zu äu- 
fsern, dafs ihre Bemerkungen über meine Mei- 


nungen in diefer Sache mir nicht unbekannt ge- _ 


blieben find; fo mufs man mein Stillfchweigen kei- 
nem Grunde, der ihnen mifsfallen könnte, beile- 
gen, fondern der Unmöglichkeit, in der ich mich 


befand, nach reiflichem und ruhigem Nachdenken 


die Refultate meiner eignen Verfuche aus anderg 
Grusdlätzen, als denen, auf die ich geleitet wor- 
den war, zu erklären. Ueber dies fchienen mir 
meine eignen Verfuche wenigftens eben fo bewei- 


fend zu feyn, als die, welche man ibnen entge- | 


gen fetzte. Endlich fchien mir über die Haupt- 
punkte, in weichen wir beim Durchgange der 
Wärme durch Flüffigkeiten ftreitig find, durch 
die Umftände bei mehrern grofsen Operationen 
der Natur, fo deutlich entfchieden zu feyn, dafs 
es mir fchien, ich liefe nicht die mindefte Ge- 
fahr, diefes Zeugnis durch Folgerungen aus un- 


vollkommenen Verfuchen, deren mehrere nach | 


dem Geftändniffe ihrer Urheber [eiblt dufserft de- 
licat find, gefchwächt zu fehen. 


Bei allen Verfuchen,, Wärme (durch Fliffigkei- | 
ten herabwärts zu leiten, macht die Wärme, wel- 
che den Wänden der Gefälse unvermeidlich mitge- — 


theilt wird, die Hefultate fehr unficher. Befteht 
das Gefafs aus Eis, wie in den Verfuchen des 
H. Murray, fo entftehn durch das Schmelzen 
diefes Eifes Strömungen in der Flüffigkeit, und 
die Refultute werden noch viel weniger genau, 
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Pr wie mich eigne Erfahrung belehrt hat. Und ftei- 
gen Thermometer, die fich in der Flüffigkeit, 
_ picht tief unter der Oberfläche befinden, wenn 
me man einen heifsen Körper an diefe Oberfläche 


bringt, fo ilt das kein entfcheidender Beweis, 
.. dafs die Wärme wirklich durch die Flüffigkeit, 
_das heifst, von Theilchen zu Theilchen derfelben, 
ihnen herabwärts fey zugeleitet worden; denn es ift 
möglich, (und nichts beweift das Gegentheil,) dals 
 diefe Wärme lediglich durch Strahlung des heifsen 
_ Körpers, der fich an der Oberfläche befindet, fey 
bewirkt, und daher nieht einmahl dem Thermo- 
meter durch die Waffertheilchen, die daffelbe un- 

mittelbar berühren, fey mitgetheilt worden. 
z Ich habe in meinen Verfuchen, deren Detail 
man in E/fay VII findet, gröfse Maffen, das 
F heifst, eine bedeutende Zahl von Pfunden, kochen- 
den Wallers, geraume Zeit, (3 Stunden,) lang, 
: aber einer Eisfcheibe erhalten, und dabei fchmilzt 
a nur wenig Eis, indefs beim Wiederhohlen des Ver- 
ei fuchs mit kaltem Waller von 41 ° F., in derfelben 
Zeit falt die doppelte Menge von Eis fchmolz. In 
Ten ce diefen Verfuchen waren die eben erwähnten Ur 
Sachen von Unzuverlaffigkeit nicht vorhanden, 
Ihr Refultat ift wahrlich auffallend, und die Fol 
gerungen, die daraus fliefsen, haben, mir immer fo 
evident und fo unbeltreitbar gefchienen, dafs ich 
‚glaubte, fie bedirften weiter keiner Aufklärung und 

keiner Beftätigung, 


Wenn Waller ein Wärmeleiter ift, wefshalb 
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vermochte die Hitze des kochenden Waflers bine 
nen 5 Stunden nicht zu der, Eis{cheibe herab zu 
fteigen, auf der es ruhte, und von der es nun 


durch eine Schicht kalten Waffers, nicht dicker als | 


$ Zoll, getrennt war? Ich wünfchte, dafs die Phy- 
fiker, welche meine Meinung über die Urfache die- 
fes fooderbaren Phänomens verwerfen, uns eine 
beffere Erklärung deffelben gäben; dafs fie über 
dies uns fagten, wie es zugehe, dafs alle tiefe 
Seen auf ihrem Grunde ftets diefelbe Temperatur 
haben, und dafs fie uns befonders erklärten, wie 
die oben befchriebenen Wallerlöcher in den unge- 
heuern Maffen foliden und feften Eifes der Glet- 
{cher von Chamouni entftehen. 

Ein Phyfiker in Edinburg, Herr Thom- 
fon, hat über meine Verfuche, durch die ich die 
Strömungen fichtbar zu machen fuchte, welohe 
in Flaffigkeiten bei plötzlicher Erwärmung oder 
Erkältung entftehen, eine Bemerkung gemacht, 
die mich in Verwunderung gefetzt hat. Er glaubt 
nicht, dafs die Bewegungen der in einer Pott- 


alchenauflöfung fchwimmenden Bernfteinftückchen, 
die ich in meinen Verluchen wahrgenommen habe, © 


die Exiftenz von Strömungen in diefer Flüffgkeit 
beweifen, und überredet fich, diefe Bewegungen 
könnten durch ‘Veränderung des {pecififchen Ge- 
wichts des Bernfteins, oder dureh die ihın anhän- 
gende Luft bewirkt werden, \ 

Es thut mir wehe, dafs man von meiner Ge- 


4 
And 
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form 


nauigkeit als Beobachter eine fo geringe Idee ~ 
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hat hatien können, um zu glauben, dafs ich fo 
leicht in Irrthum hätte fallen können, Dena 
es ift wahrlich‘ nichts leichter, als die Bewegung 
eines feften in einer Flüfügkeit fchwebenten Kör- 
pers, der durch Strömungen diefer Flüfßgkeit 
bewegt wird, von den Bewegungen eine: Körpers 
zu unterf[cheiden, der in der Flüffgkeit durch fei- 
ne relative Schwere oder Leichtigkeit finkt oder 
fteigt. Im erften Falle ift die Bewegung gleichför- 
mig, im andern befchleunigt; von Strömungen 
kann ein Körper nach allen Richtungen und felbft 
in krummer Linie fortgetrieben werden: durch Un- 
terfchiede des {pecififchen Gewichtes kann dagegen 
ein Körper in einer ruhenden Flüffgkeit nur nach 
fenkrechter Richtung fteigen oder finken. — Bei 
meinen zahlreichen Verfuchen habe ich febr oft 
Bewegungen fremdartiger Theilchen im Waf- 
fer von der Art gefehen, wie Hr. Thomfon 
fie befchreibt; aber ich bin weit entfernt gewefen, 
aus ihnen auf Strömungen im Waffer zu /chlie- 
fsen; vielmehr lag dieUrfache derfelben fo am Tage, 
dafs ich es nicht für néthig hielt, ibrer auch nur 
zu gedenken. 

Ich {chliefse diefen Auffatz mit der Bitte um 
Entfebuldigung, dafs ich diefe Bemerkumgen der 
königlichen Societit vorlege. Ich habe immer 
gewünlfcht, jede Art von Streitigkeit zu vermei- 
den, und mich daher forgfältig gehütet, mich 
in! gelehrte Dispüten einzulaffen, und werde auch 
fehr gewils für dieZukunft mich ilınen zu entzielien 


fuchen. 
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tuchen. Zwar bin ich dem Publicum Rechenfchaft 
über die Genauigkeit des Details meiner Verfuche 
fchuldig; 
ich auf jede Einwendung gegen die Folgerungen, 


man wird aber nicht verlangen, dafs 


welche ich aus ihnen gezogen habe, antworten 
folle. 
Vergnügen feyn, meine.Meinungen näher geprüft, 


Indefs wird es mir jederzeit ein wahres 


und Mifsgriffe, die ich gethan haben könnte, auf- 
gehellt zu fehen; denn es ift mein ernftlicher 
und angelegentlicher Wunfch, durch meine Unter- 
fuchungen zur Beförderung nützlicher Kenntnilfe 
beizutragen. 


Nachfchrift des Berausgebers. 


Vorftehenden Auffatz habe ich entlehnt aus den Mémoi- 
res fur la chaleur, par le Comre de Rumford. Paris 1804. 8.; 
einem lichtvollen und belehrenden Werke, deflen Mittheilung 
ich dem vortrefflichen Verfafler verdanke. Es beginnt mit ei: 
ner (ehr vollfiändigen Aiftorifchen Notiz des Grafen, von fei- 
nen Verfuchen über die Wärme, welche er zu verlchiedener 
Zeit angeltellt und bekannt gemacht hat, auf LXVII Seiten, 
und Schlielst p. 156 mit dem Auflatze, den ich aus Pictet’s fran- 
20filcher Ueberfetzung hierher übergetragen habe, und auf den 
Herr Prof. Böckmann {chon im vorigen Jahrgange der An. 
nalen, (XV, 240,) aufmerklam gemacht hat. 

Gleich auf die hiftorilche Notiz folgen bis S, 128: Unter- 
Juchungen über die Natur der Wärme, und über die Art, wie 
die Wärme fich fortpflanst. Graf Rumford ftellte die hier 
belchriebenen Verfuche im Januar, Februar und März 1805 in 
München an. Den Auflatz felbit Ichickte er von Paris aus im 
December nach Londen, wo er am 3ten Februar 1804 in der 
königlichen Socierät vorgelelen, und bald daraut in den PAi- 
lofophical Transactions abgedruckt wurde, aus denen ihn Pi- 
etet für gegenwärtiges Werk in das Franzölilche iiberletat hat, 
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Gerade in diefer Zeit erlchienen auch in London die [chon 
feit mehrern Jahren angekündigten Unterfuchungen Leslie's 
über die Wärme. (An experimental Inquiry into the nature 
and propagation of Heat, by John Leslie Lond. 104. 562. 8, 
welche als ein gütiges Gelchenk des Verfaflers vor mir liegen, 
und aus denen ich im nächfien Jahrgange der Annalen den 
Lefern mehreres mitzutbeilen denke.) Dafs beide Phyliker oft 
denlelben Weg betreten haben, war lehr natürlich. Doch 
{chien diefes Zufammentreflen, wie Graf Rumford bemerkt, 
die franzöfifchen Phyfiker in Paris ein wenig 24 befremdev, wels- 
halb er ausführlich zeigt, wie Leslie’s Unterluchungen ihm, 
und vermuthlich feine neuen zu München angeftellten Verluche 
Leslie’n, der von ihm als einem Verftorbenen redet, gleich 
unbekannt waren. „Wenn wir beide“, fagte Graf Rumford, 
» der eine in Schottland, der andere in Baiern, dielelben Ent- 
deckungen gemacht haben, jeder für fich und ziemlich zu glei- 
cher Zeit, fo find wir nicht die erlien, denen es lo geht; 
und was die Erklärung der Phänumene betrifft, fo lind wir 
fo verfchieden, dals hier keiner vom andern etwas entlehnt ha 
ben kann. “ 

Noch findet fich in gegenwartigem Werke, von S. 129 bis 
155, unter der Ueberfchrilt: Mémoire fur la chaleur, ein Refume 
der neuen Unterluchungen des Grafen über die Wärme, wel- 
ches er in Paris auf Erluchen aufgefetzt batte, damit es in 
der öftentlichen Sitzung des National - Inflituts am 25lten Jun. 
1804 vorgelelen werden konnte. Der Moniteur machte es gleich 
darauf im Blatte vom 2glien Jun. bekannt. ,, Delshalb“,, fagt 
Graf Rumferd, „ilt es mir vergönnt, dieles Mémoire in die ge- 
genwärtige Sammlung einzurücken; da aber meine Jünf andern 
Mémoires, die ich der erften Klafle des National - Inftituts vor- 
gelegt habe, beltimint find, in den Schriften dieler Klafle zu er- 
{cheinen, fo darf ich lie bier nicht bekannt machen.“ Diele fünf 
Mémoires wurden der Klafle vorgelegt am ıgten und 26ften März, 
gten und Zoften April, und am 7ten Mai 1804, und nach der 
Angabe Graf Rumford's handelte: das erfte von [einem Ther- 
molkop und den damit gemachien Entdeckungen ; — das zwei-, 
te von der Natur der Wärme, ihrer Erregung und Mittheilung; 
dabei Verfluche über die Erkältung eines Körpers in der Luft; 
— (las dritte von einem erlt in Paris angellellten Verfuche, der 
die Strahlung beim Erkälten auf eine neue Art darthur; — das 
vierte von einem Verluche über Erkältung kochenden Waflers 
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in zwei übrigens gleiehen Gefälsen, einem von Glas, dem an- 
dern von verzinntem Eilenbleche, an der Luft; ob ein heilser 
Körper fich mit einem Schwamme voll Waller vergleichen laffe, 
und vom Einflufle der Strahlung auf Erwärmung und Erkältung 
der Körper; — - das ‚fünfte endlich von einer neuen Reihe von 
ihm in Paris ausgeführter Verluche, über die Fortpflanzung der 
Wärme durch einen 6 Zoll langen und anderthalb Zoll dicken 
Metallftab‘, der am einen Ende durch kochendes Waller er- 
wärmt, und am andern durch kaltes Waller erkältet wurde. 
„Falt um gleiche Zeit mit mir“, fügt Graf Rumford hinzu, 
„hat auch Biot Unterfuchungen über die Fortpflanzung der 
Wärme durch Merallitäbe und andere fefte Körper angeltellt. Er 
wandte längere Stabe und höhere Temperaturen an, als ich, doch 
find die Relultate unlrer Unterfuchungen nicht ınerkbar ver- 
Ichieden. Auch hat er die glückliche Idee gehabt, diele Verla- 
che auf Meffung fehr hoher Temperaturen anzuwenden, z. B, 
auf die, bei welcher man Porcelliin brennt, oder bei welcher 
die ftrengflüfligften Metalle fchmelzen.“ Für die Lefer der 
Annalen find diefe Abhandlungen nicht mehr ganz unbekannt, 
da Herr Dr. Friedlander, gleich nachdem fie im Natio. 
nal - Inftitute vorgelefen waren, fortlaufende Ausziige aus ihnen 
in Band XVII gegeben hat; und zwar S. 33 f. aus den 'beiden 
erlten Auflätzen; $. 213 aus dem dritten; S. 213 aus dem vier- 
ten; S. 223 aus dem fünften Auflatze; und $. 231 einen Aus- 
aug aus Biot’s Abhandlung. 
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REISEBEMERKUNGEN, 
phyfikalifche Gegenfiünde in Paris 
betreffend; 


ausgezogen aus einem Schreiben des Herrn Dr. Ben- 
ZENBERG an den Herausgeber. 


Dortmund den 6ten Nov. 1804. 


—— I. Paris find die Inftrumente nicht wohl- 


feil, und die meiften bekommt man in Deutfchland 
faft eben fo gut. Ich habe mir nichts gekauft, als eine 
Toife von Le Noir, die ich in Gegenwart des 
Aftronomen Bouvard auf der National - Stern- 
warte mit der Toife von Peru habe vergleichen 


_Iaffen. Die Toife {chien mir das wichtigfte unter 


- 


den dort käuflichen Inftrumenten zu feyn, weil 
die genauen Grundmaafse doch immer nur in Paris 
zu finden find, und weil die Künftler da ganz eig- 
ne Vorrichtungen haben, um fie dufserft fcharf 
mit einander zu vergleichen. 

Folgendes wird Ihnen einen Beweis davon ge- 
ben: Meine Toife hatte Le Noir nach feiner eig- 
nen abgeglichen. Die feinige war nach der Toi- 
fe abgeglichen, welche Prony befitzt, und Pro- 
ny’s Toife nachder, welche Condamine in Pe- 
ru bei der Gradmeffung gebraucht hat. Und doch 


wurde meine Toife nach 14 Vergleichungen nur 


um 0,001 Linie gröfser gefunden, als die Toife 
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von Peru, obfchon fie erft im dritten Gliede von 
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ihr abftammt, Diefer Unterfchied würde auf ei- 


ner Standlinie von einer deutfchen Meile nur etwa 


5 Zoll betragen, wenn man ihn nicht in Rechnung r F 
brächte. = 


Der Comparateur, auf dem diefe Vergleichungen ar 
vorgenommen wurden, ift ein Meffingftreifen von = 
13 Fufs Länge, der z Zoll breit und $ Zoll dick 
if. Auf allen Punkten, wo Metres und Fufsmaafse 


aufihm verglichen werden, hat er einen fein ge- 
theilten Nonius, auf dem die Länge des aufliegen- 
den Maafses mit einem zufammen gefetzten Ver- 
gröfserungsglafe abgelefen wird. 

Ich habe Le Noir ı60 Frances für die Toile 
bezahlt. Sie ift in 16Fufs getheilt, der letzte Fuls 
in 12 Zoll, und der letzte Zoll in 12 Linien. Von 
den Etalons, in welche man fonft die Toifen zu le- 
gen und miteinander zu vergleichen pflegte, fcheint 
man zurück gekommen zu feyn, da man fieht, 
dafs diefe Vergleichung doch nie fo genau wird, 
als die mit dem Comparateur. 

Le Noir macht Vervielfaltigungskreife mit 
zwei Fernröhren, von 16 Zoll Durchmeffer, zu 
2500 Franes. Die Theilung auf ihnen ift nicht fo 
fein, wie auf den englifchen Inftrumenten, an de- 
ren feine Theilung man hier fehr fchwer glauben 
wollte. Ich fah ein Mahl Le Noir einen Kreis von 
12 Zoll theilen, deffen Vernier 30 Secunden gab, 
und erzählte ihm bei der Gelegenheit, dafs ich ei- 
nen fünfzölligen Sextanten von Troughton 
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_ befitze, der bis auf 10Sec. theile. Er war zu höflich, 


um mir zu fagen, dals diefes nicht wahr fey; allein 


dein: c’e/t bien fort, druckte doch fo etwas aus. 


Le Noir ift übrigensein Mann, mit dem fich 


in! leben läfst, und der nicht fo eigenfinnig ift, wie 
6 die meilten Künftler. Auch hält er beffer Wort, 

Be Gift fehr rechtlich, und man findet ihn immer in 
i feiner Werkftatte in Thatigkeit. Er erzählte mir 
~ ein Mahl fehr rührend, wie fauer es ihm geworden 


- fey, feine ftarke Familie bei den hohen Brodprei- 
fen zu den Zeiten des Maximums durchzubringen. 
Er hatte damahls zehn Kinder und noch ein Paar Ge- 
—- fchwifter, für deren Unterhalt er forgen mufste, 
_ Er wohnt, weil er Mechanicus der Flotte ift, im 
a Dépoe de la marine, (rue de la place Vendome.) 
.. In demfelben Gebäude wohnt auch Louis 
Berthoud, der Neffe, der auch Mechanicus der 
Flotteift. Manfindet ihn in der fchönen Jahreszeit 
di jedoch felten dort, weil er den gröfsten Theil des 
"Sommers auf feinem Landgute zubringt. Ich traf 
ihn zufällig den letzten Tag meines Aufenthalts in 
Paris, und fah einige Seeuhren bei ihm, deren Preis 
26BooFrancs war. Inden Preifen der Seeuhren laflen 
+ die Franzofen jetzt den Engländern nichts nach. 
Der Optiker Ledebourgh auf dem Pont 
ee neuf, legt fich befonders auf die Verfertigung 
_ grofser achromatifcher Fernröhre. Da er kein gu- 


a ag tes Flintglas aus England erhalten konnte, fo mufs- 
a _ teer felbft Verfuche über die Bereitung und Ver- 
 befferung deffelben anftellen. Er hat einFernrohr 
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für 1000 Rthlr. mit 4} Zoll Objektivöffnung ver- 
fertigt, welches der Kaifer kaufen liefs und das 
Man 
hatte es nach der Sternwarte zur Probe gefchickt, 
und Bouvard lobte es fehr. 
hatte fich aufser den 1000 RthIrn noch die Erlaub- 
nifs ausbedungen, auf fein Schild fetzen zu dürfen: 
Opticien de l’empereur et de la marine. Jetzt war 
er damit belchäftigt, ein Objektiv von 6 Zoll zu 
fchleifen. Bringt er diefes zu Stande, fo betitat er 
das grölste Achromat in Europa; denn das Ox- 
forder von John Dollond hat, fo viel ich weils, 
nur 5 engl. Zoll Oeffnung. In den Arkaden des 
Palais royal hat Ledebourgh eine Niederlage 
optifcher Inftramente, welche feine Schwefter hier 
Englifche Eleganz hatten fie nicht, aber 
englifche Preife. Ein Aufwärter, der im Laden war, 
erzähltemir, dafs Monf. Ledebourgh noch Ob- 
jektive von einem Fulse fchleifen würde, Er fchien 
fich diefes nicht viel fchwieriger vorzuftellen, als 
eine eben fo grofse Scheibe aus Holz zu drehen. 


jetzt im Tour d’ordre zu Boulogne fteht. 


Der Verfertiger 


verkauft. 


Reifebarometer habe ich nicht gefehen, die 
von befonderer Güte gewefen wären. Ich woll- 
te mir eins in Paris nach der Befchreibung ma- 
chen laffen, welche ich vor zwei Jahren in den 
Annalen, (XI, 461,) gegeben habe; aber die Art, 
wie fie hier mit Diamanten auf Glas fchneiden, mifs- 
fiel mir fo fehr, dafs ich diefe Idee aufgab. Ich 
fah einige Metres aus Glas, die fehr rauh geriffene 
Theilftriche hatten, welche nichts weniger als fein 
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waren. Wäre doch derGeift des fel. Branderin 
Augsburg auf einen feiner Nachfolger gekommen! 

Moffy wird jetzt für den beften Thermome- 
termacher gehalten. Bei einer Abhandlung, die 
Coulomb im National - Inftitute über den Magne- 
tismus vorlas, bemerkte er ausdrücklich, dafs er 
bei feinen Verfuchen fich durchaus Moffy’fcher 
Thermometer bedient habe, 

Ich fand bei einem Altbändler auf dem Quai 
Voltaire ein grofses achromatifches Fernrohr 
von ıoFuls Länge, und 3% Zoll Oeffnung. Man for- 
derte dafür 16 Louisd’or. Ich würde es gekauft ha- 
ben, aber Burkhard, der die Freundfchaft hat- 
te, fich beijemanden darnach zu erkundigen, der es 
genau kannte, fagte mir, dafs es in der Auction des 
Altronomen Jeaurat für 200 Liv. verkauft wor- 
den fey, und dafs das Objektiv zwei Streifen habe, 

Man weils in Paris fehrwenig von dem, was in 
Deutfchland in der Phyfik gefchieht ; und felbft Deut- 
fche, die einige Jahre in Parisgewelen find, find gröfs- 
ten Theilsfo wenig damit bekannt, dafs man es den 
Eingebornen kaum übel nehmen kann, gar nichts 
davon zu wiffen. Der parifer Buchhandel hat keinen 
fehr ftarken Verkehr mit dem deutfchen, und aufser 
der Literaturzeitung, der Zeitung von Huber und dem 
Hamburger Correfpondenten, habe ich dort kein 
deutfches periodifches Werk gefehen. Selbft Ihre 
Annalen waren nicht aufzutreiben, wie ich diefes ein 
Mahl zufällig im National -Inftitute erfuhr. Bei Ge- 
legenheit des Preifes über die Störungen der Pallas 
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erzählte La Lande feinem Nachbar von dem Ti- 
tius {chen Planetengefetze: 4, 4+ 3, 4-4+6...., 
und bat Dr. Burkhard, der neben mir fafs, 
es ihm aufzufchreiben. Ich fagte Burkhard, dafs 
die Umlaufszeiten Zweier Planeten oder Monde 
fich jehr nahe zu einander verhielten, wie die 
Summe der Quadratwurzeln aus den Umlaufszeiten 
der beiden vorigen, multiplieire mit dem Sonnen- 
ab/tande des näch/t vorherigen, und bezog mich 
hierbei auf die Abhandlung in Ihren Annalen, 
in, denen diefes Gefetz näher entwickelt ift. Ich 
wollte Dr. Burkhard die Uebereinftimmung 
diefes Gefetzes mit der Erfahrung zeigen, und frag- 
te Dr. Friedländer, der neben uns fals, ob er 
Gilbert’s Annalen mithalte; hörte aber von 
ihm, „dafs, fo gern er fie regelmafsig lefen möch- 
te, er-fie doch hier nicht ordentlich zu erhalten 


wilfe,“ *) 


Von der monatlichen Correfpondenz 
des Hrn. Oberhofmeifters von Zach habe ich in 
der ganzen Zeit nichts gefehen; La Lande war 
verreift, als ich darnach fragte, und Dr. Burk- 
hard erwartete ein Packet von Leipzig, das aber 
vor meiner Abreife nicht ankam. Sie kennen 


den vortrefflichen Auffatz über den Métre in der 


*) Ich habe feitdem dafür geforgt, dafs fie Herra 
Dr. Friedlander und dem National - Inftitu- 
te regelmäfsig, fo wie fie erfcheinen, zukom- 
men follen, Auch gekn in der That mehrere Ex- 
emplare der Annalen nech Frankreich, und na- 
mentlich nach Paris. — d. He 
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monatlichen Correfpondenz vom Herrn Legations- 


weich gelefen werden. 
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fekretir Beigel in Dresden? Ich fprach in Paris 
einen Gelehrten vom Fach, der Deutfch ver. 
ftand, und diefen Auffatz nicht eiomah! dem Titel 
nach kannte. 

Das, was unmittelbar an die erfte Klaffe des 
National - Inftituts gefchickt wird, wird gelefen 
und bekannt, voraus gefetzt, dafs es in gut fran- 
zöffch gefchrieben ift. Sonft kann eine Sache in 
Deutfchland zehn Mahl gedruckt, beftritten und er- 
wiefen feyn, ohne dafs man in Paris nur ihr Da- 
feyn weils. 

Sie äufsern in der Note zu dem Auffatze 
des Prof, Remer über das Leuchten der Wind. 
büch/fen die Vermuthung, die Nachricht 
hiervon durch die Annalen auf indirectem We- 
ge vielleicht zu unfern Nachbarn *) gekommen 
fey,“ und ich will faft wetten, dafs unife Nach- 


„dafs 


barn noch gar nicht willen, dafs man diefes in 
Deutichland gefehen hat. Im Auguft wenigftens 
hielt man es in Paris noch für fo neu, dafs man 
Ausländer glaubte darauf aufmerkfam machen zu 
müffen. Ich war ein Mahl bei Montgolfier, 
wo ich einen jungen Phyfiker traf, der fich, 
fo wie Biot, durch feine Anfpruchlofgkeit und 


durch die Sicherheit feiner Haltung vor vielen an- 


*) Ich meinte damit, nach England, wodeutfche 
Schriften in der Regel noch eher als in Frank- 
a, H. 
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dern auszeichnete. Unter den Gegenftänden des 
Gefprichs war auch das Leuchten comprimir- 
ter Luft beim Ausftrömen. Er fetzte voraus, dafs 
mir diefes als einem Deutfchen neu feyn miiffe, 
und gab mir eine Adreffe an einen feiner Freun- 
de in der Ecole polytechnique, der mir diefe neue 
wichtige Entdeckung zeigen follte. 

In Paris ift jeder fehr mit fich felbft befchaf- 
tigt, und die Nation hat den Charakter der Indi- 
viduen. Was fie nicht thun, das intereffirt fie 


-wenig, und felbft aus den neuen Planeten machen 


fie lich fo recht viel nicht, weil he nichts dabei 
gethan haben. Wenn Ceres oder Pallas auf dem 
Ch/ervatoire imperial beobachtet werden, fo wird 
davon faft mehr Aufhebens gemacht, als von den 
erften Beobachtungen in Deutfehland, auf denen 
die Entdeckung beruht. Eben fo hat man in Pa- 
ris von den fehlerhaften Ellipfen für die Ceres, 
durch welche man fie nicht fand, mehr gefprochen, 
als von der Ellipfe von Gaufs, durch welche man 
fe fand; — und dafs die Ceres von Mechain ge- 
fucht worden fey, ift faft weitläufiger angezeigt 
worden, als dafs Olbers fie gefunden habe, 

Von dem 22fülsigen Spiegeltelefkop, das noch 
nicht fertig ift, ift in den parifer Journalen mehr 
geredet worden, alsvon Herfchel’s und Schrö- 
ter’s ihren zufammen. Von diefem Telefkope 
verficherte mir der Portier der Sternwarte, dals es 
eben fo gut und wohl beffer fey, als Herfchel’s 
feine, und Schröter’s Telefkop komme da gar 
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nicht daran, denn der hätte eine Atmofphire um 
den Mond gefehen, die fie mit dem ihrigen nicht 
fähen, und die en confequence auch nicht exiftire, 
Herfchel’s vierzigfifsiges hätte nie etwas getaugt, 
und Herfchel habe damit auch nie eine Beobach- 
tung gemacht. — Uebrigens ift der Fuls zu diefem 
Telefkope noch nicht vollendet, obgleich die Re- 
gierung fchon 60000 Francs für das Inftrument 
bezahlt hat, wie mir Dr. Burkhard erzählte, 

Ob wir einen der kleinen Planeten mehr oder 
weniger haben, das thut fo viel nicht; aber ich 
hoffe es noch zu erleben, dafs die Franzofen einen 
entdecken, blofs um ihre Freude darüber zu fehen. 
Diefes giebtim Journal de Paris einen ftehenden Ars 
tikel, und man wird fich dann nach unferm Plane- 
ten eben fo [ehr erkundigen, als nach unfern Ko- 
lonieen. 

Ich würde noch länger in Paris geblieben feyn, 
wenn ich nicht wegen der Verfuche über die Um- 
drehung der Erde hätte nach Schlebufch zw 
rück kehren maffen, um noch die gute Jahreszeit 
und die Trockenheit der Bergwerke zur Vollen- 
dung derfelben zu benutzen. [Ann., XVII, 48:.] 
Diefe Verfuche find glücklich in fechs fehr heitern 
Herbfttagen angeftellt, und bereits im achten 
Abfchnitte meines Werks gedruckt worden. Die- 
fes ift nun vollendet, und wird noch in diefer 
Woche von der Verlagshandlung nach Leipzig 
und an die Buchhandlungen, mit denen fie in 
Verbindung fteht, verfendet werden. Das Ganze 


wi 
te 
= 4 
ke 
= 
na 
uae m 
St 
eg “4 de 
— 
i> re 
be 
de 
fe 
ei 
B 
m 
fe 

= 

4 u 
E 73 le 

it 
al 


[ 38 J 


war fchon abgedruckt, nebft den Kupfern, nurfehl- 


te diefer Abfchnitt, den ich nicht eher liefern 
konnte, als bis die Bergwerke trocken waren. 

Durch die Verfuche zu Schlebufch find die 
hamburger aufs neue beftätigt worden, und zu- 
gleich haben fie über die zweifelhafte Abweichung 
nach Süden entfchieden. In ruhiger gleichför- 
mig erwärmter Luft findet keine folche Abweichung 
Statt, unddie Kugeln weichen blofs nach Often von 
der Senkrechten ab. 

Auf meiner Rückreife habe ich mich einige 
Wochen in Heidelberg verweilt, und faft wa- 
re ich in Gefahr gewelen, die Kohlenbergwerke 
bei Schlebufch und die fapientia fubterranea über 
dem göttlichen Müfsiggange am Neckar zu vergef- 
fen. Es ift nur eine edle Pfalz bei Rhein, und nur 
ein Heidelberg. In Mannheim traf ich zufällig Prof. 
Böckmann, von dem ich erfuhr, was während 
meiner Abwefenheit in Deutfchland in den Wif- 
fenfchaften gethan war. In Darmftadt hatte ich das 
Vergnügen, Prof. Schmidt von Gielsenkennen zu 
lernen, der eine Reife nach der Bergftrafse gemacht, 
und die Höhe der Hauptberge mit dem Barometer 
beftimmthatte Er liefs mich hoffen, dafs er uns mit 
den Refultaten feiner Beobachtungen in Ihren Anna- 
len bekannt machen werde. Bemerkungen von 
ihm über das Höhenmeffen, können nicht anders 
als (ehr lehrreich werden. 
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PHYSIKALISCHE PREISFRAGEN. 


jah 


1. Der phyf.- math. Klaffe des franz. Nat,- 
Infeituts auf die Jahre XlI und XII. 


I, der öffentlichen Sitzung am 24ften Jun, 1804 
befchlofs die Klalfe, die zum erften Mahle auf das 
Jahr VIII und zum zweiten Mahle auf das Jahr XII 
 aufgegebene Preisfrage: über die unterfcheidenden 
: Merkmahle der Fermente von den Stoffen, die durch 
fie in Gährung gefetzt werden, (Ann., XI, 489,) zu 
$; rück zu nehmen, weil auf fie keine befriedigenden 
ae Antworten eingegangen find. 
£ 4 Der Termin zur Beantwortung der phyfika- 
Jifchen Preisfrage mit doppeltem Preife, (2 Kilo- 
- grammen Gold oder 6800 Franken:) Erfahrungen 
2 über die ver/chiedenen Quellen, woraus die Pflanzen 
- ihren Gehalt an Kohlenjtoff zielin, (Ann., XII, 128,) 
wurde vom ıften Ventole bis zum ıften Germinal 
J. XIII verlängert, 
und bis eben dahin der verdoppelte Preis auf 
die Frage nach anatomifchen und chemifchen Be- 
obachtungen und Verfuchen über die Er/cheinungen 
der Erjtarrungy welche einige Thiere, z. B. die Mur- 
5 melthiere, im Winter, in Rückfiche des Blutumlaufs, 
, des Athmens und der Irritabilitde erleiden, um die 
-Urfachen diefes Schlafs, und warum er gerade die- 
fen Thieren eigen fey, zu erfor/chen. 
ies Als neue mathematifche Preisfrage gab die 
Klaffe mit einem Preife von einer goldnen Medaille, 
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‘Fluida halten. Man verlangt daher neue Erfah- 
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1 Kilogramm fchwer, auf: eine Theorie der Pertur- 
batiunen des von Olbers entdeckten Planeten Pallas. 


. Kark 


2. Der math.-phy/. Klaffe der Turiner Se 
Akad. d. Wiffenfch. 


~ 


1. Electricität und Galvanismus zeigen eines 
Theils fo grofse Aehnlichkeiten, anderleits fo 
ver[chiedene Wirkungen, dafs einige Phyfiker fie 
für identifch, andere aber für zwei verfchiedene 


rungen, die auf eine be/timmte Art über ihre Iden- 
tite oder Ver{chiedenheit ent/cheiden. Der Preis ift 
600 Franken; der äufserfte Einfendungstermin der 
3ofte Frim. J. XIII, (2ofte Dec. 1804.) 

2. Da die Refractionen, die man annimmt, in 


den Berechnungen der Schiefe der Ekliptik aus den 2 
Beobachtungen der Sommer- und Winterlolltitien 
verfchiedener Jahre, eine Differenz von 8 Secun- =: 


den geben, (wie man für die Jahre VII, VIII, IX , 
aus den Connaijf. des temps, A. XII, p- 217, fieht;) 
fo verlangt die Akademie hierüber eine befriedi- 
gende Erklärung zu erhalten. Preis und Termin 
find diefelben. 

Die Abhandlungen können Jateinifch, fran- 
26fifch, oder italiänifch gefchrieben feyn, und mül- 


fen an die Akademie poftfrei eingelendet werden. E 

3. Der Berliner Akademie der Wif- ‘ ‘ 
Senfchaften. 


In der öffentlichen Verfammlung, welche die 
Akademie am gten Auguft, wegen der Geburts- 
tagsfeier des Königs hielt, erneuerte die mathe- 
matifche Klaffe den Preis „über die Schiefe der 
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Ekliptik“, ‘und fetzte einen Preis von 150 Dukaten 
darüber feft. Die Abhandlungen werden bis zum 
Mai ı806 erwartet. — Die Preisfragen der phy- 
fikalifchen Klaffe für 1803 betreffen: 1. das Ma- 
riotte’f-he Ge/etz, (Ann., XV, 116;) 2. den Milzbrand 
bei dem Hornviehe; 3, die Structur der Lungen. 


* 


00 Der Utrechter Gefelifchaft der Wiy- 
Senfchaften. 
Die Utrechter Gefellfchaft der Künfte und 
 Wilfenfchaften fetzte in ihrer allgemeinen Ver- 
Sammlung am 2often Jun. die Preisfrage über die 
electrifche Materie, auf welche keine Abhand- 
Jung eingegangen war, aufs neue bis zum ıften 
Octob. 1806 aus. Sie lautet: Welches ift die wah. 
re Be/chaffenheit des electri/chen Fluidums? ift es 
zufammen geletzt, und aus welchen Beftandtheilen? 
und welches find die chemifchen Veränderungen, 
die es bei Vereinigung mit andern Körpern erleidet 
und in den Körpern hervor bringe? 
j Auf die Frage: über die Urfachen der Ver. 
minderung des Meerwa/jers, war zwar eine Abhand- 
Jung eingegangen; doch konnte ihr der Preis 
nicht zuerkannt werden. 

Eine goldne Medaille von 20 Dukaten ift für 
die befte Abhandlung über einen beliebigen Ge- 
i genftand aus der Wa/ferbaukunft auf den ıften 
October 1805 ausgefetzt worden. Die concurri- 
oe renden Abhandlungen werden an den erlten Se- 
5 Er kretär Prof. Roffyn, oder an den Mitfekretär 

Dr. van Toulon eingefchickt. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1804, ZWOLFTES STUCK, 


UNTERSUCHUNGEN 
über die Fortpflanzung des Schalles ia 6 
Mitgliede des National - Inffituts; *) 
mit Bemerkungen:vom Dr. Brandes 
Eckwarden und vom Herausgeber. 
ift bekannt, dafs die Theorie, welche aus den eee 
Gefetzen der Bewegung elaftifch - flülfiger Körper für x ie. 
*) Aus dem Bulletin des Sciences de la Soc. philom., : u 
No. 63, p. 116, ausgezogen von Herrn Dr. Bran- 2 NG 
des, dem ich diefes Blatt mitgetheilt hatte, damit er af 
über einige Zweifel, die er gegen Biot’s Anficht a 
beste, felbft möchte urtheilen können. ,, Biot hat Se 
mich überzeugt“, antwortete er mir, indem er mir BRBh. 
oben ftehenden Auffatz überf[chickte, ,, und ich hal- 
te nun Seinen Gedanken für eine wahre; Ver- 
vollkommnung diefer Lehre.“ Die Abhandlung 
Biot’s, fo, wie fie dem National-Inftitute vor- = See 
gelegt wurde, findet fich im Journ. de Phyf., t. 57, ER 
p- 173, und aus ihr habe ich gegenwärtigen Aug bar 
zug vervolltändigt. d. H. 


Annal. d. Phyfik. B. 1g. St.4. J, 1804, St. 1a. Bb 
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| dieFortpflanzung des Schalles hergeleitet ieh die 


Gefchwindigkeit deffelben beträchtlich kleiner an- 
giebt, als man fie bei genauenVerfuchen gefunden hat, 
Schon Newton fand fle, wenn man das Mariot- 
te’ fche Gefetz zum Grunde legt, 915 parifer Fufs in 
einer Secunde, und gerade fo die neuern Mathema- 
tiker, als fie die Theorie mit aller Schärfe durch- 
führten. Die Verfuche geben aber dem Schalle ei- 
ne Gefchwindigkeit von 1058 parifer Fuls. 
Mehrere Phyfiker haben den Grund diefer Ab- 
weichung anzugeben gefucht; fie nahmen aber da 
bei fehr willkührliche, mit den neuern Entdeckun- 
gen über die Befchaffenheit der Atmofphire’ unver- 
einbare Hypothefen zu Hilfe. Newton felbf 
Sucht fich diefe Verfchiedenbeit daraus zu erklären, 
dafs man das Volumen der kleinften Theilchen der 
Luft nicht mit in Rechnung bringe, von denen er an- 
genommen hatte, dafs fieden Schall nach Art der fe 
ften Körper inftantan durch fich fortpflanzten; und 
unter der Hypotbefe, dafs ihr Durchmeffer den 
neunten Theil fo viel als ihr Abftand betrage, als 
um fo viel die Theorie unter der Erfahrung bleibt, 
und dafs ihre Dichtigkeit der der Salze gleich fey, 
findet er ungefähr die nöthige Correction. Allein 
das find fehr willkührliche Hypothefen, die mit vie- 
len andern Erfcheinungen nicht beftehn. Die Luft 
müfste dann weit weniger durchfichtig feyn, und 
wenn fie durch Druck oder Kälte verdichtet wird, 
ihre Durchfichtigkeit bedeutend ändern, welches ge- 
gen die seared ift; die chemifchen Thatfachen 
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lich viel Poren haben, welshalb man die kleinften 
. Theilchen der Luft wohl nur als unendlich klein 
- annebmen darf; endlich iff es héch& wahrfchein« 
n lich, dafs die Luft ihre Elaftieität nicht der Natur 
I- und dem Durchmeffer ihrer kleinften Theile, fon. 
I" dern vielmehr dem Wärmeftoffe, worin diefe auf. 
ie gelöft ind, verdanke. — Newton deutet noch 
eine andere Urfache an, von der jene Abweichung 
)- mit abhängen könnte. Nach ihm nehmen die Dan. 
a- fte in der Luft an der den Schall fortpflanzen- 
n- den Bewegung nicht Theil; indem dadurch die be- 
re wegte Maffe kleiner ift, mufs ihre Gefchwindigkeit 
ft gröfser feyn; und nimmt manvan, dafs der zehnte 
n, Theil der Atmofphäre aus Dunft beftehe, fo würde 
er das, nach feiner Rechnung, die Gelchwindigkeit, 
n- welche die Theorie giebt, um zöftel vermehren. 
ee § Allein die 1738 von den Mlitgliedern der Akade- 
nd mie angeftellten Verfuche haben bewiefen, däfs 
en # felbft der dichtefte Nebel die Gefchwindigkeit des 
als § Schalles nicht verändert. — Von fo vielem Ge.» 
bt, wichte mir indefs auch diefe Gründe fcheinen, fo 
ey, möchte ich fie doch nicht für überzeugend ausge. 
in f ben, daman wahrlich Urfache hat, Milstrauen in 
ie $ fich felbft zu fetzen, wenn man in den Werken ei- 
uft f nes fo weifen Beobachters der Natur und eines fo 
nd § grofsen Genies, das häufig durch eine Art von In- 
rd, $ fpiration zu Refultaten kömmt, welche die tiefften 
ge | Berechnungen der neuern Zeit bewähren, Fehler 
oder Irrthümer zu finden glaubt. 


| zeigen, dafs felbft die dichteftenKörper noch unend- 
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Lambert hat in feinen Unterfuchungen über 
den Schallin den Mr m. de Acad, de Berlin 1768 eine 
nicht haltbarere Hypothefe aufgeftellt. Er meint, die 
Atmofphire enthalte eine Menge von unelaftifchen 


 Dünften und Salztheilchen, die 700 bis 800 Mahl 


fpecififch fchwerer als die Luft feyn, und fich zwi- 
{chen den Lufttheilchen, in deren Zwifchenräu- 
men, durch Cohäfion eben fo fchwimmend erhalten 
follen, wie kleine Quecküilbertröpfchen auf Waf- 
fer. Diefe fremdartigen Theilchen wären bei der 
Schallfortpfianzung durch die Luft ein Hindernifs, 


und defshalb müffe man von ihnen abftrahiren, um 


die wahre Dichtigkeit der Luft, wie fie in die Rech- 
nung zu bringen fey, zu erhalten. Das würde 
aber voraus letzen, dafs fich das Waffer in der At- 
mofphäre immer tropfbar -flüfüg befinde; das Ge- 
gentheil ift indefs jetzt hinlänglich dargethan. Auch 
weils man, dafs Luft, wenn fie Waffer auflöft, fpe- 


 gififch leichter wird. Soll aus Lambert’s Hy- 
 pothefe die Abweichung der Theorie von der Er- 


- fahrung fich völlig erklären laffen, fo mufs man, 
wie er findet, annehmen, dals die fremdartigen 
fchweren Theilchen in der Luft, mehr als ein 
Drittel des ganzen Gewichts der Luft betragen, 
welches mit den neuern Verfuchen über die Zer- 


 fetzung und Wiederzufammenfetzung der atmo- 


Spbärifchen Luft nicht befteht.— In einem Mémoire 
E von 1772, worin fich Lambert zugleich mit der 
Gefchwindigkeit des Schalles und mit der Strahlen- 
brechung beichäftigt, bleibt er bei derfelben Hy- 
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pothefe, und braucht felbft die vorigen Refultate 
bei feinen Rechnungen. *) 

Bei fo vielen mifsglückten Verfuchen, den wah- 

1 ren Grund diefer Abweichung zwifchen Theorie 

= und Erfahrung aufzufinden, fchien es mir der 

I" Mühe werth, eine andere Erklärung derfelben 

a bekannt zu machen, welche. auf wohl bewiefenen 

= Thatfachen beruht, und die Sache auf eine fehr 

c leichte und einfache Art erklärt. Da nämlich die 

2 *) Unter den bisberigen Meinungen über den Grund 

der Abweichung der Theorie von der Erfahrung, 

9 {chien noch am meiften die für ich zu haben, dafs 

. die in der theoretifchen Unterfuchung angenom- 

3 mene unendliche Kleinheit der Vibrationen hieran 

- Schuld fey. Sie widerlegte indefs Lagrange, 

1 (Recherches fur la nature du fon, in den Mifcell. foc. 


Taurinenf., Tom. 2,) und zeigte, dals man bei 
der Betrachtung unendlich kleiner Erfchütterungen 
ftehen bleiben könne. Er gefteht am Schluffe [ei- 
ner mannigfaltigen Unterfuchungen, dafs er jene 
Abweichung nicht zu erklären wille; -s gebe zwar 
| eine überaus leichte Hypothefe, welche Theorie 
| und Erfahrung in Ueberemfiimmung bringe, wenn 
man nämlich das Mariotte’fche Geletz als nicht ge- 
nau richtig betrachte; aber da andere Verluche 
diefes Geletz fo [ehr heftitigten, fo fey es zu ge- 
wagt, hier, (bei unendlich kleinen Compreffionen,) 
Abweichungen anzunehmen. — Biot zeigt nun 
fehr gut, wie bei diefen kleinen Vibrationen Ab- 
weichungen vom Mariotte’f[chen Gefetze Statt finden 
können, welche man bei den gewöhnlichen Ver- 
fuchen gar nicht bemerkt. Br. 
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Rechnung, bei der man vom Mariotte' [chen Gefetze 
ausgeht, vollkommen ftrenge ift, fo mufs fchlech- 
terdings diefes Gefetz felbft einiger Modificationen 
bedürfen, wenigfiens in fo fern man es auf die ab- 
wechfelnden Verdichtungen und Verdünnungen 
der Luft, durch welche der Schall in der Luft 
fortgepilanzt wird, anwendet. 

Es ift ein bekanntes Factum, dafs die atmo- 
fphärifche Luft bei der Verdichtung etwas von ih- 
rer latenten Wärme verliert, welche als fühlbare 
Wärme frei wird, und dafs man dagegen bei der 
Verdünnung einen Verluft an freier Wärme, die la- 
tent gemacht wird, Diefe an fich fehr 
beträchtlichen Aenderungen der Temperatur find 
indefs an Thermometern, die man unter Recipien- 
ten, in denen Luft comprimirt oder dilatirt wird, 
geletzt hat, nur in geringem Grade merklich, weil 
die Maffe diefer Inftrumente bei den gewöhnlichen 
Verfuchen gegen die Maffe der unter dem Recipien. 

“ten verdichteten Luft zu beträchtlich ift, und die 
Wände des Gefäfses zu gute Leiter für die Wärme 
find. *) Aber bei den Mafchinen, deren man 
“*) Die genaueften und lehrreichften Verfuche über die 

Temperaturveranderungen durch Verdichtung und 


bemerkt. 


~ © Verdünnung der Luft, find die von Dalton ange- 


—— ftellten, welche ich in den Annalen, XIV, 101 f, 
BG mitgetheilt habe. Dalton verlucht in ihnen, was 
_ “Biot noch für ausnehmend fchwierig und für 
kaum ausführbar bielt4 die Menge von Wärme 
durch directe Verfuche zu [chätzen, welche bä 
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fich in ‘del Bergwerken bedient, um eine grofse 
Quantität Luft eine Zeit lang in verdichtetem Zuftan- 
de zu erhalten, geht bei der Wiederausdehnung 
der Luft, indem fie ihren natürlichen Zuftand wie- 
der annimmt, fo viel Wärme verloren, dafs fich 
das in der Luft enthaltene Waffer zum Theil als 
Eis äbfetzt. *) 


Auf ähnliche Weife müflfen bei der Fortpflan- 
zung des Schalles die abwechfelnden Verdichtungen 
und Ausdehnungen der Luft eine Aenderung der 
Temperatur, und mithin der fpecififchen Elattici- 
tät in denjenigen Theilchen hervor bringen, für 
welche jene Aenderungen der Dichtigkeit Statt 
finden. Man darf alfo nicht, wie 'gewöhnlich ge- 
fchieht, die Elafticitat der Dichtigkeit proportio- 
nal annehmen, denn diefes Gefetz gilt nur, wenn 
die Temperatur nach geänderter Dichtigkeit die- 
felbe bleibt, oder wenn der Zuftand der Compref- 
fon oder Dilatation lange genug dauert, dafs.die 
Luft die anfängliche Temperatur wieder annehmen 
kann. Im Zuftande der Bewegung hingegen, in 
welchem fich die Luft bei der Fortpflanzung des 
Schalles befindet, wo die Verdichtungen und Ver- 
dünnungen fehr Ichnell auf einander folgen, mufs 
man nothwendig auf die Aenderungen der Tempe- 
ratur Rückficht nehmen. 


der Condenfation der Luft bis auf das Doppelte frei- 
wird. d. H. 


*) Siehe Auffatz III diefes Stücks. mao 
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Es bezeichne a die Höhe einer Queckfilberfäule, 


die durch ihren Druck der Elafticität der Luft das 
Gleichgewicht halte, deren Dichtigkeit = 6 und 
deren Temperatur = c fey, wobei die Dichtigkeit 
des Queckfilbers == 1, und auch die Kraft der 
Schwere == 1 geletzt wird, damit man den Druck 
jener Queckfilberfaule, oder die Elafticität der Luft 
a fetzen könne. dafs 
die Aenderungen der Elafticität der Luft, bei glei- 
cher Dichtigkeit, den Aenderungen des Ther- 
mometerfiandes proportional find, und dafs die 


Nimmt man nun an, 


Elafticität um — wächft, wenn das Thermometer 
um ı Grad Reaum. fteigt; fo hat man bei der Dich- 
keit == q, und bei einer Temperatur, welche um 
e Grad des ‘Thermometers von der Wärme c ver- 
fchieden if, die Elafticitat p = = € + €) ge? 
Wie grofs — in niedrigen Temperaturen fey, dar- 
über hat man noch keine directen Verfuche. 
Amontons fand aus feinen Verfuchen, dafs die 
Elafticität der Luft um $ zunimmt, bei einer Er- 
wärmung von S0°R.**) Nimmt|man an, diefe Ela- 


*) Nämlich bei unveränderter Dichtigkeit würde, 
wegen der Erwärmung um e°, die Elafticität von 


e P ° 
a aula € + = fteigen; und da zugleich die 
Dichtigkeit fich aus 6 in g verändern foll, fo wird 
aus diefem Grunde allein die Elaflicität 4. der 
d. H. 


**) Vielmehr folgert Amontons aus feinen Ver- 


vorigen. 
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ficität wachfe gleichförmig mit der Temperatur, 
welches die einfachfte Vorausfetzung ift, fo kommt 
auf ı° R. Temperaturveränderung, eine Elaftici- 
tätsveränderung von 535, und es wird ~ = sles 
wenn 9 die Aenderung der Temperatur in Graden 
der Reaumürifchen Scale ausdruckt, p felbft aber 
als eine Function der Dichtigkeit der Luft betrach- 
tet wird. 

Bei der Fortpflanzung des Schalles find die Va 
riationen der Dichtigkeit fehr klein; und fetzen 
wir daher hier g=b (ı +s), fo ift s eine fehr klej- 
ne veränderliche Gröfse, deren Quadrate und hö- 
here Potenzen wir weglalfen dürfen, wenn fie in 
der Rechnung vorkommen. Was für eine Fun- 
ction der Dichtigkeit p fey, ift zwar unbekannt, wir 
können fie aber wenigftens zu einer erften Annä- 
herung s proportional, oder pe x= asfetzen, und 
würden alfo bei der Fortpflanzung des Schalles 


erhalten, wenn wir die Glieder, wo s* vorkömmt, 
weglaffen. 

Die Theorie der Bewegung elaftifch - flüffiger 
Körper führt nun, wenn man die Bewegung als 


fuchen, dafs die Elafticitat der Luft bei einer Er- 
wärmung vom Froft- bis zum Siedepunkte um 
0,417, nicht, wie Biot hier ausfagt, um 0,333, 


n = vis zu fetzen 
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blofs nach einer'Richitung gehend, (etwadurch ei. gieb 

4 | ne enge gerade age beitimmt,) betrachtet, auf die | — 

Differentialgleichung — (2) + (2 (<8 

7 == 0, wenn x den Bae beftimmt, wo ein gewilles Fo! 

Lufttheilchen fich beim Anfange der Bewegung, 
x + @ aber, woes fich am Ende der Zeit = ¢ be- For 


fand. Ferner bezeichnet g den Raum, welchen ein 
frei fallender Körper in der erften Secunde durch- fo 
läuft, und ¢ wird in Secunden ausgedruckt. Wenn | * 


ae man diefe Gleichung, mit Rückficht auf die allge | ” 
= meinen Bedingungen der Bewegung, auf unendlich 
kleine Vibrationen anwendet, fo giebt die gewöhn- Re 


: dp ds 
liche Theorie, wo man ( =) = (79 fetzt, ie 


En (<3 (=); die unfrige aber, weil Gi 


wir vollftändiger (72) =a € + s) 
annehmen, (2) = = + *) 


als die Gleichung, ie Auflöfung die Befiim- fs 
mung der Gefchwindigkeit des Schalles beruht. 
Unfre Formel unterfcheidet fich von der ge- 
wöhnlich angenommenen nur durch den beftändi- 
gen Factor 1 + =; und da diefer die Integrationen 


r nicht erfchwert, fo kann man fich leicht überzeu- 
| gen, dafs die verbefferte Formel den Raum, welchen 
“ der Schall in ı Sec. durchläuft, = 


3 
4 
€ 
2 
= 
= 
e 
== 2 
fi 


[ 


giebt, ftatt dafs die gewöhnliche Theorie - fie 
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= ‘= angab. *) 

Die Gröfse v= ift ungefähr = 915 parifer 
Fols, die Erfahrung aber zeigt, dafs der Schall 
1038 F. in einer Secunde durchläuft. Soll alfo unfre 
Formel genau mit der Erfahrung überein ftimmen, 


fo mufs + >) = 1038 feyn, oder 
— == 0,2869, welches, wenn man mit A mon- 
n 


tons m == 240 fetzt, « == 68,856 Gr. der 
Reaum. Scale giebt.**) Das heifst, wenn man die 
Luft bis zur doppelten Dichtigkeit comprimirt, wo 
s= ı wird, fo mufs die Temperatur um 69 Reaum. 
Grade fteigen; ja, es ift leicht möglich, dals die frei 
werdende Wärme noch mehr beträgt, da fie viel- 
leicht zum_ Theil als firahlende Wärme verloren 
geht, ohne Einflufs auf die Temperatur zu haben. 
Setzt man die Gefchwindigkeit desSchalles grö- 
fser oder kleiner als 1038 Fufs, oder nimmt für 2 


*) Man findet diefe Theorie in Euler’s Abhand- 
lungen de aequilibrio et motu fluidorum ; in den Com- 
ment. acad. Petropolit., Tom. XVl. Ich bin hierin 
dem Vortrage der Rechnungen von Biot abge- 
wichen. Er bezieht fich nicht auf Euler, fon- 
dern auf die Grundformeln in Lagrange’s Me- 
chanique analytique, und feine Darftellung [chien 
mir nicht fo deutlich, als hier die meinige. Br. 

**) Oder vielmchr « = 55° R., wenn man mit 

Amontons nx = 192 letzt. d. H. 
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a ‘ eine andere Zahl an, (denn die Beftimmungen ver. 
fchiededer Phyfiker ftimmen nicht genau dberein,) 


Jo findet man auch für a andere Werthe. *) Im 


*) Biot fellt hierbei noch folgende Betrachtung an. 
„Geletzt, beim Comprimiren der Luft werde fo viel 
ss Wärme frei, als snr entzogen werden mülste, da- 
mit fie durch Erkäkung zu demfelben Volumen ge- 
bracht würde, (wie das einige Phyfiker anneh- 

- . . 
--_men,) und alle diefe frei werdende Wärme würde 


- darauf verwandt, die Temperatur der'’Luft zu er- 
 höhen, ohne dals irgend etwas als ftrahlende War- 
me fich zerftreute; und beim Dilatiren der Luft 
Br t's finde genau das Gegentheil Statt: — fo würde aus 
den|Verfuchen Gay-Luffac’s folgen, (denen 
afs das Volumen der Luft bei einer Erwärmung 
M % ‘ um 80° R. lich um 0,35 ausdehnt,) dafs bei Com- 
‘ prefGon der Luft bis zum Doppelten, (= 228° R. 
N Wärme frei werden mülsten. Und ‘dheles wiirde 
— = 0,95, und daher für die Gefchwindigkeit 
. des Schalles 1277,73-par. Fuls geben. Dafs diefes 
ER; viel zu grofs ift, kann thels daran liegen, dafs un- 
Er Fi fere Vorausfetzung nicht ganz genau ift, theils, dafs 
a‘ ein Theil der frei werdenden Warmie als ftrahlen- 
de Wärme entweicht.“ — Wahrfeheinlich waren, 
+ ay als Biot dieles [chrieb, Gay -Liilfac’s Verfuche 
FR wall entweder noch nicht ganz auf das Reine gebracht, 
ER oder noch nicht öffent!ich bekannt gemacht wor- 
den, denn lie geben der Luft eine gröfsere Dilata- 
tion durch Wärme, als Biot hier annimmt, näm- 
Be; lich 0,38, (Aan., XIl, 395.) Darnach würde der 
3 s ; Werth von — auf 55, zu fetzen feyn, und dann folgt 
aus = = 0,2809 ‚folgender Werth: a = 58°,8 R. 


d. He 


deruc 
und 
| 5... 
D 
Plac 
Unte 
finn’ 
E Ver: 
«nt 
grü 
The 
7 fich 
Co 
une 
E der 
zw 
Wi 
4 de 


[ 397 ] 


Allgemeinen aber erhellet, dafs man auf diefe Aen- 
derungen der Temperatur Rückficht nehmen mufs, 
und dafs alsdann die mathematifche Theorie der 


Erfahrung febr gut ent{pricht, 


a0. Die grfte Idee diefer Hypothefe rührt von La 
il | Place her, welcher den Verfaffer aufforderte, die 


Unterfuchung hierüber 


h- 

de 
r- Anmerkungen vom Dr. Brandes. 


Nach Dalton's Meinung, (Annalen, XIV, 
$, 110,) die fich auf feine genauen und fcharf- 
n | fionigen Verfuche über die Wärme, welche bei 
g | Verdichtung der Luft entfteht, gründet, follte man 
- «nur == 22 Reaum. Gr. fetzen; aber dieles be- 
gründet keinen Zweifel gegen den welentlichften 
> | Theil der Biot’fchen Hypothefe. Denn erftlich lafse 
t fich recht wohl annehmen, dafs die bei Dalton’s 
Compreffionen frei werdende Wärme mehr betrug, 
und dafs fie merklicher werden würde, wenn man 
den Verfuch noch fchneller heendigen könnte; 
zweitens aber könnte man den von Biot gefundenen 
Werth yon « herab fetzen, wenn man die Scale der 
Wärmeänderung nicht als gerade voraus fetzte, fon- 
dern annähme, dafs die Temperatur bei kleinen 
Compreffionen fchneller wachfe, *) 


*) Diefes ift, in fo fern die Temperaturen bei allen 
diefen Verfuchen durch Queckülberthermemeter 
befimmt worden lind, zuverlallig der Fall, da bei 
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Bezeichnet man nämlich die bei der Ruhe Statt 
findende Dichtigkeit mit b, die Wärme mitc, und 
nimmt an, dafs bei der Dichtigkeit = g, die Wär. 
me — r werde, und ftellt ich eine Curve vor, de 


ren Abfciffen der Grölse , die Ordintiten der 


Gröfse proportional find, (wo c und r Grad 


wahrer Wärme oder Grade der Elafticitat gleich 
dichter Luft bei verfchiedener Temperatur bezeich- 
nen,) fo giebt die Theorie des Schalles nur die 
Richtung der Tangente im Nullpunkte der Abfeil- 
fen an, Dalton’s Verfuche aber geben die Ordi- 
mate der Curve für grölsere Abfcilfen; und folglich 
mufs das nach Biot beftimmte « gröfser werden, 
als: den Verfuchen von Dalton gemäls ift, fo bald 
die. Curve gegen die Achfe concay ift, 


Aus ‘diefer Biot’fchen Hypothefe werden 
nun auch die Irregularitäten begreifiich, welche 
Chladni bei Verfuchen über den Ton einer Or 
gelpfeife in verfchiedenen Gasarten fand. Diefen 
Verfuchen zu Folge gebt der Schall in allen Luft- 
arten Schneller fort, als er nach der bekannten For- 
mel follte; blofs das Wafferftoffgas machte hiervon 
eine Ausnahme. Man würde alfo, nach Biot, bei 
allen andern eine mit der Dichtigkeit wachfende, 


Erwärmung vom Froft- bis zum Siedepunkte des 
Waffers, das Queckfilber fich anfangs langlamer, 


- dann aber [chneller als die Luft ausdehnt. (Anna 
len, XIV, 274.) d. H. 
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bei dem Wafferftoffgas aber eine bei wachfender 
Dichtigkeit abnehmende Temperatur annehmen 
miffen. Ob das letztere wahrfcheinlich fey, laffe 
ich hier ununterfucht, werde aber die nach Biot 
beftimmten Werthe von « noch herletzen, wobei 


bier « die Anzahl Reaum, Grade bezeichnet, um 
welche das Thermometer fteig@ı mülste, wenn 
die Luft bis zur doppelten Dichtigkeit comprimirt 
und die Aenderungen der Temperatur den Aende- 
rungen der Dichtigkeit proportional wären. 
Chiadmi fioder, die :Werthe die wahre Ge 


(Akufiik, S. 230,) von J 284: {chwindigkeit des 
für Schalles. 


atmofpbarilche Luft 887 p.F. | 1038 p. F. 
Sauerftoffgas 844,6 ‚990 bis 960 
Stickgas 893,7 990 x 
Wallerföffgas 3060 2500 


koblenfaures' Gas | 724 80 bis 


Salpetergas 811 980 


Man findet ‘alfo nach Biot den Werth von 
& 
me +). wenn man die Zahlen der letzten 


Reihe mit denen der erften dividirt, und hieraus, 
wenn man mit Dalton, (Annalen, XII, 3ıo, 
oder Annalen, XIV, 266,) a für alle Luftarten 
gleich, und = 0,00465 fetzt, folgende Werthe 
von 4@: 
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fir atmofphärifche Luft 

Sauerftoffgas 

Stickgas 

Wallerfloffgas 
kohlenfaures Gas 
Salpetergas 
Sollte beim Wafferftoffgas « = 0 feyn, fo 
mufste das von Chladni angewandte etwa 8 
Mahl leichter als atmofphärifche Luft feyn; follte 
a = + 79° R. werden, fo mufste es nicht, völlig 
6 Mahl leichter feyn. Jene auffallende Abwei« 
chung hat alfo wohl ibren Grund darin, dafs der 


Werth von „= für ganz reines Gas berechnet 


ift, und dafs das bei den Verfuchen gebrauchte Gas 
diefe Reinheit nicht befafs. 

Ich wünfchte wohl, ‚dafs Herr Chladni, oder 
ein anderer Phyfiker feine Verfuche wiederhohlte, 
und dabei die wahre fpecififche Elafticität der ge- 
brauchten Gasarten beftimmte; denn ohne diefe 
Beftimmung find die Verfuche nicht völlig ent- 
fcheidend, 

Brandes. 
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II. 
Wird beim Schalle Wärme frei? 


Aus einem Briefe vom Prof. Wrede. *) 


‚9% Berlin den 22ften Oct. 1804. 
85 — — Ich finde in Hauy’s Lehrbuche der Phy- 
lite § {ik bei der Theorie des Schalles eine von La Place 
ig angenommene Hypothefe, nach welcher die theoreti- 
veis {che Gefchwindigkeit, mit welcher der Schall in ı Se- 
der f cunde nur 918 par. Fufs durchlaufen miifste, da- 
net | durch, dafs vermittelft des Schalles Wärme frei 
und die Elafticität der Luft vergröfsert werde, fo 
73 befchleunigt werden foll, wie die Erfahrung es 
verlangt. Ich bin begierig, ob unfre berühmten 
ler Phyfiker mit La Place darüber einverftanden 
te, feyn werden, dafs der Schall Wärme erzeugen, und 
oui fich fo durch fich felbft fchneller fortpflanzen kön- 
fe ne. Was mich betrifft, fo zweifle ich an der Con- 
at- fequenz diefer Vorausfetzung. Zwar laffen fich 


[che Verfuche führen; indeffen wären, follte ich 
denken, diefe letztern auch zur Rechtfertigung der 


*) Dem Herrn Verfafler {cheint, als er diefes fchrieb, 
Biot’s vorftehender Auffatz noch unbekannt ge- 
welen zu feyn. Seine Zweifel dünkten mir indels 

zum fernern Unterfuchen zu reizen, gefetzt auch, 

fie liefsen üch aus dem Vorhergehenden beant- 

worten. d. H. 4 


Annal. d. PhyGk. B. 1g. St. 4. J. 1804. St. 12. Cc 


keine directen Gegenbeweile durch thermometri- - 
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La Place {chen Hypothefe nöthig. Da zeigt fichs aber, 
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dafs wir uns durch die Erfahrung nicht von der - 
Wahrheit der Vorausfetzung: „Schall macht Wärme ei 
frei“, überzeugen können. 

Ich habe bei unferm letzten Herbfimanoeuvre in "m 
diefer Hinficht eine zwar fehr unerhebliche Beob- wi 
achtung gemacht, die jedoch verdient, dafs ich fie me 
Ihnen mittheile. Es wird Ihnen vielleicht bekannt = 
feyn, dals, wenn man in der Nähe einen Blitz * 
herab fahren fieht, oder neben einem Gefchütze fam 
fteht, indem es losgebrannt wird, es einen, wie Th 
man zu fagen pflegt, immer warm überläuft. Ich da 
wollte mich über diefe Erfcheinung belehren, und as 


ging alfo mit einem empfindlichen Luftthermometer, 4 
welches fchon dadurch zu fteigen anfängt, mI 
mar ihm die Spitze eines einzigen Fingers bis auf 
einen Viertel-, höchftens Achtelzoll nähert, hinaus 


aufs Feld, um neben einer Kanone, fo gut wie és 
fichs thun liefse, zu beobachten. Der Zufall fügte Mid 
es, dafs ich den Herrn Prof. Tralles gerade bei hi 
der Batterie antraf, bei welcher ich meine Beob- ui 
achtungen anftellen wollte. Ehe ich dies wirklich Stel 


thun konnte ,— denn es wurde in Zwilchenräumen bef, 
gefeuert, — unterredete ich mich mit ihm über mei- 
nen Gegenftand; er zweifelte nicht, dals in der Nahe, 
in welcher wir einem Sechspfünder feitwärts ftan- J), 
den, fich eine Veränderung des Thermometerftan- 


ner 
des zeigen würde, da man die Wärmeerhöhung un- Fp, 
läugbar fühle. Ich machte zwar die Einwendung, |. 


dafs die Ueberrafchung der Erfcheinung uns hier, | 
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wie in ähnlichen Fallen, täufchen könne; jedoch 
wollte ich die Erfahrung entfcheiden laffen. 

Ich ftellte mich alfo der Kanone feitwärts fo na- 
he, dafs nur ein Abftand von 6 Schritten übrig blieb, 
und hielt das gegen den Luftzug vollkommen ge- 


deckte Thermometer an einem Faden frei und offen 
in der Hand. Das Gef: hütz wurde 6 Mahl kurz 
nach einander losgefeuert, und es kam mir vor, als 


fammen. Aber deffen ungeachtet veränderte fich der 


Thermometerfiand, weder im Luftthermometer, 
noch im Queckfilberthermometer, mit welchem 
letztern ich mich zugleich verfehen hatte, auch nur 
en | umein Haar breit. Die fcheinbare Wärme war alfoei- 


dale | ne Täufchung, wie Hr. Prof. Tralles nun felbft fah, 


nommen hatte, um zu beobachten, ob die ftarke 
Explofion das Queckfilber zum Ofcilliren bringen 
igte wirde. Herr Tralles meinte, das letztere wür» 
de ohne Zweifel Statt finden miffen. Ich kann 
mich aber noch nicht überreden, dafs aufser der 
Stelle, wo fich die Flamme und der Pulverdampf 
befinden, indem das Gefchütz losgebrannt wird, 
tine fo ftarke Dilatation der Luft hervor gebracht 
ihe, werde, dafs fie den Barometerftand verändern 
follte, Wenigftens wirkt ein Bachfenfchuls in ei- 
ner Entfernung von 6 Fufsen eben fo wenig auf den 
Barometerftand, als das ftärkfte Glockengeläute 
[auf eine Lichtflamme oder auf den Stand einesLuft- 


> 
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Cea 


ftauchte die Luft meinen Körper von allen Seiten zu- 


Ich bedauerte, dafs ich kein Barometer mitge- ' 


thermometers, wenn beide Körper einer grolsen 
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tönenden Glocke fo nahe als möglich gebracht we:- 
den.*) Was die von La Place aufgeftellte Hypa- 
thefe betrifft, fo heht man, dafs aus diefen Beobach- 
tungen, weder für noch wider diefelbe, fich etwas 
folgern lälst. Auch glaube ich nicht, dafs unire 
Thermometrie jemahls den Grad von Vollkommen- 
heit erlangen werde, Taufendtheile oder Hundert. 
taufecdtheile eines Thermometergrades zu melie., 
worauf es doch ankommen würde, wenn man fich 
von dem Grunde oder Ungrunde der Behauptung, 
der Schall erzeuge Wärme, direct überzeugen 
wollte. Was bleibt uns alfo übrig? Nichts anderes, 
als die Behauptung von der losifchen Seite zu pri- 
fen, um zu felien, ob etwa ein verfieckter Wider 
fpruch darin liege. 


Mir fcheint es nun, als enthalte die La Place- 
fche Hypothefe wirklich einen folchen; denn fie 


ws 


verlangt, dafs, wenn der Schall fich mit derjenigen 
Gelchwindigkeit verbreiten folle, welche in der 
er Erfahrung Statt findet, Wärme in der Luft frei 
werden müffe. Aber diefe Wärıine fol] auch durch 
| den Schall felbft hervor gebracht feyn. Um vun 


7 


1% in einem erften, zweiten, dritten Raume, wobin 


der Schall fortgepflanzt wird, die Gefchwindigkeit 


» 


i hervor zu bringen, welche zur Ausbreitung des 
A. Schalles néthig ift, mu/s der Schall der Ge/chwin- 
‘ 
Auf den Barometerfiand wirkt das Glockenge- 


« 7 


1 


; ER tön, nach Englefield’s Beobachtung, Annalen 
3 q * XIV, 214. d. He 
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digkeit voran gehen; denn da, wo noch kein Schall 
vorhanden ift, kann fich auch keine Wärme er- 
zeugen. Folglich liegt in der Hypothefe offenbar 
die Behauptung, der Schall verbreite fich aus dem 
Raume, in welchem er erregt wird, in die benach- 
barten Räume mit der theoretifchen Gefchwindig- 
keit, die ihm ohne Zuthun der Wärme eigen ift, 
aber fo bald er fich in den Fortpflanzungsräumen 
verbreitet habe, gewinne er in diefen Räumen 
felbft, vermöge der hier erzeugten Wärme, an 
Gefchwindigkeit. Urtheilen Sie felbft, ob dies 
nicht in der La Place’ichen Hypothefe liegt. So viel 
ich einfehe, ift dem fo ohne Widerrede. Was 
heifst das nun aber, der Schall mufs feiner Ge- 
fchwindigkeit voran gehen? Doch unläugbar nichts 
änderes, als: der Schall mufs [chen fo weit als mig- 
lich verbreitee feyn, wenn feine eigentliche Gefch vin- 
digkeit, womit er fich ausbreitet, erfe anfängt. 
Mir fcheint dies ein offenbarer Widerfpruch zu 
feyn. Wollte man auch zur Rechtfertigung der La 
Place {chen Hypothefe annehmen, die Warmever- 
breitung gehe fchneller vor fich, als die Schallver- 
breitung, fo ift dies durchaus nicht factifch, fon- 
dern ftreitet vielmehr gegen alle Erfahrung. Nach 
meinem Erachten ift alfo dem Mangel der Theorie 
durch diefe neue Hypothefe noch keinesweges ab- 
geholfen, und ich glaube, dafs der Newton’che 
Lehrfatz felbft einer Berichtigung bedürfe, auf 
welchen die Theorie von der Gefchwindigkeit des 


Schalles gebauet ift, nämlich: da/s die Ge/chwin- 
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digkeiten der in einem elaftifchen Mittel fortgepflanz. 
ten Pulfe fich gerade wie die Quadratwurzeln der 
Elajiieitäten, und umgekehrt wie die Quadratieur. 
vela der Dichiigkeiten verhalien, wenn die Elaftici. 
tät in jedem Mitel der Dichtigkeie proportional 
bleibt. Dats dies letztere jedes Mahl der Fall fey, 
leidet, meiner Meinung nach, wohl aoch manche 
Zweifel. Man follte daher lieber das Fundament 
der Theorie genauer unter[uchen, als dafs man 
fich begnügt, ihr blofs einen Anfirich zu geben, der 
die Disharmonie verbirgt, .in welcher fie mit der 
Erfahrung fteht. 


Vor einiger Zeit ift in der hiefigen philomathi- 
{chen Gefellfchaft der Entzündungsverfuch Mol- 
let's wiederhoblt worden. Erman war derEr- 
fie, der ibn in Berlin anftellte, und er gelang fehr 
gut. Ueber die wahren Urfachen der Entzündung 
find wir noch uneins. Dafs eigentliche Friction der 
zulammen geprefsten Luft, auch felbft an den ent- 
ziindlichften Körpern, keine Entzündung hervor 
bringt, davon habe ich mich durch Verfuche über- 
zeugt. Ich Jud nämlich eine Windbüchfe fo ftark 
als möglich, und fchofs die darin zufammen ge- 
prefste Luft gegen Schwamm, Phosphor, u. dergl., 
ab. Die an ein trockenes Bret gehefteten Körper 
wurden zuweilen durch die anprellende Luft ia 
Stücke geriflen und das Bret wurde umgeftoisen; 
aber es erfolgte niemahls eine Entzündung. 
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über 


Einige Ver/[uche 
durch Comprimiren der Luft, 


HERAUSGEBER, 


Dem L Lefer ift der intereflante Auffatz des Herrn 
Profeffors Erman im Octoberhefte der Annalen, 
(S. 240,) über diefe Materie bekannt. Ich habe 
den Apparat, wie er ihn befchreibt, einriehten 
laffen, und folgendes find einige Refultate.mehr- 
mahls mit demfelben wiederhohlter Verfuche, bei 
denen ich die Vorficht gebraucht habe, die eiferne 
Compreffionspumpe zuvor bis auf 24° R. zu erwär- 
men, damit fie die frei werdende Wärme nicht all- 
zu fchnell verfchluckte, und den entzündlichen 
Körper in der Schraube felbft, womit die Pumpe 
luftdicht gefchloffen wird, fo zu befeftigen, dafs 
er faft frei in der Luft fchwebte, ohne den Stiefel 
oder den Kolben zu berühren. 
gefchah jedes Mahl vermittelft eines plötzlichen 
recht kräftigen Stofses, worauf es beim Glücken 


Die Compreffion 


diefer Verfuche vorzüglich ankömmt. 

Ein dünnes zugefpitztes Blättchen von der Ro- 
fefchen Metallmi/chung , nicht dicker wie gewöhn- 
liches Schreibpapier, deffen Ränder mit der Schere 
fcharf gefchnitten waren, hatte, nach einem Stofse, 
an den’Rändern und der Spitze eine unverkennbare 
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Schmelzung erlitten. Diefe Schmelzung war bis 
deutender, wenn man zwei Stöfse nach einander 
gab. Bei drei Stöfsen fanden fich die Seiten tief 
ausgehöhlt, und bei vier Stölsen war die Spitze zu 
einem Kügelchen gefchmolzen und alle Ränder zeig- 
ten fich erhaben. Wahrfcheinlich liegt es nur an 
einer Kleinigkeit, dafs diefer Erfolg von dem Er- 
man’s [S. 245] abweicht. 

Ein Stück Zünd/chwamm entzündet fich bei ei- 
i nem Stofse, fo dafs.es beim Oeffnen der Schlufs- 
fchraube brennt; und zwar bei einem recht fchnel- 
len und kräftigen Stofse faft überall an der Ober- 
2 Bäche. So auch Zunder aus Leinwand gebrannt, 


Baumwolle war nach einem Stofse ringsum an 
BT der Oberfläche ftark verfengt und verbrannt, fah 
a - hier gelb und fchwarz aus, und: beim Oefinen der 
Br Schraube verbreitete fich ein Geruch, wie von et» 
was, das gefengt ift; brennend habe ich fie nie ge- 
funden. Da indefs beim Zurücktreiben des: Kol- 
bens Rauch aus dem Stiefel hervor fteigt, fo muls 
fie gebrannt haben, und bald erftickt worden feyn, 
Leinwand und Papier werden ftellenweile verfengt 
und verkohlt, find aber ebenfalls beim Oeffnen 
der Schlufsfchraube nicht mehr in Brand. 
Baumwolle mit fein gepulvertem Colophonium 
beftreut. Die Baumwolle zeigt fich an einigen Stel- 
len, befonders am Rande, verfengt, das Colopho- 
nium aber ift in eine einzige fefte und fteife Malle 
zufammen gefchmolzen, auch da, wo man die 
Baumwolle unverfebrt findet; aus der Pumpe fteigt 
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beim Zurücktreiben des Kolbens weit mehr Rauch; 
als im-vorigen .Verfuche. Das Colophonium hat 
alfo offenbar zugleich mit der Baumwolle gebrannt: 
Es iit fehr möglich, dafs es blofs durch (lie aufbren- 
nende Baumwolle entzündet worden fey, und dafs 
die Hitze, welche (die brennenden Tbeilchen vers 
breiteten, das übrige Harz geichmelzt habe. Da 
indefs das, Colophonium gröfsten Theils zu einer 
durchfichtigen hellen Maffe zufammen fliefst, wel- 
che die Baumwolle incruftirt, und dann nach je- 
dem neuen Stofse noch ftärkere Spuren von Schinel? 
zung, und eben-fo vielen Rauch wie das erfte MahP 
zeigt; fo möchte die Meinung, dafs diefer Erfolg 
der beim Comprimiren plötzlich frei werdenden 
Wärme zuzufchreiben fey, wenigftens eben fo viel 
für ich haben. 

Baumwolle mit Schwefelpulver ‘beftreut, gab 
ganz diefelben Erfcheinungen. Aller Schwefel war 
offenbar in Flufs gewefen, und hatte fich zu einer 
Malle vereinigt. Der Rauch in der Pumpe roch 
fiark nach fchwefliger Säure. Ob einige Blätt- 
chen Knallfalz mit: Schwefel und: Baumwolle zur 
Detonation gekommen waren oder nicht, liefs fich 
nicht mit Gewilsheit befiimmen. Doch {chien es, 
als fey die Baumwolle mit Gewalt in mehrere Stü- 
cke zerriffen worden. Etwas vom Schwefel war 
dabei rubinroth geworden. 

Schie/spulver, womit Baumwolle war eingerie- 
ben worden, hatte fich entzündet. Eben fo Schiefs- 
pulver inKörnern, das mit etwas Baumwolle in ei- 
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ne Höhlung der Schlufsfchraube war eingefchlof. 

fen worden. Schiefspulver allein in Körnern ent. 

zündete fich nicht. , 
Baumwolle mit Terpenthinöhl genäfst, war nach 


‚einem Stolse an einigen Stellen verfengt, und es 


zeigte fich Rauch. Nach vier Stöfsen war die gan- 
zePumpe voll dicken Rauchs, und das in der Baum- 
wolle noch vorhandene Terpenthinöhl bedeutend 
heils. 

Baumwolle mit Aether verhielt fich ziemlich 
ftatt deren ich, 
(wenigftens nach einem Stoise,) merkliche Kälte 
Ob Rauch aus der Pumpe 
geftiegen fey, darüber bin ich nicht gewils. 


eben fo, bis auf die Erhitzung, 
zu verfpiiren glaubte. 
Unmittelbar hierauf wurde der Verfuch mit 


Zünd/fchwamm wiederhohlt. 
nun nicht zu entzünden, felbft nachdem man die 


Der Schwamm war 


Pumpe, doch ohne fie aus einander zu nehmen, 
Indefs war der Schwamm an 
der ganzen Oberfläche zufammen gedrückt und febr 
ftark verkoblit; bei zwei Stölsen in einer Dicke 
von beinahe einer Linie, welches ich, fo oft der 
Schwamm bei den vorigen Verfuchen fich entzün- 
det hatte, nicht wahrgenommmen habe. Rauch 
bemerkte ich jetzt in der Pumpe nicht. Unmittel- 
bar nach den Verfuchen mit Schwefel und Schiefs- 
pulver entzündete der Schwamm fich fo gut als zu- 
vor; das Nichtzünden mufste alfo an den tropfba- 
ren Flüffigkeiten liegen, und vielleicht vorzüglich 
an dem nicht ganz wafferfreien Aether. 


ausgewilcht hatte. 
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Um mich zu überzeugen, ob diefe Flüffigkeiten 
nicht für fich in der Compreffionspumpe entzündet 
werden können, tröpfelte ich fie auf Holz, woran. 
fich viele feine Drehfpähne befanden. Das Holz 
allein zeigte keine Spur von Verkohlung ; als es 
mit etwas Aether, der Phosphor aufgelöft enthielt, 
genäfst war, wurden die feinften Spitzchen ver- 
kohlt. Mit Terpenthinéb] erfolgte nichts, nur 
dafs fieh beim Oeffnen der Schraube ein wahres 
Aufkochen des Terpenthinöhls zeigte, welches 
unftreitig vom Aether berrührte, der fich in das 
Holz hinein gezogen hatte, und nun bis über fei- 
pen Siedepunkt hinaus erwärmt war. Uebrigens 
brannte diefer auf Holz getröpfelte Aether nicht 
fehr leblkaft, wenn er am Lichte angefteckt wurde, 
und ging gleich wieder aus. Auch Terpenthinöhl 
mufs bedeutend ftark erwärmt werden, ehe es 
brennt. Erft als das damit genafste Holz die Licht- 
flamme, der ich es näherte, felbft berührte, brann- 
te es auf. x 

Noch bemerke ich, dafs die erfte Notiz von 
Mollet’s Verfuch, (S. 245, Anm.,) in Izarn’s 
Lithologie atmofphérique, und daraus in den Anua- 
len felbft, (XV, 459,) fteht. 
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IV. 


Erzeugung von Eis durch Dilatation 


der Luft, 
vom 
HERAUSGEBER. 


D. diefe Thatfache jetzt von mehrern Seiten her 
zur Sprache gebracht wird, fo werden folgende 
Notizen den Lefern der Annaler nicht unwillkom- 
men feyn, befonders wenn fie das feltne Schrift- 
chen, aus dem die erfte diefer Notizen genommen 
ift, nicht zur Hand haben follten. Man hat die ar- 
tige Beobachtung, welche die Ueberfchrift erwähnt, 
zuerft im Grofsen gemacht, und zwar an der be- 
kannten Luftmafchine zu Schemnitz in Ungarn, 
welche der Oberkunftmeifter Höll in dem dorti- 
gen Amalienfchachte erbaut, und 1755 im März 
zuerft angelaffen hat. 

Diefe Mafchine ift eine Art von doppeltem He- 
ronsbrannen, In einem ftarken, 5° hoben und 
4' 2" weiten Keffel aus Metall, der auf dem Stol- 
len, 40 Lachter unter Tage fteht, wird die Luft 
durch Waffer comprimirt, welches in einer 6” 
weiten tnd 1“ dicken eifernen Röhre in den Kel- 
fel fliefst. Das Waffer fteht in diefer fo genannten 
Einflufsréhre entweder 22 Lachter hoch, in wel- 
cher Höhe über dem Keffel fich die Grubenwaffer 
anfammeln, die zum Betriebe der Mafchive ge- 
braucht werden, oder 40 Lachter hoch, wenn man 
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fich der 'Tagewalfer als fo genannten Einflufswaf- 
fers bedient. Der untere, ebenfalls 5° hohe, doch 
uur 2' 8°' weite Keffel, fteht im Tiefften der Gru- 
be, ı& Lachter unter dem Stollen, und wird mit 
dem hieraus zu hebenden Grubenwaffer gefüllt. 


Dreht man, nachdem die Grubenwaller hinein ge- — 


floffen find, alle Hähne an diefem Keffel zu, und 
öffnet den Hahn in der eifernen Luftröhre, welche 
beide Keffel mit einander verbindet, fo dafs die im 
obern Keffel comprimirte Luft nun in den untern 
Keffet herab firömen kann, fo hebt fie aus ihm die 
Grubenwaffer durch ihren Druck auf den Stol- 
len. Ift das gefchehn, fo dreht man den Hahn deg 
Einflufsrébre zu, und öffnet dem eingefloffenen 
Walfer im obern Keffel einen freien Ausgang, wo- 
bei auch die comprimirte Luft wieder aus dem un- 
tern Kefiel entweicht, durch die Luftrébre und den 
obern Keffel. 


In der zu Wien 1773 gedruckten Befchreibung 
diefer Mafchine, als deren Verfaffer fich unter der 
Dedication der Jefuit Nicolaus Boda, Lehe 


rer der mathematifchen Wiffenfchaften an der — 


Schemnitzer Bergfchule, nennt, berechnet Boda, 


dafs, wenn der Hahn der Luftröhre, während die 
Eioflufsröhre ganz voll ‘Walfer läuft, gefchloffen 
bliebe, die Luft im obern Keffel, bei 22 Lachter 
hohem Auffchlagewaffer, 53° Mahl, (wofür durch 
einen Druckfehler 5;2 Mahl fteht,) und bei 40 Lach- 
ter hohem Auffchlagewaffer 9! Mahl comprimirt 
feyn würde, wobei er den mittlern Barometerfiand 
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an dem Orte, wo die Mafchine fieht, 26 par. Zell 
== 24Zoll und ı 2% Linien Schemnitzer Maafs fetzt, 
Der Inhalt des obern Keffels beträgt, nach ihm, 67 
Kubikfufs und 677 Kubikzoll oder 513 Eimer; der 
Inhalt des _— Keffels 27 Kubikfufs und 737 Ku- 
bikzoll oder 203% Eimer; und der Inhalt der Luft- 
röhre 1 Kubikfufs und 447 Kubikzoll.: Wie ftark, 
nach vollendetem Hube, die Luft, die fich dann im 
untern Keffel befindet, noch ‘comprimirt fey, läfst 
fich aus Boda’s Angaben nicht genau abnehmen, 
da nach S. 36 der Kunftwärter den Hub unterbricht, 
ehe alles Waller aus dem untern Keffe] heraus ge- 
hoben ift, auch nicht beftimmt wird, ob der obere 
Keffel fich während des Hubes ganz mit Auffchla- 
gewafler füllt oder nicht, ( wie es dort fcheint, bis 
auf ;}.) Da indefs das Grubenwaffer aus dem un- 
tern Keffel 16 Lachter hoch gehoben und dort auf 
dem Stollen ausgegoffen wird, fo mufs die Luft im 
untern Keffel nach vollendetem Hube wenigftens 
noch fo ftark comprimirt feyn, dafs fie dem Luftdru- 
éke urid einer Wafferfaule von 96 Schemnitzer Fuls 
Hohe, das Gleichgewicht hält, allo wenigftens noch 
bis auf das 4/fache. *) 


*) Dann -miifste die Luft, die-in ihrem natürlichen 
Zuftande den ganzen obern Keflel, alfo einen Raum 
von 67 Kubikfuls 677 Kubikzoll einnahm, nach 

_ vollendeten Hube fich nur bis zu einem Volumen 
von 15 Kubikfufs 854 Kubikzoll wieder ausgedehnt 
haben. Wäre nun auch der obere Kelfel während 
"des Hubes bis auf 73 voll Waller gelaufen, fo be- 

2 trüge doch der übrige Raum, fammt dem Inhalte 
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» Wenn die Mafchine“, heifst es bei Boda 
$.d% „fchon ein Mahl ift angelaffen worden, und 
„der Hahn der Luftröhre nach vollbrachtem zwei- 
„ten Hube zugedrehbt wird, folglich die im untera 
»Keffel zufammen gedrückte Luft nicht durch die 
„Luftröhre in den obern Keffel fteigen und fich ver- 


der Luftröhre, noch 3 Kubikfuls 322 Kubikzoll, 
dürfte alfo die Luft im untern Keflel nur einen 
Raum von 12 Kubikfufs 632 Kubikzoll einnehmen, 
und diefe würde daher bei jedem Hube nicht viel 
mehr als nur etwa um die Hälfte ausgedehnt wer- 
den. Nach Boda’s Angabe macht die Mafchine, 
je nachdem fie von der 22, oder von der 40 Lach- 
ter hohen Wallerfaule getrieben wird, in einer 
Stunde 20 oder 225 Hübe, und mit jedem Hube 
werden im erften Falle 17 bis 19, im zweiten 19 
bis 21 Eimer ausgegoffen. Jars, der die Malchi- 
ne in feinen metallurgifchen Reifen und in den 
Mém, de Paris, 1768, noch genauer als Boda be- 
Schreibt, empfiehlt fie wegen ihrer Einfachheit. 
Nach ihm wird dem untern Keffel das Grubenwal- 
fer aus tiefern Stellen durch andere Mafchinen 
zugehoben, und die comprimirte Luft nach jedem 
Hube unmittelbar aus dem untern Keflel heraus ge- 
laffen. Dem anfanglichen Plane zu Folge [ollte das 
22 Lachter hohe Auffchlagewaller das Grubenwal- 
fer 21 Lachter hoch bis zum Stollen heben, allein 
der obere Keffel bork beim Anlaffen mit grofser Ge- 
walt. In Nicholfon’s Journ., Vol. 4, p.1775 
findet man eine, durch eine Zeichnung erlauterte 
Idee von Boswell, wie diefe Mafchine einzurich- 
ten wäre, damit fie ihre Steuerung [elbft verrichte- 
te und keinen Menfchen zum Drehen der Hähne be: 
dürfte. 
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» theilen kann; fo dringt fe; wenn man den Hahn 
» des untern Keliels öffnet, mit den feinften Wal. 
„fertheilchen vermengt, durch ihn mit grofsem Ge. 
„räufche und folcher Gewalt bervor, dafs in deman 
„das Ende des Rohrs angehaltenen-Grubenkäppel, 
„ein Eis innerhalb 20 bis 30 Secunden erzeugt 
„wird. Das Eis ift undurchfichtig und beinahe ı 
„Linie dick: Beidem erften Hube oder gewöhn- 
„lichen Spiele der Mafchine wird niemahls Eis er- 
„zeugt, und die dann weniger geprelste Luft bricht 
Die Entftehung des 
„Eifes erklärt Pat. Leopoldus Biwald in der 
„Grätzerifchen Auflage der Phyfique, im aten Theile 
„auf der 17: ften Seite.“ 

Diefe Phyfique habe ich nicht vor Augen, wohl 


„allein mit einem Getöfe aus. 


aber einen Brief, den Baillet, 
Bergwerke der Republik und Profelior an der Eco» 


Infpector der 


le des mines, über die eben erwähnte Erfcheinung 
an Delametherie, im Journ. de Phyf., 1799, 
Pluviofe, t. 48, p. 166, gefchrieben hat. Diefem 
Briefe zu Folge war Jars, der fich auf feinen me 
tallurgifchen Reifen, 1958, ein halbes Jahr lang in 
Ungarn aufhielt, der Erfie, der ihrer in feiner Be- 
fchreibung der Höll’fichen Mafchine, (jin den M£m. 
de Paris, 1768,] gedacht hat, doch obne fich auf 
eine Erklärung derfelben einzulaffen, „und“, fährt 
Baillet fort, „meine Kameraden, die in Schem- 
nitz gewefen find, wo die Mafchine noch vor. ı5 
Jahren in Gauge war, (ob noch jetzt, weils ich 
nicht,) haben mir die Richtigkeit derfelben beftä- 
tigt.“ Wenn man aın Ende eines Hubes den Hahn 

des 


N. 
Dela 
Fructi 


Anna) 


des 
mir! 
nun 
fo fe 
löfte 
an d 
pera 
= ' ift. 
Dur: 
cher 
dem 
— Käpp 
Hahn 
wenn 
die bi 
= ‘ 
Tu 
dichte 
latirt 
ir; fer m 
Wales ihre \ 
= 
fich at 
“4 q 


des untern Keffels öffnet, um aus ihm. die compri- 
mirte Luft entweichen zu laffen, nnd vor die Oefi- 
nung einen Hut oder eine Bergmannskappe hält; 
fo fetzen fich augenblicklich die in der Luft aufge- 
löften Wafferdämpfe als ein fehr weifses und fehr 
dichtes Eis, das grofse Aebolichkeit mit Hagel hat, 
an den Hut an. Eslälst fich leicht vom Hute ab- 
nehmen, und xergebt ziemlich {chnell, da die Tem- 
peratur der Gruhe im Innern bleibend 10 bis 12°R, 
it. Das Phänomen hat in allen Jahrszeiten Statt. 
Durch den geöffneten Hahn ftrömt die Luft mit fol- 
cher Gefchwindigkeit und Kraft hervor, dafs es 
dem Kunftwärter nicht anders möglich ift, fein 
Kappel vor die Oeffnung zu halten, als wenn er 
fch mit dem Rücken anftemmt. Oeffnet man den 
Hahn nur etwas, fo wird das Eis compacter, als 
wenn man ihn ganz aufdreht. 

Baillet erklärt das Phänomen daraus, dafs 
die bis auf das Fünf- oder Sechsfache comprimirte 
Luft viel von ihrer urfprünglichen Wärme verloren, 
und dabei doch etwas mehr Waller als nicht vere 
dichtet aufgelöft habe. Beim Herausftrémen di- 


- Tlatirt fie fich wieder, kann daher, nicht alles Waf- 


fer mehr aufgelöft erhalten;* und da zugleich fich 
ihre Wärmecapacität erhöht, fo entreifst fe dem 


macht ibn zu Eis. 


Noch fetze ich hierher folgende Notiz, welche 
Delamétherie im Journal de Phyf, 1798, 
Fructidor, t. 47, Ps 186, von einem ähnlichen Er- 

Annal. d. Phylik. B. 1g. St. 4. Jp 1804, St. 12. Dd 


ich abfetzenden Waflerdunfte den Wärmeftoff und 
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folge im Kleinen giebt. „Man kennt die Mafchinen, 
deren man fich bedient, die atmofphärifche Luft 
ftark zu comprimiren. ~ Profeffor Pictet aus 
Genfhat mir erzählt, Zeuge gewefen zu feyn, dafs 
bei dem Oeffnen der Hähne und dem Entweichen 
der comprimirten Luft durch fie, éine bedeutende 
Kälte entftanden fey. Ur diefes noch mehr zu ver 
anfchaulichen, bringt man ein wenig, Waffer in das 


‘Compreffionsgefals. Läfst man nun die Luft ent 


weichen, fo führt fie einen Theil diefes Waffers mit 
fort, und man findet darauf am Hahne Eis.“ De- 
lamétherie meint, das käme daher, dafs der 
Antheil Walfer, welchen die Luft fortriffe, luft 
förmig mit ihr fortgehe, und, umdiéfe Form am 
zunehmen, dem übrigen Waffer fo viel Wärme ent- 
reifse, dafs es dadurch zum Frieren komme. (!) 
Diefes fey alfo etwas Aehnliches, wie die,Verdut- 
ftungskälte des Aethers. 

Denfelben Erfolg hat Herr Ziegler in Zi 
rich wahrgenommen, als er in einem durch feine 
Vater vervollkommneten Digeftor Luft ftark zu 
famı.:en geprefst hatte, und beim Eotweichen der- 
felben feinen Finger in den Luftftrom hielt. Er 
fühlte einen heftigen Schmerz, und als er nach 
fah, befand fich Eis an feinem Finger, und im Hab 
ne war die ganze Röhre mit Eis überzogen, fo dals 
nur eive enge Oeffnung blieb. (Neues allgem, Jaura. 
der Chemie, B. ı, S. 221.) 
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Profellor der Chemie auf der Univerfitit zu ae 4 
mitgetheilt von Jun. Poccı, *) EG 


Paris den 22ften Dec. 1802. % 


Vi mehrern Monaten war zu Amiano, 
einem Dorfe im Gebiete von Parma, ‘bei J Tosno- 
vo und Varefe, unweit der ligurifchen Gränze, 
eine fehr reiche und beftandige Quelle von Steinühl 
oder Naphtha zum Vorfcheine gekommen. -Die Re- 
gierung desLandes kümmerte &ch nicht um fie; da- 
gegen trug die ligurifche Republik einem gelehr- 
ten Chemiker, dem Prof. Miojon zu Genua, auf, 
die Quelle und das,Steinöhl zu unterfuchen, und 
auf feinen Bericht bedient man fich jetzt diefes Stein- 
öhls mit dem glücklichften Erfölge und mit dem 
gröfsten Vortheile, die Stadt Genua zu erleuchten. 
Mojon las feinen Bericht am 4ten Julius «802 in 
dem ligurifchen National-Inftitute vor; ihm felbft 
verdanke ich folgenden Auszug, den ich ihier mit- 
theile. 

Zuerft begab fich Mojon an Ort und Stelle, 
und verficherte fich hier von dem reichen Zufluffe 
der Quelle. Ungeachtet man, feitdem fie entdeckt 


x 


*) Annales de Chimie, t. 45, Pp. ı71. ar" 
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worden , immerfort aus ihr gefchöpft hatte, war 
de doch in demfelben Niveau geblieben. 

Das Steinöhl der Quelle ift fehr flüffg, von 
weingelber Farbe, ungefähr wie der fächfifche To- 
pas, von einem ftarken, durchdringenden, min- 
der brenzlichen Geruche als dasgewöhnliche bräun- 
liche Steinöbl, und vom fpecififchen Gewichte 
0,83; alfo hat es 0,91 vom fpecififchen Gewichte 
des Baumöbhls. 

Einige Tropfen auf ein weilses Papier getrö- 
pfelt, und dann erwärmt, verfliegen völlig, ohne 
einen Fleck zurück zu laffen. Wird es bei mäfsi- 
ger Hitze aus einer Glasretorte deftillirt, fo geht 
es ganz und gar in die Vorlage über, ohne einen 
Rückftand zu laffen. Es ift fo aufserordentlich ver- 
brennlich, dafs es fich bei Annäherung eines bren- 
nenden Körpers entzündet, und bei feiner Flüch- 
tigkeit feheint es, als wenn es die Flamme anziehe, 
Es brennt mit einer weifsen lebhaften Flamme, wie 
das Terpentbinöhl, und es giebt eben fo viel 
Rauch. 

Giefst man concentrirte Schwefelfäure hinzu, 
fo brennt es auf, verdichtet fich und wird dunkel. 
Es löft willig Bernftein, Schwefel und die Harze 
auf, und mit Copal giebt es einen Firnifs, der auf 
eine Tafel aufgetragen und einige Tage der Sonne 
ausgefetzt, völlig austrocknet und allen Geruch 
verliert. Mit Alkohol vermifcht es fich nicht, felbft, 
wenn man beide ftark fehüttelt oder erwärmt; im- 
mer bleibt es zu oberft fchwimmen. Auch fetzt es 
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fich, wenn es mit milden oder atherifchen Ochlen 
zufammen gegoffen wird, zu oberft, vermifcht fich 
aber mit ihnen beim Schütteln. 
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Um beurtheilen zu können, mit welchem Vor- 
theile es fich möchte in Lampen brennen laffer, 
ftellte Prof. Mojon vergleichende Verfuche über 
das Brennen deffelben und des Baumöhls in Lam- 
pen an. Er that 1 Unze Steinöhl in eine Lampe 
aus Glas, und richtete einen 4Linien breiten Docht 
(méche 4 quinquet) To ein, dafs dieFlamme ungefähr 
ı Zoll über die Oberfläche des Oehls erhoben war; 
Eine ähnliche Lampe füllte er mit ı Unze Baumöhl, 
Beide Lampen fteckte er zu gleicher Zeit an. Sie 
gaben eine gleich lebhafte Flamme, und Licht von 
gleicher Intenfitat; der einzige Unterfchied war, dale 
allein die erfte etwas rauchte, und dafs fie nach ı St. 
3o Min. ausging, indefs die Lampe mit Baumöhl ı 
$t. 35 Min. lang brannte. Beide waren. völlig bis 
zur Trocknils und ohne alien Rückftand ausge- 
brannt. 

Um zu fehen, ob fich das Steinöhl nicht, ohne 
Rauch zu geben, verbrennen Jaffe, brannte Mo- 
jon esin einer Argand’fchen Lampe mit Glascylin- 
der. Hier verbrannte es vollftandig, ohne Rauch 
and Geruch, wit weifser felir lebhafter Flamme, und 
es firömte mit folcher Gefchwindigkeit zur Flam- 
me hinzu, dals diefe dadurch ins Flackern kam. 
Gleiche Theile Steinöhl und Baumöhl brannten in 
diefer Lampe minder fchnell, und mit mehr Ruhe 
und Gleichförmigkein Dalfelhe war dee 
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als er eine Vermilchung beider Brennmaterialien 
in einer Reverbere mit ‘einem 1 Zoll breiten Dochs 
te verbrannte. 

Aus .diefen Verfuchen: fchlofs Moisn; das 
Steinöhl von Amiano werde fieh mit Vortheil 2ur 
Stralsenerleuohtung von Genua brauchen :laffen, 
wenn man die Einrichtung fo treffe: 

1. Dafs die Flamme 1 Zoll von der Oberfläche 
des Oehls fenkrecht abftehe; 

2. defs die Reverbere bedeckt und fo verfeblot 
fen fey, dafs das‘Steindhl fich nicht felbf entziinden 
koane; 
. dafs man ‘einion ‚breiten‘ Docht (méche 4 
guinguet); nimmt; .um das Rauchen zu verhinderns 
und ein vollftändiges Verbrennen zu veranlaflen. ;; 

Auf diefen Bericht des Prof. Mojon befahl die 
Regierung der‘ligurifelien Republik, hinführo Genua 
mit Steinöhl von Amiano zu erleuchten. Man brennt 
es jetzt unvermifcht. Die Reverberen wurden auf 
die angegebene Art abgeändert, nur verfah man 
fie noch mit einer Art konifchen Schornfteins aus 
Eifenblech, der den Rauch, wenn welcher ents 
fteht, abführt. So hat man jetzt diefelbe helle 
Erleuchtung als zuvor mitBaumöhl, : zu einem Vier- 
tel des Preifes, da das Pfund Steinöhl nur 2 Genue- 
fer Sous oder ungefähr $ Centimes, [6 Pfennige,] 
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Vom Asphalte.im Wal de Travers im ; 
., Firftenthume Neufchatel, 


rile 

von 
Auc. von CHAMBRIER. *) 

Dex Verfeffer halt diefes ‘Thal fir eine Spalte 

mitten in einem Berge, der mehrere Lieues lang, 

i bis 2 Lieues breit und an mehrern Orten über 3000 

Fofs hoch ift; diefes-fcheint ihm. die Sage und ge- 


naue Correfpondenz der Felfenwände. an beiden ne 
Seiten des Thals zu beweifen. 
Ungefähr bei einem Drittel der Länge desThals Ir 
findet fich beim Dorfe Travers das Asphaltlager. 
Es liegt 250 Fufs über der Heerftrafse. Man Geht 
hier den Asphalt in einer Mächtigkeit von 10 Fuls, 
und einer Länge von 200 bis 500 Fufs. Er liegt 
auf einem ziemlich feften, gräulich - weilsen Kalk- 
fteine, und hat zum Dache kein feftes Geftein, fon- 
dern nur eine Lage Kalkerde, mit Grand und et- 
was Thon. Ihm ungefähr gegen über an der andern 
Felswand des Thals, findet fich gleichfalls Asphalt. 
Beide Lager waren vermuthlich ehemahls nur Eins 
und in Berührung. 

Man hoffte ehemahls, fich des Asphalts aus diefer 
Grube mit Vortheil zu Wafferlejtungen bedienen zu 


) Aus sgezogen aus dem Journ, de Phyf., t. 56, p, 
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können; allein er reift in der Feuchtigkeit, und ift 
defshalb dazu unbrauchbar, Man darf fich darüber 
nicht verwundern, da diefer Asphalt in ı2 Thei- 
len befteht: aus 6 Theilen koblenfaurer Kalkerde, 
{ 1 Theile Oehl, 4 Theilen Kohle, und ats etwas 
a Eifenoxyd und Thon. Doch ift diefes Verhältnifs 


” 


feiner Mifehung nicht überall daffelbe. Bei 15° R, 
a y erweicht er fich. Das befte, was mar daraus er 
3 i te halt, ift das Oehl, das indefs ftark riecht. 

oe Nach der Temperatur der Quellen und der Hoh 


Jen zu urtheilen, woran das Thal fehr reich if, 
it die mittlere Temperatur des Val de Travers 
653°’R(?) 
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VII. 


Einige Nachrichten von einer Feuer- 


kugel, die am 6ten Nov. 1803° in 
London gefehn wurde, 


sata; ger 2; 

Soditape Abends um halb neun Uhr, am 6ten Nov., 
als’ ich in einer Stube, die nach Süden geht, mit 
dem Rücken gegen das Fenfter gewendet fafs, wur- 
de das Zimmer plötzlich hell; das Licht mochte 2, 
höchftens 3 Secunden dauern, und fchien mir ftark 
bläulich zu feyn; doch war es das wahrfcheinlich 
nicht ftärker, als das gewöhnliche) Tageslicht, ‘wel- 
ches im Contrafte mit dem Scheine von Lichtern ei- 
nen lebhaft blauen Teint hat. Einige aus der Ge- 
fellfcuaft behaupteten eine grofse Feuerkugel gefehn 
zu haben, die weftwärts gezogen fey. 

Einer meiner wiffenfchaftlichen Freunde ging 
gerade in Princes Street Soho, und blickte bei der 
plötzlichen Helligkeit aufwärts. Er fah das Meteor 
fchnell über St. Anna’s Kirchhof fortziehen, in einer 
Richtung fenkrecht auf die Strafse , welches unge- 
fähr nach WSW. feyn würde. Es war länglich- oder 
elliptifch-rund; am vordern Theile gingen aus dem- 
felben kurze Strahlen hervor, und vom hintern 


*) Aus dellen Jourzal, Vol. 6, p. 279. 
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Theile-eine Menge divergivender Funken, fo wie | wy 
das auf Taf. IV, Fig. 1, abgebildet ift. Er ver- 
gleicht es mit dem Breineg eines verbrennlichen | ;;} 
Körpers in Sauerftoffgas, und glaubt, ‚es habe. die, es 
felbe Grölse gehabt, als das grofse Meteor am 1 Sten 
Auguft 1783, welches. er ebenfalls gefehn hatte, | he 
als es noch rund war. Das Meteor zerplatzte in | jh 
einer Menge von Funken, die fogleich ausgingen, | ;.. 
und liefs tiefe Dunkelheit zurück." Fig.'2 zeigt die | pa; 
Arty wie er es in kleinereStücke zerplatzen fah. 
+; «Hin „anderer ‚meiner Freunde , benachrichtigt 
mich, .dals,er das Meteor von einem Standpunkte 
in St. James Park aus, nahe beim Haufe der Koni- J spe 
gin, über. den Oft-Horizont, nach der Weltwia- 
fier- Abtei zu, habe herauf kommen, und über St. 
James Park und einen Theil des Green Park weg- 
ziehen fehen; hier habe es fich hinter einer Wolke 
verloren. Er glaubt es viel !änger als 2 oder 3 Se- 
ewnden lang im Gelichte gehabt zu haben, und 
meint, es habe fich nicht in gerader Linie fortbe- 
wegt. ‘Nach diefer Beobachtung würde es nach 
WNW. gezogen feyn. 

Noch ein anderer, der das Meteor zerplatzen 
fah, fagt, die Stücke wären wie die Funken einer 
Rakete herab gefallen. 

> Dafs diefes Meteor, wie faft alle grolse feuri- 
ge, in den höhern Theilen unfrer Atmolphäre 
war, wird durch die ganze Art der Erfcheinung 
wahrfcheinlich.. Ein Gentleman in Hampftead 
Heath fah, als die Gegend plötzlich erleuchtet 
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wurde, ganz deutlich Harrow Steeple, welches 
in gerader Linie 8 engl.Meilen entfernt war. Auch 
fah man das Meteor zu Dartford in Kent, bis 
es von einer Wolke bedeckt wurde. 

Es ift fehr {chwierig, Lauf, Richtung oder Hö- 
he von Meteoren folcher Art zu fchätzen, die plötz- 
lich und unerwartet kommen, und verfchwunden 
find, ehe man Zeit zu überlegen und zu fchätzen 
hat, während die Seele noch ganz mit:dem erften 
Eindrucke erfüllt ift. Um über Lage und Höhe zu 
urtheilen, müffen wir die Beobachtung an demfele 
ben Orte wiederhohlen können. Man fehe dar» 
über den trefflichen Auffatz von Sir Charles 
Blagden in Band 74 der Philof. Transact. nach, 
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4 A U S zZ Ü G E nee 
aus Briefen an den Herausgeber, 


am 1. Von Herrn Profeffor Wrede. 
ray we Berlin den 22ften Oct. 1804. 
Auch ich eine Reihe von Verfuchen 
über die Beugung des Lichts angefangen. Haben 
gleich überbäufte Arbeiten mich verhiadert, fie zu 
vollenden, fo darf ich aus ihnen doch fchon [o viel 
fchliefsen, dafs Grimaldi und Newton dich 
irren. Schade, dals ich damit nicht fertig gewor 
den bin; das Publicum würde fonft vielleicht ge 
fehn haben, dafs wir Deutfche nicht alle Berichti- 
gungen in der Naturlehre von den Ausländern zu 
hohlen brauchen, Doch ich hoffe, Walker Jor- 
dan, deffen Unterfuchungen über diefe Materie in 
den Annalen ich mit Begierde entgegen fehe, wer- 
den manche Erfcheinungen, die ich kennen gelernt 
habe, unbekannt geblieben feyn. Zunächft liegt 
dieUrfache, dafs Sie noch nichts über diefen Gegen- 
ftand von mir gehört haben, daran, dafs ich zuvor 
die Marat’ /chen Lichtverfuche, welche man im Lich- 
tenbergifchen Magazine, B. ı, S. 26, im Auszuge 
findet, naher zu unterfuchen winfchte; nun wird 
es bis auf das Fribjabr anftehen miiffen, da die Win- 
terfonne mir Micht bequem genug [cheint, und Amts- 
gelchäfte mir die befte Tageszeit rauben. Es hat 
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mich befremdet, dafs Haüy in feinem Lehrbuche it 
der Phyfik, bei der weitläufigen Lehre vem Lichte, 4 
der Marat'fchen Verfuche mit Keinet Sylbe ere 4 
wähnt hat. — — 
— — Auf der Reife, welche ich mit unferm 3 


Freunde, dem trefflichen Chemiker Rofe, nach 
den Braunkohlenlagern von Zilenzig gemacht babe, 
zeigte uns bei dem Riickwege Hofrath Huth aus 
Frankfurt das Schlachtfeld von Kunnersdorf. 
Wir fanden darauf Sehr viele bläulich- grün gefürbte 
Knochen. Rofe nahm ein Paar davon mit hierher, 
um fie zu unterfuchen, und es zeigte ich, dafs die 
grüne Farbe Kupfer war. Es miiffen alfo die mef- 
fingenen Knöpfe der Gebliebenen dort von dem, aus 
den Leichnamen nach und nach erzeugten, Ammo« 
nium aufgelöfet, beim Verduniten in die Höhe ge 
führt, und die in den überall fichtbaren Gruben oben 
auf liegenden Knochen davon imprägnirt worden 
feyn. Wenn fich dort jemahls viele Sternfchnuppen 
und Meteorfteine gezeigt hätten, fo würden rüftige 
Ausleger der Lufterfcheinungen die Urfache dort 
fehr nahe gehabt haben. — — 

In Frankfurt machten mir der a/tronomifche Ap- 
parat, welchen Herr Hofrath Huth befitzt, und 
die Beobachtungen, die er damit fchon angeftellt 
bat, fehr viel Vergnügen. Aeulserft fchätzbar find 
feine Zeichnungen von Sonnenjlecken , um deren Be- 
kanotmachung durch den Druck ich ihn recht drin- 
gend gebeten habe. Mir ift etwas vollkommneres 
in diefer Art nicht vorgekommen. Dafs man fich 
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auf die Zeichnungen verlaffen dürfe,’ wiitde ich 
verbürgen können, wenn anders mein Zeugnils 
hier etwas gelten foll. Mit einem Dollond verfe 
hen, wie Hofrath Huth ihn befitzt, ift es eine 
leichte Sache, die bewundernswürdigen Gruppen 
yon Ejntiefen und -Bergzügen, (fo genannten Adern)) 
in den Flecken felbft, und um fie herum, deutlich 
zu feben und treu zu copiren. Ich felbft habe ei 
nige gezeichnet, und fie dann mit den Originalen 
vergleichen laffen. Die Aehnlichkeit war gar nicht 
zu verkennen, 

Ich glaube mich bei diefer Gelegenheit voll. 
kommen davon überzeugt zu haben, dafs die Som 
nenflecke keine Löcher in eiker angeblichen Licht. 
hülle find, von welcher die Sonne umgeben feyn 
Toll, und dafs fie keinesweges, wie angefehene Ge- 
lehrte behauptet haben, als Fenfter betrachtet wer. 
den mülfen, durch welche die eingebildeten Son- 
nenbewohner dann und wann ins Univerfum hinaus 
zu blicken Gelegenheit haben; fondern dafs wir 
die Oberfläche des feften Sonnenkörpers felbft an- 
fchauen. Man fieht in dem hellen Theile der Son- 
nenfliche zuweilen Erhabenheiten, (wenigftens 
mufs man nach optifchen Gefetzen fie als folche be 
trachten,) die ganz wie Bergzüge geftaltet find, 
und mehrere Tage hindurch diefelbe Figur behal. 
ten. In einem Lichtfluidum, welches fich fo fchnell 
umfchwingt, wie der Sonnenkörper fich um feine 
Achfe dreht, könnten folche Erfcheinungen, (und 
wenn es blofse Farben/piele wären, eben lo wenig,) 
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mehrere Tage hindurch unverändert bleiben, -als: 


dafs eine Welle in unferm Erdocean acht Tage lang 
unverändert fiehen und den Zuföhauern. wie ein 
Berg fichtbar:bleiben follte, Hoftath Huth 
wird dereinft Mehreres hierüber ıbekannt machen 
können. Er.reducirt alle Erfcheinungen- dieler Art, 
die fich auf der Sonnenflache zeigen, auf,dig dort 
fo erfiaunlich fiarke Gravitation; und ich mufs ge- 
fiehen, dafs feine Erklärungen mir fehr pass 
Bel find. 

Einmahl Nachts bemerkten wir, während un- 
ferer Mufterung des Himmels, eine Stern/chnuppe, 
welche fchnell von Often gegen Weften fuhr, und 
der Erdfläche fo nahe war,‘ dafs wir deutlich ihr 
Gezi/che hörten. Ich habe diefelbe Erfahrung fchon 
öfter gemacht; und wenn man mir nicht auf mein 
Wort glauben will, dafs es wirklich Sternfchnup- 
pen in fo niedrigen Luftregionen gieb., fo kann ich 
jetzt zwei lebende glaubwürdige Augenzeugen, den 
Herrn Hofrath Huth in Frankfurt und den Hrn. 
Confiftorialrath Langner in Jafenitz bei Stettin, 
anführen. 
denn fie verlöfchten in der Luft, ohne an die Erde zu 


Aérolithen waren es in der That nicht, 


fiürzen, und liefsen den phosphorelcirenden Rück- 
ftand fehen, der fich bei mehrern Meteoren diefer 
Art nach einigen Secunden zeigt, nachdem die Be- 
Werden aber die 
Stubengelehrten, die felbit nie etwas Aehnliches 


wegung fchon aufgehört hat. 


gefehn haben, unfern gefunden Augen mehr trauen 
wollen, alsibrer Einbildung, die jedes leuchtende 
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Meteor zu einem Aérolithen macht? — — Scha 
de, dafs bei l’Aigle nicht Melskünftler waren, um 
‘die Höhe der Wolke, aus welcher es Steine reg- 
nete, und die Dauer der ganzen Erfcheinung ge- 
nau zu beobachten. Wäre diefes gefchehen, fo 
wäre wahrfcheinlich der Streit über den Urfprung 
der Meteorfteine {chon beigelegt. 


% ZY 2. Won Herrn Dr. Brandes zu Eckwarden., 
Be Meine Beobachtungen über dieStrahlenbrechung, 
(Annalen, XVII, ı29,) habe ich während die- 

fes Sommers allerdings fortgefetzt. Es find ihrer 


etwa 1500, an Gegenftänden angeftellt, von denen 
der Lichtfirahl ganz über ebenes trockenes Land 


gum Auge kam. Die Refultate diefer Beobachtun- 
A, gen kenne ich indefs felbft noch nicht genau, da 
hs es mir bisher an Zeit und Neigung gefehlt hat, die 
= Reductionen und Zufammenftellungen vorzuneh- 
ve men, welche vorher gehen miiffen, ehe man die 
4 th Ausfagen der Beobachtungen in einer verftändlichen 
FA Sprache abgefafst erhält. Die merkliche Hühen- 
PR änderung fehr naher Gegenftände, und die {chnelle 


Zunahme der Erhebung bei Sonnen Untergang, (de- 
... renich fchon dort $. 175 erwähnt habe,) hat fich 
vollkommen beftätigt gefunden. — *— Diefe Be- 
obachtungen find mit mehr Sorgfalt als die vorigen 


ape angefteilt. Meine Abficht war, zugleich durch ein 
m _ Nivellement die wahre Höhe einiger jener Gegen- 
a _ ftande zu beftimmen, um die walıre Gröfse der Er- 
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hebung kennen zu lernen. Aber diefes an fich 
fchon nicht leichte Unternehmen wurde dadurch Rx u 
ganz unausführbar, dafs es mir an einem nur mälsig 
brauchbaren Gehülfen fehlte: Perfonen, die ein At 
Paar Zolle. fiir etwas ganz unbedeutendes halten, 
und von Viertelzollen als von etwas unendlich klei- 5 
nem Sprechen, find bei folchen Unterfuchungen 

fchlechté Helfer. "Ob ich Ihnen nun die Bearbeitung re 


diefer Beobachtungen für die Annalen mittheilen 


foll, darüber wünufchte ich Ihr eignes Urtheil zu 
wiffen. Ich fürchte faft, dafs der Auffatz zu grofs R en. 
werden möchte, zumahl, wenn mein Wunfch, Ver- ee “a 
gleichungen mit Kramp’s Theorie anzufiellen, 
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Schneller und weiter Flug eine 


deroftats. 


Am 17ten Junius diefes Jabrs, früh des Morgens, 
fand eine Bauerfrau bei Döllnitz, einem Dor- 
fe, welches eine Meile füdlich von Halle liegt, et- 
was, das fie für ein todtes Schaf hielt. Das war 
es zwar nicht; als fie es aber drückte, blies es ei- 
was von fich, worüber fie in Erftaunen gerieth, 
und das problematifche Wefen aufnahm, und mit 


nach Halle brachte. 


Es war ein Aeroftat von unregelmäfsiger, läng- 
licher Figur, aus der feinften' weifsen Membr#e, 
(wahrfcheinlich dem Amnion eines Pferdes oder ei- 
nes’noch grölsern Thieres,) gebildet. An einem 
blauen Bande, das mit einer rothen Schnur um ei: 
nes derEnden der aufgeblafenen Membrane gebun- 
den war, fteckte, durch eine grofse Stecknadel 
befeftigt, ein abgeriffenes und in Form einer Eti- 
kette an Medicinglifern gekniffenes Papier mit ei- 
ner Infchrift, die ich hierher fetze, fo gut ich fie 
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Die dese Luchtbol, opgelaten te Groningen, den 
16 Juny 1804 tirug brengt by den H* P. R. Si- 
ckinghe aan t grote Kerkhof te Gron. of by den Hr 
Tonkenste Westervelde ‘& Asente (könnte auch 
Arenfe gelefen werden,) zal een Daalder tot veree- 
rung hebben. Yas 


Mom. 


Diefe Charligre ift alfo von Oröningen in den 
vereinigten Niederlanden, (denn an .das Halber- 
ftädtifche gleichnamige Städchen ift hier nicht zu 
denken,) bis nach Halle in keinem vollen Tage ge- 
flogen. Hat fie diefen Weg durchgehends mit ei- 
nerlei Winde und ohne ihre Richtung zu ändern, 
zurück gelegt, fo ift fie über Minden und den Harz, 
vielleicht felbft über den Brocken weggezogen, und 
hat einen Raum, der wenigftens 56 geogr. Meilen in 
gerader Linie beträgt, bei füdöftlicher Richtung, 
in 20 Stunden, und wahrfcheinlich in noch kürze- 
rer Zeit durchflogen. Viel Mundprovifion würde 
folglich La Lande auf feinem im Scherze pro- 
jectirten aeroftatifchen Fluge mit Garnerin, 
von Paris nach Gotha, (fiehe dnnalen, XVI, 7,) 
bei günftigem Winde nicht bedurft haben. | 


Nachdem der Aeroftat durch mehrere Hände 


gegangen und ziemlich befchädigt worden war, ha- 
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be ich ihn gegen den verfprochenen Thaler Beloh- 


"nung an mich gebracht, und ich verwahre ilın als 


eine phyfikaliiche Merkwürdigkeit. Ich füge die- 
fem den Wunfch bei, dafs dem Hrn. Sickinghe 
‘aan t grote Kerkhof to Groningen diefe 
Nachricht direct oder auf indirectem Wege zu- 


kommen möge. 
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Peoctaichorte des Dr. Langguth XV, 305 
Aepfelfaure. Dafeyn derfelben in den Ameifen, 

XV, 472, und Betrachtungen über fie 474 
Aerolithen; fiche Meteorfteine. 
Aeronautik, XV, 403. — Eine Berechnung über 

Garnerin’s Luftfahrt in Berlin, wie fie ausgeführt 

wurde, und wie fie projectirt war, von Schlönbach, 

XVI, 172. — Berechnungen über die Höhen, bis zu 

welchen Aeroftaten von gegebenen Dimenfionen un- 
ter ver[chiedenen Umftänden, (einer oder zwei Rei- 
fen hinter einander, verfchiedener Belaftung, Fül- 
lung, u. f. f.,) Reigen können, mit einer Anwendung 

auf Garnerin’s Berliner Luftballon, von Gilbert, XVI, 

180; auf (eine Moskauer Luftfahrt, 219 a.; auf Ro- 

bertfon’s Hamburger Luftfahrt, 266 a. — Füllungsart, 

185 a., (verunglückte neue T/cherni’s 212;) wahr- 

[cheinliches [pec. Gewicht des Gas im Ballon, 186 a. 

Menge nöthiger Materialien, 204. Beobachtungsart 

des Barometers, 200 a., 203 a., 271. Einzige bis 

1804 willenfchaftlich benutzte und zuverläffige Luft- 

fahrt von Charles, XVI, 198 a., [173, 266 £.] — 

Schneller und weiter Flug eines Aeroftats von Gilbert 

XVIII, 434. — Siehe Luftfahrten. 
keroltäte: von Fleurus, XVI, 238; des Grafen von 
Zambeccari, der mit Hilfe einer Montgelfiere und 
zweier Flügel willkührlich gelenkt, XVII, 338 f., 
und in feinem Fluge beobachtet werden [ollte, 343. 
Andere Directionsmittel XVI, 22 
Aether, Verdunftung deffelben und Elaficität feiner 
Dämpfe, XV, 14, 37, 137. Expanlibilitär derfel- 
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ben, XIV, 280, und merkwürdiges Verhalten beim 


Verdunften XIII, 100 
Agaricus veranlafst die Zauberringe XVII, 355 
Agricola XVII 305 


Agufterde, fo genannte, i phosphorfaurer Kalk 
XVI, 126, 250 

Aike , Tungfeinmetall und Eifenamalgama XIV, 242 
Keck. Eine kleine akuflifche Entdeckung von 
Vieth, XVII, 117. Eine akuftifche Preisfrage, 
361. Siehe Schall. 
Aldini, XIII, 448. Brief an Moscati über die thierilche 
Electricität, XIII, 461. — Nachricht von [einen 
neuelten Galvani’fchen Verfuchen in Paris und Lon- 
don, 459, 216. XIV, 227, 340. — Verfuche, die 
Natur des Nervenluidums und die Wirkung des Gal- 
vanismus auf die thierilche Oekonomie betreffend, 
320. — Galvani’fche Verfuche am Körper eines Ge- 
hängten, angeltellt in London, XVIII, 340; am Meere 
zu Calais, 342. — Sein Irrthum wegen der Erreg- 
barkeit des Herzens XIII, 229. ‚XIV, 227 
Alkohol, Verdunftung und Elaftieität feiner Dämpfe, 
XV, 13, 18, 37, 1237. Wirkung einer Voltaifchen 
Säule in ihm XVIII, 348 
Alkoholometer; Richters XVII, 485 
Allizeau's Galvanifche Säule mit möglichft geringer 
Oxydation und möglichi dauernder Wirkung ‘unter- 
fucht und beurtheilt XVIII, 109, 353, (XIV, 228) 
Amalgama von Platin, XIV, 241, von Eifen 242 
Ameilenfäure, wahre Natur derfelben nach Four- 
croy, und chemifché Analyfe der Ameifen, XV, 470 
Sie belteht aus Effigfiure und Aepfelfaure; Bemer- 


kungen darüber a3 
Ammoniak, Verdunftung des liquiden XV, 19, 37 
Amonions XIV, 269, 282. XVIII, 395 
Amoretti’s unterirdifche Electrometrie XIII, 468 
Anaxagoras XV, 312 
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Anlallen von Stahlwaaren . . XIV, G5q 
Anftreichen. Neue Methode, anzuftreichen, mit Kalk 
und erdigen Farben, vermittelt Blutwallers XVI, 253 


Anthraeit XII, 8 
Antifana XVI, 467, 480 
Anziehung, Flächenanziehung XIIL, 206 
Aräometer, Richter’s XVII, 485 
Ariftoteles hat [chon Gasarten gewogen; 

«von Erman XVI, 385 


Arnim, A. von. XIV, 299, 305, 425. XV, 61, 67. 
Prüfung der Theorie Prochasak’s über Muskelcontra- 
ciion, XIli, 465; neuere Beobachtungen über fo ge- 
nannte unteritdilche Electrometrie 467 

Asphalt, vom Asphalte im ‚Val de Travers 
von A. vow Chambrier XVIII, 423 

Atmofphäre. Dalron’s Hypothefe über die Art, wie 
‚die verfchiedenartigen elallifcben Fliffigkeiten, aus 
denen fie befeht, in ihr vorhanden find, XIII, 438. 
XV, 24, 50, 1253. XVII, 93. — Gehalt derfelben 
an kohlenfaurem Gas, XIII, 445. XVII, 96. — 
Wäfferige Atmofphäre, und Methode, ihre Expanfiv- 
kraft zu finden, XV, 129; fiehe Hygrologie. Son- 
derbarer Wahn Robertfon’s, ia Regionen gewefen zu 
feyn, die aus „$ Wallerdampf beftehn, XVI, 284, — 
Dalton’s Vorfiellung von den hichften Regionen der 
Atmolphäre, XIV, 95a. — Beweis, dafs wir kei- 
ne hinreichenden Gründe hahen, den Urfprung der 
Meteorhieine in unfrer Atmofphäre zu läugnen, von 

Wrede, 92. Die Sternfchnuppen find Atmofphari- 
lien; fiehe Sternf{chnupper. — Izarn’s Hypo- 
thefe von fphärifchen Maffen luftförmiger uns unbe- 
kannter Stoffe in der Atmolphäre, durch. deren Ein- 
wirkung auf einander die Meteorfteine unter Leuch- 
ten, Detöniren und Brennen entftehen follen, XV, 
437, 449, 454. Andere Hypothelen über ihren at- 
mofphärifchen Urfprung, XIII, 355 a. XIV, gS. 


? 
= 
im 
‚00 
355 \ 
05 
alk 
250 
242, 
von ‘ 
Hl, 
che 
nen 
On- \ 
die 
nd, 
Ge- 
— 
ere 
eg 
227 
fi = 
ıen N 
348 
» 
/ - 
ger 
5 
28) 
242 
4 
70. 
ere 
. 4 ) 
i 
37 
395 
312 
\ 


XVIII, 296, 320. — Blaue Farbe des Himmels, 


XVIII, 51 
Atwood XIV, 1, 24, 156 
Auftin 97 
Auge, ob es achromatilch iff, oder nicht XVIII, 331 
Avicenna’s Aerolithen XVIII, 305 

Bachelay - XHI, 293 
Baillet XVII, 4ı2 
Baco, Roger.: Apokryphifche Nachrichten von ihm 

XV, 115 
Banks XII, 298, 302 


Barometer. Bemerkungen über das von Huyghens 
zuerft vorgelchlagene doppelte Barometer von Schmidt, 
XIV, 199; Theorie 201; Priifung durch Beobachtun- 
gen, 210. — Tragbare Barometer von Maigne, XV, 
463. — Barometervariationen, XV, 197. — Ein- 
flufs des Schalles auf den Baroıneterfiand, beobachtet 
von Englefield 214 

Bartholinus. Fühner Stemregen : XVIII, 327 

Barthold. Befchreibung und Analyfe des Enfisheimer 
Donnerfteins XIN, 295, [XVIII, 3:9] 

Baryt.  Verfuche über einige Barytlalze von Clement 
und Desormes, XIII, 141. Beltandtheile des na- 
türlichen kohlenfauren Baryts 151, und Enthindung 
der Kohlenfaure aus ihm, 148. Beftandtheile des 
{chwefelfauren und [alpeterfauren Baryts, 156 F., 
[nach Chenevix 171,] und mehrere Eigenfchaften 
beider. 

Barzellotti, über Muskelzufammenziehung XIII, 465 

Bafalt, XVI, 395, 442. Preisfrage über ihn XVIII, 

126 

Baffe, XIII, 373, 374. Verfuche über die Leitung des 

Galvanifch- electrifchen Fluidums durch Metall, und 
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durch Flüffe und feuchten Boden in grofse Weiten 

XIV, 26 

Baudie, Befchreibung eines feurigen Meteors und des 
Steinregens in Gascogne am 24ften Julius 1790 XIII, 

346, [XV, 429, 432] 

Baumftubben. Befchreibung zweier einfacher Vor- 
richtungen, um Baumftubben durch Pulver zw zer- 

[prengen, von Knight, XIV, 342, oder heraus zu 


heben, von St. Victor 345 
Beddoes über die Influenza XVI, 359 
Belier hydraulique XVII, 483 


Bennet. Skizze der von ihm vor 1789 angeftellten Ver- 
fuche über die Electricitätserregung durch gegenfei- 
tige Berührung von Metallen, und die freiwillige Ele- 
etricität des Duplicators XVII, 428, 415 a. 

Ienzenberg, Schreiben an Dr. Olbers in Bremen “ber die 
Frage: Sind die Sternfchnuppen tellurifchen oder 
kosmifchen Urfprungs? XIV, 46. — Refultate aus 
feinen Fallverfuchen auf dem St Michaelisthurme in 
Hamburg, XIV, 222. XIII, 378. Fortfetzung der- 
felben im Schachte einer Steinkohlengrube in Wek- 
phalen, XVII, 476 f. Vollendung, XVIII, 379. — 
Eine neue Art- Roftcompenfation für aftronomilche 
Uhren, XIV, 3:5. — . Ueber das Entfernungsgefetz 
der Planeten und Monde von den Mittelpunkten ih- : 
rer Bahnen, XV, 169. — Ueber das Gefetz der 
Cohälion, XVI, 76. — Van den Braunkohlen- 
oder Umbraerdelagern bei Köln, XVI, 376; den 
fo genannten Feuerkugeln am ız2ten Nov. 1799, 
XVI, 38: ; einem Centrifugalpendel, 494; einigen Ber- 
gifchen Fabriken und der Elberfelder Suppenanftalt, 
496. — Sichtbarkeit von Venus und Jupiter bei Ta- 
ge, XIII, 379. Kritik von Filcher’s phylikalifchem 
Wörterbuche, 381: — Briefe an den Herausge- 

ber, XIII, 378; XIV, 253; XV, 213; XVI, 376, 
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44945 XVII, 476; ans Paris XVII, 481.  Reifebe. 
merkungen über phyfikalifche Gegenftände, Paris 
betreffend, XVIII, 372. Parifer Inftrumente, Me. 
_ chaniker und Optiei, grofse Spiegeitele[kope, Unbe. 
‘ kanntfchaft der Franzofen mit dem, was in Deutfch. 
‚land in der. Phylik gefchieht, Böckınann und 
‚Schmidt 
Berge. Höhe der füdamerikanifchen nach von Hum. 
boldt, XVI, 408 £.; fiehe Vulkane. 
Bernoulli, Dan. XVIII, 283 
Bernfteinlager in Ofyiceatian. XIV, 454 a., in 
_. denen man Holz und Früchte findet, die, nach Hajjes 
 Befchreibung zu urtheilen, von Palmenzrten herrib- 
ren, 456 a. Bernflein in der kölnifchen Um- 
_ braerde,und den Braunkohlen, 457, 474, 499. - 


2 , Bernfteinlager in Polen mit Holz und Früchten, XVIII, 

- 237. Bernltein bei Potsdam, und das gröfste bekann- 

te Stück Bernftein 238 
Berthollet. Bemerkungen über und Desor- 
2 A mes Auflätze über die Kohle, den Schwefelkohlen- 
wre ‚ftoff und das in den Gasarten enthaltene Waller, 


4 


XII, 96, 1443 über Chenevix Deftimmung der Be- 


ftandtheile der Schwefelfaure, 172. Seine neue Ver- 


‚ wandt{chaftslehre XI, 158 a. XV, 48ı 
4 Berthoud XVII, 474 
Bertholon XVI, 261 
Beryll, fachfifcher, wahre Natur deffelben XVI, 

126, 250 

Befant , ein verbellertes unterfchlächtiges Waflerrad 
’ XV, 194 
Betancourt XV, 3, 13 
Beugung; fiche Licht. 

Bimsfein XVI, 395 
0 Bive, XVII, 149. Hypothefe La Place’s iiber den Ur- 
Sprung der meteorifchen Steine, XIH, 358. — Vor- 
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läufge Nachricht von dem Steinregen ‘zu PAigle, XY, 
74. Ausführliche Nachrichten vondem Steinregen 
hei PAigle am 26fien April 1803, gefammelt auf :ei- 
ner Neile im Orne- Depertmment, XVI, 44. — Un- 
terfachungen über den Einflufs der Oxy Masion aufidie 
Wirkungen von Volta’s Säwle, [vorläufige Notiz, ] 
XV,90.— Welchen Antheil .bat.in Volta’s Säule die 
Oxydirung an der Erzeuguug der Electricitat, XVIII, 
129. — Aldini’s neu: Galvani’fche Verfuche, 
459. — Ueber das Gefeiz, wornach die Wärme 
fich durch fefte Körper verbreitet, XVII, 2315 — 
Unterfnchungen über die Fortpflanzung des Schalles 
in der Luft XVII, 386 
Blatter der Pflanzen; ihre Natur und wenn fie zum 
Gebrauche-einzufammeln find, von Morelot, ‘XIV, 
377; fiebe Vegetation. 
Blagden XVIII, 428 
Blanchard; zur Gefchichte feiner Luftfahrten XVI, 1, 14 
Blaufaure, neue Wahrnehmungen über fie, von 
Schrader, XIII, 503; fic ift {chon gebildet im Pflan- 
zenreiche, und tödtet Thiere. 
Blei. Preisfrage über Vergiftung durch Blei, XVH, 
360. — Bleierne Schleuderkugeln follen in der Luft 
leuchtend und gefchmolzen feyn XVIL 
249 a. 
Blitz; fiehe Gewitter 
Blumenback, Nachtrag zu den chronologifcken Verzeich- 
niffen der Meteorlteine XVIII, 226 
Blut foll peßiv-electrifch feyn, XII, 451, 457. — 
leizharkeit des Faferftolls des Bluts durch Galvani’- 
fche Electricitat, beobachtet von Circaud, XIII, 236, 
befiätigt, XIV, 232. — Nichtigkeit diefer Verfuche 
nach Heidmann, XVIL, 1, und ‚merkwürdige Ver- 
änderungeu, welche das Blut durch Einwirkung des 
Sonnenlichts, der Galvani’fchen Elegwieität und ver- 
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. [chiedener Reagentien erleidet, 8. — Mikrof kopi- 
_ {che Beobachtungen über die Blutkügelchen, denF:- 
- ferftoff und die Muskelfafern von Villar, XVIIL, 158, 
- Menfchenblut, 161. Erfcheinungen beim Austrock. 
“nen, verglichen mit Heidmann’s Wahrnehmung von 
Gilbert, 163.a. Blut von Thieren, 166, und Circu- 
+ lationsverfuch , 167. Falerlioff 172. Muskelfalern 


177 
Blutwaller, ein neues Mittel zum Anftreiche 


Böckmann, XII, 174. XV, 85. XVIII, 369. Ant 
wort auf Prof. Parrot’s Gegenbemerkungen; Tod [ei 
‚ nes Vaters,;: XIV, 112. — Von Leslie's Hygrometer 
und Graf Rumfora’s neuelten Entdeckungen über firah- 
‘ dende Warme und Licht, XV, 239. -— Gleichzeitige 
Beobachtungen der Hygrometer von Leslie, Sauflüre 
und Delüc, 355. —- Preisfchrift über die Erwär- 
mungsfähigkeit der Körper in den Sonnenftrahlen 


why XVII, 122 
Boetilia ee XIII, 292, 293, 314 
Boswell XVII, 4114 
Bouguer XVI, 406, 453, 458, 485. XVIII, 70 


Bournon, Graf von, XVIII, 257, 258. Mineralogifche 
Befchreibung der von Howard analyfirten Meteorftei- 
ne, XIII, 302, und der gediegenen Eifenmaffen, 320. 
Schrsiben an Delametherie zur Beantwortung der 
Kritik Patrin’s, die aus der Luft gefallenen Steine be- 
treffend XVIII, 260 

Bouvier. Galvanifch-electri{che Verfuche mit Eis, und 

über die Anziehung der Voltailchen Säule, Xill, 
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434. — Unwirkfamkeit einer mit Luft gefchichte- 
ten Säule XVIII, 113 a. 
Brandes, H, W., XVIIF, 29. Schreiben an den Her- 
ausgeber über Stern{chnuppen und aeroltatilche Strah- 
lenbrechung, XIV, 250. Gedanken über den Schweif 
der Sternfchnuppen, 70'a., [XVIII, 151.] — Beob- 
achtungen über. die Strahlenbrechung, angeftellt zu 
Eckwarden an der Jahde, XVII, 129. Nachricht 
von der Fortletzung derfelben, XVIII, 432. — Be- 
merkungen.zu Bior’s Unterfuchungen über die Fort- 
pflanzung des Schalles in der Luft, XVII, 385, und 
über Chladni’s Verfuche zur Befimmung Pr Gelchwin- 
digkeit des Schalles in verfchiedenen Gasarten 398 
Brauerei Meaux’s . XIII, 395 
Braune kölniflche Erde, oder fo genannte Um- 
braerde. Belchreibung der. fo genannten Turff- 
gruben bei Brühl und Liblar, wo fie gegraben wird, 
und ihre Benutzung von Faujas - Saint- Fond, neblteini- 
gen vergleichenden Bemerkungen über die Braunkoh- 
len im Saalkreile und in der Graflchaft Mansfeld, und 
über das Holz des Bernfteins, von Gilbert, XIV, 433. 
Ein Ingredienz des Schnupftabaks, 446 a. Die Alche 
derfelben ein Diingmittel, 447. Sie ein Brennma- 
terial, 448. Aft- und wurzellofes Holz in ihnen, 
452, und Früchte, die man für Nüffe der Arecapal- 
men erkannt hat, 453. Bernflein 456. — Chemi- 
{che Zerlegung der kölnilchen Umbraerde von Rro- 
gniart, 459, faulen Holzes, 465, und der Braunkoh- 
len, 461 a., 465. — Befchreinung des Vorkommens 
und des Baues auf braune kölnifche Erde bei Fre- 
chen und Bensberg, von Benzenberg XVI, 380 
Braunkohle oder bituminöfe Holzerde. 
Rechtsftreit über ihre Regalität im Saalkreife und in 
dem preufsifchen Mansfeld, XIV, 433. Ueberein- 
ftimmung ihres Verhaltens, Vorkommens und Ge 
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” mit dem der braunen kölnifchen Erde, von 
“ Gilbert, 440 £., und mit Poiret’s pyritölem Torfe 478. 
XVII, 234. Chemilche Zerlegung, XIV, 461 a 
Verkohlungsverfuche, 462a. Betreibung von Dainpf- 
mafchinen mit ihnen, XV, 242. Ausgedehntes La- 
ger von Braunkohlen in der Neumark XVIII, 239 
Brog yhiart, chemilch® Zerlegung der kölnifchen Um. 
““Braerde | XIV, 459 
Brontia XIIT, 292 
Brugnatelli. Verfuche mit de Voltaifchen Säule, XIV, 
232, 233. XVi, 89. Ein neues Gas, Schwefel. 
Phosphor - Wallérftoffgas XVI, 118 
Bückling XV, 248 
Bünger. Einrichtung der Thermolampe zum pharma- 
ceutifchen Gebrauche, XV, 234; ein chemifcher Ofen, 


der nebenbei kochendes Waller liefert 234 
Bunce 17 XVI, 147 
Buniva 456 
Buntzen. Galvani’fche Verfuche mit aufserordentlich 
* mächtigen Säulen XV, 340 
Burckhard XVII, 374 

é. 
Cabarella » 360 
Campbell. Verfuche im Grofsen über die sate eitung von 

Glauberfalz und Kochfalz in der Kälte XVI, 2 
Carbonell’s neue Methode, anzulreichen, 

Blutwaflers XVI, 253 
Caftberg, über die Fata Morgana und ähnliche Phäno- 

mene, XVII, 183. — Schreiben an den Herausgeber 

‚aus Wien 476 


@avallo, XVIIT, 97. Skizze der von thm vor 1795 an- 
gefiellten Verfuche über die Electvicitatserregung 
durch gegenfeitige Berührung von Metallen MVIT, 428 

Gavanilles 335 
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Cavendifh XVIII, 77 
Centrifugalpendel; fiehe Pendel. M 
Ceraunia XIII, 292 
Chaimers XIV, 68 
Chambrier, von, vom Asphalte im Val de Travers in ‘a 

Neufchatel XVIII, 423 
Charles, XVI, 192, 166. Beobachtungen auf feiner 

Luftfahrt mit Robert 1783 XVI, iy8 a. 
Charpentier XIV, 435 
Chemie Winterl’s, beurtheilt, XV, -496. XVI, 

116, 484. — Preisfragen über die Anwendungen der 

neuern Chemie auf die Phyfiologie, Pathologie und 

Therapie XV, 244. XV:i, 363 


Chenevix, Rich., Verfuche über die Beftandtheile der 
Schwefelfäure und [chwefellaurer Salze, mit Bemer- 
kungen von Berthollet, XIIT, ı66. — Vom 'Paila- 
dium, XIV, 240. Brief an den Herausgeber XVII, 115 

Chimborazo > XVI; 469, aßı 

Chladni. Hypothefe über den Urfprung der meteori- 
{chen Steine, XIII, 350. Chronologifches Verzeich- 
nifs der mit einem Feuermeteore niedergefallenen 
Stein- und Eifenmaffen, nebft Bemerkungen, XV, 
307. [Eine Bemerkung, feinen Verfuch über den 
Ton einer , Orgelpfeife in ver{chiedenen Gasarten be: 
treffend- XVII, 398] 

Chryfolith XIII, 323 

Circaud. Wirkung der Galvani’[chen Electricität auf den 
Faferftoff des Bluts, XIII, 236. XIV, 231. [Nich- 
tigkeit ‚diefer Verfuche dargethan von Heidmann 

XVIi, 3] 

Clement; fiehe Desormes. 

Clos. Unempfindlichkeit für Electricität XIV, 423 

Cohäfion. Ueber das Gefetz derfelben von Benzen- 
berg, XVI, 76; ob es vom Gefetze der Gravitation 
verfchieden fey; und Kritik der Murhard’ichen Grün- 
Aunal. d. PhyGik. B. 1g. $i.4. J. 1804. Sr. 12. FE 
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de, 86. — Refultate der Cohäfionsverfuche des Gra- 


fen von Rumford XIII, 390 a 
Collet - Descorils, von einer vorgeblichen Stahlbereitung 

aus Eifen ohne Kohle XIV, 242 
Comparateur XVIII, 373 
Colnet XV, 456 
Cotopaxi XVI, 468, 483 


Cordillerenketten in Siidamerika, befchrieben 
von Herrn von Humboldt XVI, 402 f., 457 
Coupé XIV, 486 
Crawford XIV, 259, 292 
Crichton. Schmelzpunkt des Bleies und Siedepunkt des 
Queckfilbers, XVII, 211. — Ein [einen Stand auf 


zeichnendes Thermometer 317 
Cuchet XIII, 110. XVI, 249 
Cuthbertfon, Befchreibung eines neuen fehr empfindli. 

chen Condenlators XIII, 208 

D. 


we 


vi 


Dalton. [XIII, 265.] Weitere Erörterungen [einer 
neuen Theorie über die Befchaffenheit gemilchter 
Gasarten, XIII, 438. XIV, 95 a. [ Bemerkungen 
über diele [eine Hypothefe, XV, 24, 50, 123. 
XVII, 93. — Verfuche über Wärme und Kal- 
te, die bei mechanifcher Verdichtung und Ver. 
dünnung der Luft enthehn, XIV, 101. — Ueber 
die Kraft der Flülfigkeiten, Wärme zu leiten, 184.— 
Ueber den abfoluten Nullpunkt der Wärme und ver- 
wandte Betrachtungen, 237. — Verfuche über die 
Ausdehnung des Wallers durch Wärme, 293. — 
Verfuche über die Expanlivkraft der Dämpfe von 
Waller und andern Flüffigkeiten, fo wohl im luft- 
leeren Raume als in der Luft, XV, 1, [25.] —  Ver- 
fuche über die Verdunfiung ı22, [144.] — Meteo- 
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rologifche Beobachtungen zu Manchefter, 197. — 
Ob die Menge des Regens und Thaues der Menge von 
‚ Waller gleich if, welches die Flüfle und die Ver- 
dunftung fortführen; und*über den Uıfprung der 


Quellen 249 
Damascener Klingen, Verfuche mit einer von 
Nicholfon XVII, 464 a 


Dampf. Verfuche über die Expanfivkraft der Däm- 
pfe von Waffer und von andern Fliffigkeiten, fo 
wohl im luftleeren Raume als in der Luft, von Dalton, 
XV, 1. — Bemerkungen zu diefen Verfuchen yon 
Gilbert, 25, von Parrot, XVIl, 82, — Expanfiy- 
kraft des reinen Wallerdampfs, der über 
tropfbarem- Wafier fieht, im luftleeren Rauwe bei 
allen Temperaturen von — 40° bis 325° F.nach Dalton, 
XV, 8. Vergleichung diefer [einer in der Torricelli’. 
fchen Leere angeltellten Verfuche mit den Verfuchen 
Schmidt’s, 26, und warum letztere grölsere Expan- 
fivkrafte geben. Was an Dalton’s Verfuchen nach 
Parrot auszufetzen it, XVII, 84, ([chlechte Füllung 
des Barometers und mifslicher Wärmeübergang,) 
welshalb Schmidt’s Verfuchsart vorzuziehen, 89, 
und Dalton’s Behauptung, dals es Wallerdampfe unter 
0° R.gebe, unrichtig fey, 91. — Expanlıvkraft der 
Dämpfe von Aether, Alkohol, Ammoniak, 
Quecklilber und Schwefelfaure unter obi- 
gen Umftänden, nach Verfuchen Dalton’s, XV, 12, 
aus denen erhellet, dals die Dämpfe aller Flilligkei- 
ten in einerlei Warmeabftand von ihrem Siedeyrade 
einerlei Expanfivkraft haben, 13; ein wichtiges von 
Dalton entdecktes Geletz, XVII, 93. Bewährung 
diefer Verfuche Dalton’s durch die van Marum’s. XV, 
37. — Expanlivkraft der aus tropfbaren Fliifligkei- 
ten fich bildenden Dämpfe in Räumen voll Luft, 
nach Dalton’s Verfuchen, XV, 21. In jeder Tem- 
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_ peratur ift fie gleich der Summe der Expanlivkraft, 

welche in der gegebenen Temperatur die trockene 
Br: “ft, und der Dampf für Gch, im Vacuo äufsern, 
XV; 45. Damit fimnfen ganz gut ‘die Verfuche 
. Schmidt's, 39, aber nicht die Annahme einer chemi- 
— {chen Verwandtfchaft zwifchen Gas und Dampf 2% 
4 Menge von Waflerdampf bei 15° R. Wär 
mein» Kubikfuls Luft nach Sauffüre’s verbellertem 
5... Fundamentalyerfuche, XV, 51 @.; und daraus be. 
rechnetes [pecifilches Gewicht folches Waller. 
-dampfs, von Gilbert XV, 524 
Ge fetze für die ersparen der Dämpfe, die 


= 


von Gilbert, XV, 33. — Ueber 
das allgemeine Gefetz für die Expanfivkraf 

des Wellerdampfs durch Wärme, nach Dalton’s Ver- 

von Soldner, XVI, 44; allgemeiner Aus 
a hr druck für die Expanfivkraft jeder Dampfart für jede 
Temperatur, 64, und Anwendung dieles Geletze 

das Verdunlten der Flüffigkeiten, 65 f.; fiehe 


Verdunfung. 


. 


‘ 


Ueber Erwärmung’ durch Dampf, vom Grafen von 
Rumford, 384. Befchreibung der Vorrich- 
ike he ® tung, 387, in der Gott’fchen Farberei in Leeds, 390. 

Befchreibung eines von Arth. Woolf erfundenen 


‘ Apparats, Waffer durch Dampf, der fonft ungenutzt 
gehen würde, zu erwärmen, von Nicholfon, 
XIII, 395. — Kochen Rumford’ durch 
_ Wafferdampfe und Vorzüge diefer Methode, XVI, 
499. — Ueber,eine fo genannte Theorie der Erwär- 
mung von Flüffigkeiten durch Wallerdämpfe, vom 
Herausgeber XVI, 503. 
Dampfmafchinen. Ueber die vom Marquis von 
Worchefter erfundene Dampfmafchine ohne Kolben 
und Balancier, und Befchreibung der verbeflerten 
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Dampfmafchine diefer Art Peter Keir’s, yon Nicholfon, 
XVI, 129 Erfindung des Marquis von Worchelter, 
130. Anwendung [einer Mafchine auf das Bergwe- 
fen, von Savery, 133. Dampfmafchinen mit Kolben,; 
136, machen die erften nicht entbehrlich, 138. Be- 
fchreibung der verbellerten Savery’Iichen Dampfina- 
{chine Keir’s, welche das Auflchlagewafler auf das 
oberfchlächtige Wallerrad feiner Fabrik für eiferne 
Wagenachfen hebt, 139. Vorzüglichkeit derlelben, 
144. — Nancarrow’s verbefferte Savery’[che Dampf- 
152. — Ueber 
die Dampfmafchinen mit einem Kolben, und. Be- 
[chreibung der Sadler’fchen, welche durch Dampf und 
Luft zugleich getrieben wird, von Nicholfon, 336. 
Papin’s Dampfmalfchine, hefchrieben und beurtheilt, 


mafchine mit einem Condenfator, 


337 a. Newcomen’s, 340. Watt's ältere, 344, neuere 
350, 150 a. 
Vorfchlag einer neuen Dampfmafchine ohne Balan- 
cier, von Droz, 356. — Eigentlicher Erfolg der 
Condenfation in diefen Mafchinen, von Gilbert, 131 a.,' 
143. Vorrichtung, die Gefchwindigkeit des Walfier- 
rades zu reguliren, (Governor,) erfunden von Bunce,, 
146. Dampfmafchinen können mit Braunkohlen be- 


Sadi:r’s Dampfmafchine, 351 fi — 


trieben werden XV, 242 
Darbefeuille MI, 
Dattelbaum, Analyfe feines Blütbenftaubes, von 

Fourcroy XV, 258 


Davy. Befchreibung von Wedgwood’s Methode, Glas- 
gemählde zu copiren und Schettenriffe zu machen, 
durch die Einwirkung des Lichts auf falpeterfaures 
Silber, XIII, 113. — Eine einfache Methode, die 
nöthige Correction für das Volumen eines Gas zu 
finden, wenn während der Verfuche die Tempera- 
tur oder der Luftdruck fich geändert hat, XVI, 105. 

— Verfuch gegen Volta’s Galvani’fche Theorie, XVII, 


* 


x 


raft, 
ene ~ 
ern, 
che 
04 2 
V are 
tem 
[fer- 
52 4 
die 
Er > 
raft | 
Ver: 
Aus 
ede 
tzes 
‚ehe 
ich- 
390. 
nen 
utzt : 
fon, 
rch 
om 
| 
03. 
yon 
ben 


2) 


a 


454] 


429 a. XVIII, 133. — Bemerkungen über die Fun. 
ken, welche entfehen, wenn Stahl gegen harte Kör- 
per gelchlagen wird | XVII, 446 

Decandolle. Verfuche über den Einflufs des Lichts auf 
einige Phänomene der Vegetation, XIV, 364, insbe- 
fondere auf die Poren der Blattrinde ' 392 

Desaguliers XVI, 133 

Desormes. Verfuche über die Kohle und über einen li. 
quiden Schwefelkohlenftoff, XI!1, 73, mit einer Ant- 
wort an Berthollet, 99. — Verfuche über das in 
den Gasarten enthaltene Waller, und über einige Ba. 
rytlalze; nebft einigen Bemerkungen Berthollet’s und 
einer Gegenantwort, 144, [XV, 144. XVII, 111.] — 
Von dem Electricitätsverdoppler, XVII, 414. — Un 
terfuchungen über die VoltaifcheSäule XVIII, 1104, 

Diamant, [eine Natur, XIII, 8ı a., 83, 102. XVI, 
93 a. Hat ein ganz anderes electrifches und Galva- 
ni’fches Verhalten, als die Kohle gt 

Donnerfein, XIII, 292; Enfisheimer; fiehe 
Meteorfteine. 

Dree, Marquis von, Unterfuchungeri über die mineralo- 
gifchen Maffen, welche aus der Atmolphare auf un- 
fern Erdkörper herab gefallen feyn follen,. XVII, 
269, (264.) Nachrichten über den'am ı2ten März 


1798 zu Sales herab gefallenen Stein 270 
Droyfen. Beobachtung einer merkwürdigen Stern- 
fchnuppe XIII, 370 
Droz. Vorlchlag einer neuen Dampfmafchine ohne Ba- 
lancier XVI, 356 
Duburgua. Verfuche über die Entfärbung der Pflan- 
zenlälte durch Kohlenpulver XIII, 103 
Dürer XVIII, 327 
Dyckhoff ©. XVIII, 112 


Aid 


mo 


Eccl 
Zi 
. 
Eis 
- : D 
rey Pi 
er 
‘ 
> 
be. 
j 
2 
| 
— 
4 
x 
ER; 
yl 


C 455 J 
| 
Ecclefton, ein Bohrer, um moraftiges Bruchland aus- 


zutrocknen XIV, 511 
Eis. Verfuche über die Verdunftung des Eifes, von 
Dalton, XV, 149. Ob Eis ausdunften könne, von 
Parrot, XVII, 307. Eis if ein noch fchlechterer 
Warmeleiter als Waller, XIV, 190, ein Nichtleiter 
Galvani’[cher Rlectricität, XIII, 434. Erzeugung von 
Eis durch Dilatation der Luft XVLII, 408 
Eifen: Ein Eifenamalgama, XIV, 242, — Vorgebli- 
che Verwandlung des Eifens in Stahl ohne Kohle, 
XIV, 242. — Tellurifches gediegenes Ei- 
fen von Kamsdorf, analyfirt von Klaproth, XHI, 
341. XVili, 309. — Meteorifches gedie- 
genes Eilen, unterfucht von Howard, XIII, 317, 
von Klaproth, 341. Es ift Rets mit Nickel legirt, und 
dadurch dehnbar und vor dem Roften gefchiizt. Be- 
fchreibung und Analyfe der beriihmteften [olcher 
metearilchen Eilenmallen: 
Siidamerikanifche, 300 Zentner [chwer, gefun- 
den von Don Rubino Celis, XIII, 3173 analylırt von 
Prouft XIII, 3:18 
Sibirifche, ı600 Pfund [chwer, gefunden von 
Pallas, Xlil, 319. XV, 3:8; mineralogifeh be- 
fchrieben vom Grafen von Bournon, XII', 324, und 
Patrin, der an Ort und Stelle war, und fie für eine 
- reiche vom Blitze gelchmelzte Eifenminer ausgiebt, 
333. Gründe dagegen vom Gr. von Bournon, XVIM, 


“ 263. Analyfe van Howard, XIII, 325; von Kiap- 


roth XVIII, 289 
Böhmifches gediegenes Eifen in von Born’s Samm. 
lung XIII, 325 
Senegal’fches, Vorkommen, XVIII, 289, 309. 
Analyfe Howard’s XLII, 326 
Eibenftocker, analyfirt von Klaproth XIII, 340 
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Spanifches XIII “128 
Agramer, als Meteorftein herab gefallen, XVIU, 

287, analylırt von Klaproth XIII, 339 
Avicenna’s, XVIII, 305; zu Neuholem 306; 

und Paracelfus Meinung 258 
Kailers Jehangire XVII, 266, 330 
0 Léber’s, im Pflafter zu Aken gefunden XVIII, 308 
4 Gediegenes Eifen in Mexiko XVIII, 122 
"Am Kap XVIII, 289 a. XVII, 359 
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Aehnliches gediegenes mit Nickel legirtes Eifen if 
allen Meteorfteinen eingemengt, deren Verzeichnils 
man findet unter der Rubrik: Meteorfteine. 

Ekeberg. Ein neu 'entdecktes Metall, Tantalum, XIV, 
243. — Wefentliche Verfchiedenheit der Ytterde 
von der Beryllerde 247 


Electrieität. 1. Gewöhnliche. Fortgefetzte ele- 
ctrifche Verfuche von Remer über die Richtung der 
Funken und die Strahlenbüfchel, XVII, 15. — Rit- 
ters Methode, wie fich Leiter, durch electrifche 
Säulen, genau in gegebenen Verhiltniffen laden lal- 
fen, XIII, 57 a. — Electricität der metallifchen 
Subftanzen, von Haüy, XVII, 441; electrifche durch 
Erwärmung, 441; Art von Electricität, welche fie’ 
annehmen, wenn man he ilolirt aufSeide reibt, 443. 
— Eine merkwürdige Beobachtung über die Electri- 
eität, welche fein gepulverte Subftanzen beim Durch- 
pudern einzeln, und mit einander gemengt, anneh- 
men, von von Gersdorf, XVII, 200.— Verfuche über 
die Eleciricität des Holzes beim Schaben oder Schnei- 
den, von Wilfor, XVII, 205. Siehe Electrome- 
ter. — Eiectrometrifche Verfuche Erman’s, welche 
beweilen, dafs alle Körper bei wechfelfeitigem An- 
nähern und wieder Entfernen, im Freien, d. h., un« 
ter dem Einfluffe des Bodens, ihren electrifchen Zu- 
ftand verändern, indem fie vertheilend auf einander 
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Eifenmallen, wie die hbirifche, amerikanifche und 
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wirken, XV, 397; fiehe Electrometrie, atmo- 
{pharilfche, und electrifcher Duplicator.— 
Electrifche Repulfivkraft wirkt wie die magnetifche, 
unabhängig von jeder Concurrenz der Luft, 406. — 
Vorgebliche electrifche Verfuche in hoher Luft, XVI, 
273, 276, 277. — Eine ifolirte Electrifirmafchine 
Soll bleibend Electricität erregen, nach Hatchette, 
XVH, 421, eben fo der Duplicator und Volta’s Säu- 
le. — Electricitat durch Capacitäts - Aenderung be- 
wirkt, XVIII, 146, 155, ift in Volta’s Säule unend- 
lich klein; hehe Electricität, Galvani f[che,. 
— Wahre Electricität des Walferdampfs nach Erman, 
XV, 413. — Wirkung der Eleetricität auf Gährung, 
XV, 116. — Ob fie die Zauberringe im Grafe erzeugt, 
XVII, 351. — Ob fie an der Bildung der Feuerku- 
geln und Meteorfteine Antheil hat, XIV, 58. VI, 
164. XIII, 314, 330, 332. XVIII, 294,:295. — Ob 
fie Eifenminern {chmelzen und dadurch gediegene 


andere, hervor bringen kann XIV, 86. XVIII, 263 
Verfuche Volta’s, welche dis höchf unvollkom- 


mene Leitung der Flülligkeiien und die Ausbreitung 
der electrifchen Ladungen in ihnen zeigen, XIV, 263. 
— Die Flamme ein eben fo fchlechter Leiter als 


Weingeift, nach Ritter, XIII, 23a. — Leitungsfa- 
higkeit verfchiedener Arten von Kohlen, nach Bru- 
gnatelli, XVI, 89. — Unempfindlichkeit für Ele- ' 
etricität zweier Frauenzimmer, XIV, 420 a., 423. Far 
Aufserordentliche Empfindlichkeit eines andern, we. 
che fie zu einem wahren Electrolkope machte, XV, y “2 
347. — Ob der Schlag einer electri{chenjBatterie le 
Reizbarkeit ertödiet, 348. — Ladung einer Kaze ft 
gleich einer electrifchen Flafche - 
Electrifceher Condenfator, Befchreibung 
eines jneuen fehr empfindlichen Condenfators, von 
Cuthbertfon, XIV, 208; grofser Luftcondenfator + 
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- Read's, 209; verbeffert 210; kleiner verbellerter Con- 
:-denfator, 211. Methode, den doppelten Condenfator 
e zu brauchen, 211; Galvani’fche Verfache mit ihm, 


212, — Jüger’s Unterfachungen über Volta’s Ketten 
4 « und Säule, mit dem Condenfator, XIII, 399, 410 a, 
aoe — Wirkung febr mächtiger Säulen auf den Conden. 
fator, XV, 350. — Unentbehrliche Voi fichtsregeln 
beim Gebrauche des Condenfators, um durch ihn 


vergleichenden Verfachen über die Voltzifche 
Säule zu gelangen, nach Biot: ÄVII, 131, 136, 37 
Electrifcher Drache, Knauel, Pfeil, 
Rauch XV, 503 
‘Electrifcher Duplicator: Befchreibung.ei- 
nes verbellerten drehbaren von Desormes und Hat- 
chette, XVII, 414. DertVerdoppler if, felbft ifotirt, 
eine Quelle eigenthiimlicher Electricität, 420. Meinung 
Bennet’s über-diele freiwillige Electricität, und feine 
Verluche über fie, 431, 4:5 a.; er fchreibt fie einer 
Capacitätsvermehrung fich näkernder paralleler Schei- 
ben zu. 
Electrifche Flafchen und Batterieen. 


; weit Befte Art, (ehr fchwache Schläge derfelben merkbar 
zu machen, Xill, 263: — Electrometrifche Unter- 
# fachungen Volta’s über die kleinfimögliche Ladung 
Ei derfelben, die noch einen Schlag giebt, XIV, 259; 
Br, und Geletz hierbei, 260 f, Vergieichung von Schlä- 
Soa E gen kleiner und grofser Belegungen bei gleicher 
„> Spannung, 262. Volta’s Geletz, wornach Spannung 


und Schlagweite zunehmen, 263; und das für ein- 
fache Funken [o gut als für Entladungsichläge gilt. — 
“7 1 Erfcheinung der Funken nach Verfchiedenheit der 
Ladung, nach Ritter, XIII, 26 f., 31, und Farhen- 
gegenlatz der Funker, 27 a2. — Nach Ritter wach 
vor der wirklichen Entladung die electrifche Span- 
nung bei Annäherung des Entladers, diefer fey ein 
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guter oder [chlechter Leiter, XIII, 14 a. Ladung 
beider Belegungen;mit ver[chiedenen Intenfititen + &, 
oder — E 43 a., 52.4. 

Electro - Galometer Maréchaux’s, Xill, 118. 
XVI, 125, Was ‘Maréchaux aus feinen Beobaohtun- 
gen mit demfelben über die Electricität der Atmo- 
fphäre folgert XII, 118. XV, 102, 104. XVI, 123 

Electrometer. Coulomb's electrilche Wage zu 
Verfuchen mit Volta’s Säule, XIV, 346. XVIII, 136, 
139. — Sauffire’{ches zu Ritter’s Galvani {chen Ver- 
fuchen, XII[, 4. XIV, 258. — Quadrantenele- 
ctrometer Volta’s, und electrometrifche Verfuche da- 
mit, XIV, 262. — Vafjalli's Goldblattelectrometer 
und Verfuche damit, XIII, 447, 451; befonders 
über Waller, Eis und thierifche Flüfligkeiten, 457; 
ein Vitalitometer, 457, 458. — Weifsifche Goldblatt- 
Electrometer, und Vergleichung derfelben mit Vol- 
ta’s Sırohhalm - Eiectrometer XV, 388, 417 

Electro-Mikrometer Maréchaux’s, von ihm 


befchrieben, XVI, 115. XV, 198 Verfuche damit 


über Volta’s Säule, XVI, 119; irriga XV, 99 

Elecfrometrie; atmofp] ‘rifche. Ske. 
ptifche Beiträge zur atınolphärilchen Electrometrie, 
von Erman, XV, 385, 502. Entdeckung von Ele- 
etricitätsäufserung durch Bewegung eines zugelpitz- 
ten Drahis heraufwärts und herabwärts, 389, die 
{chon Sauffiire geahndet hatte, 393. Sie i wahr- 
{cheinlich einer vertheilenden-Action des Bodens zu- 
zulehreiben, die bei Entfernung vom Boden geringer 
wird, 394. Alle Körper modificiren ihren electri- 
{chen Zuftand durch wechlelfeitiges Annähern und 
Entfernen im Freien, haben alfo unter dem Einflulfe 


des Bodens electrifche Atmolphären, 397. DieMo- | 


dificationen des electrifchen Zuftandes von Körpern, 
welche man bisher einer Einfaugung von Luftelectri- 
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eitat zugefchrieben hat, find Wirkungen des Bodens, 
« 406. Auch’'herab finkende Wolken können den ele- 
ctrifehen Zuftand der Körper modifciren, und da- 


durch [ehnell vorüber gehende Anomalien bewirken; 
410. Woiken find an und für fich, d i., abgefeha 
von der vertheilenden Wirkung des Bodens, [chwer- 
lich electrifch, 413. Die Abwechfelungen in dem 
Leitungsvermögen der Luft fcheinen die electro. 
metrifchen Phänomene an felt fehenden ifolirten 
Metallfpitzen zu bewirken, 416. Hiernach ift bei 
allen Beobachtungsarten, wo das Electrometer oder 
deffen Empfangsfpitze bewegt wird, Möglichkeit des 
Irrthums bei Schätzung der Grade, und felbh der 
Art derElectricität, 502; alfo bei Sauffüre's Knauel, 
beim Drachen, und bei Poltas Rauchfaule, 
503. — Wiederhohlung diefer Erman’fchen Verfu. » 
che von Cafrberg, und Meinung Heidinann’s und von 


Gersdorf’s über fle XVIT, 483 


2. Electricitit, Galvani’fche, oder Galvanis- 
mus. Hiftorifche Data, XIIL, 258, 264, 216, 
445  — Parifer Preis, XVI, 127. Afidere 'Preis- 
fragen über fie XV, 247; XVII, 363, 367 

Theorieen, ‘und Auffätze, die Theorie 
betreffend. Einige Schreiben Vaffalii Eandi’? 
aus dem Jahre i799 über das Wefen des Galvanis- 
mus und über die thierifche Electricitat, XTII, 
446 £ Theorie Galvani’s und Aldini’s, 448; Siehe 
Electr., thierifche. — Skizze der von Bennet 
vor 1789 und von Cavallo vor 1795 angeftellten Ver- 
fuche über die Eleetricitätserregung durch gegenfei- 
tige Berührung von Metallen, von Nicholfon, XVII, 
428. Auszug aus Bennet’s New Exper. of Elec- 
tricity, 4303 befonders feine Verfuche-iiber die 
fo genannte adhälive Electricität der Metalle und an- - 
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Cavallo’s Verfuche mit 
Nichol- 
for s Aeulserung gegen Volta’s Theorie bei ihrem Be- 
kanntwerden, 428, und Davy’s Verfuch, der diefe 
Theorie umfiofsen foll, 42g a. (XVI, 332. XVIII, 
133.) — Cutibertjon’s Widerfpruch gegen Volta’s Fun- 


derer Leiter, 435, 415 a. 


Metallen, die auf einander falien, 437. — 


damentalverfuch, den er mit feinem verbeflerten Con- 
denlator wiederhohbl: haben will, XUI, 2:2, [XIT, 
499,] und Cuthberifon’s Vorfiellung von der Erzeu- 
gung der Ejectricitat in Volta’s Säule, 214. 4 Un- 
terfuchuugen über den Urfprung der Electricität in 
den Galvani’fchen Apparaten, von Gautherot, (XIV, 

27,) XVII, 355. 
meint, fondern fey chemifchen Ur/prungs und der 
Gröfse der fich. berührenden Metallflachen propor- 
Würdigung diefer Ver[uche und Folgerungen, 
voın Herausgeber. — Welchen Antheil hat in Vol. 
ta’s Säule die Oxydirung an der Erzeugung der Ele- 
etrieität? unterfucht von Biot, XVIII, 129, (XV, 90.) 
Ungewilsheit, welche Volta’s Verluche in diefer Hin- 
ficht liefsen, 129; wegen der Behandlung des Con- 
denfators, 13: ; nicht gehoben durch die [pätern Ver- 


Sie entliehe nicht, wie Volta 


tional. 


‘fuche van Marum’s, Davy’s, 133, Ritter’s, Wollafton’s, 


noch durch die Bemühungen, Säulen ohne Oxydirung 
zu bauen, 134. Widerlegung von Volta’s Verfuch, 
141, 342. Grofse Veränderlichkeit in der Wirkung 
einer und derfelben Säule, und wie dabei Oxydirung 
und Austrocknung wirkt, 143, welshalb man fich auf 
Verfuche, worin ihre Wirkungen längere Zeit hin- 
durch gemellen werden follen, nicht verlaffen kann. 
Da durch chemifche Wirkungen die Capacität für 
Electricität geändert wird, fo mufs in der Säule et- 
was Electricität durch Oxydirung .entftehen, 146. 
Verfuche, welche direct beweilen, dafs fie gegen die 
durch Berührung der Metalle erregte falt unendlich 
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klein iff, 148 f. Unabhängigkeit der Spannung von 
der Grölse des feuchten Leiters, 149, und der 
Metallplatten, ı50. Unvergleichbarkeit jener Ele- 
etricität mit diefer, 152. Wirkfame Säulen faft ohne 
wahrnehmbare Oxydirung, 155, befonders mit ge- 
goffenen Salpeter{cheiben als feuchtem Leiter, 156. 
Refultate 157 

Ueber die electrolkopilchen Aeufserungen der 
Voltaifchen Ketten und Säulen, von Jäger, XII, 399. 
Schwierigkeiten diefer Verfuche, 399, die mit 150 
bis 200 Mahl verftarkenden gefirnifsten Condenfa- 
toren angefiellt wurden, 4oı, und völlig mit Vol. 
ta’s Verfuchen überein ftimmen, 417. Electrifche 
Aeufserungen der einfachen Voltaifchen Ketten, 
(Volta’s Fundamentalverfuch,) 415; der offenen 
Säulen, 401; der unvollkommen gefchloffenen 411; 
der vollkommen gefchloffenen Säulen, 413, (mit rei- 
nem Waller gebaut aus 10 bis 60 Lagen beftehend ) 
Allgemeine Refultate: 418. (Säule und einfache 
Ce Ketten Rehn in ihrer electrifchen Aeufserung ganz un- 


ter gleichen Geletzen; äulsern fich ifolirt nicht; wenn 
im Maximo; die Säule im directen Verhältnifle der 
Anzahl ihrer Ketten.) 
dieler Geletze mit der chemifch - electri[lchen 
Theorie der Säule des Verfallers, 421 f. Eine 


Von dem Zufammenhange 


a Y Säule, welche electrifch wie jede andere, chemifch 
a : gar nicht wirkt, in der alfo die electrifche Wirkung 
Di, von der chemilchen ganz getrennt ilt, 432. — Spiele 

4 der Electricitatsvertheilung oder Spannung an Säulen, 

> nach Veränderung der Stelle der Ableitung, nach 
2 Er Ritter, XIII, 64, 36, 39a., 55 a. In wie weit 
+. Ableitungen an beiden Polen für Schliefsumgen zu 


halten find, 684. Erfchöpfung der Säule nach tota- 
lem Schlielsen, und Einflufs der Dauer der Schlie- 
{sung 265. — Nach Coulomb’s Electrome- 
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ter fol] die Spanming der Säule nicht mit der Lagen- 
zahl wachlen, XIV, 340. — Electrifche Atmofplyire 
der Säule, nach Aldin:, XIV, 329, 337, 227. Ver- 
fuche über fie von Buntzen, XV, 341, 344 f., aus 
welchen folgt, dals das Glücken mehr auf hoher. Pa 


Reizbarkeit des Frofchapparats,. als auf der Starke 
der Säule beruht. — Die Anziehung der Säule recht 
fichtbar gemacht, von Nowvier, XUT, 435. — Paral- 
lele zwilchen Eleetricität und Galvanismus, nach Al- 
dint, XIV, 337; zwifchen der electrifchen und che- 
milchen Wirkfamkeit der Säule, nach Ritter, XIII, 
280. — Von Biot’s Wahrnehmungen [ehr verIchie- 
dene Refultate Maréchaux’s aus feinen electro -ga- 
fometrifchen Verfuchen mit der Säule, XIII, 119. 
Wie die electrif{che Kraft;mit den Plattenpaaren wach- 
fe, nach Verluchen mit feinem Electro- Mikrometer, 
XVI, 119; falfche XV, 99 

Apparate oder Electromotore. Name 
XIII, 9. XV, 87. Pappe die belte poröle Subftanz, 
XHI, 7 a. Vorzüglich gearbeitete Voltaifche Säu- 
len, von Fortin, XVIII, 137. Verzinkte Kupfer- 
platten, XVI, 89. Oerjtädt’s Apparat, ausgeführt 
von Gahn, nichts als eine Art Becherapparat ohne 
gröfsere Wirkung als dieler, XIV, 236. — Be- 
fchreibung von Pepy’s grolsplattigem Trogapparate, 
XV, 466; und deffen mächtigen Wirkungen, 237. — 
Vorzug des Trogapparats, und Vorfchlag zu einem 
zweckmäfsigen Zellenapparate, der lich als klein - 
und grofsplattiger Electromotor brauchen läfst, von 
Ritter, XIIL, 7a. f. Ueber die Verbindung mehre- 
rer kleinplattiger Säulen zu einer grofsplattigen, 
60 a., und Conftruction diefer, 63 a. — Belchrei- 
bung eines neuen Galvanilch-electrilchen Apparats, 
von Hauff, XV, 77; eine Art von Zellenapparat mit 
Cylinder oder Flilchchen aus Glas, wöglichft gerin- 
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ger Oxydirung, 82, [XVIIT, “112, 135.] Volta; 
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Urtheil über ihn, 87, und über Becher - und Trog. 
apparate, 88. durch 
die Hautf die Wirkfamkeit des Apparats verdreifacht 
zu haben meint, 86; beurtheilt, 89. — Allizeau's 
Galvanifche Säule mit méglichk geringer Oxydation 
und möglichft dauernder Wirkung, XVIII, 1093, e- 
ne Siule, worin naffes Salz den feuchten Leiter aus 


Interpolation von Metallen, 


macht, und gegen alle Berührung der Luft gefchützt 
it. Verfuche über fie von einer Commiffion des 
Nat.-Inft., 115; von Jzarn, XVIII, 353. — Ver. 
fuche mit aufserordentlich mächtigen Säulen, (bis 
auf 1050 Lagen,) von Buntzen XV, 340 

Erreger. Ueber die electrifche Spannungsreihe 
der Leiter erfter Klaffe, und die Stelle des Palladium 
und anderer Metallgemilche in ihr, von Ritter, XVI, 
293. — Melfing und Zink mit Zinn legirt, foll 4 ftar- 
ker als Zinn und Kupfer wirken, nach Mardchaus, 
XI, 120. Gold und Silber, XIV, 328. Queckfi- 
ber, 329. Zink und Gold, wie fie nach Jäger’s Vor 
ftellung chemilch wirken,‘ XIII, 433. Amalgame, 
XVI, 93. Auch oxydirte Zink- und Kupferplatten 
geben wirkfame Säulen, nach Zagrave, XVIII, 352, 
welches Izarn läugnet, Lagrave aber wieder behaup- 
tet. Zink- und Kupferltaub, XIV, 238. XV, 343.— 
Umkehrung der electrifchen Pole einer Eifen- Ku- 
pferfiule, je nachdem fie mit Waller oder mit Schwe- 
fel- Walferftoffwaller aufgebaut wird, wahrgenom- 
men von Davy, XVII, 429 a., XVI, 332; aus der 
ftarken Erregung zwilchen Eifen - und Schwefel-Wal- 
ferftoffwaller erklärt, von Biot, XVIlf, 133. — Der 
menfchliche Körper als Erreger, XIII, 475 a., und 
Aldini’s neuere Verfuche üher-Erregung durch Nerven 
und Muskel, und durch thierifche Theile, die noch 
Vitalität haben, wie durch die \oltailche Säule; 
hehe 
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fiche Electricitat, thierifche, Bine 


{che Saule aus blofs thierifchen Theilen als Erregern, 
(Gehirn und Fleifch,) angeblich aufgefunden von 
Lagrave, XIV, 230. Erregungsverfuche dureh Nerven 
und Muskel, und ihre Schwierigkeit, nach Büntzen 
XV; 340 
Leiter. Verluche mit Eis, welche zeigen, dafs 
es ein Nichtleiter ift, von Bouvier, XIII, 434. — 
Kohlen harter Hölzer minder gute Leiter als Kohlen 
weicher Hölzer, XVi, 90. Diamant weder ein Lei. 
tet noch ein Erreger, 92. — Entladung einer (ehr 
mächtigen Säule in der Flamme, und Verfuche über 
die dabei eniltehenden Dendriten, von Buntzen, XV, 
351. Dendritenbildung mit einfacher Electricität ei- 
ner mächtigen *Malchine, 35. — Entladung der 
Säule durch Waffer, und wie dabei, wegen höchlter 
Unvollkommenheit der Leitung, der Entladungsftrom 
fich feitwärts ausbreitet, und Schläge oder Zuckun- 
gen bewirkt, nach Volta, XIV, 263. Ein ähnlicher 
Verfuch von Lagrave über‘die Entladung der Säule 
durch mehrere Ketten zugleich, woraus er [chliefst, 
das Galvani’[che Fluidum verbreite fich durch Waller, 
wie der Schall, XVIII, 343. — Verfuche mit ei- 
ner Zink-Kupferfäule yon 70 Lagen, von Baffe zu 
Hameln, die Leitung des Galvanilch - electrifchen 
Fluidums betreffend durch lange Drähte bis auf 
Längen von 4600 Fuls, XiV, 26, und durch grofse 
Strecken von Gräben, 28, Fliiffen, 30, und feuchte 
Erdboden, 32, 34. In allen diefen Fällen erfolgten. 


bei Schliefsung der Kette fogleich Schläge und am 


dere Empfindungen, Funken, Gasentbindung. — 


Ueber die Entladung der Voltaifehen Säule durch 
Vermittelung einer beträchtlichen Strecke eines 
Stroins, von Erman, XIV, 385; und Folgerungen 
aus dem Beobachteten für die Theorie der Säule, die 
Annal. d. Phylik, B, 18, St. 4. 1804. St. 1a, Gg 


ch 
ht 
i 
on} 
tzt 
2 
bis 
40 
| 
he 
CAR, 
ar. 
ore 
ne, 
en 
ıp- 
im- 
| 
er 
, al- 
ia 
nd 
en 
Ch 
le 
3 
Le | if 
. 


£ 466 ] 


beim Entladen nicht durch Strömung, fondern durch 


Veränderungen in der Vertheilung der Eleectricität 
wirkt, 329. — Ein äbnlicher Verluch Aldini’s am 
Meere zu Calais XVIII, 340 

Uebrigens völlig gleiche Säulen mit feuchten Lei. 
tern ver{chiedener Art, laden in gleicher fehr kurzer 
Zeit den Condenfator ungleich, Verfuche Biot’s hier- 
über mit reinem Waller, Soda-, Alaun-, 
Pottalchen-, Eifenvitriol- Walfer und 
Kleifter, XViil, 139 £& Folge der Wirkfamkeit 
feuchter Leiter hierbei, 141, 157. Nach derfelben 
Folge wirken folche Säulen auch auf die Organe far. 
ker, 142. Eine Säule mit gelchmolzenem Salpeter 
als feuchtem Leiter, faftohne Oxydirung, 156. — Vor- 
gebliche wirkfame Säulen ohne all@Feuchtigkeit: mit 
Kraftmehl, nach Desormes und Hatchette, XVIII, 
310 a.; mit Luft, nach Dyckhoff, 112 a. Widerle- 
gung diefer Angabe, von Ritter, durch Verf[uche, in 
Gotha angeltellt, 110, 113, und von Bouvier, durch 
Verfuche mit Säulen, die mir Luft gelchichtet waren, 
114 fiehe Electromotore. 

Electrifche Ladungsfähigkeit der Leiter, befonders 
derer der erfien Klalle, im Kreife der Voltaifchen 
Säule; Unterfuchungen darüber, angekündigt von 
Ritter XV, 106 

Funken der Galvani’[chen Säule haben 
eine Schlagweite, XIV, 236, 340; fliimmen in al 
lem vollkommen überein mit dem electrifchen Fun- 
ken einer in gleicher Intenfität mit der Säule gelade- 
nen Batterie, nach Ritter’s Verfuchen, XII], 13 — 32. 
Befchreibung derfelben, 26, und eines Farbengegen 
fatzes in ihnen, 27 a., 29 a.,. und des Tons, 304 
Ob lie nach Verfchiedenheit der Leiter und des luft: 
förmigen Mittels, an denen fie lich zeigen, verlchie- 


den find, 31 a. — Starke Funken durch Verbindung 
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dreier Elemente am einen, oder am andern Ende 


der Säule, nachgBrugnatelli, XIV, 233. An Dun- 
tzen’s Säule aus 1050 Plattenpaaren gab jeder Pol für 
fich fichthare Funken, XV, 351. — Verfuche Brugac- 
telli’s über die Verftärkung der Funken durch Koh- 
len ver{chiedener Art, XVI,'89,. worin die Amal- 
game die Kohle noch übertreffen, 93. In Aüfliges 
Schwefelkali geraucht, verliert die Kohle die Ei- 
genfchaft, Funken zu geben, 90. — Werden zwei 


Säulen, ‘von 300 Lagen jede, deren entgegen ge- 
fetzte Pole mit der Erde ableitend verbunden fand, 
an den andern Polen durch einen Leiter verbunden, 


fo zeigen fich keine Funken, und die Aufhebung der 
Electricitat it nur an Frofchpraparaten wahrzu- 
nelımen XUl, 15 a 

Entziindung, Verbrennung, Schmel- 
zung. Verfuche Volta’s, XIII, 262. — Zunder 
entzündet fich nicht, wohl aber. Lichtfchnuppe, N, 


234. — Wirkungen von Pepy’s grolsplattigem, Trog- _ 


apparate, XV, 237, 469; von Buntzen’s Säule aus — 


1050 Lagen XV, 357 


Ladung electrifcher Batterien durch 
den electromotorilchen Apparat: Verlu 


che darüber von Volta, aus einem Briefe an denHer- 


ausgeber, XIII, 257. Seine erfien Verfuche, 258; 


von ihm cies van Marum’s und Pfaff's. 260, (2;) 
Zeitverfchiedenheit im Laden, 261; Schmelzung von 


Eifendraht mit der durch die Säule geladenen Batte- — 
rie, 262. Methode, fehr [chwache Ladungen für die 


Empfindung merkbar zu machen, und Gefetze, wor- 


nach diefe fich richten, 263. -- Verfuche in $Stock- 


holm, XIV, 236. — Verfuche mit einer Voltai- 
{chen Zink - Kupferbatterie von 600 Lagen, angeftellt 
im Jan. und Febr. 1802 zu Gotha, von Ritter, XIII, 


, 


1, 265; zunachft in der Abficht, diefe Verfuche Vol-- 7 
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64 
une 


ta’s im’ Detail weiter zu verfolgen, 2. Bélchreilinng} 
der electrifchen Batterie von 34Quadratfuls Beleguny, 
A: 3; des gebrauchten $auflüre’fchen Electrometers, 4; 


der Galvani’[chen Batterie aus 4 Säulen, jede von 150 
Lagen, 7. Schlag beim Laden der Batterie, 10, (2, 


: 8 a.,) und Entladungsfchlag der Batterie, letzte. 
rer'immer [chwächer, 12. Ladungs - und. Ent. 
dungsfunke, 13. Bei [ehr vielen Entladungen 
00 Schnell hinter einander wird der Entladungsfunke 


gröfser, und kömmt dem der blofsen Säule nälier, 
49, 21, (266 a.) Entladung in der Flamme ‘unl 


Rulsdendriten, 22, 23. Diefelbe Erfcheinung gielt 
von der Electrifirmafchine bis zu derfelben 
tenfität geladene Batterie, 24;: und die Funken bei 
der fimmen in allem überein, 32. If nur die Diffe. 
2... renz der electrifchen: Intenfitäten beider Enden der 
Wie . Galvani’fchen Batterie diefelbe, fo ladet fie die de 
etrifche Batterie immer gleich ftark, welches iibti 
ss gens auch die Electrieitäten feyn mögen, 33 f. Mel: 


0. rere Säulen zu einer grofsplattigen verbunden, le 
den die Batterie eben fo als eine einzelne, 59. An 
Ae dere Combinationen, 65. Einflufs partieller Schlie 
durch Waller, 68, und totaler Schliefsung, 268, 
auf die Ladungsphänomene. Entladung der von der 
en Säule, und der von einer Mafchine geladenen Batte- 
_ rie durch Verbindung mit den entgegen gefetzten Po 
Ten der Säule, 269 £. — Vergleichung Volta’s die. 
> fer Ritter’fchen Verfuche mit den [einigen ‘XIV, 25 
ss Vegleichung der Wirkungen der Voltaifeben 
‘Säule mit denen einer Electrilirmafchine im 'Ladeı 
in . einer Batterie, von Ritter, XIII,. 269. Einwendung 
ee gegen die Vergleichung van Marum’s, XIII, 2 4 
Vergleichung in Abficht der Funken, 26. Unglauly 
liche Gelchwindigkeit der Wiederladung der Säule 
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34, 
Ueber die Erregbarkeit der thieri{chen Orga- 


Phyfiologilehe 'Wirkurgenh: 
64 a. 


une’ durch Galvanismus, «von Ritter, XVI, 320 — 


Verbrennung derfelben mit Rauch und Flamme, naeh 
vollkommener Erlöfchung aller Ineitabilität, von Bun- 3 


tzen, XV, 349, 352, und augenblickliche Todtong 
Galvani {che Reizverfuche an 


eines Frofches. — 


nem Körper angeftellt. von Müller, 


XIII, 


Veber von Humbaldt’s Galvani’[ch- phyfiologifche Ver- 


fuche, von Pfaff, XIII, 452 a. — 
fiehe Electricität, thierif{che. Tödtung, und © 
Reizverfuch mit der Lunge,. XIV, 341. — Licht 
blitze blofs durch leitende Verbindung zwifchen Fufs _ 
und Kopf bewirkt, XIV, 334. Verfuche über die 

Lichtblitze von Lagrave und angebliche Verfchieden- 

heit nach den-Polen, XVHI, 346.— Ein Verfuch La- 

grave’s über die Schläge und wie fie durch Wafler- ~ 
tropfen empfindlich werden, da fie es ohne fie nicht. 
waren, XIV, 228..— Ob die Schläge mit der Grö- 


Aldini’s Verfuche, 


fse der Berührung des Muskels zunehmen, vonStein- _ 


hiufer, XIV, 126, und Wirkungen auf den Kopf ix 
eines Kalbes, 128. — Galvani’[che Verfuche mit den 
Körpern hingerichteter Miffethäter gleich © 
nach dem Tode; Aldini’s zu Bologna, XIII, 220. 
XIV, 326, und in London am Körper eines Gehäng- 
ten, XVIII, 340. Vaffalli’s, Giulio’s und Roffi’s zu 
Turin, an den Körpern dreier Enthaupteten, XIII, 
223; befonders über die Erregbarkeit des Herzens 
und der nicht willkührlich beweglichen Muskeln | 
durch Galvanismus, wobei Aldini fich getäufcht hat. 
— Verfuche über die Einwirkung des Galvanisinus 


auf die muskulöfen Organe, und Klaflification diefer 


Organe nach der Dauer ihrer Erregbarkeit für Gal- _ 
vanismus, von’Nyften, XIII, 232, — Wirkung der 


Galvani’fchen Electricität auf den Faferftoff ds 
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1  Bluts, beobachget von €ircaud, -XII1, 236, beftätigt, 
Er; XIV, 231. Nichtigkeit der Verfuche-von Tourdes 


5 ae und Circaud über die Reizbarkeit des Faferftoffs 
a > durch Galvani’[che Electrieität, von Heidmann XVII, 1 
mete” Curen durch Galvani’fche Electricitat: 


Aldini’s an Verrückten, Gelahmten und Ertrunkenen, 

! XIII, 220. XIV, 341. Gefichtskrankea, XIV, 334, 
== Baffe’s nicht gelungene an Gehérkranken, gelun- 
gene an Gelähmten, XIII, 373. Steinhäufer’s gelun- 

; gene an einem Gelähmten XIV, 127 
Chemifche Wirkungen: XIII, 34, 48 
as. Warum fie in. grolsplattigen Säulen nicht ftärker 
als in kleinplattigen find, nach Ritter, Xlll, 64 a., 
An auch nicht, wenn die Säule mit einer electrifchen 
od Batterie verbunden ik, 72 a. — Erörterungen über 
den Einflufs, den vorher gegangene totale Schlie- 

N fsung der Galvani’fchen Batterie auf ihre chemifche 
2 Wirkfamkeit äufsert, von Ritter, XIII, 274; fie 
>» wirkt [chwächend, 277; aber dabei zeigt fich ganz 
j etwas Eigenthümliches, 279. Abweichung der che- 
mifchen Wirkfamkeit von der electrifchen, 281. — 
Entdeckung einer Säule, die blofs electrifch, nicht 
chemilch wirkt, von Jäger XIII, 431 

2 Wirkungen der Voltaifchen Säule, wenn fie in 
= Waller fieht, XIV, 330, oder in andern Flüffigkei- 
~ ten, auf diefe Fliffigkeiten felbft, nach den Verfu: 
an J chen Lagrave’s, 347, der‘darauf eine Theorie der 
cy Vulkane gründen will. Angabe der Flüffigkeiten, in 
Fr denen fie Gas entwickelt, und derer, in denen fe 
keins giebt, 348; fie bleibt ‘in ihnen mehrere Wo- 
der chen lang wirkfam, und die Zerfetzung nimmt im 
Verhältniffe der Plattenpaare zu, 350; ift in der Wär- 
me ftärker, giebt reines Wallerfioffgas, und eine 
AR merkwürdige Oxydation und Incruftation des Zinks, 
351. —  Galvanifch - electrifche Waflerzerfetzung 
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durch Zink- und Kupferftaub, beobachtet von Wilfon, 
XIV, 238. — Gahn's Gasapparat mit eingeriebenen 
Thermometerröhren ftatt Korkftöpfel 238 

Reduction von Molybdän, Nickel, Kobalt und 
Eifen aus ihren Auflöfungen, bewirkt von Gahn, XIV, 
235; von Platin, Gold, Kupfer, Kobalt, Arlenik, 
von Brugnatelli, XV1, 94 — Wiederhohlung von 
Simon’s Verfuch, von Hifinger, und Bildung von Sal- 
peterfaure an der Oxvgen-, und Natron an der Hy- 
drogenfeite, in Waller, das durch Leder verbunden 
ik; in beiden war ’Eiweilsftoff und Gallert -aufgelöft, 
XIV, 235. — Verwandlung der mit Kochfalzwal- 
fer genälsten Tuchfcheiben in Wollenfeife, und 
Verfuche mit thierif{chen Feuchtigkeiten, 
vermittelt Platinftreifen, von Brugnatelli, XIV, 232; 
mit Blut, Galle, Milch und Urin, von Aldini XIV, 332 


3. Electricität, thierifche. Zerftreute Auflätze 


über die angebliche thierilche Electricitat, XIII, 446. 
Einige Schreiben Vaffalli-Eandi’s über Galvanismus, 
thierifche Electricität, die Krampffifche und ein Vi- 
talitometer, 446, 456. Galvani’s und Aldini’s Theo- 
rie, 448. Vajfjalli’s Vorftellung vom Entftehn freier 
Electricität im thierifchen Körper beim Relpiriren 
und Verdauen, durch Aenderung der Capacität und 
vom ‚Anhäufen diefer Electrieität, 450. Zitterhlfche, 
451, 455. Andere Beweile dafür, und das Electro- 
meter ein Vitalitometer, 456, 458. — Urin fey ne- 
gativ-, Blut pofitiv - electrifch, 451. — Ein Brief 
Aldini’s an Moscati über Moscati’s Theorie der thie- 
rifchen Electrieität, XIII, 461. — Aldinis neuefte 
Galvani’fche Verfuche dem Nat.-Inft. und der Lond- 
ner Societät mitgetheilt 1802 und 1803, welche, nach 
Biot, weiter nichts beweilen, als dals Nerve und Mus- 
kel in ihrer Berührung als Erreger wirken, XII, 
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» 
459, nach Nicholfon dagegen darthun, dafs Galvani’. 
{che oder electrifohe Materie im thierifchen Körper 
erregt und angehäuft werde, die Urfache der Mus- 
kelbewegung, der Empfindung, u. d. m., fey, und 


dafs lebende Theile tbierifche Säulen find, aı6. 
Verfuche, die Natur des Nervenfluidums und die Wir- 
kung des Galvanismus auf die thierifehe Oekonomie 
betreffend, von 4idiai. XIV, 320. Verluche mit 
präparirten Fröfchen allein, 320; in Verbindung mit 
Theilen warmblütiger Thiere, als Voltaifcher Säu- 
len, 322; auch ohne mit ihnen Ketten zu [chliefsen, 
(vergl. 328 und XIII, 264.) Metalle erhöhen ihre 
Wirkfamkeit, 327. : Contractionen durch blofse Ar- 
Verfuche mit $äulen unter. Waller 
und mit Zitterrochen, 330, mit thierifchen Flüf. 
figkeiten, 332. Befultate, 337 £ 
nicht Metallelectricitat; da er auf die thierifchen 


mirung, 328. 
Galvanismns- if 


Feuchtigkeiten wirkt, könnte er woh) die Secretio- 
nen im thierifchen Körper bewirken; die Hypcthefe, 
dafs der Körper vermöge [einer Structur Aehnlich- 
keit mit der Voltaifchen Säule bat, könnte wohl da: 
zu beitragen, die Wirkungen der Nervenflüfügkeit 
auf Muskelbewegung und auf die thierifche Ockono 
mie hegreiflich zu machen. — Verfuche 4/dini’s in der 
Veterinärfchule zu Alfort, XIV, 340. Verfuche, wel. 
che eine eigne, frei wirkende Electricität des menfch- 
lichen Körpers heweilen, von Sjaften, XIII, 471. — 

Neue Heobaechtunyen über die fo genannte unter- 
irdifche Electrometrie, nach Amoretti, 
von von Arnim XIII, 467 

Electrifche Fifche, XIII, 67 a., 254. XIV, 
325. Spallanzani’s Zergliederung des Zitterrachen:, 
und Spallanzani’s Theorie der Zitterfifche, 451, 454. 
— Galvani’fche Verfache mit dem Zitterrochen, und 


andere von Mojan, XIV, 331, 336, — Vergici- 
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chende Anatomie der eleetrifchen Organe des Zitter- 


_rochens, Zitteraals und Zitterwelles, von Geoffroy, 
XIV, 397. Schon die Araber [chienen die Wirkun- 
gen des Zitterrochens und des Gewitters für gleich- 
artig gehalten zu haben, 413. — 'Befchreibung ei- 

_nes electrifchen Aals aus Surinam und feines Ver- 
haltens, von Fahlberg, XIV, 416. . Er zeigte Funken, 
doch keine Aggpburg, 421, (vergl. XII, arg. 

XIV, 31%) 

Empfindungen in grofsen Höhen XVI, 271, 272 

Ende, von, über Mallen und Steine, die aus dem Mon- 


de auf die Erde gefallen find XVIII, 298 
Englefield, Henry, Einflufs des Schalles auf den Barome- 
terftand XIV, 214 


Enfisheimer Donnerftein; fiehe Meteor- 
feine. 

Entfernungsgeletz der Planeten und Monde; fiche 
Sonnenlyftem, 


Erdgerke XVIII, 337 
Erdbeben XVI, 463 
Erde. Erdelectricität, und electrifche Pole der Erde, 

XV, 106. — Was man für Luftelectricitat hielt, if 


wahrfcheinlich Electricitätsätlserung des Bodens; 
fiehe Electrometrie, atmofpharifche. 
Erden. Die fo genannte Agufterde ift phosphorlaure‘ 
Kalkerde, XVI, 126, 250. — Zirkonerde, gefun- 
den im rothen blättrigen Granat aus Grönland, 
XII, 492.— Beftatigung deri'wefentlichen Verfchie- 
denheit der Yttererde und Beryllerde, von’ Ekeberg 


XIV, 247 
Erdharz: mit Sande vermifcht bei Zilenzig in der 
Neumark, XVIII, 239. — In niederfächfilchen 


Schwefelwallern, gefunden von Weftrumb. XIII, 372 
‘rman. Ueber die Entladung der Voltaifchen Säule 
durch Vermittelung einer beträchtlichen’ Strecke gi- 


S- 
d 
Fa 
ie 
it : 
. 
113 
u- 
* 
n, 4 
re PN: 
T- 
T 
er 
if. 
ift 
3% 
a 
fe, 
a- 
sit 
al. i 
he aly 
2 
i i 
: 
37 
18, 
+ 
id ' 
. 
i 
4 


[ 474 ] 


atmolphärilchen Electrometrie, XV; 385,-502, (XVII, 
483.) — :Schon Ariftoteles hat Gasarten gewogen, 
XVI, 385. — Verfuche über die Entzündung durch 
Compreffion der Luft, nach Mollet’s Art, mit ver- 
brennlichen Körpern verfchiedencr# Art, um auszu- 
mittelo / wodurch fie bewirkt werde; in einem Brie- 
fe an den Herausgeber 4 XVI, 240 
Effigfaure, ihr Dafeyn in den Ameifen, XV, 472, 
473; in Bertholfec’s zoonifcher Säure, 476; in der 
Säure aus Fett 477 
Endiometrie. Parrot’s Vertheidigung feines Phos- 


= A paar, Oxy genometers gegen die Bemerkungen Böck- 
man’s, XIII, 175. Ueber die endiometrifchen Ei. 
4 genfchaften des Phosphors, ıgo, [XV, 149,] und 
; AN’ des Salpetergas - Eudiometers, 191. — Beurtheilung 
0... einiger Einwendungen gegen die Eudiometrie; und 
B; 7° einige eudiometrifche Grundfätze, von Gilbert, XV, 
61. [XVIL, 97] 
Eytelwein, Verfuch»eines Elementarbeweiles für die fta- 
tifche Zulammenletzung und Zerlegung der Kräfte, 
ohne Vorausletzung Theosig des Hebels XVIII, 
q 181 
 Eiweils, Verfuche damit, zum Beweife, dafs es k 
4 * nen Eiweilsftofl in der Pflanzenwelt giebt XV, 286 
Faulnils XV, 285 
Fahlberg, Befchreibung eines electrifchen Aals aus Su- 
vinam XIV, 416 
i" Fairy Rings XVII, 351 
Fallmafchine. Einfache Einrichtung der Atwood’- 


{chen von Fifcher, mit Geräthlchaften zu Verfuchen 


Stroms, XIV, 385. Skeptilche Beiträge 
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über das Pendel, XIV, 1. Gebrauch, 17. Atwood’s 
Mafchine 

Fallfehirm, an Aeroftaten. Erfindung‘ deffelben, 
und erfte Verfuche ‘damit, XVI, 156; aus einem Brie- 
fe Montgolfier’s, 157; aus einem Auflatze Le Nor- 
mand’s, des Erfinders, 159 f. — 'Garnerin’s'er- 
ftes'| Herabfteigen im Fallfchirme zu Paris, von Say, 
XVI, 14; fein fünftes Herabfteigen bei London, 38, 
41. — Robertfon's Verfuch mit einem Fallfchirme 

263 a. 

Fallverfuehe Benzenberg’s: Zweck und Refultate 
der im Hamburger St. Michaelisthurme angeftellten, 
XIV, 222; Methode, Abweichung von der Theorie, 
und Wiederhohlung in einem Schachte, XVII, 476; 
Vollendung, XVIII, 380; die Pariler Sternwarte 
eignet fich nicht dazu, 481. Guiglielmini’s Verfache 

XIV, 222.a., XII, 378; XVII, 479 

Farben; fiehe Licht. 

Faferftoff des Bluts; fiehe Blut. 

Fata Morgana, über fie und über ahnliche Phäno- 
mene, von Caftberg, XVII, 183. . Mela’s, Haithon’s 
und Kircher’s Nachrichten von ihr, 184. Hypothefen 
387, und Gründe gegen Gilbert’s Hypothefe, dafs 
fie eine Spiegelung Meflina’s fey, 189. Sie befteht 
wahrfcheinlicher aus Schattenbildern, 194. Erfchei- 
nung derfelben in andern Landern 196 

Faujas-St.-Fond. Belchreibung der Turffgruben bei 
Brühl und Liblar, wo die fo genannte kölnifche Um- 
braerde gegraben wird, mit Bemerkungen des Her- 
ausgebers, XIV, 433. Eintheilung des Torfs, XVIIT, 


234 

Fernröhre, achromatifche, XIV, 253; grofse pa- 
rifer XVIII, 374 
Fettfaure, wahre Natur derfelben XV, 477 


Feuerkugeln, angebliche, in Labrador und hier 
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‚ gelehene am. 1aten, Nor. 1799, XITT, 255. XV, 207, 
‚nach Benzenberg blolse Sternfchnuppen, XVI, 381. — 

Hypothele Chladais von den Fewerkugeln, XIII, 350, 


(3413;) fie find insgefammt Meteorfteine, (XIII, 327,) 


und kosmifchen Urfprungs, d. h., beftehn aus Ma- 
terie, die in kleinern Mallen im Weltraume zerftreut 
if, ‚Weitere 'Ausführung diefer Hypothele, 356. 
XV, 321. Einwendungen, XIII, 353 XVIII, 


..296. — Kritifche Bemerkungen über die neuern 


Hypothefen, wodurch man die unter dem Namen 
der Feuerkugeln bekannten Lufterfcheinungen zu er- 
klären fucht, von Wrede, XIV, 55... Aeltere Mei- 
nungen widerlegt, 55 f. Prüfung von Chladni’s Hy- 
pothefe, 59, Zifchen der Feuerkugeln, [ Stern- 
{chnuppen?] 57. Beobachtung vieler von Wrede, 
die nicht zerfprangen, 60, und einer ruckweile 
fortrückenden, die ohne Knall zer[prang, 62. Viele, 
65 Bahn der Feuerkugeln und Sternfchnuppen; 66. 
Gefchwindigkeit, .und ob fie fefte Körper iind, 67. 


Ein grofser Feuerball, den Chalmers auf dem Mee- 


re herrollen fah, 68. Feuerkugeln können in der 
Atmofphäre entltehn, 72. Feuerbälle bei vulkani- 
{chen Ereigniffen, 78: Die Hypothefe, dafs allen 
Feuerkugeln Stein - oder Metallmallen zum. Grunde 
liegen, fey unhaltbar,: 80. Berechnungen über die 
Tiefe des Einfinkens, 87. Gründe gegen den feleni- 
tifchen Urf[prüng der Meteorfteine, go. Es giebt 
1. Feuerkugeln, die felte Körper find; fie find die 
feltenften; ihr terrefirifcher Urfprung ift wenigftens 
noch nicht widerlegt, 93; 2. nicht felte Feuerkugeln 
und Sternfehnuppen, die lediglich unfrer Atmofphäre 
angehören, 97. — Einwiirfe gegen Chladni’s Hypo- 
thefe, von Izarn, XV, 451; und feine eigne Hypo- 
thefe. — Beifpiele von Feuerkugeln in Frankreich 


ohne feften Kern, die ftark detonirten, XV, 456 a.; 
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von zwei hei einem Wirbelwinde, die Colner’s Schiff 
trafen, 417 a. Eine 70 Fuls grofse Feuérkugel, die 
in, Amerika in den Boden [chlug, XIII, 315. XV, 
312, Aehnliche kleiftere, XVI, 162. — Feuerku 
- gel zu Genf, beobachtet am 8ten März 1798 und be- 
{chrieben von Prevoft, XVIU, 295. — Eine merk- 
würdige Feuerkugel, beobachtet von Wrede am „ten 
Auguft 1803, XV, 112. — Einige Nachrichten von 
‘einer Feuerkugel, die am 6ten Nov. ı803in London 
gelehn wurde, von Nicholfon, XVIII, 425. — Schwei- 
fe der Feuerkugeln, XLII, 346. Brandes Meinung 
über fie, XIV, 7g. — Peuedhugele mit Meteorftei- 
nen, XVIII, 291; in Gascogne, bei Benares, bei 
Sales, bei l’Aigle, bei Apt, u. [.f.; Gehe Meteors 
fteine. — Gedanken über die Feuerkugeln, und 
Meteorfteine, von Ritrer. Sie (ollen, nach ihm, Pro- 
dukte grofser Explofionen in der Atmofphire feyn, 
und mit Magnetismus im Zufammenhange fiehen, 
XV, 224; in ihrem Erfcheinen eine g- bis 10jahrige 
Periode halten, XVI, 224, und defshalb tellurifchen 


Urfprungs feyn 232 


Filtrirapparate für tribes Waller, XIII, 108. 
Neue von Cuchet und Smith, oder fo genannte Ril- 
tres inalterables, 103, und Verfuche damit, 109 fF, 

XVI, 247 

Fifche, electrifche; fiehe Electricitat, thie- 
rilche. 

Fifcher, E. G., XIII, 381. Einfache Einrichtung der 
Atwood’fchen Fallmafchine, nebft Geräthfchaft zu 
Verfuchen über das Pendel XIV, ı 

Fifcher’s phyfikalifches Wörterbuch. Rügen dagegen 
os XIII, 381 


Flachsröften 
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Fliegende Drachen, XIII, 352; fiche Feuer- 
> kugeln. 
3 Flugverfuche XVI, 1, 276, 282 
Fiülfigkeiten. Die lufıförmigen find elaftifche, 
Er nicht expanfible, zu nennen, XV, 56a. Aus 
4 Le dehnung der luftförmigen und der tropfbar - Aüffgen 
een durch Wärme; fehe Wärme. Verdampfung der 
0. Jetztern und Expanlivkraft ihrer Dämpfe; fiehe Ver- 
4 ER dunftung und Dämpfe. — Ob Flüfligkeiten 
Wärmeleiter find; fiehe Wärme. Ihr Verhalten 
2 Zi in electrifcher und Galvani’fcher Hinficht; fiehe Ele- 
etricität. 
Fontana XV, 67 
Fortis. Ein Schlammregen bei Udine XVIII, 332 
Fourcroy, XV, 279. Refultat feiner und Vauquelin’s 
chem. Analyfe des befruchtenden Samenflaubes des 
„ägyptlfchen Dattelbaums, XV, 298, — Wahre Na- 
tur der Ameilenläure, 470. — Neue Entdeckungen 
x über die Natur der Knochenerde, 478. — Abhand- 
lung über die aus der Atmo[phäre gefallenen Steine, 
befonders über die von l’Aigle XVIII, 316 


Frank. Heilkräfte der liquiden oxygenirten Salzfaure 
2 in der Viehfeuche XVI, 308 
er Franzolen; wie kümmern fie fich um die wilfen- 
fchaftlichen Entdeckungen im Auslande? XVIII, 3,6 
a Friedlander XVII, 33, 213, 231. XVIII, 371, 372 


Br Fries, Nachricht von den künftllichen Gefundwaffern, 
welche er im Grolgen verfertigt zu Prüfening bei 

\egensburg XVil, 248 
+ Frölich XVI, 214 


Eumigationen mit Säuren; fiehe Miasmen. 
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. | Gahn, Galvanifch. electrifche angeftellt in 
Schweden XIV, 235 
2 | Galvani XI, 447, 468, 459 
7 Galvani’fche Societät in Paris;. Proben ibrer 
. Arbeiten, XIV, 227, 340.. Verfchiedenes von den 
= Arbeiten ihrer Mitglieder, im Auszuge XVIII, 340 
| Galvanismus; Blectricitat, Galvani’[che. 
.. | Garnerin, Ueber deffen Luftfahrten, von Gilbert, und 
Befchreibung der merkwürdigfien derfelben, von 
Garnerin felbft und von andern, XVI, ı, 264. Sein 
u. erftes Herabfieigen mit dem Fallfchirme am 2ifen 
Oct. 1797, 14; feine Lufifahrten in England und [ein 
7 fünftes Herablleigen mit ‘dem Fallfchirme, 24 f; 
2 feine Berliner Luftfahrt am ı3ten April 1803 und Be- 
's rechnungen darüber, 164 f.; [eine Petersburger und 
8 Moskauer Luftfabrten 210 
. | Gas. Ausdehnung der Gasarten durch Warme unter 
n verfchiedenen Umftänden; (. Wärme und Däm- 
1. pfe. “Eine leichte Art, die defshalb 'nöthigen Cor. 
2, rectionen bei Verfuchen zu finden, XVI, 104, — 
6 Umwandlung der liquiden Fliffigkeiten in die Gas- 
‘ form, XIII,.101. — Verfchiedene Gasarten in ei- 
8 nem Gefäfse fondern fich nicht nach ihrem fpecih- 
= {chen Gewichte, fondern vermifchen fich. Folgen- 
6 reiche Hypothefe Da/ton’s, um dieles zu erklären, 
: XIII, 438. [XV, 24, 50, 123.) Kritik derfelben, 
7 von Parrot, XVil, 93. — Ueber die Gelehwindig- 
i keit des Schalles in verfchiedenen Gasarten, XVIII, 
5 398. — Noch ungewille neue Gasarten aus Phos- 
. phor, XIII, 186 a., 179. —— Ein neues Gas, Schwe- 
fel - Phosphor - Wallerftoffgas, nach Brugnaseli XVI, 
110 
Gautherot. Unterfuchungen über den Urfprung der 
inden Galvani Tchen nm Apparaten (XLV, 227.) 
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Gay - Lufjac XIV, 267;-280.- XVIII, 396 a. 
Gehangir ; fiehe Jehangire. 

Gehler XIII, 381 
Genhard, Raphael XIV, 122 


Geoffroy, vergleichende Anatomie der electrifchen Or- 
gane des Zitterrochens, Zitteraals und Zitterwelles 
XIV, 397 

Geognolie. Geognofüfche Skizze von Südamerika, 
von Alex. von Humboldt, xvi, 394- Allgemeines 
Gefetz , welches von Humboldt im Streichen und 
‘Fallen der Urgebirgslager entdeckt zu haben glaubt, 
gXVL, 4oı, 427. Gebirgsarten Südamerika’s - 436 
Gersdorf, A. T. von, XVII, 484, neue Beobachtung 
über die verfchiedenartige Electricitat, welche fein 
gepulverte färbende Subftanzer durchs Durchpudern, 
für, Gch, und mit einander gemengt annehmen XVII, 
200 

Gewitter. ‚Gedanken über fe und ihre Wirkungen, 
XUl, 252, 15.4. — Belchreibung eines merk wür- 
digen Blitzfchlages, von Toscan ‘in Paris, und [einer 

. zerftörenden Wirkungen, XIII, 484. —  Balitoro, 
dafs der Blitz meift die Siidoiifeite treffe, 486 a. — 
Einige merkwürdige .Blitzfchläge, XV, 227; zwi- 
{chen eine Herde Schafe, 227; in eine Kirche yell 
Menfchen, 228; in einen Teich, worauf fich in die- 
fem eine Schwefelquelle zeigt, 229 .— Wirkungen 
‚der Blitze auf einen mit Bäumen befetzten Grasplatz, 
den Zauherringen ähnlich, XVII, 351. — Gedan- 
ken über ihren Zulammenhang mit Nordlichtern, 
Feuerkugeln und Magnetismus, von Ritter XV, 222 
Gift XVI, 399 
Gilbert, Ueber die Luftfahrten der Bürger Garnerlit 
und Robertfon, XVI, 1, 164, 257: —* Berechnun- 
gen über die Höhen, bis zu welchen Garneria’s Luft- 
ballon, 
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ballon, bei verfchiedener Belaltung, unter den gürn: 
ftighten Umftänden fieigen konnte, ı80. — Schnel- 
ler und weiter Flag eines Aeroftats, XVIII, 454, 
von Gröningen bis Halle. — Ueber eine vorgebli- 
che Theorie der Erwärmung von Fliffigkeiten durch 
Dampf, XVI, 503. — Eine Bemerkung über den Schwes 
fel- Kohlenftoff, XVII, 1113 und über Prof. Tromms. 
dorf’s neues fo genanntes Phosphor - Kohlen- Waller» 
ftoffgas, XIll, 186 a XVI, ıı4a. — Beobach- 
tung des Nordlichts am eaften Oct. 1804, XVIII, 
254. — Einige Verfuche über Entzündungen durch 
Comprimiren der Luft, XVIII, 407. Erzeugung 
von Eis durch Dilatation der Luft, 412. — Ei- 
nige Bemerkungen zu Dalton’s Verluchen’ über 
die Ausdehnung der expanfibeln Flülfgkeiten durch 
Wärme und zu den Folgerungen, welche Dalton 
aus ihnen zieht, XIV, 266; zu Dalton’s Unters 
fuchungen über die Expanfivkraft und die Expanfion 
der Dämpfe durch Warme, XV, 25; zu Daiton’s 
Unterfuchungen über die Verdunftung, 144; und zu 
einigen mit diefen Materien in Zufammenhang fte. 
henden Behauptungen Davy’s, XVI, 104. Bemer- 
kungen fiber Luftthermometer und Wafferbarometer, 
XV, 57. Beurtheilung einiger Einwendungen gegen 
die Eudiometrie, und Aufklärung einer {cheinbaren 
Anomalie bei Mariotte’s Gelerz, 61. — Bemerküngen 
über die Braunkohlenlager im Saalkreife uhd in der 
Graffchaft Mansfeld und über die Bernfteinlager, X1V, 
433. XVIII, 237; über Alex. von Humboldt’s geo: 
gnoftifche und phylikalifche Nachrichten aus Südame- 
rika und Mexiko, XVI, 394, 450. IXVII, 118. — 
Sach -» und Namenregifter zu den Jahrgängen ıBo3 
und 1804 der Annalen. — [Gegen feine Hypothefe 
von der Fata Morgana XVII, 189.] 


Girard’s verbellerter Woulffcher Apparat XIII, 284 
Annal. d. Phyfik. B. 18. St.4. J. 1804. St. 194 Hh 
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Giulie 
Glas. Ausdehnung deffelben durch Wärme, XIV, 
299. — Hygrometrifche Eigenfchaft, XV, 498. 
Flintglas XIV, 253. XVIII, 374 
Glasgemählde, Wedgwood’s Methode, fie zu co- 
piren XlIl, 113 


Glasröhren aus Flintglas, glühend und mit Waffer- 
fioffgas in Berührung, überziehn fich mit einem 
fchwarzen Email reducirten Bleies XIII, 138, 150 

Glauberfalz. Verfuche im Grofsen über die Berei- 
tung dellelben aus Bitterfalz und Kochfalz in der 


Kälte, von Campbell XVI, 242 
Gletfcher, über die Wallerlécher, die in ihnen im 
Sommer entitehn XVII, 361 
Glocken XIV, 214 


Governor XVI, 146 
Granat, rother blättriger aus Grönland, oder blättri- 

ger Hyacinth. Zerlegung deffelben XII, 491 
Grün, preulsifch - XIV, 116 

? Gruner. Zerlegung des rothen blättrigen Granats aus 
Grönland XIII, 491 


Greville, Xill, 302, 320. XVIII, 292. Nachricht von 
franzölilchen Meteorfteinen, und einer Luppe gedie- 

u, genen Eilens, die in Hindofian herab gefallen feyn 
Sell XVII, 339, 264 
——— Guiglielmini XIV, 222; XIII, 378; XVII, 479 
Guyton. Beurtheilung von Winter]’s Materialien einer 
Chemie des ıgten Jabrhunderts, XV, 496. — Ueber 
Dr. Mitchill’s chemifche Schwärmereien, XVI, 
370. — {Ueber leiue Fumigationen mit Säuren 
XVI, 364] 


= 


H 
j 
€. 
= =f 
Hi 
Ha 
Haı 
4 Ha 
Ha 
Har 
Ha/ 
Hat 
Hat 
Ir 
Hai 
7 
ge x 
Hei, 
T 


Er E48 
H. 
\. | Haarréhrchen. Ob das Waffer in längern höher 
8. als in kürzern anfeigt, unterfucht von Hällftr&n, XIV» 
74 425. Nein; Täufchung durch Verunreinigung der 
pt _ Röhre beim Saugen. — Haüy’s irriger Grund vom 
13 Stande des Queckfilbers in Haarröhrchen, berich- 
:r- tigt von Milon XIV, 432 a. 
m | Hallftrom. Ob das Waller in längern Haarröhrchen 
50 höher als in kürzern anfteigt, XIV, 425. — Von 
ei- den Methoden, die Ausdehnung der Flülligkeiten 
er durch Wärme zu beftimmen, 297. — Ausdehnung 
42 des Glafes durch Wärme, 299. Temperatur, bei 
™ welcher Waller die grölste Dichtigkeit hat, XVII, 
61 107. — Ausdehnung des Queckfilbers durch Wär- 
14 me, 108. — Von den Lichtbogen an heiterm 
Himmel XVIII, 74 
29 | Härten von Stahlwaaren XVII, 456 
9° | Hagel. Ein grofser Hagelklumpen XVI, 75 
46 | Hanf. Cohälion deffelben XHI, 389 
ri- | Hardenöerg, C. von, Schreiben an den Herausgeber 
gi XIII, 250 
16 | Harmonica, eine Art glihender XVII, 482 
Harnho ff XV, 297 
on | Haffe, vom Ber nfleine oe) XIV, 454 a. 
ie- | Hatchette, von dem Electricitätsverdoppler XVII, 414 
yn | Hauff. Belchreibung eines neuen Galvanifch - electri- 
64 {chen Apparats XV, 77, 85. (XVII, 124.) 
79 Haüy, XIV, 432 a. XVII, 401, 429. Beobachtun- 
al gen über die Electricität der metallifchen Subftanzen, 
4 XVII, 441. — Von den Haarröhrchen XIV, 432 
he Hedyfarum gyrans XIV, 392 
J Heidmann, XVII, 483. Nichtigkeit der Verluche von 
Towrdes und Cireaud über die Reizbarkeit des Faler- 
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ftoffs durch Galvani’[che Electricität; und merkwiir- 
dige Veränderung des Bluts durch Einwirkung der 
Sonnenftrahlen, der Galvan’ifchen Electricität, und 


verfchiedener Reagentien XVII, ı. [XVIII, 164] 


Helioftat, Univerfal- XV, 246 
Heller, Zerfetzung der atmolphärifchen Luft durch 
Kochfalzwafler XVI, 95 


Henry, Will., XIV, 292. XVI, 363. Vermuthungen 
@ber [eine electrifchen Verfuche mit kohlenfaurem 
Gas, XIII, 133 a., und mit Kohlenwallerftoffgas 


139 a, 
Hermbftädt XVI, 8, 164 f. XUI, 507. XVII, 128 
Her/chel XIV, 130 


Herz. Verfuche über dic Erregbarkeit deffelben durch 
Galvanismus, von Roffi, XIII, 225; Aldini, 229, 


XIV, 227; Nyften XIII, 233 
Hevel XVIII, 100, 107 
Hexenzirkel im Grafe, über ihre Entfiehung XVII, 

351 


Höfe; fiehe Lichtmeteore. 
Höhenbefiimmung durch das Barometer; Vor- 
züglichkeit der Formel de Lüc’s vor den andern XIV, 
276 a, 
Höll’s Schemnitzer Luftmafchine | XVIII, 408 
Holz in Braunkohlen, XIV, 454, 473, 499. — Ver- 
fuche über die Erwärmung verlchiedener Holzarten 
im Sonnenlichte, von Schmidtmüller, XIV, 306. — 
Verluche über die Electrieität des Holzes beim Scha- 


ben oder Schneiden XVII, 285 
Honig XV, 266 
Hornblower XVI, 352 


Howard, Edw., von den Stein» und Metallmaffen, die 
auf die Erde gefallen feyn follen, und vom gediege- 
nen Eilen, XilI, 291. [XVIII, 257, XV, 420.] 
Zulatz XVIII, 260 
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Hübfeh, von XIV, 439 
Hügel, neu erflandener in einem Holfteiner See 
a XVI, 384 


Humboldt, Alex. von, XII, 198, 452. XV, 340. 
XVIII, 294. Geognofüfche Skizze von Südamerika 
mit erläuternden Bemerkungen des Herausgebers, 
XVI, 394. — Notizen von [einen Reifen in der 
Kordillere der Anden und von [einen phyfikalifchen 
Beobachtungen in Quito und Mexiko, 450. Nach- 


trag dazu, XVIII, 118. Rückkehr 124 
Humus XIV, 491, 501 a. 
Huth, Notiz von [einen sin Zeichnun- 

gen der Sonnenflecke ~ XVII, 429 
Hutton XIV, 2254. 


Hygrologie und Hy grometrie, XV, 121. Dal- 
ten’s Urtheil über die Sauffare’[che, XV, 141, und 
Wegräumung des Haupteinwurfs gegen die de Lüc’- 
fche, 123, 161. Sauffüre's Fundamentalverfuch für 
die Hygrometrie, corrigirt, XV, 51 a., 141, 145, 
und daraus berechnetes fpecihfches Gewicht des 
Waflerdampfs, 52 a. — Fundamentalfatze der Hy- 
grologie, nach de Lüc, 160, und der Hygrometrie, 
164. — Neue hygrometrifche Methode Dalton’s, 
durch die fich die Expanfivkraft der wällerigen At- 
mofphare und daraus die Menge von Wafferdampf in 
der Luft ohne Hygrometer zuverlaffiger als mit diefem 
finden laffen foll, Hygrometrifche Beobachtungen nach 
diefer Methode zu Manchefter, XV, 203. — .Cor- 
rection diefer Methode durch Soldner, XVII, 1 £ 
Dalton’s Hygrologie im Kurzen, 255 a. — Kritik 
des Leslie’fchen Hygrometers, von Gilbert, XV, 152. 
— Gleichzeitige Beobachtungen der Hygrometer, von 
Leslie, Sauffiire und de Lüc, von Böckmann, XV, 239, 
355. — Verfuche über das in den Gasarten enthal- 
tene Waller von Clement und Desormes, XIH, 141, 
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77 a, aus denen fie [chliefsen, dafs es kein gebun- 
denes Waller in irgend einer Gasart, (in allen nur 
Wallerdampf,) giebt. Ob diefe Verfuche mit Saul- 
füre's Fundamentalverfuch überein. fimmen oder 
nicht, XV, 144, 1484. XVII, 99. — Einwen- 
dung Berthollet’s : dals kohlenfaures Gas ohne gebun- 
denes Waller nicht beftehe, XIII, 144. Beweis Des- 
ormes durch Verfuche, dafs Kohlenfäure keines 
Wällers bedarf, um gasförmig zu feyn, 148, 153, 
und dafs eben [o wenig Sauerfioffgas gebundenes 
Waller enthalte, 154. — Vertheidigung Parrot’s fei- 
ner Hygrologie und feiner hygrologifchen Verfuche 
gegen Böckmann, 194 f. [XIV, 114;] gegen Wre- 
‘de, 244 f.; gegen Dalton und Desormes, XVII, 97 £ 
— Ob die Menge des jährlichen Regens, Thaues, 
uf. w., in England gleich fey der jährlichen Ver- 
dunftung fammt dem, was die Flülle in das Meer er- 
giefsen, unterfucht von Dalton, XV, 251. — Ver- 
fuche über den Thau, von Prevoft, XV, 485, aus 
denen Prevoft den Schlufs zieht, das Glas übe fein 
Vermögen, Feuchtigkeit der Luft zu entziehen, auch 
durch Metalle hindurch aus. 


I. 


Jacquin, ein Knollenregen im Oefterreichifchen, XVIII, 


336 

Jäger, über die electrofkopifchen Aeufserungen der 
Voltaifchen Ketten und Säulen XIII, 399 
Jalabert XIV, 392 


Jehangire, Kaifer, Erzählung von einer in Hindoftan 

1620 herab gefallenen Eifenmalle XVIII, 266, 339 
Jordan, G. W., Entdeckungen in der Lehre von der 
Beugung des Lichts, XVIIT, 1. — Erklärung der 
Höfe oder der farbigen Kreile, welche fich dicht um 
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die Sonne, den Mond, oder andere leychtende Kér- 


per zeigen XVIII, 27 
Imhof, Befchreibung und Analyfe zweier baierifcher 
Meteorfteine XVIII, 328 


Izarn, XV, 307. Hypothefe über den Urfprung der 
Meteorfteine, XV, 437. — Gegen eine Galvani’ {che 


Behauptung Lagrave’s XVII, 352 
f=. Ye 
Kalehof XV, 303 a. 
Karften XVIII, 239 
Katoptrifcher Maafsftab Steinhäufer’s, be- 
fchrieben XV, 397 
Keir, Peter, Befchreibung [einer Dampfmafchine ohne 

Kolben und Balancier XVI, 129 
Keith, Alex., ein {einen Gang aufzeichnendes Thermo- 

meter XVII, 319 
Kermes XV, 119 
King XIII, 292. XV, 311. XVIII, 294 
Kirchhof XIV, 256 
Kirkpatrick XVIII, 266, 339 


Klaproth. Chemifche Analyfe mehrerer meteorilcher 
Stein- und Metallmaffen XIII, 337. XVIII, 288 a. 
Kleber der Pflanzen, Hauptbeltandtheil des grünen 
Satzmehls, XV, 280. Analogie ‚mit dem Kafe- 
ftoffe, 280, 285. Charaktere deflelben, 28ı. Ver- 
gleichende Verfuche mit Eiweils, zum Beweile, dafs 
er ein davon welentlich verfchiedener Stoff ik . 286 
Knight’s Schraube zum Holz{prengen XIV, 342 
Knochen. Neue Eatdeckung über die Knochenerde, 
von Fourcroy uud Vauquelin, XV, 478; nämlich phos- 
phorfaure Magnefia in den Knochen der Thiere, und 
Betrachtungen darüber, 483. — Verfteinerte Kno- 
chen in grofsen Höhen Südamerika’s, XVI, 474, 
485. — Imprägnation der Kuochen der bei Kun- 
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nersdorf gebliebenen, mit Ammoniak - Kupfer, XVIII, 
429 

Knochenfuppe XVI, 499. XVII, 128 
Kochkunk XIII, 393. XVI, 501. XVII, 128. 
Kochfalzwaffer zerfetzt die atmofphärifche Luft 
vollftändig, XVI, 95. Vermuthungen darüber 102 
Kölniflche Umbraerde; f. Braune köln, Erde. 
Kohle. Verfuche über fewon Clement und Desormes, 
XIII, 73. Gut gebrannte Kohle enthält kein Hydro- 
Pr» gen, 75, und die koblenftoffhaltigen Körper verfchie- 
Fu dener Art haben keinen verfchiedenen Gehalt an 
Sauerftoff, durch Verbrennen derfelben in Sauerftoff- 
gas dargethan, 80. — Neu entdeckte Verbindun- 
gen der Kohle mit Schwefel, 83, 98. XVII, 
111. — Verfuche über die Entfarbung der Pflanzen. 
fäfte durch Kohlenpulver, von Duburgua, XIII, 103. 
x Refultate der Verfuche Lowitz’ens, 104. — Filtrir- 
verfuche mit Kohle im Grofsen, 110 f. XVI, 249. — 
 Verfuche über das Abforptionsvermögen der Kahle 
j für Gasarten, und Eigenfchaften der Kohle, vom 
Grafen von Morozzo, XVII, 239. — Selbftentziin 

En dung von Kohlenpulver, beobachtet von Robin, 244. 


Tu — Electrifch - Galvani’fches Verhalten von Kohlen ver- 
fchiedener Art, von Brugnatelli XVIII, 84 

, Kohlenfaures Gas. Beftandtheile, XIII, 79, 99, 
101. — Wahres Verhalten, während es electrifirt 

wird, entdeckt von Sauffüre, XIII, 129; die Metalle 
reduciren es dabei au Kohlenoxydgas, und das if 

der Grund, wefshalb es fich ausdehnt. [Platindrahte 

fcheinen es in Henry’s Verfuch in Kohlenoxydgas und 
Sauerftoffgas verwandelt zu haben, 133 a.] Mit Hy- 

Fk drogengas electrifirt wird es durch diefes ebenfalls 
£ zu Kohlenoxydgas redueirt, 134, [ vergl. XIII, 97, 

e 346, 150.] — Ob die Kohlenfäure des Waffers he- 
darf, um gasförmig zu feyn? behauptet von Bertäsl- 
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let, XIII, 147, widerlegt von Desormes durch Ver- 
fuche mit natürlichem kohlenfauren Baryt, 148 f., 
153, [131 a.] — Menge des kohlenfauren Gas in 
der Atmofphare, XIII, 445. XIV, 362. XVII, 96, 
und wie es nach Dalton im Waffer vorhanden if, 
XIII, 445. -— Grünende Pflanzen und Blätter zer- 
fetzen die Kohlenfaure in Luft oder Waffer und 
fcheiden daraus Sauerftoffgas ab; welkende bilden 
aus Sauerftoffgas kohlenfaures Gas, XIV, 348 fF. 
Pflanzen, die im Dunkeln mit Sauerftoffgas aus der 
atmolphärifchen Luft fich gefättigt haben, bilden koh- 
lenfaures Gas, XVIII, 211. Inder Sonne zerfetzen 
fie die Kohlenfaure, 210. Verfuche mit Pflanzen in 
kohlenfaurem Gas * 209 
Kohlenftoff, woher die Pflanzen ibn erhalten, XVIII, 
21t. Preisfragen darüber XVIII, 382 
Kohlenftoffoxyd, gasförmiges. Verhandlun- 
gen darüber, von Desormes und Berthollet, XIII, 
73. Beftandtheile deffelben, 479, 97. If nicht 
durch Walflerftoffgas zu zerletzcn, weder in der Hit- 
ze noch durch Electrifiren 138 
Kohlen- Walfer foffgas, über das Verhalten def. 
felben beim Electrifiren, nach Henry’s Verfuchen 
XIII, 1239 a. 

Kräfte. Verfuch eines Elementarbeweifes für die 
ftatifche Zufammenfetzung und Zerlegung der Kräfte, 


ohne Vorausferzung der Theorie des Hebels XVIII, 
181 
Kretfchmar, Vervollkommnung der fo genannten Ther- 
molampe für das Haus-, Fabrik- und Hüttenwelen 
XIII, 498 

Kryftallifation. Bemerkungen über dicfelbe im 
Grofsen, gemacht an Glauberfalz XVI, 244 
Kupfer XVII, 453 
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Lachfe. aoneiege über ihre Abnahme XVII, 361 
Lagrange XVI IL, 38g 
Lagrave. Galvani’fch - electrifche Verfuche, XIV, 228, 

230. Allerlei andere XVII, 343 £. 


Lalande. Nachricht von Steinen, die in Breffe aus der 
Luft gefallen find, XIII, 343. Von feiner Luftfahrt 
mit Garnerin, XVI, 22, [6, 169.] Seine neue Ther- 


mometerlcale XVII, 102 
_ Lambert XIV, 268, 282. XVIII, 388 
Lampadius XII, anu 


Langguth. Schreiben an den Herausgeber, meteorol. 
Beftiimmungen Wittenbergs, und Nachrichten von 
[einen Sammlungen enthaltend, XIII, 574. Einrich- 

ng einer in einem Fenfter transverfal a. 


 Aeolsharle 305 
Laugier, chemifche Analyfe des am 8ten Oct. ge bei 

Apt herab gefallenen Meteorfteins XVIII, 321 
Lavoifier XII, 294 
Lebensmittel. Preisfrage über die Verfälfchung 

derfelben XVI, 255 
Ledebourgh, Opticien XVII, 394 
Lenoir und [eine Inftrumente XVIII, 370 


Leslie's Hygrometer / 152, 239, 355 
Licht; fiehe Strahlenbrechung. — Entdeckun- 
gen in der Lehre von der Beugung des Lichts, 
von Jordan, XVIII, 1. Newton’s Beobachtungen 
über die Beugung des Lichts, nebft einigen Bemer- 
kungen, mit denen die Newton’[che Theorie über 
Licht und Farben nicht zu beftehen [cheint, 3. Er- 
klärung der Höfe aus der Beugung des Lichts, 27, 
44. Andere Phänomene, 5ı f., 65a., 69 a., 97 @ 
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— Ueber eine merkwürdige Erfcheinung durch Beu- 
gung des Lichts, beim Durchfehen durch ein [eidenes 
oder drahternes Tuch, von Rittenhoufe und Nicholfon, 
XVIII,,197. — Ueber einige prismatifche Farben- 
erfcheinungen ohne Prisma, und über die Farben- 
zerftreuung im menfchlichen Auge, von Mollweide, 
XVII, 328: — Wrede’s Notiz von [einen Verluchen 
über Beugung des Lichts, XVIII, 429 — Ob Licht 
und Wärme auf einerlei Urfache beruhen: Preis- 
fragen darüber, XIII, 124. XVII, 121; und 
über die Veränderung der Farben an der Luft, 
XVII, 359. — Windbichfenlicht: *wer es 
zuerft wahrgenommen hat, XVII, 23, 31 a. XVII, 
412. Gedanken über diefe Lichterfcheinung, von 
Remer, 25 f. Im Binden und Entbinden von Wär- 
me und Licht herrfche wahrfcheinlich ein Gegenfatz. 
Meinungen Nicholfon’s, 31 a. [XVIII, 249, 407.] 
— Bemerkungen über die Funken, welche entitehn, 
wenn Stahl gegen harte Körper gefchlagen wird, von 
Davy, XVII, 446. Die kleinen abgeriffenen Stahl- 
theilchen werden nicht durch den Schlag Jeuchtend, 
aufser wenn fie verbrennen; das heweilt der Ver- 
{uch mit einem dünnen Schwefelkiefe, der in der 
Luft [ehr lebhafte weifse Funken, im luftverdünnten 
Raume aber nicht das mindefte Licht giebt, 447. 
Erleichterung des Verbrennens durch Vergröfserung 
der Oberfläche, 450. Electrifche un! phosphorefci- 
rende Körper, 451. — Verluche über den Einflufs 
des Lichts auf einige Phänomene der Vegetation, von 
Decandolle, XIV, 364. Einflufs kiinftlichen Lichts, 
(von Lampen,) auf das Keimen, die Farbe, u. [. w., 
365; auf Wachen und Schlafen der Pflanzen, 367; 
auf die Rindenporen, 372. — Einfluls des Lichts 
auf die Vegetation, nach Sau/jiire’s Beobachtungen, 
XVIII, 209, 216. — Einfache Methode, die Hel- 
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ligkeit eines Lichts zu vergrölsern und des Putzens 
entiibrigt zu feyn XIII, 240 
Lichtmeteore. Erklärung der Höfe, oder der 
farbigen Kreife, welche dicht um die-Somme, den 
Mond und andere leuchtende Gegenftände erfcheinen, 
von Jordan, XVIII, 27. Claflification der farbigen 


Ringe und Bogen, die fich in der Atmofphäre zei. 


gen, 27. Befchreibung der Höfe, 30. Widerlegung 
- der Erklärung Newton’s durch Brechung des Lichts, 


33. Neue Erklärung durch Beugung des Lichts, 44. 


_ Aehnliche Phänomene, 53, befonders um Lichtflam- 
men, 54. — Ueber den hellen Schein, den 
einige um den Schatten ihres Kopfes gefehn haben, 
vom Major von Winterfeld, XVII!, 57. Farbenkrei- 

fe der Art, gefehn von Haygarth in Schottland, 67, 
und von Bouguer auf dem Pambamarca über Quito, 

90 a. — Von den Lichtbogen an heiterm 

Himmel, von Hällftröm, XVII, 74, wahrfcheinlich 

_ durch Nordlichter veranlalst. — Beobachtung zweier 


merkwiirdiger Erfcheinungen, (der Lichtbogen, 


_ welche Nebenmonde und Nebenfonnen begleiten,) 

in den Dünften der Atmofphäre, von Wrede, XVIII, 
80. Mondregenbogen, 86 a. — Ein Paar 4l- 
tere Beobachtungen von Nebenfonnen in Eng- 
land, XVIII, 99. — Eine der vollftandigften Er- 


_ fcheinungen von Nebenmonden, 103. Siehe 


 Nordlicht, Sternfchnuppen. 
Llanos Sidamerika’s XVI, 403, 423 
Lowitz XIII, 103 
Lüc, de, XIV, 392. XVIT, 267. XVIII, 259. Ideen 
über die Verdunftung und über die Hygrometrie, 
‚XV, 160. Vorzüge feiner Methode, die Höhe durch 
das Barometer zu beftimmen XIV, 276 
Luft. Verfuche über das Gefetz des Widerftandes, 
den fie bewegten Körpern leiftet, von Benzenberg, 
XIV, 224; Hutton 225a. — Schon Ariftoteles hat 
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tzens | atmofpharifche Luft gewogen, XVI, 385, und Ab- 
, 240) wägung von Luftballons, 388, 392. — Ausdehnung 


- der} der Luft durch Wärme unter verfchiedenen Umfän- 


den}. den; fiehe Wärme und Dämpfe. — Verhalten 
inén, | feuchter Luft beim Comprimiren, und Erklärung ei- 
jigen | niger {cheinbaren Anomalieen in Mariotte’s Gefetz, 
e zei. | von Gilbert, XV, 66 f. — Wärme bei Verdichtung, 
gung | Kälte bei Verdünnung der Luft; fiehe Wärme, 
ichts, | Vermuthungen eines entgegen geletzten Verhaltens 
‚44 des Lichts, XVII, 26. — Davy’s Methöde, die nö- 
flam- | thige Correction für das Volumen eines Gas zu fin- 


den} den, bei Veränderungen der Wärme oder des Luft- 
ben, | drucks, XVI, 104. — Chemilche Analyfe der von 
krei- | Roberifon aus den höchfien Regionen herab gebrach- 
67, | ten Luft, von Schmeijser, XVI, 286, und Wahn Ro- 
uito, | bertfon’s von ihr, 284. Sauerfioffigehalt der Luft 
term | vom Chimborazo, XVI, 482. — Vollftändige Zer- 
lich | fetzung der atmofphärifchen Luft durch Kochfalzwaf- 
‚eier | fer, nach Heller, XVI, 95. Veränderungen, wel- 
en, che in der atmofphärifehen Luft durch die Vegeta- 
n,) | tion bewirkt werden, XIV, 348; fiehe Vegeta- 
JIM, tion. — Wie ift das Waller in den Gasarten vor- 
- al. | handen? fiehe Waller. 
ing- ÄLuftball; fiehe Aeroftate. 
Br. Luftball, pyrotechnifcher, den Garnerin im 
iehe | London fteigen liefs, XVI, 33. Nachtballons 38 


Luftfahren; fiehe Aeronautik. 


nr Luftfahrten. Ueber die Luftfahrten der Bürger 
ver Garnerin und Robertfon, von Gilbert, XVI, 1, 164, 
be: 257, [wovon einige Exemplare unter einem befon- 
rch | dern Titel einzeln abgedruckt find.] Gefchichte der 
a6 Luftfahrten Blanchard’s, Garnerin’s, Robertfon’s und 
les, anderer Schaufteller, ı f. Eine Afcenfion eque- 
en fire, 3 a. Garnerin’s erftes Herabfallen mit dem 
et Fallfchirme, 14; erftes Auffteigen ‚mit einem Frauen- 
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zimmer, 18; Luftfahrt mit Lalande, 22; Luftfahrten 
in England im Jahre 1802, 24 f. [Kapitän Sowdon’s Er. 
zählung von der feinigen, 24; Nicholfon’s Notiz von ihr 
und den andern, 29; Garnerin’s von [einer Luftreile 
zu Bath, 34.] Fünftes Herabfteigen Garnerin’s. mit 
einem Parachute bei London, nach [einer, 38, und 
nach Nicholfon’s Erzählung, 41. — Luftfahrt Gar. 
nerin’s in Berlin: Ankündigung, 164; Erzählung, 
165; Medaille, »71. Berechnungen über fie, von 
‘ Schlönbach, 172; von Gilbert, 180. — Petersburger 
und Moskauer Luftfahrten Garnerin’s, und verun- 
glückte Pinetti’s und anderer, 210. — Robertfan’s 
verunglückte, 257, und zwei gegliickte Hamburger 
Luftfahrten, angeblich im Ballon von Fleurus: [eine 
Berichte von letztern und von den aufihnen angeftell- 
ten Verfuchen, beleuchtet von Gilbert, 261 f. — 
Nächtliche Luftfahrt des Grafen von Zambeccari; und 
Abentheuer auf ihr, 205; Abficht und Zurüftungen 
zu diefer Luftreife, XVII, 338. — Einzige willen- 
fchaftlich benutzte Luftfahrt, die bis 1804 unter- 
nommen war, von Charles und Robert 1783 XVI, 
192 a.; 198 a. 
Luftmafchine zu Schemnitz XVIII, 408, 411 « 
Luftthermometer; fiehe Thermometer. 
XIV, 271, 297 


M. 

Magnetismus. Magnetifche Kraft, XVI, 481 .— 
Magnetifche Verfuche in hoher Luft, XVI, 275 
283. — Steinhäufer’s magnetifche Verluche, befon- 
ders, dafs das Waller durch Magnetismus nicht zer- 
fetzt werde, XIV, 124. -— E.aflufs des Magnetis- 
ınus auf Wagen mit ftahlernen Balken, XIII, ı22 — 
Magnetifche Beobachtungen des Dr. Langguth in Wit- 
tenberg, XIII, 374; Alex. von Humboldt’s der Inclination 
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und magnetifchen Kraft unweit des. Aequators, XVI, 
vo, auf dem Antifana, 480, auf dem Meere, 490; 
der Declination, XVI, 452, 454, 475; eines magne- 
tilchen Porphyrs in Südamerika, XVI, 461, 462 a. 
484. — Beobachtung eines Zufammenhanges des 
Magnetismus mit dem Nordlichte, XV, 205; mit 
Feuerkugeln, 76. XVI, 69.— Ideen Kitter’s vom 
Zufammenbange des Magnetismus mit Nordlichtern, 
Feuerkugeln, herab fallenden Stein - und Eifenmal- 
fen, Gewittern und deren angeblichen Perioden XV, 

206. XVI, 221 


Maigne’s tragbare Barometer XV, 463 
Mandelmilch XV, 289, 297 
Marais Nachricht vom Steinregen bei l’Aigle XVIII, 


Marat’s Lichtverfuche XVIII, 429 
Marcnoble’s Pumpe mit zwei Stempeln ar XV, 71 
Maréchaux, Briefe an den Herausgeber, XIV, 118; 
über ein neues fehr empfindliches Electrometer und 
Verfuche damit über die Electricitat der Voltaifchen 
Säule und der Luft, XV, 98. — Befchreibung fei- 
nes Electro- Mikrometers und neuer Verfuche mit 
demfelben XVI, 115 


Mariotte’s Geletz. Erklärung einiger [cheinbaren Ano- 
malieen gegen daffelbe, bei Compreflion der Luft, nach 
Fontana’s und Sulzer’s Verfuchen, von Gilbert, XVs 
67. XVI, 104. Scheinbare Abweichungen von dem- 
felben bei der Fortpflanzung des Schalles durch Luft, 
XVIII, 389 a. Preisfrage über daflelbe XV, 116. 

XVIII, 394 

Marum, van, XIII, 260, 2. XV, 370. XVIII, 359. Eine ~ 
Beobachtung ‘über das Entftehen des holländifchen 
Torfs, XIV, 507. Bemerkung hierüber XVIII, 236 

Mayer, Tee XIV, 278 
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Meinshaufen. Preisfchrift über die Erwärmungsfähig- 
keit der Körper in den Sonnenftrahlen XVII, 126 
Metalle. Tungfteinkönig, XIV, 242. — A). 
folut- reiner Nickel, ein dehnbares, magnetifches 
Metall, und deffen Oxyde, nach Richter, XVII, 
487. — Tantalum, ein neues Metall, entdeckt 
von Ekeberg, und dellen Charaktere, XIV, 243. — 
Vorgebliche neue Metalle: Silenium, nichts als 
Uranium, XI, 127; Palladium oder Neufilber, 
nichts als Platinamalgama, XIV, 242. XVII, 115; 
Erithronium, ein angeblich neues in Mexiko, 
xVill, 122. — Die Metalle haben, nach Jäger, 
die Eigenfchaft, mit feuchten Leitern im Contacte 
-chemifche Stoffe zu produciren, XIII, 433. Electi. 
fche Spannungsreihe der Metalle und Metallgemifche, 
von Ritter, XVI, 293. Siehe auch Electricität 
Galvan.; Wärmeleitung; u.f, £ 
Meteoreg,leuchtende; (.Lichtmeteore, Nord» 
licht, Feuerkugeln, Sternf{chnuppen, 
Meteorologie, XVII, 126; einige Gedanken über 
fie ‘ XV, 385 
Meteorolögifche Beobachtungen, angeftellt 
zu Manchefter, von Dalton, XV, 197; zu Carlsruhe, 
won Böckmann, XIV, 115; Zeifsing’s zullferftädt, XV, 
106, 206. XVI, 221. Meteorologifche Beftimmun- 
gen in Wittenberg XIII, 376 


Meteorfleine. Hiftorifche Notiz von den Unterfu- 


chungen über fie, von Gilbert, XVII, 257 f. Pa 
racelfus Meinung, 258; Verlachung des Facti in 
Frankreich, XV, 429, 433 a., 421. XI, 349 
Chladni und Beftreiter deffelben in Frankreich, 258. 
Chladai’s Hypoibefe: alle Feuerkugeln find Meteor- 
fieine und kosmilchen Urfprungs, XIIL, 350, XV, 
3:9, (das Für und Wider findet ınan unter 
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Feuerkugel.) Verfuche und Bemerkungen über 
Stein- und Metallmallen, die zu verfchiedenen Zeiten 
auf die Erde gefallen feyn folien, und über die ges 
diegenen Eifenmaffen, von Howard, XIII, 231. 
[ XVIII, 257, 263.] — Bemerkungen gegen diefen 
Auffatz Howard’s, von Patrin, XIU, 328. Schreiben des 
Grafen von Bournon an Delametherie, zur Beantwor- 
tung der Kritik Patrin’s, XVIIT, 260, 339. Wider 
ruf Patrins, 268. — Ueber die aus der Atmolphäre 
herab gefallenen Steine, von Vauquelin, XV, 419. — 
Beltandtheile mehrerer meteorilcher Stein- und Mea 
tallmaflen, nach der chemilchen Analyle Klaproth’s, 
I I, 337. XVII, 289. — Hypothele Laplace’s über 
den [elenitilchen Ur[prung der meteorifchen Steine, 
vorgetragen und erörtert, von Biot, XIII, 358. All. 
gemeinfte Berechnung über die Bewegung eines von 
der Oberfläche des Mondes fortgefchieuderten Kör: 
pers, von Poijfon, XV, 329; (fiehe Mond.)— Uns 
terfuchungen über die mineralifchen Mallen, welche 
zu verlchiedenen Zeiten auf unfre Erde herab ges 
fallen feyn follen, vom‘ Marquis von Dree, XVIII, 
269. — Ueber Mallen und Steine, die aus dem 
Monde auf die Erde gefallen find, von Herrn von En- 
de, XVII, 298. — Ueber die vom Himmel gefal- 
lenen Steine, vom Dr. Olbers, XIV, 38. — Kritis 
[che Bemerkungen über die neuern Hypothefen, wo- 
durch man die unter dem Namen: Feuerkugeln, .be- 
kannten Lufterfcheinungen zu erklären fucht, von 
Wrede, XIV, 55. XV, 111. Feuerkugeln und Me- 
teorfteine find zwei ganz verfchiedene Phänomene, 
und ihr Urfprung in der Atmolphäre der wahrlchein- 
lichte. — Hypothefe über den Urfprung der Me- 
teorfteine, von Izarn, XV, 437; aus luftförmigen, 
uns unbekannten Stoffen, die fich in fphärilchen 
Maffen in der Atmofphäre befinden, und bei ihrem 
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“ Zufammentreffen unter Detonation, Leuchten und 
Brennen Meteorfteine bilden follen, 449, 454. — 
_ Hypothefe Salverte’s, Auflölung des Eilens in Wal. 


 Terltoffgas; und Urtheil Vauquelin’s über fie, XV, 


453. Aehnliche Hypothele Nicholfon’s, XIII, 355 a. 
und anderer, XIV, 95. — Chronologifches Verzeich, 
nifs der mit einem Feuermeteore niedergefallenen 

Stein- und Eifenmaffen, nebft einigen Bemerkun- 

=, gen, von Chladni, XV, 307. Verzeichnils des Herrn 

von Ende, XVIII, 305. Nachträge von Blumenbach, 
XVIII, 226. — [Die Auffatze, worin ausführlich 


Ereizniffe diefer Art befchrieben werden, 


findet man in der folgenden Nachweifung ver- 
zeichnet. ] — Abhandlung über die aus der Atmofphäre 
gefallenen Steine, befonders die von l’Aigle, von 
Fourcroy, XVIII, 316. — Nachricht von einigen Stei- 
nen, welche in Frankreich auf die Erde herab ge- 
fallen find, und von einer Luppe gediegenen Eifens, 

_ die in Hindoftan herab gefallen feyn foll, von Char- 
des Greville XVIII, 339 
Refultate, welche aus den Unterfuchungen über 
die Meteorfteine zieht Howard, XIII, 326, und 
339 a., 342. gegen lie, 
von Patrin, 332, beantwortet vom Grafen von Bour- 
non, XVIII, 261, 265. — RBRelultate, welche Herr 
von Drée aus [einen Unterfuchungen zieht, 287 f., 
291; mögliche Hypotbefen über ihren Urf[prung, 294; 
Kritik derfelben, 295; die wahrfcheinlichfte Mei- 
nung fey, dals fie vom Monde kommen, 296. — 
Folgerungen Herrn von Ende’s, XVIII, 309. Mei- 
nung Lalande’s, XIII, 345; Vauquelins, XV, 428; 
Fourcroy’s, XVIII, 319. — Relultate, welche Wı:- 
de aus diefen Unterfuchungen zieht XIV, 92 
Wie das Glühen derfelben zu erklären fey, nach 
Gilbert, XVIII, 293. Ihre Krufte hat keine Ver- 
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glafung oder Schmelzung gelitten, XVIII, 261 f., 
und {cheint ert im Augenblicke der Detonation ent- 
ftanden zu [eyn 298 
Nachweifung der Stellen, wo von den 
vorzüglichern Meteorfteinen einzeln ge- 
handelt wird, nach chronologifcher Ord- 
nung: 
Aeltefte Nachricht von einem Steinregen, im Bu- 


che Jofua XVIll, 327 
Lieius Erzählungen, XV, 311. VI, 160, und 
anderer Alten VI, 161, XII, 315 


Der Stein bei Aegos Potamos nach Plutarch, den 
{chon Anaxagoras für den Auswurf eines andern 


Weltkörpers hielt XV, 3ı2 - 
Plinius Meteorfteine XV, 312. XVIII, 305 
Magdeburger im Jahre 998 XVIII, 291 
Avicenna’s XVIII, 305 a., 29% 
Friedlander Steinregen im Jahre 1304 XV, 313. 

XVIII, 327 


Enfisheimer Donnerftein. Nachrichten vom Her- 
abfallen deffelben, XV, 313; Urkunde, XVIII, 280, 
(XVI, 74 a.) Barthold’s :Belchreibung und Analyfe 
deffelben, XIII, 295, 312. XVIII, 280 a, 319. 
Mineralogifche Befchreibung vom Grafen von Bour- 
non, XIIL, 303; vom. Marq. von Drée, XVIII, 282, 
Chemifche Analyfe, von Vauguelin, XVIII, 283; 


Sage, 314; Fourcroy 3:18 
Miskolezer Meteorfleine im Jahre 1559 in Ober - 
Ungarn XVIII, 289 
Thüringer Aérolith 1581 XVIII, 290 


Mehrere italianifche Meteorfleine, nach Bodinus 
zu Crema, XVIII, 306; nach Imperato 1585; und 
nach Valisnieri 1635 bei Calce im Veronelifchen, und 
bei Gardo 307 
Gaffendi’s auf dem Berge Vailien XII, 358 
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Eine Luppe gediegenen Eifens , die 1620 in Hin- 
= doftan herab fiel; aus den Memoiren des Kaifers .e- 


hangire, vom Oberlten Kirkpatrick XVIII, 


[ 500 


266, 339 

“ Ermendorfer Meteorfteine 1677, die, nach Baldüin, 

kupferhaltig feyn follen XV, 314 

Steinregen auf der Infel Fünen 1654, nach Bar. 

~ tholin XVIII, 228 


Veronefer Meteorfteine, 200 und 300 Pfund {chwer, 


1692, XV, 314 a. Meteorfteine 1754 in Calabrien, 


nach Tata, VI, 158, und 1766 zu Alboreto und zu 
Novellara, nach Troili XVIII, 308 


Meteorftein, der 1706 bei Lariffa herab fiel, nach 


‘a Paul Lucas XV, 315 


Aichftadtifcher Meteorftein, XVIII, 289, analy- 


firt von Klaproth X11, 338 


Steinregen in Böhmen: bei Pleskowiez 1723, 


XVIII, 291; bei Lowofitz 1743, und bei Strkow und 


Plan, unweit Tabor, 1753, nach Stepling, XVII, 302, 


“nach Howard, XIII, 302. Die letztern Steine belchrie- 
ben, XII, 306, XVIII, 262, analyfirt XIII, 312, 325 


Agramer Eilenmallen 1751, XVIII, 287; analyfirt 
von Klaproth XIII, 339 
Nachricht von Steinen, die 1753 in Breffe aus der 
Luft gefallen ind, von Lalande, XIII, 343; zu Ni 
cor 1750 345 
Drei franzéfifche Meteorfteine aus dem Jahre 
1768, vom Abbé Bachelay u. f. w., XIII, 293, ana- 
lyfirt von Lavoifier 294. [XV, 3:8. XIII, 330] 
Meteorfteine von Maurkirchen 1768, belchrieben 
und analyfirt von Imhof XVIII, 328. [XV, 316] 
Zu Segovia 1779 herab gefallene Meteorlteine, 
analyfirt von Prou/t XVIII, 290 [ XIII, 128) 
Gascogner Steinregen: Nachrichten über ihn von 
Hrn. von Drée, XVIII, 283. Befchreibung eines feurigen 
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Meteors, das am 24ften Jul. 1790 in Gascogne gefehn 
wurde, von Baudin, XIII, 346. Noch einiges über den 
Steinregen in Gascogne am 24ften Jul. 1790, XV, 
429, von Baudin, 432; von Darcet, 433; von St. 
Amand, fammt einem Protokolle, 429, 434,, 435. 
XVIII, 265. Einige fetzen das ganze’ Phänomen, 
andere einen diefer Steine, der bei Roquefort in ei- 
ne Hütte eindrang, fälfchlich auf 1789, XV, 320, 
328, 421. [XVIII, 265, 284.] Analyfe diefer Stei- 
ne, von Vauquelin XV, 424. XVIII, 284 

Sienefer Steinregen: nach den Nachrichten So/da- 
ni’s und Spallanzani’s, XVII, 285. Hamilton’s, VI, 
43. XIII, 296, eines Augenzeugen, des Dr. Santi, 
VI, 156. Ueber den Steinregen zu Siena am ı6ten 
Jun. 1794, von Tata, VI, 156, 163; von Olbers, 
XIV, 38. Befchreibung der Steine von Thompjon, 
VI, 164; vom Grafen vonBournon, XIII, 305, (330,) 
XVIII, 262. Analyfe Howard’s, XIII, 312; Klap- 
roth’s 338 

Meteerftein von Yorkfhire, herab gefallen am 
13ten Dec. 1795 zu Wold-Cottage, XIII, 297. Er- 
zäblung vom Kap. Topham, XV, 318. Charaktere, 
XIII, 305. Analyfe Howard’s XIV, 3ı2 

Portugiehifcher 1796, nach Southey XIII, 293, 329 

Meteorftein von Sales: Nachrichten über den am 
izten März 1798 zu Sales herab gefallenen Stein, an 
Ort und Stelle gelammelt vom Marquis ‚von Dree, 
XVII, 270. Notiz Lelievres, XV, 320 a., berich- 
tigt, XVII, 274 a. Mineralogifche Charaktere die- 
fes Steins, nach von Drée, 276; Sage, 314; vonBour. 
non, 265. Analyle Vauquelin’s 279. XVI, 75 a. 

Steinregen in Hindoftan, X, 502. Belchreibung 
der Explofion eines feurigen Meteors unweit Bena- 
res, und eines gleichzeitigen Steinregens, 14 engl. 
Meilen von dieler Stadt, von Williams, XIII, 298, 
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(331.) Mineralogifche Charaktere diefer Steine, 
nach dem Grafen von Bournon, XIII, 303. XVIII, 
262. Analyfe vonHoward, XIII, 307; von Vaugquelin 
XV, 423 
_ Steinregen bei l’Aigle : Eine der früheften Nach- 
“richten von Marais, XVIII, 310. Vorläufige Nach- 
richt von Biot, XV, 74. Ausführliche Nachrichten 
von dem Steinregen bei l’Aigle am 26. April 1803, ge- 
famınelt auf einer Reife in das Orne-Departement, 
von Biot, XVI, 44. Belchreibung der Steine von 
Lambotin, XVIII, 313; vaa.Dree, 297; Sage, 314; 
von Vauguelin und Fourcroy, 316. Analyfe von The- 
nard, XVI, 70; Fourcroy XVIII, 356 
Meteorftein von Apt, herab gefallen am 8ten Oct. 
9803, XVI, 72. XVII, 2904, Chemifche Analyfe 
deffelhen, von Laugier XVIII, 321 
Meteorftein von Malling, herab gefallen am ı3ten 
Dec. 1803, befchrieben und analyfirt von Imhof, 
XVIIL, 330. 
Noch felie man die Rubriken: Eifen und 
Feuerkugeln. 
Mexiko XVI, 490 
Meusnier XVI, 156; 4a.; 192 a.; 186 a.; 201 a. 
Miasmen, anfteckende, und Mittel, fie zu zerftéren, 
XVI, 359. Durch Fumigationen mit Säuren, nach 
Sımith’s oder Guyton’s Art. Auffallender Erfolg hei 
der [panifchen Seuche, nach Cabanella, 360, [ 3613] 
Fmpfehlungen gegen die Influenza, von Beddoas, 
361. Zwei Beifpiele, dafs die Miasmen bösartiger 
Fieber in bedeutender Entfernung anftecken können, 
362. Effigfaure, Henry’s Vierräuberelhg, 463. Zu 
rechtweifung des Dr. Rafori in Parma, von Pogei, in 
Rückficht des Erfolgs der Fumigationen bei der In 
liänifchen Seuche, und der Viehleuche, 364 f., nnd 
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Laugen den Säuren in dieler Hinüicht zu [ubfimiren 
meint, 370, und den Stickfioff (Septon) für das 
Wirkende in den Miasmen ausgieht 374 
Milon, Verfuch mit Haarröhrchen XIV, 432 
Mimofa pudica. Verfuche mit ihr XIV, 371 
Mifchung, chemifche, kann völlig ohne mechanifche 
gefchehen, nur langlanaer, durch Ver[uche dargethan 
XVII, 393 

Mikrofkop, XVIII, 159, und mikrofkopifche Beob- 
achtungen über die Blutkügelchen, von Villar, 158. 
Methode, Gegenftande, die im Sonnenmikrof kope 
dargeftellt werden, zu copiren XIII, 113 
Mineralifation XV, 449 
Mitchill, Ueber feine chemifchen Schwärmereien, von 
Poggi und Guyton XVI, 370 
Mojon, XIV, 331, 336. XVI, 367. Verfuche mit 
dem Steinöhle von Amiano XVIII, 419 — 
Mollet, XVII, 31 a. Sein Entzündungsverfuch durch 


Compreffion der Luft XVIII, 241, 242. XV, 459 
Mollweide, über einige prismatifche Farbener{cheinun- 
gen ohne Prisma, und über die Farbenzerftreuung . 
im.menfchlichen Auge XVII, 328 
Mond. Maflfe dellelben, nach Laplace, XIV, 366 a. an 
Vulkane und vulkanifche Veränderungen in ibm, be- 3 
fonders nach Schröters Beobachtungen XVIII, 299 f. — 
Hypothefe Laplace's über den Urfprung der meteo- 
rifchen Steine, nach welcher fie aus den Mondsvul. 
kanen herrühren, XIV, 3624; erörtert von Bior, 
358, und’ Berechnung der nöthigen Wurfgelchwin- 
digkeit, damit ein Körper vom Monde auf die Erde 
komme, 363. — Berechnung der Bewegung eines 
Körpers, der von der Oberfläche des Mondes fort- 
gefchleudert wird, von Poi/fon, XV, 329. — Berech- 
nung der Warfgelchwindigkeit, welche erfordert 
wird, damit ein Körper aus der Sphäre der Anzie- 


hung der Erde oder des Mondes heraus gefchleudert 
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werde, von Olbers, XIV, 39. — Schwierigkeiten 
gegen Laplace’s Hypothefe, von Olbers, 43; von 
Wrede, XIV, go; von Ritter, XVI, 233; von Sal. 
verte, XV, 453; letztere leicht zu heben, XVIIL 
303, 304. - Nach Herrn von Dree ift diefe Hypothele 
die einzig zulaffige, XVIII, 296; auch nach Fourcroy 
die wahrfcheinlichte, XVIII, 320. Gründe für fie 
vom Herrn von Ende, aus der Natur des Mondskör- 
pers felbft entlehnt, fo weit wir diele nach Schröter; 
Beobachtungen kennen, XVIII, 299 f. Wurfkräfte 


auf dem Monde 302 

Mondfyfheme, fiehe Sonnenfyhem, 
Monge XIII, 129 
Mons. van XIV, 241 
Montgolfier, Jof,, yom Fall{chirme XVI, 159 
Montgolfiéren XVI, 38, 215, XVII, 341, XVI, 
392 


Morelat ther das Treiben und Abfallen der Blätter, und 
wenn fie in ihrer ganzen Kraft und einzuernten 


find XIV, 37 
Morozzo, Graf von, Verfuche über das Abforptions. 
vermögen der Kohle XVII, 2.9 


Moscati, Theorie der thierifchen Electricitat XIII, 461 
Mühlfein; Beilpiele von Explofion deffelben wäh- 


rend des Mahlens XIII, 75 
Müller, Galvani’fche Reizverfuche an feinem Körper 
angeftellt XIII, 47 
Murhdrd XVI, 86 


‚Murray ‚ John, eine Verbefferung des Woulffchen Ap- 
 parats, XIII, 284. Verfuche über den Durchgang 
der Wärme En Flüffgkeiten herabwärts XIV, 158 


XVIII, 365 
Mufcheln im pyritöfen Torfe XIV, 470, 472, 477 
Mufchett XIV, 242 


Muskeln, Ob Se bei ihrer Zulammenziehung ihr 
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Volumen ändern, unterfucht von Barzellotti, XIII, 
von 465. Ueber Prohaska’s Theorie, 466. Aldini, Grund 
Sal. der Muskelbewegung, XIV, 320, 338. XIII, 216, 
IL 219. Muskelbewegung im Körper enthaupteter oder 
ele gehangter Verbrecher hervor gebracht, XIII, 220, 
roy 231, XIV, 326. XVIII, 340. Dauer der Erreg- 
fie barkeit der muskulöfen Organe durch Galvanismus, 
Or- nach Nyften, XII1, 232. -Ueber ihre Erregbarkeit, 
er’s von Ritter, XVI, 320 f. — Mikrofkopifche Beob- 


ifte achtungen über die Fafern der Muskeln‘und Sehnen, 
302 von Villar XVIII, 177 
Muffchenbroek. Berichtigung feiner Verfuche mit Haar- 

129 röhrchen ER XIV, 426 

241 | Mutis vans XVI, 452, 455, 477 

— 

N. 

39a | Nancarrow, John, eine verbeflerte Savery’Iche Dampf- 

ind mafchine mit einem Condenfator XVI, 152 
ten | Naturphilofophie Mitchill’s XVI, 372 

377 | Nauches XVI, 227 

n- | Nebenmonde und Nebenfonnen, XVII, 28; 

2.9 fiehe Lichtmeteore. 

(61 | Neergard über des Dr. Carbonell neue Methode, anzu- 
äh- fireichen, vermittelt Blutwallers XVI, 253 
„55 Neufilber; fiehe Palladium, 

per Nervenfluidum XIV, 320, 339 

(77 | Newcomen's Dampfmalchine, befchrieben und ge- 
86 würdigt von Nicholfon XVI, 137, 340 


Newton XVI, 76. XVII, 3f., 24 33 £., 286 
ing] Nickel, abfolut- reiner, ein dehnbares, magneti- 
58 {ches Metall, und feine Oxyde, nach Richter XVII, 


65 487 
771 Nicholfon. Abrifs von Aldini’s Galvani’fchen Verfuchen, 
48 XILI, 216. Befchreibung von Woolf’s Apparat, Wal- 


fer durch Dampf zu erwärmen, 395. — Notiz von 
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Garnerin’s Lofifahrten und deffen .Herabfallen mit 
' dem Fallfchirme in London, XVI, 29, 41. — Ue- 
ber die vom Marquis von Worchefter erfundene 
- Dampfmafchine ohne Kolben und Balancier, und Be- 
febreibung der verbellerten Dampfmafchine diefer 
Avr Peter Keir’s, XVI, 129. — Ueber die Dampfma. 
- {chinen mit einem Kolben, und Belchreibung der Sad- 
_ Jer’fchen Dampfinafchine, welche durch Dampf und 
den Luftdruck izugleich getrieben, wird, 336. — 
Ueber die Zauberringe oder Hexenzirkel, XVII, 
35% — Skizze’der von Bennet vor 178y und von Ca: 
 vallo 1795 angeftellten Verfuche über die Electrici- 
. tätserregung durch gegenfeitige Berührung von Me- 
‚ tallen, 428. — Ueber die Verfertigung der feinen 
_ Schneidewaaren aus Stahl, 453. — Vortheile beim 
Schleifen [chneidender Inftrumente, 471. — Verfuche 
- mit einer Damascenerklinge, XVII, 464 a. — Ue 
‘ ber eine merkwürdige Erfcheinung durch Beugung 
des Lichts, XVIII, 197. Nachrichten von éiner am 
6ten Nov. 1803 erfchienenen Feuerkugel 425 
Nordhof XVIII, 328 
Nordlichter. Beobachtung des merkwürdigen 
Nordlichts am 22ften October 1804, von Wrede in 
Berlin, XVIII, 252, von Gilbert in Halle, 254. — 
Beobachtung von Nordlichtern zu Abo von Bältftröm, 
XVII, 75, und von leuchtenden Bogen am heitern 
Himmel, die von Nordlichtern veranlafst zu feyn 
fcheinen, 74 f. — Nordlichter zu Manchelter, und 
Dalton’s Idee von ihnen, XV, 205. — Einiges über 
Wordlichter und deren Periode, und über den Zu- 
fammenhang der Nordlichter mit dem Magnetismus, 


den Feuerkugeln, dem Blitze und der Electricität, und 
deren Perioden, von Ritter, XV, 206. XVI, 22% 
Zahl beobachteter Nordlichter feit 1770, XV, 207; 
periodifches Maximum derfelben 209. XVI, 221 
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te Normand, Erfindung des Fallfckirms XVI, 160 


"| Nyften, Verfuche über die Einwirkung des Galvanis- 
lene mus auf die muskuléfen Organe und Claflification 
= diefer nach der Dauer ihrer Galvanifchen Erreg- 
barkeit XIII, 232 
ma. 
oO. 
und }Obfidiane in Quito und Mexiko, XVIII, 118 f.; und 

—] Obfidianporphyr 120. XVl, 395 


VII, fOefen; fiebe Thermolampe. Ein Windofen zu 
Ca’ | chemifchen Arbeiten, der nebenher heifses Waller 


ic | giebt, von Bünger XV, 234 
Me-}0fen, warme Bader zu XVII, 485 
nen XVII, 117 
eim | Olbers, über die vom Himmel gefallenen Steine XIV, 38 
che [46] 
ung [Opium XV,.293 
am P. 

425 


Palladium, ein vorgeblich neues edles Metall, nichts 
als ein Platinamalgama, XIV, 240. XVII, 116. 
8°" | Verhalten deffelben im Gälvanismus, nach Ritter 


XVI, 293 
|Pallas, XIII, 319; Giehe Eifen. 

“™ [Papier. Cohäfion deffelben XIII, 389 
ern 


Papin, feine Dampfmafchine XVI, 136, 337 a. 
°Y" TTaracelfus, feine Ausfage von den Meteorfteinen XVIII, 


und 258 
ber Iparachute; fiehe Fallfchirm. 
Zu Iparamo in Südamerika XVI, 460 


Parrot, über den Phosphor, das Phosphor- Oxygeno- 
meter und einige hygrologifche Verfuche, in Bezie- 
é | hung auf Prof. Böckmann’s Bemerkungen, XIII, 174. 
°7; | [XIV, 112,] gegen Wrede’s Bemerkungen, 244. 
eat Bemerkungen über Dalton’s Verfuche über die Ex- 
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“a panfivkrafte luft - und dampfförmiger Fliffigkeiten, 
und über die fir Hygrometrie und Eudiometrie dar. 

\ aus gezogenen Folgerungen, XVII, 82. — Prüfung 
_ der Hypothele des.Grafen von Rumford über die 
Fortpflanzung der Wärme in den Fiifligkeiten: Ab- 
fchn. 1: Prüfung der Verfuche und Schlufsfolgen, 
257; Abfchn. 2: Widerlegung des Satzes der abfo- 


Nichtleitung durch directe Verfuche, 369, und 


 Aufftellung eines neuen Satzes in der Lehre der Wär. 
meleitung 334. (XV, 241) 
Patrin gegen Howard’s Meinung von den Meteorfteinen 
XIII, 328. [XVIII, 259, 260.] Widerruf XVIII, 
268 

Pendel, Geräthfchaften zu Verfuchen damit, XIV, 
1. — ‘Eine neue Art Roftcompenfation für aftrono- 
mifche Uhren, von Benzenberg, XIV, 315. — Centri- 
_ Fogalpendel des Uhrmachers Pfaffius und Belchrei- 


Bi bung der Uhr, die es treibt XVI, 494 


Pepy’s Befchreibung und Wirkungen eines mächtigen 
Galvani’[ch- elecıriflchen Trogapparats XV, 237, 466 
Peridot XIII, 323 
Pfaff, XIII, 258; 260, 2. XVI, 257. Ueber dieGal- 
van’fchen Verfuche Herrn von Humboldt’s XUI, 452 a. 
Pfaffius XIII, 494 
Pflanzen, XVII, 127; fiehe Vegetabilien und 
Vegetation. — Ueber das grüne Satzmehl der 
Pflanzen, von Prouft, XV, 278. Es if wefentlich 
verfchieden von der Starke, und nichts weniger als 
Holzfalern, wie Fourcroy meinte, fondern, wie![chon 
Rouelle gefunden hatte, Kleber, mit einem grünen 
Harze verbunden. Charaktere deffelben, aßı. 
Foureroy’s Eiweilshoff if folcher Kleber, und es 
giebt keinen Eiweilsfioff in den Pflanzen, 289. 
Wachs, 292. Honig und Zucker, 296. — Faureroy’s 
und Vauquelin’s chemilche Analyfe des befruchten- 
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den Blüthenflaubes des ägyptilchen Dattelbaums 
XV, 299 

Phosphor. Streit iber denfelben zwilchen Parrot und 
Böckmann, XIII, 180. [XIV,. 114; XVIII, 246.] 
Ein Gas, das ich aus ihm, nach Parrot, entwickeln 
foll, 179, 184 ıf. Verdunftung des Phosphors, XV, 
149. Ueber das von Trommsdorf unterfuchte Gas, 
welches bei der Reduction der Phosphorfäure durch 
Kohle entweicht, von Gilbert 186 a. 
Phosphor - Oxygenometer; [. Eudiometrie. 
Pictee XVIII, 259, 270. XV, 429. XVIII, :361, 
418. Neue Verfuche über die Zurückwerfung dun- 
kler Wärme XIII, 120 
Pic de Teyde auf Teneriffa XVI, 394. XVIII, 120 
Pichincha XVI, 464, 476 
Pinetti’s verunglückte Luftfahrt in Moskau XVI, 215 
Place, La, XIV, 277. XVIII, 181. Hypothefe über 
den Urfprung der Meteorfteine, XIII, 362 a., 358; 
über die Schallfortpflanzung, XVIII, 401. — Be 
rechnung über die Abweichung fallender Körper 
XVII, 479 a 

Planeten, fiehe Sonnenfyfiem. Neue Planeten, 
XVIII, 379; Stücke eines zerfprengten XIV, 94 
Poggi, Jun:, XVIII, 419. Schreiben an Guyton über 
Rafori’s Auffatz gegen die Fumigation mit Säuren, 
XVI, 364, und über Dr. Mitchill’s Meinung, dafs 
Alkalien, nicht Säure, die wahren Anticontagiola 
find 370 
Poiret über den pyrituöfen Torf des Aisne-Departe- 
ments und deffen Formation XIV, 469. XVIII, 228 
Poiffon, Berechnung der Bewegung eines Körpers, der 
von der Oberfläche des Mondes fortgelchleudert 
wird XV, 329 
Politur. Ihr Einfluls auf das Ausftrablen der Wär- 
me; Gehe frahlende Wärme. 
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Pollen des ägyptilchen Dattelbaums analyfirt XV, 
298 
Porphyr. Hauptgebirgsart in den hohen Anden, 


XVI, 484. XVILI, 119, Magnetifcher in Südamerika r 
XVI, 461, 484 p 
Porzellanréhren. Durchdringbarkeit derfelben 
XIII N 149 
Potulicki XVIII, 237 Q 


Preisfragen und Preisvertheilungen der 
Londner Societät, XIV, 128. — Der mathema. 
tifch- phyfikalifchen Klaffe des Parifer National - In. 

ftituts, XVIII, 382; insbefondere über die Galvani’. $ 

3 {che Electricitit, XVI, 127; — der Berliner Akad, 
der Willenfchaften, XV, 116. XVIII, 384; — der f Q 

Wärfchauer Gelellfchaft der Wiffenfchaften , 117; — 

der Batavifchen Gefellfchaft der Wiflenfchaften zu 

Harlem für 1803, XV, 243; für 1804, XVII, 357; — 

der zweiten Teyler’fchen Gefell{chaft zu Harlem auf f F- 

1805, XVII, 121; — der Utrechter Gefell{chaft der 

h Künfte und Wiffenfchaften auf 1804 und 1805, XVII, f *4 

367. XVII, 384; — der Göttinger Societät der 

Wiffenfchaften, XVII, 122; — der Kopenhagner Ri 
Haushaltungsgefellfchaft, XVIIT, 128; — der kö- | 
\ nigl. böhmifchen Gefellichaft der Wiffenfchaften auf 

1805, XVII, 255; — der Berliner Gelellfchaft natur- 

forfchender Freunde auf 1805, XVIII, 126; — der 


Turiner Akademie XVIII, 383 
Prevoft, einige Verfuche über den Thau, XV, 485. 
Eine Feuerkugel XVII, 275 
Prieur du Vernois XVI, 156, 159 


Prouft, vom fo genannten Selenium und andere Nach- 
richten, XIII, 127. Meteorfteine und meteorifches 
Eifen. XIII, 128, 318. XV, 328. XVIII, 290. — 
Ueber das Satzmehl der grünen Pflanzen, XV, 278. | x 
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Einige Nachrichten von andern Arbeiten Proufi’s aus 


der Pflanzen- und Thierchemie 296 

Pulver. Vorrichtungen, Baumflämme dadurch zu 

[prengen oder heraus zu heben XIV, 242 

Pumpe Marcnoble’s mit zwei Stempeln XV, mı 
Q. 


Queckfilber. Verdampfung und Siedepunkt, XV, 
19, 139. Verdunftung in der Torricelli’fchen Leere, 
XV, 151. Ausdehnung durch Wärme XIV, 289. 

XVII, 103, 107 

Quellen. Ueber den Urfprung derfelben, von Daltor 


XV, 272 
Quito,. phylikalifche Nachrichten von daher XVI, 

463 f. 

Rafn, XVII, 128, von einem Schwefelregen in Ko» 
penhagen XVIII, 337 
Rafori | XVI, 364 


Regen. Refultate der Verfuche mit Regenmellern an 
vielen Orten Englands, XV, 251, 199. Verhaltnifs 
des auf einem Thurme und am Fufse dellelben ge- 
fallenen Regens, ‘nach Beobachtungen Dalton’s, XV, 
200. -— ' Steinregen; fiehe Meteorfteine. — 
Schwefel-, Sand-, visköfe Regen, XV, 307. [360. 
XVI, 239.] Fleifchregen, 311. Samenregen bei 
Leon in Spanien, 312. Ein Schlammregen bei Udi- 
ne, von Fortis, XVIIT, 332. Ein Samenregen bei 
Leon in Spanien, von Ventenat, 334. Ein Knollen- 
regen im Oefterreichifchen, von Jacquin, 336. Ein fo 
genannter Schwefelregen bei Kopenhagen, unter- 
fucht von Wiborg und Rafn 337 

Regenbogen, XVIII, 129. Mondregenbogen 86 a. 
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Regengalle 
Reifsblei. Verbrennung deflelben in Sauerftoffgas 
XII, 8ı 


Remer. Fortgeletzte electrifche Verfuche; und Be- 
merkungen über die leuchtende Erfcheinung bei den 
Windbichfen XVII; 16 

Refpirationsverfuche mit Krokodillen XVI, 473 

Richter. Brief an den Herausgeber, XVII, 455. 
XVIII, 485, fein Aräometer und den abfolut- reinen 


Nickel betreffend, der dehnbar und magnetifch il. 
Rindenporen der Pflanzen XIV, 372 


Rittenhoufe, über eine Erfcheinung durch Beugung des 
Lichts XVIII, 199 
Ritter, J. W., Verfuche mit einer Voltaifchen Zink. 
Kupferbatterie von 600 Lagen, angeftellt zu Gotha im 
Jan. und Febr. ı802,/ XIII, 1, 265. — Ankindi- 
gung [einer neuen Verfuche mit Volta’s Säule und 
feiner Entdeckung einer electrifchen Polarität der Er. 
de. — Von den Feuerkugen in Labrador, XV, 106. — 
Einiges über Nordlichter und deren Perioden, und 
über den Zulammenhang des Nordlichts mit dem 
Magnetismus, und des Magnetismus mit den Feuer- 
kugeln, dem Blitze und der Electricität, XV, 206, 
Ideen über Feuerkugeln und Meteorfteine, die Perio- 
den ihrer Erfcheinung und deren Uebereinfimmung 
mit den Perioden der Nordlichter und Gewitter, 
und über den daraus hervor gehenden tellurifchen 
Urfprung der gefallenen Stein- und Eilenmallen, 
XVI, 221. — Neue Verfuche und Bemerkungen 
über den Galvanismus, in Briefen an den Herausgeber. 
Brief I: über die Spannungsreihe der Leiter und 
über die Stelle des Palladiums und anderer Metall 
gemifche in ihr, XVI, 293. Beilage über die Er- 
regbar- 
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regbarkeit der thierifchen Organe durch Galyanismus 
320 

Robertfon , [eigentlich Robert.] Befchreibung. feiner 
Hamburger Luftfahrten, und darauf angellellte Ver- 
fuche; mit prüfenden Bemerkungen von Gübert, XVI, 
257 f., [11.] Als Docent, 290 , und phyfikalifcher 


Schaufteller 12 a., 213 
Robin. Selbftentziindung von Kohlenpulver XVII, 244 
Rofe XVITF, 429 
Rofenftiel XVI, 250 a. 
Rofe’fches Metallgemifch XIV, 246, 316 

XVII, 245 
Roff, Galvani’[che Verfuche, angeftellt an drei Enthaup- 

teten im Aug, zu Turin 223 
Roy XIV, 270, 297 a. 
Rubin de Celis XI, 317 


Rumford, Graf von, XIV, 128. Ueber Erwirmung 
durch Dampf, XIII, 385. — [Prüfung feiner Ver. 
fuche und feiner Hypothele über die Warmeleitung 
durch Flüfßgkeiten, XIV, 129, 146, 158, 184. XV, 
257, 369.] Notiz von feinen neueltem phyfikali- 
{chen Entdeökungen, XV, 239. Nachricht von fei- 
nen neueften Verfuchen über: die firahlende Wärme, 
mitgetheilt von Friedlindtr, XVII, 33, 213. — Beob- 
achtungem über die Walferlöcher, welche im Som- 
mer in den grofsen foliden Eismaflen auf den Glet- 
fchern von Chamouni entftehn; mit Bemerkungen 
über die Fortpflanzung der Wärme durch Flülßg- 
keiten, vorgel. der _Londner Societät im Novem- 
ber 1803, XVIII, 361.. — Refultate feiner Ccha- 
fionsverfuche, XIII, 390 ( Rumfordifche Sup- 
pe XVI, 499.) 

Rutherford XVIL, 320 
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Sadler's Dampfinafchine XVI, 336 
Safran XV, 295 
Sage, XVIII, 274 Vergleichung def Meteorfteine von 
YAigle, Sales und Enlisheim XVIII, 314 
Samenfeuchtigkeit XV, 303 


Samenregeh; fiehe Regen. 
Saint- Amand XV, 429, 434: XVII, 264, 284 
Salpeter. Preisfrage über deffen Erzeugung XV, 117 
Salpeterfaures Silber XII, 113 
Salzläure, oxygenirte; fiehe Miasmen. 
Salzfadrer:Kalk; Siedepunkt des liquiden XV, 19 
Satzmehl; fiehe Pflanzen. 
Säuren, Verdampfung derfelben, oder fo genannte 
Fumigationen mit ihnen; hehe Miasmen. 
Sauerfioffgas; Verfuch Desormes, welcher beweilt, 
dals es kein gebundenes Waller enthält, XII, 154, 
gegen Parrot’s Lehre, 155 a Antwort Parrot’s, 
XVII, 97. — Projectirter Verfuch mit Knallgas, XVIII, 
249. — Die Pflanzen verzehren wenigftens [o viel 
Sauerfioffgas, als fe im Sonnenlichte, [ währfchein- 
lich durch Zerfetzung der Kohlenfaure,}] hergeben, 
und vermögen daher nicht, der Atmofphäre Saverftoft. 
gas zu geben, XIV, 348 f. — Einhauchang im 
‘Dunkeln,’*und Aushauchung im Sonnenfcheine von 
Sauerftoffgas durch die grünen Theile der Pflanzen, 
und Verwandlung des Sauerftoffgas im Dunkeln in 
kohlenfaures Gas, nach den Beobachtungen Sau/fi- 
res, XVIII, 211. Wirkung der Samen, 208; der 
Pflanzenextracte, 223; des Holzes, der Dammerde, 
224; aufıden Sauverftoff der Luft. — Eine geladene 
Leidner Flafche, die Voltaifche Säule, und Muskel- 
und Nerfenfafern . voll Vitalität, abforbiren insge, 
fammt Sauerfioffgas, nach Aldini XIV, 337 
Saujjüre, Ben., XII, 141. Correction eines (einer hy- 
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grometrifchen Fundamentalverfuche, XV, 51 a; 


52a. Dalton’s Urtheil über diefen Verfuch ind Sauf- — 


Türe’s Hygrometrie 141 
Sau/füre, Theod, von, Beöbachtüngen über die Wirkung 
electrifcher Funken auf kohlenfaures Gas, XIII, 129. 
Ueber die vorgebliche Zerfeizung des gasförmigen Koh- 
lenftoffoxyds durch Wafferftoffgas, 138. — Chemi- 
{che Unterfuchungen über die Vegetation XVHI, 208 
Savery, fein Antheil an Erfindung der Dampfmalchine 


133 
$ay: Gartierin’s erftes Herabfteigen im Fallfchirme 
1797 XVI, 14 


Schall. Luftfchiffer - Nachrichten davon, XVI, 21; 
25, 31, 33, 220, 276. Frölich’s Erzählung vom 
Schalle auf den höchlten Karpathen, XVI, 2: a. — 
Einflufs des Schalles auf den Barometerfland; beob- 
achtet von Englefield, XIV, 214; erklärt von Foung, 
817. — Ein Apparat zu Sprachmafchinen, XIV, 
220. — Unterfuchungen über die Fortpflanzung des 
Schalles in det Luft, von Biot, mit Bemérkungen 
von Brandes und Gilbert, XVII, 385. Hypothefea 
Newton’s und Lambert’s, warum die Gelchwindig- 
keit, wie die Theorie fie giebt, unter der Erfahrung 
bleibt, 386: Neue Hypothele La Place’s und Biot’s, 
389: wegen der frei werdenden Wärme durch Ver- 
dichtung der Luft; bei der Schallfortpflaizung. — 
Ueber Chladni’s Verluche zur Beftimmung der) Ge: 
Ichwindigkeit des Schälles in verf{chiedenen Gasar- 
ten; vot Brandes, 397. — ‘beim Schallé 
Wärme frei? unterfucht von Wrede, 401; Gründe 
gegen La Place’s Vorftellung. 


Schattenbilder; mach Art des Brockenigelpenftes 


XVIl, 106 
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Gchleifen, Vortheile dabei, nach Nickolfon XVII, 


ae  Schlönbach. Eine Berechnung über Garnerin’s Luftfahrt 
Er in Berlin, wie fie ausgeführt wurde, und wie fie 

7 mit Herrn Hermbfädt projectirt war “XVI, 172, [10] 
3 Schmeifser, chemifche Analyfe der von Robertfon aus 


= der héchften Region herab gebrachten Luft XVI, 287 
ER Schmidt , G. G., Bemerkungen über das von Huyghens 
ss guerft vorgefchlagene doppelte Barometer, XIV, 199. 
Höhenmellungen, XVIII, 381. [Ueber [eine Ver- 

x fuche, die Expanlivkraft der Dämpfe, XV, 26, 33, 
ss Bg, 51, XV, 89; und die Expanfion der Luft 
durch Wärme betreffend XIV, 2744. XV, 49] 
Schmidtmüller, einige pyrometrifche Verfuche XIV, 306 
Schrader, neue Wahrnehmungen über die Blaufäure 
XIII, 503 
- Sehraube zum Holzfprengen durch Pulver XIV, 342 
Schröter » XIV, 45; XVIII, 299 
Schuckburgh XIV, 2764. 
Schwefel XVI, 461, 472. XVIII, 121 a. 
Schwefel-Alkohol, fo genannter XVII, 113 
Schwefel-Kohlenfoff, liquider und gasförmiger. 

Entdeckung und Eigenfchaften deffelben von Des- 

ormes, XIII, 83. Berthollet’s Aeulserung darüber, 

96. Siedepunkt dellelben, XV, 37. Ilwahrfchein- 

lich einerlei Stoff mit Lampadius fo genanntem Schwe« 


felalkohol XVII, 
é Schwefel- Phosphör- Wallerfoffgas, unter- 
+ fucht von Brugnatelli XVI, 110 


Schwefelregen; fiehe Regen. 

 Sehwefelläure. Verdunfiung und Siedepunkt, XV, 
20, 139. WVerfuche über die Beftandtheile der 
Schwefelläure und der [chwefelfauren Salze, von 
Chenevix, XIII, 166. Unrichtigkeit der Lavoifier’- 


fchen Beflimmung , nach Berthollet 192 a 
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Schwifelwatfer, neuer Beltandtheil ' in ihnen, 
nach Weftrumb XIIE, 352 


Schwungregulator fürWallerräder XVI, 146, 358 
Seeuhren, franzölilche XVII, 374 


Seguin XIV, 291 
Seide XV, 293 
Selbftentzindung von Kohle, XVII, 244; von 

Torf XIV, 501 a., 504 
Septon XIV, 374 
Sichtbarkeit der Venus und des Jupiters bei 

Tage XIII, 380 


Sieden der Fliffigkeiten, XV, 161. Formeln für den 
Siedepunkt nach Verfchiedenheit des Barometerltan- 
des, und für die Quantität der Verdunftung beim Sie- 
den; fiehe Verdunftung. 


Silenium XIII, 127 
Sjöften. Verfuche‘, eine eigne Electricität des menfch- 
lichen Körpers beweilend, XII, 471. Befchreibung 


einer neuen Methode, Stahlftangen durch den Kreis. 


firich zu magnetiiren XVH, 325 

Smith F % XVI, 359 

Snetlage ; XV, 244 

$oldani, vom Sienefer Steinregen XVIII, 285, 294 


Soldner, ‚über das allgemeine Gefetz für die Expan- 
fivkraft des Walferdampfs durch Wärme, nach Dal- 
ton’s Verfuchen; nebft einer Anwendung diefes Ge- 
fetzes auf das Verdunften der Flüfßgkeiten XYII, 44 

Sonnenflecke; Gedanken über ihge Natur, und 
Notiz von iHuth’s fortgelerzten Beobachtungen und 


Zeichnungen derfelhen, von Wrede XVIII, 429 
Sonnenmikrolfkop. Methode, Kleine Bilder durch 
daffelbe zu eopiren MTT, 1197 


$onnenftrahlen. 


Wirkung der farbigen auf falpe- 


terfaures Silber AU, 114 
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Sonnen[yfiem. Ueber das Entfernungsgefetz der § 
Bee Planeten und Monde von den Mittelpunkten ihrer 


er Bahnen, von Benzenberg ; Gelchichte, XV, 169; ein 
Bi R neues Entfernungsgefetz der Planeten, 178; Anwen- 
;- dung auf die Mondlyfteme 187 
Southey XIII, 293 
Sowdon’s Erzählung “feiner Luftfahrt mit Garnerin 
XVI, \24 
Spallanzani KEI, 45:1, 454. XVIII, 160, 285 


Spiegeltelefko ps grolses pariler XVIII, 379 

Sprachmalchinen XIV, 220 

Stahl. Mufchet’s vorgebliche neue Stahlbereitung ole 
ne Kohle, gepriift von Collet - Descotils, XIV, 242.— 
Ueber die Verfertigung der feinen Schneidewaaren 
aus Stahl, nach Stodart’s Erfahrungen, von Nichol: 
fon, XVII, 453. Auswahl des Stahls; 454, 465, 
Kunfteriffe beim Harten, 456; beim Anlaffen, 459; 
beim Schleifen, 467, 471; beim Poliren und Wet 
zen, 467; beim Abziehen, 470. — Verfuche von 
Stodart über die Temperaturen, in welchen der Stahl S 


beim Anlaffen beltimmte Farben annimmt, 461. — 
Wootz, 4624. — Verfuche mit einer Damascener- S$ 
464 a. — Stahlwaaren mit [chwarzer Poli- 


2 ur zu Sohlingen XVI, 498 
AR jteine, aus der Luft mit einem Fewermeteore herab 
gefallene;, fiehe Meteorfteine. 
ae Steinhiufer. Einiges aus einem Briefe von ihm, XIV, 
125. Befehreibung des katoptrifchen Maalsftabes, 
eines neuen Winkelmeflers XV, 379 
Steinöhl, 44 a, Neu entliandene Steinöhl- 
Zk quelle zu Amiano, und Verfuche mit dem Steinöhle, 
von XVIII, 419 
Steinpegen; fiehe Meteorfteine und Regen. 
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Sternfchnuppen, XII, 349. Beobachtung einer 
merkwürdigen, von Brandes, XVIH, 151; von Wre- 


de, XVIM, 431. XII, 66, (fiehe auch Feuerki- 


geln,) von Droy/en, XHI, 370, Bemerkungen über 
letztere und Sternfchnuppen überhaupt, von Brandes, 
XIV, 250; und wie ihre Schweife enthehn mögen, 
XIV, „oa. So geriannte Feuerkugeln am ı2ten Nov. 
1799, vermuthlich blofse Sternfehnuppen, und über 


Sternfchnuppen -— Beohachtungen, von Benzenberg, 
XVI,_381. — Aeufserung von Olbers über die 
Sternfchnuppen, XIV, 44. — Schreiben Benzen- 


berg’s an Olbers über die Frage: Sind die Stern- 
fehnuppen tellurifchen oder kosmifchen Urfprungs, 
XIV, 46. Gründe für erfteres und ihre meteorifche 


Genefis. Eintheilung diefer Meteore in drei Klaflen, 


52. — Tellurifcher Urfprang derfelben, nach Wrede, 
XIV, 57, 78, 97. — Chladni, der fie fonft für kos- 
milch hielt, XIII, 154, etkennt'fie als Atmolphäri- 
lien an XV, 324 
Sternwarte, parifer, und fo genannter Stern, den 
‚man am Tage in ihr fieht XVII, 481 
Stodart. Erfahrungen über die Bereitung feiner Schneide- 
waaren aus Stahl, XVII, 453, und Verfuche über 
die Temperaturen, in denen Stahl beftimmte Farben 


annimmt 462 
Strahlenbrechung, afronomifche. ‘Von 
Meyer’s Formel XIV, 278 


Sitrahlenbrechung, terreftrifche, ~ Beobach- 
tungen üher fie, angeftellt zu Eckwarden an der 
Jahde, von Brandes, XIV, 252. XVII, 129 f. 
Zweck und Vorrichtungen, 131; Reobachtungsregi- 
fter, 151; Refultate 155 £ Schnelle Aenderungen 
der Refraction, 175. Spiegelengen, 178. Nach- 
richt von der Fortfetzung diefer Beobachtungen, 


XVUT; 432. — Ueber die Fata Morgana und ähn- 
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liche Phänomene, von Caftberg, XVII, 183. 


bungen 197 
Strahlfeine XIII , @92 
Ströme, wie viel Waffer fie jabrlich in. England in 

das Meer ergielsen XV, 258 


Studer, über das wabre Gewicht des Wallers und dex 

Einflufs des Magnetismus auf feine ftählerne Wagen 

XIII, .122 

Südamerika. Geognoftifche Skizze, XVI, 394, und 

phyfikalifche Nachrichten daher von Alex. von Hum- 
boldt XVI, 450 | T 
Suppe, Rumford’fche; Elberfelder Art, fie durch T. 

Dampf zu kochen, und durch Knochengallert- zu 


verbellern, befchrieben= XVI, 499 
Sulzer XV, 68 
. 
Tertienuhr XIV, 225 T 
Tetu-Briffys Alcenlion equeftre 


Thau. Menge, die jährlich in England fallt, XV, 255. — T 
Einige Verfuche über den Thau, von Prevoft XV, 485 
Thenard XV, 476 
Thermolampe, derfelben zum 
Gebrauche für das Haus-, Fabrik- und Hüttenwelen, 
von Dr. Kretfchmar in Sandersleben, XIII, 498. 
Neue Einrichtung zum pharmaceutifchen Gebraughe, 
von Bünger XV, 231 
Thermometer. Chrichton s Metallthermometer, wel- 
ches feimen Stand aufzeichnet, XVII, 317. — Ein an- 
deres, [minder vollkommenes,] Thermometer, wel- 
ches [einen Gang aufzeichnet, von Keith, 319. — 
( Ratherford’s und Six’s Thermometrograph, 320.) — 
Lalande’s neue Thermometerfcale, XVII, 102. — 
Scale für wahre Wärmegrade, nach Dalton, XIV, 
290, und Renaldini, 291 a. — Abbingigkeit des Sie- 
depunkts a am Thermometer vom Barometerfiande, 
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Correctionen und Reductionen, die dabei vorkom- 
men können, von Soldner, XVII, 56 f.; fiebe Ver- 
dunftung. — Wahrer Grund des anlcheinend unre- 
gelmalsigen Ganges von Luftthermometern mit Aik ohol 
oder Waller, und Geletz für ihre Graduirung, XV, 


59. Regelmalsiger Gang der Luftthermometer mit _ 
Queckfilber, auch wenn andere Gasarten oder feuch- — 


te oder comprimirte Luft in der Kugel iff, 60.-— 


Sehr empfindliche Luftthermometer und Verfuche da- 


mit XVH, 34. XVIIE, 402 


Thierifche Ockonomie XIV, ive, 339. 216 


Thowfon, Thom., Verfache, um auszumitteln, ob Fliffige 
keiten Leiter der Wärme find, oder nicht, XIV, 129. 
Ueber die Strömungen, welche vorgeblich in er- 

. wärmten Flülßgkeiten Statt finden 146. XVIII, 367 


Thouvenel XIII, 467 
Toife von Le Noir, Berichtigungsmethode derfelben 
durch einen Comparateur » XVIII, 392 


Torf und Torferde, XIV,.435, 437. — Eine Beob- 


achtung über das Entftehen des ,hollandifchen Torfs, 
von van Marum, XIV, 507. XVIII, 236. Faujas 
Eintheilung des Torfs, XVIII, 234. — Ecclefrone’s 
‘Torfbohrer, um Bruchland auszutrocknen, XIV, 511. 
— Ueber den pyritölen Torf des Aisne - Departe- 
ments, und dellen Formation, . von Poiret, XIV, 469. 
Vorkommen, fremde Körper, 470; Lagerung, 475; 
vermuthliche Entltehung, 478; und Streitigkeit dar- 
über, 486. (Wie die Vegetabilien allmählig zerfetzt 
werden, und Produkte, die dadurch enthehn, befon- 
ders Torf und deflen verfchiedene Arten,. 490. 
[500 a,] Fafertorf, 492; Schlauimtorf, 493; pyri- 
töfer Torf, 494.) ' Veränderungen, welche er an 
der Luft erleidet, 501; und Selbltenrzündungen def 
felben, 501 a., 503. Gebrauch für denLandbau, als 
Düngmittel, XVIII, 228; *für die Gewasbe zu Vi- 
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triol, Alaun, 231; und als Brennmaterial , 2335) dafs 
er nicht blofs Holzerde, fondern auch Torferde if, 


und. Faujas Eintbeilung des Torfs 234 
Toscan, Belchreibung eines merkwürdigen Blitzfchla. 
ges XIII, 484 
Trembley « XIV, 297 a 
Trommsdorf XLII, 186 491. XVI, 126, 250 
Tfeherni XVI, 212 
Tungfteinmetall XIV, 242 
Tunguragua XVI, 483 
Turff; üebe braune kölnifche Erde, | 
Tufche XV, 297 
U, 
Uhr. Genauigkeit der Tertienuhr, XIV, 225, [Vergl, 
Pendel.] 


Umbraerde; fiehe braune kélnifche Erde. 
Uranium, Unterluchung darüber, von Prouf, 
XLII, 127 
Urin, negativ-electrifch XII, 451, 457 
Vaffalli-Eandi. Galvani’fche Verfuche mit drei Enthaup- 
. teten, XIII, 223. Zwei Schreiben an Delametherie 
_ über den Galvanismus, den Urfprung der thierifchen 
Electricität und die Krampffifche, 446; über die 
+ Möglichkeit, ‘das Electrometer als Vitalitameter zu’ 
gebrauchen 456 
Vauquelin, über die aus der Atmofphäre herab gefalle- 
nen Steine, XV, 419. [453. XVIII, 279, 283, 284, 
290, 317.] Wahre Natur des fo genannten fächlifchen 
 Berylis und der Agufterde XVI, ı26, 250: Siehe 
Fourcroy. 
Vegetabilien.. Allmählige Zerfetzung derfelben, 
und Produkte, die dadurch eniflehn, befonders Torf, 
- mach Poiret 
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Vegetation der Pflanzen. Verfuche, welche darthun, u» 


dafs fie die Luft nicht verbeffert, von Woodhou- . 
fe, XIV, 348. Veränderungen in der atmofphari- 
fchen Luft durch das Keimen der Samen, XIV, 348; __ 
durch die Vegetation, 349; durch Blätter im Son- = 
nenlichte, Menge und Reinheit des im’ Son- 
nenlichte von Blättern unter Waller und jin derLuft —— 


- 


entwickelten Sauerltoffgas, 353; und Kriik er 
Verfuche und Lehren anderer, 357. Die grünenden 
Pflanzen zerfetzen nicht das Waffer, nur Koblenfau- Ir ie 
re der Luft oder des fie umgel:enden Waffers; wel- _ an 
ke verwandeln Sauerftoffgas in kohlenfaures Gas, — _ = 
Chemifche Unterfuchungen über die Vegetation von _ > 
Theod. von Sauffüre, XVill, 208. Veränderung ds 
Samens beim Keimen, 208. Eihhauchung und Aus- — Ber, 
hauchung, 211. Im Dunkeln hauchen die grünen ER: 


Theile der Pflanzen aus der atmofphärilchen Luft 278 
Sauerftoffgas ein, und wenn fie damit gefattigt ind, 
verwandeln fie es in kohlenfaures Gas, während fie fos 
neues Sauerftoffgas einziehn, wobei fich das Volu- 
men der Atmofphäre nicht ändert. Im Sonnenlichte _ 


“hauchen fie das eingeathmete Sauerftoffgas wieder | 2 


aus, 216.: Blumen, 223. Pflanzenextracte, 223. 
Dammerde, 224. Pflanzen zerletzen im lebenden 
Zultande kein Waller, 225. Wurzeln, 226. Plan 
zenafche, deren Analyfe und Entdeckung von phos- 
phorfaurem Kali in ihr, 227. — Verfuche über den 
Einfluls des Lichts, (von 6 Lampen a /a ge) 
auf einige Phänomene der Vegetatien, von Decandol- 
le, XIV, 364; das Keimen und die grüne Farbe, 365; 
die Sauerltoffentbindung, 366; das Saugungsgelchäft, 
367; die Erfcheinungen des Wachens und Schlafens F 
der Pflanzen, 367; die [o genannten Rindenporen, 
372. — Bemerkungen über das Treiben und Abfal- 

jen der Blätter, und die Merkmahle, woran man 
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wahrnimmt, “wenn die Blatter in ihrer ganzen Kraft 

Ban; fiehn und für den officinellen oder wirth{chaftlichen 

TR Gebrauch einzufammeln find, von Morelot, XIV, 377. 
— Preisfragen über die Vegetation XVII, 358, 360 

Ventenat, Samenregen bei Leon in Spanien XVIII, 334 

Verbrennen; fiehe Licht. 

Verdunftung. Verfuche über die Verdunftung, von 
Dalton, XV, 121. Verdunftung des Waffers beim 
Sieden, 124; unterhalb des Siedepunkts, 126. Ver- 
dunftung anderer Flüffigkeiten, 137. Werdunftung 
des Eif@, 140. Alles Verdunlten ift, nach Dalton, blo- 
{ses Verflüchtigen durch Warmeitoff; die Kraft der 
Verdunftung hängt von der Temperatur ab, die Men- 
ge der Verdunftung von diefer und ven der Expanfiy- 
kraft der wällerigen Atmolphäre, 127 f., 133. — Be 
merkungen zu diefen Unterfuchungen Dalton’s, von 
Gilbert, 144. — De Liic’s Ideen über die Verdun. 
ftung, 160. Entbehrlichkeit der Luft beim Verdun- 
ften, nach Verfuchen de Lüc’s mit dem Hygrometer, 
168; Desormes mit Aether, Alkohol und Schwefel- 
Kohlenftoff, die in verfchiedenen Gasarten verdunfte- 
ten, XIII, 143. XV, 148; nach Verfuchen Volta’s, 
XIII, 265; und Dalton’s, XV, 45. Widerfpruch Ber- 
thollet’s, X11], 144; undBeantwortung derfelben, von 
Desormes, 147, — Verduniten des Phosphors und 
des Quecklilbers im Sonnenlichte, XV, 149 fF. — 
Verdunftungskälte, und wie fie mit den andern Ele- 
menten der Verdunftung zulammen hängen möge, 

XV, 152; [ XVII, 59.] 

Formel fir den Siedegrad des Walfers un- 
ter einer gegebenen Barometerhéhe nach Dalton’s 
Verfuchen, von Soldner, XVII, 56; verglichen mit 
der de Lüc’s, 60. Unzuverlaffigkeit dabei, 58; und 
woher fie rühren ınöge, 59. Correction des Sie- 
depunkts am Thermometer nach der Barometer- 
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höhe, 61. Reduction zweier Thermometer auf ein- 
ander, deren Siedepunkte bei ver[chiedenen Barome- 
terländen beftimmt find, 62. — Erweiterung die- 
fer Formel aufFlüfßgkeiten allerlei: Art, 65. — Fors 
mel für die Menge verdunfienden Waffers, 
fo weit fie von der Wärme und dem Luftzuge ab-’ 
hängt, nach Dalton’s Verfuchen, 66. . Erweiterung 
derfelben auf alle, Fliffigkeiten, 68. Allein Dalton 
hat den Einflufs des Barometerftandes, (der Dichtig- 
keit der Luft, ) auf die Verdunftung mit Unrecht üben 
fehen, wefshalb feine Tabelle für die Verdunftusg 
des Wallers nicht allgemein if, fondern nur für den 
Barometerftand 30 e. Zoll gilt, 68. Art, diefen Einfuls 
mit in Anfehlag zu bringen, 69. — Formeln für 
die Verdunfiung in feuchter Luft, yı f 
Vollftändige Theorie der Verdunftung nach Dalton’s 
Datis, 74, 79 f& — Beltimmung der Quantität der 
Verdunftung beim Kochen des Wallers . “6 
Mittlere Menge der Verdunftung des Waflers nach 

den Monaten zu Manchefter, nach Dalton’s Beobach- 
tung, XV, 201; in Liverpool, XV, 264. Verdun- 
flung des bewachfenen, oder kahlen Bodens, nach 
Dalton, 265 f., 302; in hoher Luft, XVI, 27% 
Hygrometrifche Beobachtungen, XV, 202, — War- 
um ein Waflertropfen über glühendem Eifen und im 
einem Lichte nicht [chneller verdunftet, XVII, 41. 
Verdunfung des Wallers durch zarte Membranen 

XVI, 389, 391 

Verwandtfchaft, chemifche, XIII, 98, 100, 
158 207 a. XV, a. 

St. Victor, Mafchine, Baumftubben auszuroden XIV, 346 
Viehfeuche, grofser Erfolg der Fumigation mit oxy- 
genirter Salzfiure gegen fie, XVI, 365; auch der 
liyuiden 368 
Viech, eine kleine akufifche Entdeckung XVII, 117 
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Villar mikrofköpilche Beobachtungen über die Blut. 
kügelchen, den FaferRoff und die Muskelfalerü 


XVIII, 258 
Vinaigre des quatre voleurs XVI, 353 
Vitalirat XIII, 453 
Vitalitometer XIII, 456, 458 
Vogelleim XV, 294 


Volta, Alex. .Verfuche über die Ladung electrifcher 
Batterieen dureh fein Electrometer, XIII, 257. Fort 
gefetzte Verfuche über die Electricitat, XIV, 259, 
Ueber Haufl’s Galvanifch - electrif{chen Apparat XV, 86 

Voltaifche Säule; Gehe Electromotore und 
Galvani’fche Electricität. 

Vülkane, XIII, 95 4. XVII, 268, 294, 303 & 
Galvani’{che Theorie der Vulkane nach Lagrave’#Mei- 
nung, XVIII, 349, 351. Vulkanifche Gegend in Spa 
nien, XIII, 128. Vulkane und vulkanifche Produkte 
Südamerika’s, XVI, 446, 4o8; 459, 461, 463 f, 
479, 484. Ihr Sitz ik im Porphyr, XVIII, 119, 
Befteigung des Pichincha und [eines Kraters, 464; 
des Antilana, 467; 480; des Chimborazo; 469, 481; 
des Pic auf Teneriffa, XVI, 394. XVIII, 120. Feuer- 
bälle bei vulkanifchen Ereigniffen, XIV, 78. Vulka- 
nifche Er[cheinungen im Monde XVIII; 299; 306 


W. 


Waehs, Natur deffelben nach Prouft XV, 292 


Wärme. Bemerkungen von Gilbert über die wahre 


Ausdehnung der expanfibeln Flifligkeiten durch Wär- 
ime: 1. Vergleichung der Refultate Dalton’stund Gay- 
Luffac’s über die Expanlion der trockenen Luft; 
die mit keiner tropfbaren Flüffigkeit in Berührung 
it, unter einander, XIV, 266; und mit den frühern 
Befimmungen der Phyliker, nämlich Lambert’s und 
anderer, im Luftthermometer, 268; Bonne’s und or 
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(irriger), und, Lyze’s (wahrer) im Varignon’[chen Ma- 3 
nometer,, 269; einer ähnlichen Beftiinmung Schmidts, 
3 274 a.; dem, was aus d&Eücs Regel für de Hhen- = 
3 beftimmungen durch das Barometer folgt, 274; und . a 
3 aus Mayer’s Forme) für die Straulenbrechung, 27%. 
8 Thre Dichtigkeit bat anf ihre Expanfibilirat durch Wär- E 

me keinen Einflafs, XV, 42 a. — 2. Expanlion von 2 
Luft wenn fie mit tropfharen Flülfigkei- 
‘. ten in Berührung, und £. wenn fie blofs . 
feucht ift, nackeDalion, XV, 45; undsVorftellungs- 
, art Dalton’s und. Schmidt’s, wie hierbei Luft und 
d Dampf wirken, 50. Trockene und feuchte Luft find 

gleich expapfibel, 56 «. Alle Gas- und Dampf- 
én arten find für fich durch Wärme gleich expanlibel, 
i. XIV, 280. XV, 56: Folgerungen,, welche Dalton 
a daraus für die Wärmelehre zieht, XIV, 281. Was 
is find Grade wahrer Wärme? 283. .[XVII, 54;] 
und Dalton’s Hypothele, wie Kraft und Menge der : 
ri Wärme in einem gegebenen Luftraume von einander F 
abhangen, 285 Ueber den abfoluten Null- 
j punkt der Wärme, von Dalton, XIV, 289; 


Thermometerfcale, welche die Grade wahrer War- 
. me anzeigen würde, 290. Vorzug der Crawford’- | “<i 
{chen Warmelehre vor der jetzt herrfchenden 292 
. Ueber die Methoden, die Ausdehnung der tropf- 

baren Flülfigkeiten durch Wärme und den © i. 

‘ Einflufs des Glales dabei zu beftimmen, von Häll- an 4 
ftröm, X1V, 297. Verluche über die Ausdehnung 
des Walfers durch Wärme, von Dalton, 293; 
ee über die Temperatur, bei welcher Waller die gröls- on 
’ te Dichtigkeit hat, und über die Ausdehnung des <4 
Queckfilbers durch Wärme, von Hällftröm, XVII, 
: 107; von Dalton, XVI, 289; von La Lande XVII, - 
d | 103 aa 
4 Bei mechanifcher Verdichtung der Luft entilehy a: 
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Wärme, bei Verdiinnung: Kälte, weil, wie [chon 
Lambert vermuthete, der leere Raum eine gréfsere 
Capacitat für Wärme als die Luft hat. Verfuche über 
die Grölse beider mit einer Luftpumpe, von Dalton, 
XLV, 101. Anwendung diefer Verfuche auf die Fort- 


pilenzung des Schalles, XVII, ‚390, 397. Gründe . 


gegen diefe Anwendung, und dafs ein Kanonenfchuls 


das Thermometer nicht fteigen macht, 401. © Andere 
» dahin gehörige Verfuche, XVII, 27, 30. XV:IT, 3go. 


Moliet’s Entzündungsverfuch durch plötzliche Com- 
prelfion der Luft, XVIII, 241, 242, 406. XV, 459. 
Mit verbrennlichen Körpern verfchiedener Art, an. 
geftellt von Erınan ‚| um auszumitteln, wodurch die. 


‚de Entzündung bewirkt werde, XVIII, 240; den 


grölsten Antheil daran [cheint Wärme durch Reibung 
‘tu haben. — Auch bei cen Meteorlieinen wird die 
oberflächliche Gluth wabrfcheinlich durch [chnelle 
Compreffion der Luft bewirkt, XVIII, 293. Stellen 
‘der Alten, aus denen zu erhellen {cheint, dafs bleier- 
nie Schleuderkugeln bei ihrem Fluge durch die Luft 
zum Glühen und Schmelzen kommen, XVIII, 245; 
und Zweifel dagegen. — Erzeugung von Eis durch 
Dilatation der Luft, in der Höll’fchen Luftmafchine zu 
Schemnitz, XVIII, 413; vermittelt der Luftpumpe, 
418. — Ueber Erwärmung durch Dampf; fehe 
Mampf Preisfrage über die Phyfik Bes Feuers, 
“PH mov „II, 363, und den Bau der Schornfteine, 
XVII, Say. Temperaturen, in welchen der Stahl 
farbig anlaaft; f. Stahl. — Temperatur des innern 
Erdbodens und des Meeres in Amerika XVI, 406 


Wärme, firahlende. Neue Verluche über die Zw 
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rückwerlung dunkler Wärme, von Pictet, XII, 120, 
— Nachricht von den nevelten Verfuchen des Grafen 
von Rumford über die firahlende Wärme, mitge- 


theilt, von Friedländer, XVII, 33, 213. Sein Ther- 
kop 
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molkop eur Vergleichung der Intenfitat der aus zwei 
Körpern ausftrahlenden Wärme, 34. Diele id bei 
gleicher Temperatur bei yer{:hiedenen Kérpern-fehr 
verfchieden, geringer bei polirten, 37; färker bei 
gefchwärzten; wefshalb die polirten fich langfamer 
erhitzen oder erkälten, als rauhe, 39, mit Firnifs, 
Leinwand, Ruls überzogene. Daraus erklärt fich 
das Tanzen eines Wallertropfens über roth glühen- 
dem Eifen, 41. Analogie der firahlenden Warme mit 
dem Schalle und Verftarkung derlelben durch ein 
Hörrohr, 38 f., [219.] — Nicht hlofs in der Luft, 
fondern auch von Waller umgeben erkaltet der po- 
jirte Körper langfamer als gelchwärzte, 213. Er- 
kaltung in eingefchloffener Luft, 217. Die Warmes 
firahlen dringen durch Glas und prallen von Metall 
zurück, :2ı8 f. Mehr oder weniger Politur macht 
keinen Unterfchied inn Erkalten 221 

Wärmeleitung: ı. durch Körper, 
und deren Geletze, unterlucht yom Grafen von Rum« 


ı ford, XUl, 222. Zufatz von Biot, das Geletz he- 


treffend‘, wornach die Wärme fich durch die fefien 
Körper verbreitet, 231; und Anwendung hiervon 
auf eine genauere Beftimmung der Schmelzpunkte des 
‘ Bleies und Zinnes, 237. XVIII, 37:1. — Einige pyro- 
metrifche Verfuche von Schmidtmüller, über die-Tr- 
wärmung von ver[chiedenen Holzarten durch die$“ 
nenftrahlen, XIV, 306. — Preis{chriften über die Er- 
wärmungsfähigkeit der Körper in den Sonnenitrahler 
von Böckmann, XVII, 122, von Meinshaufer 126 
2. Durch Fliffigkeiten. Verluche, um aus- 
zumitteln, ob Flüfßgkeiten Leiter der Wärme find, 
oder nicht, von 7homfon, XIV, 129. Was heilst Lei- 
tung der Warme, und wie geht fie in felten Körpern 
vor, 130 f, Prüfung der Veifuche des Grafen Rum- 
ford, aus denen diefer [chlols, in Flifligkeiten phan. 
Anna). d. Pkyük. B, 1g, Ss.4. J.1g04. St, 12, Ll 
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‘ze fich die Wärme nicht durch ihr Leitungsver. 
ae, mégen, fondern nur durch innere Bewegung 
der Theilchen, alfo nicht nach unten, fort, 134. 
Beweis durch Verfuche mit Thermometern, dafs fich 
_ die Wärme durch Quecküilber, Oehl, Wafler, Schwe- 
“ felliure nach unten fortpflanzt, 138, diefe Flüfßgkei- 
ten alfo Leiter det Wärme find. — Ueber die $trö- 


mungen, welche vorgeblich in erwärmten Fiiffig. 


keiten Statt finden, von Thomfon, XIV, 146. Die 
: Bernfteinkérnchen in Graf Rumford’s Paffage- Ther. 
mometer werden nicht durch Strömungen der Flüf- 
 Sigkeiten bewegt, 148, fondern bewegen lich, wie 


Th. Verfuche-darthun follen, durch die ruhende Flüffig- 


keit, 149 f., vermöge der Dampfbläschen, die mit 
ibnen cohäriren, fie mit aufreifsen und fich dann von 
ihnen trennen, 153; auch ift es am ich unmöglich, 
dafs durch Erwärmung innere Strömung von einer 
merklichen Gefchwindigkeit entftehen könne, 156, — 
Verfuche und Beobachtungen über den Durchgang 
der Wärme durch Flüffigkeiten herabwärts, von 
Murray, XIV, 158.. Ungewilsheit, durch das Gefäß 
bewirkt, bei Wiederhohlung der Rumford’fchen Ver. 
fuche, und Methode, ihr abzuhelfen, 158. Durch- 
gang der Wärme herabwärts durch Queckfilber und 
durch Oehl in Gefafsen aus Eis, woraus erhellt, dafs 
diefe Fliffigkeiten Warmeleiter find, 167. Und zwar 
find einige [chlechtere Warmeleiter als andere; auch 
nach Verfuchen Nicholfon’s, ı81. — Ueber die Kraft 
der Flülfigkeiten, Wärme zu leiten, von Dalton, 
XIV, 184. Widerlegung der Meinung Graf Rum- 
fords durch Verfuche, welche beweifen, dafs warmes 
und kaltes Waffer zufammen oder unter einander ge- 
goffen, {chnell zu einer gemeinlchaftlichen Tempe- 
ratur gelangt, 184; und dals Queckfilber Wärme 
nach unten fortpflanzt, 189. Eis ift ein [chlechterer 
Warmeleiter als Waller, ıgo. Unterfchied in der 
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Wärmemittheilung nach Verfchiedenbei: der Tem. 
peratur, 193. Beurtheilung der einzelnen Rumford’- 
{chen Verfuche, 193 £ — Prüfung der Hypothefe 
des Grafen von Rumford über die Fortpflanzung der 
Wärme in de#Flüffigkeiten, von Parrot, XVII, 257, 
369. [XIII, 180; XV, 241.] Prüfung der Rum- 
ford’{chen Verfuche und Schlufsfolgen, Schritt für 
Schritt; Effay VII, erfier Theil, 262 f.; zwei- 
ter Theil, 297 £; Effay VIII, 313. Widerlegung 


des Satzes der abfoluten Nichtleitung der Fi; ülligk ei 


ten durch directe Verfuche, 369, in denen, unge ne 


achtet Strömungen unmöglich waren, doch W ärıne- 


fortpflanzung durch Flüffigkeiten Statt fand, 370, an 


der das Gefäls keinen Antheil haben konnte, 379. 
Ein neuer Satz in der Lehre der Warmeleitung: Ho- 
mogeneität erleichtert, Heterogeneität erfchwert lie, 


394; durch Verfuche dargethan, 396 f. — Beob- 


achtungen über die Wallerlöcher, welche im Som- R 
mer auf den Gletfchern von Chamouni entftehn, mit — 


Bemerkungen über die Fortpflanzung der Wärme in 
Flülfigkeiten, vom Grafen von Rumford; vorgel, der 
Londn, Sec. im Nov. 1803, XVIII, 361. Beftäti- 
gungsgründe [einer Hypothefe, 361. Bemerkungen 
über die Beftreitungen derlelben, 364 f.; Murray, 


365; Thomfon 
Wage. Empfindlichkeit der alten griechifchen, XVI, 


390, Einfluls des Magnetismus, auf ftählerne XIII, 
ı22 


Walker. Helligkeitsvermehrung eines Lichts, ohne es 


Apparat zu Sprachmafchinen 


zu putzen, XIII, 240, 
XIV, 220 


Wallfifche, Preisfrage über fe XV, 246. XVII, 357 © 


Wafer. Verfuche über das wahre Gewicht des 
Waffers, von Studer, XIII, 122. — Ausdehnung 
des Wallers durch Wärme, XIV, 293. XVII, 105. 
Expanfivkraft, XV, 57 a; fiehe auch Dämpfe. 
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Specififches Gewicht des Waflerdampfs, XV, 52 a. 
Wie ift das Waffer in der Luft und in den Gasarten 
“vorhanden? fiehe Hygrometrie und Verdun- 
fiung. Uıhfache, warum ein Waffertropfen fich über 
glühendera Eifen oder in einem Lite lange erhält, 
ohne zu veriliegen, XVII, 41. Preisfrage über das 


4 


Verderben ftehender Gewäller, XV, 246. XVII, 
363. — Reinigung des verdorbenen Wallers; fiehe . 


Kohle, Filtrirapparate. Preisfrage darüber, 
XVII, 359. — Inden Pflanzen geht keine Waller- 
zerfetzung vor, fondern nur Zerfetzung von Koh- 
lenfiure, XIV, 348. XVIII, 225. Sonnenlicht und 
Värıne fcheinen Saueiltoffgas aus dem Waller zu 


entwickeln XIV, 358 
Walferbarometer, warum es immer zu niedrig 
ftehen mufs XV, 57 
Walferfall im Bogotafluls XVI, 456 


Walferholen, Urfache der fo ge- 
nannten Schwefelregen, XVIII, 338; Samenregen, 
334, und Schlammregen 333 

Wafferrad, Befand’s verbeffertes unterfchlächtiges, 


XV, 194. — Bunce’s und Watt's Schwungregulator 
fir Wallerräder XVI, 146 
Wafferkoffgas. Wie es kohlenfaures Gas zerfet- 


zen kann, XIII, 236; aber nicht Kohlenftoffoxydgas, 
238. Erklärwmg der fcheinbaren Anomalie bei der 
Fortpflanzung‘ des Schalles im Walferkofigas XVIII, 
399 

Watt, XV, 162 XVI, 146. Befchreibung und Würdi- 
gung [einer Dampfmafchine, von Nicholjon XVI, 344 
Wedgwood’s Methode, vermittelt falpeterfauren Silbers 
Glasgemählde zu copiren XIII, 1213 
Weinbeerenlaft XV, 295, 296 
Werkzeuge, fehneidende, aus Steinen, befonders 
GUblidian, XVIII, 123. Aus Kupfer und Stabl, XVI, 
453; fiehe Stahl. 
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Werner _ XIV, 435 


W eftrumb. Schreiben an den Herausgeber XIII { 372 
Wiborg XVII, 128. XVIII, 337 
Willdenow XVI, 394, 493 
Williams. Befchreibung des Steinregens bei Benares 


298 


Wilfon. Verfuche über die Electricität des Holzes 
beim Schneiden oder Schaben, XV!I, 205. — Waf- | 


ferzerfetzung durch Zink- und Kupferflaub XIV, 238 
Windbiichfenlicht; fiehe Licht. 
Winde, entgegen geletzte in höhern Regionen, XVI, 

20, 23, 27, 22a. Preisfrage über die Winde XV, 

246. XVII, 362 
Winterfeld, von, über den hellen Schein, den einige 

um den Schatten ihres Kopfes gefehn haben XVII, 67 
Winterl’s Materialien zu einer Chemie des ıgien Jahr- 

hunderts betreffend XV, 496. XVII, 116 
Wirbelwind mit Feuerkugeln XV, 4. XVII, 116, 


484 

Withering XVII, 355 
Wittenberg. Magnetifche und meteorologilche Be- 
ftimmungen in Hinficht Wittenbergs XII, 374 


Wolken. Luftfchiffer- Erzählungen von ihnen XVI, 
19, 24, 27, 35, 22 a., 201 a., 270, 277, 281 
Wollafton XIV, 128 
Woodhoufe, dafs die Vegetation im Sonnenlichte die 
Luft nicht verbeffert, Verfuche XIV, 348. XVIII, 


208 a: 

Woolf's Mafchine, durch Dampf eines grofsen Brau- 
kellels Waller zu erwarnien XIII, 395 
Wootz XVII, 462 a. 


Worchefter, Marguis von, über die von ihm erfundene 


Dampfmafchine und ihre Verbellerung, von Nicholfon 


XVI, 129 
Woulfe’fcher Apparat,’ verbellert von Murray, 
XII, 284; von Girard 
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Wrede, XII, 244, 250. XV, 116. FXVIIE, 3 
Kritifche Bemerkungen über die neuern Hypothefe 
über die fo genannten Feuerkugeln, XIV, 55. #— V 
einer eignen Steinformation, und Beobachtung ein 
merkwürdigen Feuerkugel, XV, 111. — Beoba 
tung zweier merkwiirdiger optifchen Erfcheinunge 
in den Dünften der Atmofphäre, XVIII, 8a, 
Beobachtung des Nordlichts am 22ften October 1804 
XVIII, 252. — Wird beim Schalle Wärme fre 
und über Entzündung durch Compreffion der Lu 
XVIII, 401. — Brief an den Herausgeber, Infl 
xionsver[uche, die Sonnenflecke, Huth’s Beobach 
tung derfelben, und Stern{chauppen in niedriger L 
betreffend 


Young, Thom, 
Yttererde 


 Zambeccari, Graf von, Abentheuer hei [einer nächtli 


chen Luftfahrt, XVI, 205. Einiges über [eine Lu 
‘ fahrt nach Augenzeugen XVII, 33 
 Zauberringe im Grafe, woher fie entfteha, nac 
Nicholfon, XVII, 351; von einem Agaricus, nac 
Withering 
 Zeifsing’s meteorologifche Beohachtungen XV, 1¢ 
206. XVI, 22 
Ziegler xVul, 
Zink. Präparation, ihn hammerbar zu'machen, X 
| 83; fol von Salzauflöfungen durchdrungen werde 
82, & 
Zirkonerde XII, 4 
Zoonilche Säure Bertholler’s, wahre Natur det 
felben XV, 494 
Zucker, neue Art deflelben 296 
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